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| Cxremonien, a8 
Wie ſie vor uralten Zeiten her / durchs gantze Jahr in 
der gantzen Ehriſtenheit gebraͤuchlich: en 


che Bedeutnuß in ſich halten / dienſtlich nicht allein allen 
Pfarr⸗Herren und Predigern / ſondern auch allen Chriſten 
heylſam zu wiſſen: 


men getragen. 
Von 


Hochfuͤrſtlichen Paſſauriſchen Unter⸗Enſiſchen Confftotial 
und Rath / Dechant und 8 zu Ttautmanſtorff an 
er Leytha. 
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Gedruckt bey Andreas Heyinger / Accad. Buchdruckern / 1697. 


Wie Buch halt ach! in ſich 10. r 

pitl/ 126. Abtheilungen⸗ gegen 1000, Fragen / 
und ſo viel Antworken: 

5 Auch 

Aber 100, außgeſuchte HMiſtorien / und denck⸗ 

würdige Exempeln / ſambt einem vierfachen Regiſter / wel⸗ 

ches erſtere die Capitel oder Abtheilnngell / was ein jebes in 


‚I begveiffe, und von was Mater ia es Handl 
dar thut: 


Daune cn Berfafing is dag 
in das A. B. K. eingetheilt. 


Das dritte Regiſter zeiget und weiſet / vie die Capitl und 
Abtheilungen dieſes Buchs in die 5. Hauptſtuck / dei kleinen 
Petri Caniſij haͤnffig cafe 9 applicirt werden moͤgen 


Das vierte Regiſter zeiget / wie über die Textus der Son⸗ 
kaͤgigen Evangelien allzeit ein Materi oder Thema zu einer Kin⸗ 
derlehr oder Geistlichen Diſcurs moͤge angezogen / und darvon nach 
a 5 e e geprediget 

wer 
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Moch und Wostgeboßtne 


5 Pochwürdigſter 
Vnäͤdig -und Kochgebiekender Hr. Mr. ꝛc. 


— 


Sauer Hochgraficheeenaben dieſes Buch zu 
de diciren in Unterthaͤnigkeit ich mich erkuͤne / 
N darzu auß dreyfacher Urſach veranlaſſet 
din. Erſtlich iſts bereits all⸗zukundtbahr / 
Wie von Ihro Hochfuͤrſtl. Gnaden Herrn / 
Herrn Johann Philipp deß heiligen Roͤmiſchen 
Reichs Fuͤrſten / und Biſchoffen zu Paſſau une 
ſeren gnaͤdigſten Herrn / Herrn Ordinario gna⸗ 
digſte Befelch an alle Pfarter und Curaten zum 
öfftern: ertheilt / von Euer Hochgraͤfl. Gnaden 
auch juͤngſt erſt gnaͤdig widerholt / und durch den Unteren⸗ 
0 920 ſiſchen 


ſiſſchen dittrict ſchleunigſtexpedirt worden ſeyn / daß un⸗ 
ablaͤßlich die Ehriſtliche Katholiſche Glaubens ⸗Lehr / mit 
allen Fleiß / Einſt / und Eyfer / in allen Pfarrkirchen / auch 
Filialen / wo nicht alle Sonntage / doch anderten Sonn: 
tag gehalten und widerholt werden ſolle; Weilen nun die⸗ 
ſes Buch die nothwendig / Chriſtliche Catholiſche Glau⸗ 
bens⸗Lehr / dann auch die loͤbliche Kirchen⸗Gebraͤuch / 
und Caremonſen / nach möglichkeit darthuet / und er⸗ 
weiſet; wem habe ich ſolches Buch billiger zu dediciren / als 
Euer Hochgraͤfl. Gnaden / meinen gnaͤdigen hochgebiet⸗ 
tenden Herrn Herrn Ofkicializ ſomit ſelben Sanfft unter 
die Armben greiffend / dero gnaͤdige Befelch / auch heilige 
intention und Willen beſtens vollziehen zu helffen. 
Andertens / ſo hateineloͤbliche Danck⸗und Land⸗Bru⸗ 
derſchafft in Jeſu / Maria / und Joſeph der Pfarr Kirchen 
deß Heil. Michaelis im Marckt Fiſcha mich zu einem 
der Loͤblichen Bruderſchafft Kinder⸗Lehrer und Catechi⸗ 
ſten freundlich erkuͤſet / und auff allezeit beſtaͤttet meinem 
Officio und Ambt in etwas genug zuthuen( weilen ja unſer 
Leben auff dieſer Welt ſich bald enden mag) dieſes Buch 
in Druck unterlaſſe / darauß Kinder⸗Lehr zumachen / Geiſt⸗ 
lichen Diſcurs / und Unterhaltung von nothwendiger 
Chriſt⸗Catholiſcher Glaubens ⸗Lehr / und loͤblichen Ge⸗ 
braͤuchen der Roͤmiſchen Kirchen / behaͤnd zu fermiren 
der großguͤnſtige Leſer genugſambe Materi finden wird. 
Wenn abermahlen zuftändiger zu dediciren / als euer 
Hochgraͤffichen Gnaden / der jetzt ernennten Ben 
Odalı- 


ae ee ET 
Sodalitet gnädigen und hochwuͤrdigſten Herrn 
Herrn Rectori, ſomit das hoche Haupt / ein unwuͤr⸗ 
diger Sodalis und Mitglig demuͤthigſt venerirend: 
Euer Hochgraͤffliche Gnaden in publicis hoͤchſt⸗ 
beſchaͤfftiger Qualität (wolte GOtt zu genüegen ) ei⸗ 
nen Dienſtbefliſſenen Caplan / und bereitiſten Knecht / zu 
Nutz und Auffnehmen / auch Troſt der zahlreichen Loͤbli⸗ 
chen Land⸗ und Danck Kinderlehr Bruderſchafft abzuge⸗ 
ben / und zuverharren. 

Drittens dann / haben Euer Hochgraͤfl. Gnaden 
Ihro gnaͤdiges Gemuͤth und Neigung gegen mir Unver⸗ 
dienten zu mehr mahlen mildreichſt / freygebigſt außge⸗ 
goſſen / darumb rechtmaͤſſig dieſes Buch Euer Hoch⸗ 
grafl. Gnaden meinem hochen und gnadigen 
Herrn / Herrn und Patron dedicire / ſomit einem 
danckbaren Clienten mich zu erweiſen: neben demuͤthigſter 
Bitt / Euer Hochgräfl. Gnaden belieben gnaͤdig 
dieſe geringe Druck⸗Zeilen an⸗und auffzunemmen / und 
ferners in hochen Gnaden mich gnaͤdig zuerhalten. 


Euer Hochgraͤfl. Gnaden 


Gehorſamer 


M. Sebaſtian Heinrich Pentzinaer 
Conſiſtorial· Nath / Dechent / und 
Pfarrer zu Trauttmanſtorff. 
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Vorrede / 


An den großguͤnſtigen Leſer. 
83 sea Leſer / dieſes Buch handelt! neben der Chriſt li⸗ 
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chen Catholiſchen nothwendigen Glaubens Lehr auch 

von ſchier allerdencklichen Erremonien / und loͤblichen ur⸗ 
alten Birchen Gebraͤuchen / woher ſelbe ihren Urſprung und Anfang 
haben / was ſelbe bedeuten / und weſſen ſie uns eriudern. Die Beſchreibung 
der Chriſtlichen / Catholiſchen / nothwendigen Glaubens ⸗Lehr daͤrffte 
deine Lieb recht ſprechen / aber nicht ſo gutheiſſen die Verfaſſung / und 
Auß legung der loͤblichen uralten Kirchen / Gebraͤuch / und Coremo⸗ 
nien / als wäre an deren Wiſſenſchafft / und loͤblichen Gebrauch ſo 
viel nicht gelegen; Solchen Meinungen / oder Außſtellungen vorzu⸗ 
biegen / ſtelle ich dem groß guͤnſtigen Leſer vor Augen den hochheili⸗ 
gen Kirchen⸗Lehrer Auguflinum, welcher feines 19. Buchs wider 
den Manichgiſchen Retzer Fauſtum alſo geſchrieben: Ohne der euͤſ⸗ 
ſerlichen Loͤbl. uralten Kirchen⸗Gebraͤuchen / und Caremonien / 
iſt ohnmoͤglich / daß die Religion koͤnne erhalten werden. 
Maſſen die uralte Kirchen Cæremonien / und Gebraͤuch: 

Erſtens / in Glaubens / Sachen / zur Perfection und Vollkommen⸗ 
heit zu kommen / als deine getreue / und wohl erfahrne Weegweiſer in / 
den Menſchen gleichſamb bey der Zand fuͤhret / und weiſet. 

Andertens: Die loͤbl. Caremonien / und uralte Kirchen Ge⸗ 
brauch lehren zeigen / und weiſen dem gemeinen Mann / die Hoch heit⸗ 
Wichtig und Wuͤrdigkeit der hochheiligen Sacramenten / und hoͤch⸗ 
ſter Glaubens Geheimnuſſen / welche fo erkennlich mit Worten nicht 
mögen außge ſprochen / außgelegt / und erklaͤret werden. 

Drittens: Die loͤbl. Ceremonien / und Rirchen⸗Gebraͤuch / ſeynd 
die eigentliche Kennzeichen / durch welche ein Wahrglaudiger / von 
einem Unglaubigen unterſchieden / erkennt / und auß genommen wird. 

Viertens: Die loͤbl, Cæremonien / und uralte Birchen⸗Gebraͤuch / 

= in; erwe⸗ 


9) 0 (8 
—— — nr mn — — —— — — 
erwecken Sinn und Gedaͤchtnuß deß Menſchen / daß er Gottzu dies 
nen / Gott zu lieben / zu ehren / zu dancken / und zupreiſen eyfferigſt an 
gemahnet / angetriben und angeſponet werde. 

Zuͤnſſtens dann ſo iſt es GOttes⸗ Befehl / die loͤbl. uralte Care; 
monien / und RirchenGebraͤuch / genau und embſig zu beobachten / 
wie zuleſen Ezech. am 43. Cap. Zeige ihnen alle Gebott / ſambt allen 
Ordnungen / die darzu gehoͤren / und ſein Gefäß. Chriſtus JESUS 
unſer Zeyland hat in Einſetzung der hochheiligen Saeramenten / und 
bewerckſtelligten Geheimnuſſen / unterſchiedliche C gremonien / undGe⸗ 
braͤuch beobachtet: nemblichen in Einſetzung deß legten Abendmahls / 
die Fuͤß waſchung / das Gebett / Danckſagung / und Lobgeſang. In 
Ertheilung ſeinen Apoſteln die Gnad Gott deß heiligen Geiſtes ge⸗ 
braucht ſich Chriſtus der Caremonien deß Anblaſen: Er bliſe ſie 
an / und ſprach: nemmet hin den Heiligen Geiſt Joann, 20. 
Jenen Stummen und Tauben / redend und hoͤrend zumachen / legte 
Ickſus feine Singer in feine Ohren / und er ſpirtzet auß / und berierte 
feine Jungen. Marc. o. 7. Jenen Blinden ſehend zu machen / gez 
brauchte ſich Chriſtus folgender Cæremoniq / er ſpirtzte auß / machte 
einen Letten auß dem Staub und Speichel / berierte damit deß Blin⸗ 
den Augen. Joaun. c. 7. Im Garten gebraucht ſich Jeſus dieſer 
edlen Cæremonic der Knyebiegung: Er fuele nider auff ſein Ange⸗ 
ſicht. Matth. c. 26. Daß demnach die löblichenCeremonien und alte 
Kirchen⸗Gebraͤuch garrecht / und wohl komen verglichen werden: 

Einen Saltz daß gleich als dieſes die Speiſen geſchmach machet / 
und das Sleifch erhaltet / alſo Die Caremonien / Andachten und heheim⸗ 
nuſſen deß Glaubens / (ſo ein Speiß der Seelen ſeyn) wohlgeſchmack / 
und koſtbahr machen / auch erhalten. 

Einen Jaun oder Garten Maur: Daß gleichwie mittelſt eines 
Zauns oder Maur / der Garten oder Weinberge befreyet bleibt / daß 
die Dieb und Rauber nicht einſteigen / die Fruͤcht ſambt den Garten 
verwuͤſten / alſo mittels embſiger Beobachtung der Loͤblichen Cere⸗ 
monien / und alten Kirchen⸗Gebraͤuch / wird verhuͤt / das Ketzer und 
Unglanbige / in den Garten und Weinberge hriſti diebiſch / und ver⸗ 
ſtollen nicht einſteigen / minders die edle Seücht der wahren Religion 
verwuͤſten / oder vernichten. 

Einer Baum⸗Kinten: daß / gleich als ſelbe den Baum und 15 

en 


WEILER 
ſen Aeſte beyihrer Bluͤhe und Gruͤne erhaltet alſo die uralte Cremoniẽ / 
den Baum deß Lebens die wahre Religion / bey ihren Flor und Wachs⸗ 
thum unvermelcklich erhaltet. 5 

So nutz und nothwendig nun denen Speiſen das Salt / ſo erſprieß⸗ 
lich denen Gaͤrten und Weinbergen Zaun und Maur iſt / fo gedeylich / 
die Rinden dem Baum / und Stamm bekommet ; ſo nutz / ja noth⸗ 
wendig ſeynd zum Beſtand und Erhaltung der wahren / gerechten / 
und reinen Religion / die loͤbliche / uralte Ceremonien / und Birchen⸗ 
Gebraͤuch. Demnach hoffe recht daran gethan zu haben / dieweil ich 
die ſchier meiſte loͤbliche uralte Ceremouien und Birchen⸗Gebraͤuch 
in dieſem Buch beſchriben habe daß ichs aber ſo gar gemein und all⸗ 
teutſch beſchreibe / bitte deine Lieb aͤrger ſich nich: daran / dann mein 
Zihl iſt nach dem Exempel meines Zeylands / mit denen Kleinen und 
Einfälfigen zu reden / und ſelbigen fail zu ſeyn. Deine Lieb er⸗ 
fege mit ihrer Zierlichkeit / was in Vohlredenheit mir geringen Land⸗ 
Pfarrern ermanglet. Übrigens iſt vielleicht auch manchen Herren 
Pfarrern dieſe meine treue Arbeit anſtaͤndig / ſo iſt meine Meinung gantz 
nicht / faule Seelſorger ſondern in allweg behaͤnd / und bereite Kin; 
derlehrer / ja leicht Geliernige Glaubige durch Gottes Gnad zu⸗ 
veranlaſſen. Der Aller hoͤchſte gebe darzu feinen Seegen und Wohl⸗ 
gedeyen / und mir zum Lohn ein ſeeliges End. 


Veß großguͤnſtigen Leſers 


Dienſt⸗Befliſſener 


Sebaſtian Heinrich Pentzinger 
Conſiſtorialis, Dechand / und 
Pfarrer zu Trauttmanſtorff. 
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Ir Leopold von GOttes Gnaden Ermählter 

N 2 2 2 N ” 
Noͤmiſcher Kayſer zu allen Zeiten mehrer deß Reichs 
IS in Germanien zu Hungarn“ Boͤheimb / Dalmatien / Croa⸗ 
tien / und Selavonien / er. König Ertzhertzog zu Oeſterreich / Hertzog zu Bur⸗ 
gund / Steyr / Caͤrnten / Crain / und Würtenberg / Graff zu Tyroll / ꝛc. 
Bekennen offentlic mit dieſen Brieff / und thun kundt allermaͤnniglich / 
welcher Geſtalten uns unſer lieber und getreuer Johann Lonrad Ludwig Burgerlicher Buch⸗ 
binder allhier unterthaͤnigſt zu vernehmen gegeben / wie das Sebaſtian Heinrich Pentzinger 
Fuͤrſtlicher PaſſauriſcherFonſiſtorial Rath und Pfarrer / ein Buch die gute Ordnung genafit / 
worauß Kinderlehren und Predigen zu machen zuſammen getragen und ihn Abdruck außge⸗ 
hen laſſen wollen / ſolches auch ihme zur dal mit ordentlichen Contract überlaffen har 
ben / welches er fo dann auch in Quarto in offentlichen Druck zu verfertigen geſonnen ware / 
mit gehorſamſter Bitt wir ihme und ſeinen Kindern hierauff ein Kayſerliches Privilegium 
Impreflorium auff fuͤnff Jahr zu ertheilen gnaͤdigſt geruhen moͤchten / wann wir dann ande 
diglich angeſehen / jetzt angedeute billiche Bitte auch den Fleiß / Mühe und Unkoſten / fo bey 
ſolchen Werck anzuwenden ſo haben wir denen anſelben die Gnad gethan / und Freyheit gege⸗ 
ben / thun das auch hiemit in Kraſſt dieſes Briefſs alſo und dergeſtalt daß er Johann Conrad 
Ludwig und ſeine Kinder berührtes Buch in offenen Oruckaußgehen / ſein und wider feil haben / 
außgeben und verkauſſen laſſen moͤgen / auch niemand anders befugt ſeyn ſolle / ihme und 
ſeinen Kindern ſolches Buch innerhalb benenntlichen fuͤnff Jahren ohne ihren Conlens und 
Wiſſen / im Heil Roͤmiſchen Reich / und unſeren Erb⸗Koͤnigreich / Fuͤrſtenthumb und Lane 
den / unter dieſen oder einen andern Nahmen / auch weder in Quarto noch andern Format 
nachzudrucken / außgehen zu laſſen / und zuverkauffen / und gebieten darauff allen und jeden 
unſern und deß Reichs / auch unſerer Erb⸗Koͤnigreich / Fuͤrſtenthumer und kanden / Untertha⸗ 
nen und Getreuen inſonderheit aber allen Buchdruckern / Buchfüͤhrern / Buchbindern / und 
Buch- Verkaufſern bey Straff J. March loͤtigen Golds / die ein jeder ſo oft er freventlich hier⸗ 
wider thaͤte / uns halb in unſer Kayſexliche Cammer / und den andern halben heil oberneñten 
Ludvig oder feinen Kindern / und Erben / ſo hierwider beleydiget wurden / unnachlaͤßlich zu 
bezahlen verfallen ſeyn ſollen / biemit ernſtlich befehlend und wollen / daß ihr noch eintger auß 
euch ſelbſt / oder jemand von euretoegen ob angeregtes Buch innerhalb der obbeſtimbten fuͤnff 
ahren / weder in kleinerer noch gröfferergorm nach Arth als ihr das erdencken möger/ noch 
auch unter dieſen oder einem andern Nahmen nachdrucket / diftrachiret/ feil habet / umbtra⸗ 


get / oder verkauffet / noch andern werftattet in keine Weiß / alles bey Vermeydung 1 
ay⸗ 


er 
a 
08. 


Ludwig / oder deſſen Kinder und deren Befehlshaber / mit Huͤlff und zuthun eines jeben 
Orths Obrigkeit / wo fie dergleichen bey Euer ſeden finden werden / alſo gleich auß eigenen 
Gewalt ohne Verhinderung maͤnniglichs zu ſich nehmen / und darmit nach ihren Gefallen 
handlen und thun moͤgen / doch ſolle dich gedachtekudwig deſſen Kinder und Erben / das ober⸗ 
wehnten Buch nichts ein verleibet werde / welches uns und dem H. Roͤmiſchen Reich noch 
auch unſerer uralten Chriſtlichen Catholiſchen Religion / oder andern guten Sitten zuwider 
ſeye. Bey Verliehrung aller Exemplarien / und Vermeydung einer beſondern Straff ſich 
hefleiſſen / nicht weniger auch vor aller Hiſtrahir und Feilhabung dieſes Buchs fünffExrempla- 
ria auff ihre Unkoſten zu unſerem Kayſerlichen Reichs⸗Hof Rath zu lieffern / auch dieſes 
imprellorium jedesmahl in demielben voran drucken zu laſſen ſchuldig und verbunden ſeyn / 
alles bey Verluſt dieſer unſerer Kayſerlichen Freyheit mit Urkundt dieſes Brieffs beſiglet / mit 
unſerem Kayſerlichen auffgedruckten Secret⸗ Inſigl / geben zu Laxenburg den 14 May / Anno 


1696. unſerer Reiche deß Roͤmiſchen im 38. deß Hungariſchen im 41. und deß Boͤhmiſchen 
im 40. \ . 3 


Veopold / 


Ut. Gebaſtian Wuntwalt / Erbtr. 
Graff zum Zeyll. 


Ad Mandatum Sacræ Cæſarea Maje- 


ftatis proprium. 


Frantz Wilderichvon Menßhengen. 


Kayſerlichen ungnaden / und Verliehrung deſſelben eueren Drucks den obbenannten Conrad 
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Erſtes Megiſter. 


Deren Wapitlu und Mbtheilungen / was ſie 
nemblich in ſich begreiffen / und von was Materi 
ſie handlen / und tractiren. 


Das erſte Capitl. 


Vom Feſt Maric Liechtmeß. 


INſte Abtheilung. Liechtmeß⸗Feſt / woher es den Urſprung habe / 
SE und den Namen Liechtmeß gewohnen. /.. 5 
2. Abtheil. Von der Weyh der Liechtmeß⸗Kertzen / und deren nutz⸗ 
lichen Gebrauch. / 


23. Abtheil. Leget auß die Seat dag die Liechtmeß⸗Kertzen / im 


* 22 


Umbgang / oder Proceſſion in Haͤnden getragen / unter der H. Meß 
aber brennend gehalten werden. . 2 


Das anderte Capitl. 


Handelt von den loͤblichen Kirchen⸗Gebraͤuch / daß auff 
denen Altaͤrn zum Gttes⸗Dienſt / als Meß: Dpffer/ Ve⸗ 
ſper / Litaney / Roſen⸗Krantz / ꝛc. allzeit Kertzen angezuͤndt / und gebren⸗ 
net werden. Item vor dem Hochwuͤrdigſten Gut / ein Liecht / und Ampel leuchten 
ſolle / dann zu GOttes und feiner Heiligen Ehre die Wahrglaubigen 
Kertzl aufſſtecken / und Liechtl brennen. 
SERIE Abtheilung. Warumb zum Gebett / und Gottes Dienſten in 
W denen Kirchen Liechter gebrennt werden. p (Z. 
2. Abtheil. Vor dem hochwuͤrdigen Sacrament in der Kirchen / wird 
ein Liecht gebrennt; Item wann das Hochwuͤrdigſte über die Gaſ⸗ 
ſen getragen wird / wird deme ein brennendes Liecht vorgetragen / 
warumb dieſes / was bedeuts 22 
2 31 Ad 


Erſtes Kegiſter. 
3. Abtheil. Zu Ehren der allerheiligſten Jungfrau Mariae / und Heilt 
gen GSttes / pflegen die Wahrglaubige Wachs Liechtl auffzuſte⸗ 
cken / und zubrennen / wie uralt und loͤblich dieſe Andacht ſeye. 25. 
4. Abtheil. Von St. Blalj Kertzen. 24 
J. Abtheil. Von den Roͤmiſchen geweyhten Wachs Tafeln / oder Agnus 
Del. SO. 


Drittes Capitl. 
Vom Aſchermitwochen. 
are Abtheil. Von Anordnung deßel ſchermit woch ens / deſſen Nam / 
und wie nutzlich die Einaͤſcherung Se — 
2. Abtheil, Den gewiſſen Todt / deſſen Uns die inaͤſcherung erindert ; 
trachten / wie erſprießlich es ſeye. . 
Viertes Capitl. 
Von der 40. Taͤgigen Faſten. 
e Abtheil. Woher die 40. kaͤgige Faſten ihren Urſprung her ha⸗ 


be: Wer zum Faſten verbunden ſehe / oder wie man faſten ſolle. 29. 
2. Abtheil. Von denen vier Jahrs Quatember⸗Zeiten. S 


3. Abtheil Von denen Vigiln, oder Faſttaͤgen vor den hohen Feſten. 48 

ee den wochentlichen Abllinenz-Taͤgen / Freytag 22 
Sambſtag. G 

5. Abtheil. Wie nützlich es ſeye faſten / und vom Fleiſcheſſen ſich ent⸗ 


halten. . 5 5 
Fuͤnfftes Capitl. 
Von der Palmweyh / und Proceſſion / am Palm⸗ 
Sonntag. > ; 
Sechſtes Capitl. 
Von denen Caremonien / und Kirchen⸗Gebraͤuchen in 
der Chorwochen. 


A Rſte Abtheil Chorwochen / wohers alſo genennet werde. 97, 
N Abrbeil, Von der alſo genannten Pumnpermet ten, 485 = 
: Siben⸗ 


Erſtes Regiſter. 


— —— — — — — — — 


Sibendes Capill. 
Vom Gruͤndonnerſtag / und Andachten deſſelbigen Tags. 


Ante Abtheil. Warumb diſer Jonnerſtag der Gruͤne / auch Anlaß; 
I Pfinſtag genennt werde. & 

„ Abtheil. Von der Delweyham Gruͤndonnerſtag. 2 

„ Abtheil. Vom H. Sacrament der letzten Delung: . 
„ Abtheil. Yon der Füßwaſchung am Gruͤndonnerſtag . 6 
„ Abtheil. Von der Einſetzung deß zarten Fronleichnambs. NA 
Abtheil. Wonbeeden Geſtalten deß letzten Abendmahl. /. 


Abtheil. Wie nutz es feye andaͤchtig communiciren./ 

Abtheil. Daß ein Chriſt oͤffters im Jahr zu Gottes Tiſch gehen 
ſolle werden bewegliche Urſachen beygebracht. / 

9. Abtheil. Wie offt ein Ehriſt durchs Jahr communiciven ſolle. 3 

10. Abtheil. Von der Oeſterlichen Eommunion. 570 

11. Abtheil. Wuͤrdig zu communiciren / muß ein Chriſt Seel und Leib 
zuſchicken / die Seel / durch die Buß / den Leib / durch ſittliche Tugen⸗ 
den / und euͤſſerliche Sauberkeit. . 

2. Abtheil. Neu und Leyd / wie ſie zu etwecken / auff daß fie den Suͤn⸗ 
der rechtfertige. hs N . 8 

13. Abtheil. Die Ohren Beicht / wie diſe muß beſchaffen ſeyn. [d/. 

14. Abtheil. Wie ein Menſch eüſſexlich den Leib zuſchicken ſoll / wann er 

zu Gottes Tiſch gehen will. // . R . 
15. Abtheil. Von dem dritten Theil der Buß, die Genugthuung. . 
16. Abtheil. Vom H. Sacrament der Prieſterweyhe / nothwendige 


SOA reed 


— 


Lehr. / 08. i 

17 Abeſel Wos die Gebraͤuch und Coremonienbey der Prieſterweyhe 
außweiſen / und bedeuthen. 022 

18. Abtheil. Was ein Prieſter ſeye / und wie billich ein Prieſter zuvereh⸗ 
ren / die jenigen / welche die Prieſter geehret / ſeyn N! die fie 
verunehret / ſeyn jaͤmmerlich geſtrafft worden. Z oc 

19. Abtheil. Von dem. H. Meßopffer / was es ſeye / wers angeordnet / 
wie viel Theil die Meß in ſich begreiffe / und ob je und allezeit das 
H. Meß⸗Dyffer in der Catholiſchen Kirchen üblich geweſen. 2/2 

20. Abtheil. Daß die in der H. Meß übliche Coremoniem von denen. H. 
H. Apoſteln / und dero Nachfolger ſein angeordnet worden / wird 


erwieſen. ; 
—9 920 217. Ab⸗ 


Erſtes Regiſter. 
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21 Ahtheil. Was die Gebrauch in der H. Meß bedeuthen / und weſſen 
fie uns erindern. 223, ö 

22. Abtheil. Wie die zum H. Meßopffer uͤbliche Kleyder genennt wer⸗ 
den / und was ſie bedeuten. 23 

23. 1 . erfordert werde das H. Meßopffer Ehrenbietigſt zu 
eſen. g 8 

24. Abtheil. Wie fruchtreich ein H. Meß ſeye / und mit was Andacht 
man die H: Meß hören ſoll. 10. 


Das achte Capitl. 
Vom Chor⸗oder H. groſſen Freytag. 


SE Kfte Abtheil. Woher diſer Tag der Chor oder groffe Freytag ge⸗ 

S genennt werde / und wie uralt deſſen Gedachtnuß feye, 257. 

2. Abtheil. Stellt uns vor Augen mit 9. Abſatz⸗Puncten / was Ehris 
ſtus JEſus Schmertzliches vor uns Sünder gelitten habe. 2. . 

3. ee ihren es ſeye / das Leyden EChriſti mitley⸗ 
dig betrachten. Y 

4. Abthell Von der billichen Verehrung deß Ereutzes. . 

5. Abtheil. Das Creutz gleich der Ereutz⸗Form / daran Chriſtus ger 
ſtorben / iſt von den Wahrglaubigen / le und allezeit hochgeachtet 
worden. 2 . => „ 

6. Abth. Von denen Creutzlein / welche andaͤchtige C hriſten bey ſich tra⸗ 
ge; Item von denen Creutz / und Marter⸗Saͤul en / welche allenthalben 
auff den Weegen und Straſſen gebaut ſtehen / woher diſe Andach⸗ 
ten ihren Urſprung haben / und was es bedeuten / auch nutzen. 2.82. 

7. Abtheil. Beweiſt / wie uralt die Andacht ſeye / daß in Proceflionen 
das Creutz denen Ehriſten vorgetragen werde / und zu was Zihl 
ſolches geſchehe. L . 

3. Abtheil. Erklaͤrt wie uralt dle Andacht ſeye / daß das Creutz denen 
Sterbenden vor Augen gehalten / und in die Händ gegeben wird / 
wie viel es nutze nur auch mit Andacht das. H. Creutz anſchauen. 2 57 

9. Abehei Erklärt wie uralt es ſeye / daß ein Ereug denen abgeſtorbe⸗ 
nen Chriſten sur Begraͤhnuß vorgetragen / ein Ereutz auff die Tod⸗ 
ten⸗Truhen gemahlen / ein Ereutz auff das Grab geſetzt / und geſtellt 
werde. 20. g 

20, Abtheil, Erklärt den Urſprung deß Creuß⸗Zeichens auff denen 
Kriegs Fahnen / deß Creutz Zeichens auff der Geld Müntz / deß 
Exeutzzeichens auff der Welt⸗Kugel / und Kayſerl. Kleinodien. DZ 


11 Abtheil. Handlet vom Creutzmachen / oder ſich mit dem Zeichen deß 
Heil. Creutzes einſeegnen / wie uralt dieſer Gebrauch ſeye / weſſen 
Uns das Creutzmachen erindere / wie und auff was Weiß das Creutz 
zumachen iſt / wann / wie offt / warum man das Creutz machen / und 
ſich darmit einſeegnen ſoll. 97° „ 

12. Abtheil. Erweiſet wie es G Ott wohlgefaͤllig / Leib und Seel deß 
Menſchen hoͤchſt erſprießlich / und nutzlich ſeye offt und vielmahls 
das H. Ereutz machen / ſich / das Seinige / und die Seinige mit dem 

Zeichen deß H. Creutzes andaͤchtig einfeegnen. 3047 


* 
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Negliſter uber den Innhalt der Kapiteln und Abtheilun⸗ 
gen diſes anderten Theils. 


Das gte Capitl. 
Vom Tauff⸗Sambſtag. 
Rſte Abtheilung. Warumb der Sambſtag vor Oſtern der Tauff⸗ 
Sambſtag genennet werde / mehrere Fragen vom Tauff⸗Stein 
und Tauff⸗Waſſer. 309- 
„ Abtheil. Vom Weyhwaſſer deſſen uralte Anordnung. 313. 
„ Abtheil. Von Krafft und Wuͤrckung deß Weyhwaſſers. 3/9. 
„ Abtheil. Hieruͤber allerhand Exempel und Hiſtorien. 325° 
Abtheil. Was die H. Tauff ſeye. 377 
Abtheil. Was es mit den Kindern / welche ohne Tauff ſterben / vor 
eine Beſchaffenheit habe. - a 
Abtheil. Was zur H. Tauff noͤthig / und gehoͤrig. . 
Abtheil. Von denen Tauff⸗Cqremonien und Kirchen⸗Gebraͤuch / 
bey der H. Tauff / und was bedeuten. F. 
9. Abtheil. Von denen GeogttersLeutheſ / oder Goͤtten / was dero 
Ambt und Pflicht ſeye. 46. | 
10. Abtheil. Von Krafft und Wuͤrckung der H. Tauff. . 
11. Abtheil, Von Feuer⸗und Oſterkertzen⸗ Weyh am auffſambſtag. S . 
12. Abtheil. Von dem froͤhlichen / Oeſterlichen Alleluja. 552 7 


Das Zehende Kapitel. 
Vom Feſt der Oſtern. 


Inſte Abtheil. Vom H. Oſter⸗Tag woher er alſo Oſtern genennt 
werde / und weſſen er uns erindere. e 
ö 526 4. Ah⸗ 


» 


Mn» u 


A. N 


Erſtes Regiſter. 


. Abtheil, Opriſt Urſfand / wie / wann / und warumbs geschehen. 368. 

Abtheil. Von der allgemeinen e ee 

Abtheil. Von der Brodt⸗ und Fleiſch⸗Weyh a; re . 
Das Eilffte Kapitel. 

Von der Kreutz⸗ Wochen. 


jr Re Abtheil. Die Creutz Wochen wohers ihren Urſprun a. 
2. Abth. Von denen Proceſſtonen / undUmbgaͤngen. 3577 a 
3. Abth. Vom H. Gebett ins gemein. 7. 5 
4. Abth. Vom Gebett deß Gemuͤths / öder e 


2 8 


J. Abth. Vom Gebett deß Munds / vom Vatter unſer. ; 
6. Abth. Wie ein jedes Geſaͤtzl / oder Bitt im Vatter unf auß le 
gen / und zuverſtehen ſeye. g i ge 
7. Abth. Vom Ave Maria, oder Engliſchen Gruß. . 
8. Abth. Wie ein jedes Geſaͤtzl im Engliſchen Gruß zuverſtehen / und 
was darauß vor Troſt. 7. 
9. Abth. Wie Gott / und Marke gefaͤllig / den Menſchen nutzlich / und 
erſprießlich feye das Ave Maria betten. r 
10. Abth. Was für Stuck zum Gebett erforbört werden. g. 
11. Abth. Wie nothwendig / auch maͤchtig das H. Gebett ſeye. 443: 
12. Abth. Von Kirch oder Wahlfarten gehen. AST = 
Das Zwoͤlffte Capitel. 
Von dem hohen Feſt der Pfingſten. 
One debe Was 3 heiſſe / wie 1 5 
2. Abth. Was Gott der H. Geiſt ſeye / und wie vielerlei deren 
Gaaben / und wie ein jede Saab außzulegen. 5. G0 i 
3. Abth. Von den Gaaben und Gnaden GPL deß H. Geiſtes / und 
wie viel fie den Menſchen nutzen. . 5 
4. Abth. Von den reichen Fruͤchten der Gaaben deß H. Geiſtes. Ae. 
5. Abth. Vom H. Sacrament der Firmung. 5 
6. Abth. Wie ſich der Menſch zur Firmung ſchicken fol, A 
7. Abth. Was die Kirhen-Eeremonien / und Gebraͤuch bey der Fir⸗ 
mung bedeuten. a 
Das Dreyzehende Kapitel. 
Vom hohen Feſt der aller heiligſten Dreyfaltigkeit. 
Rſte Abth. Zu was Zihl das Feſt der allerheiligſten Dreyfaltigkeit 
angeordnet ſeye. Fb. a 2. Ab⸗ 


ef gelte 

E Abth. Erweifet / daß GDttfeyerunddab Gott einfach fen in der 
V. Natur / und drey . Persohnen e 5 

ein jeder außdruͤcklich glauben 


3. Abthe. Was der Glaubſeye! was eil 
müffe / und wie der Glaub ſoll beſchaffen ſeyn. 48. 
4. Abth. Von den 12. Artieuln dep Glaubens. 2 
F. Abth. Wie ein jeder Articul außzulegen. 5 = 
Muc, Wie nutzlich es ſeye / das Geheimbnuͤß der allerheiligſten Drey⸗ 

. faltigkeit glauben und verehren. Jo. 

Das Vierzehende Capitel. 
Vom hohen Feſt deß zarten Fronleichnambs. 


IRRE Abtheik. Von Urſprung diſes Feſts. er, 
2, Abth. Wie recht und billich es ſeye mit offenen Proceſſionen / un 
Umbgängen / das hochheilige Sacrament Dep Altars andaͤchtig ver; 


* 


ehren. 79. a g 
3. Abth. Wielfutzlich und eintraͤchtig es ſeye / das Hochwuͤrdige alſo 


andaͤchtig verehren. SFT n 

4. Abth. Ermahnet alle zu ſolcher Andacht. ; 
. Das Fünffzehende Kapitel. 

Kom Sek aller Heiligen GOTTES. 


5 Rſte Abth. Woher das Feſt Allerheiligen feinen Urſprung habe. . 
b es uralten Gebrauchs und Andacht ſeye / die Heili- 7 


2. Abth. O 
ge GSttes verehren / und anruffen. So. 
3. Abth. Ob die Heiligen im Himmel unſer Anligen wiſſen. SSH 
4. Abth. Wie willig und geneigt die H. GOttes ſeyn uns Menſchen 
Gutes zuthuen. SZ 
F. Abth. Wie viel uns die Vorbitt der Heiligen nutze. 29. 
6. Abth. Bon denen beliguien oder Heiligthuͤmber / Heiligen Leibern 
) und Gebein / wie billich ſelbe zuverehren / und hochzuachten. S ef 
Das Sechzehende Capitel. 
Von aller Seelen⸗Tag / oder Gedaͤchtnuß. 
8 Rſte Abth. Rot dem Urſprung / der Gedaͤchtnuß vor alle Seelen 
im Fegfeur den 2. November. O. 
2. Abth. Beweiſt / daß es ein Fegfeur gebe / was es ſeye / und an was 
vor einem Orth. . 
3. Abth. Was vor Qual und Schmertzen / und wie vielerley Penn die 
Seelen im Fegfeur leyden. 70. 4. Abth. 


Erſtes Regiſter. 

4. Abth. Wie / auff was Weiß und Mittel die arme Seelen auß dem 
Fegfeuer zuerlsſen. 73" 2 

5. Abth. Die Chriſtliche Catholiſche Begraͤbnuß iſt auch den Seelen 
im Segfeuer zur baldiger Erloͤſung befoͤrderlich. 7 

6. Abth. Was die Cœremonien und Gebraͤuch bey Begraͤbnuß eines 
Ehriſten / bedeuken. 5 

2. Abth. Die Todten begraben iſt ſehr verdienſtlich. 6 

8. Abth. Das H. Meßopffer iſt unter allen guten Wercken / die Seelen 
auß dem Fegfeue r zuerloͤſen / das allerbequembſte Mittel. /. 

9. Abth. Sehr verdienſtlich iſtes / fuͤr die Abgeſtorbene fleiſſig betten / 
und wie danckbahr die Seelen ſich erweiſen. Ce. 


Das Siebenzehende Capitel. 
Von der H. Advents⸗Ze it. 


Ext Abth. Wie uralt die O. Advents, Zeit in der Catholiſchengir⸗ 
chen beobachtet werde / was in diefer Zeit verbotten iſt / als Hoch⸗ 
zeit halten c. /. \ ; 

2. Abth. Was das Work? dvent heiſſe / und weſſen es uns erindere. BE: 

3. Abth. Von den guten Wercken und Chriſtlicher Vollkommenhei 75% „ 

4. Abth. Wie reichlich G Ott das Allmoſen / und Werck der Barmher⸗ 

higkeiten belobne. 607. ea 

7. Abh. Von der Suͤnd / wie ſchwaͤr fie Gott beleydige. 117 — 

6. Abth. Wie ſehr die Suͤnd ſchade / und wie ſtreng fie GOtt ſtraffet. 2 

7. Abth. Was der gewiſſe Todt ſeye. Kir 

8. Abth. Von der Hoͤllen / und der Verdaͤmbten erſchroͤcklichen Pey⸗ 


nen. 9 : 
9. Abth. Voͤm Himmelreich / und deren Außerwaͤhlten groſſen Freuden. 


Das Achtzehende Capitel. ST 
Vom Feſt der Heiligen Weinachten. 


Rſte Abth. Von dem Weyh⸗oder Weinacht⸗Feſt / warumbs alſo ge⸗ \ 
u enner werde und weſſen es uns erindere, . = 

2. Abth. Von der Saltzweyh am Feſt St. Stephani. 8. 

3. Abth. Von der Wein⸗Weyh am Joannis Eyang, Tag. Ho. 


Er: 
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Das Weſt Marie Wiechtmeß / 
Erſte Abtheilung. 


Diechtmeß⸗Weſt woher es den Alt⸗ 
ſprung habe / und alfo genennet 
werde, 


As Feſt der Reinigung Maric / Frag. 
ST wird ins gemein Liechtmeß genennet / 
den) warumb Liechtmeß? 
ED Darumb / theils wegen der Weiſſa⸗ Antwort 
gung deß alt erlebten / bekagten H. Cie 
meonis / der mit dem H. Geiſt erfüllet / das Kind JEſu 
ein Liecht nennte: (a) Das Liecht Zu Erleuchtung der 
Heyden / ꝛc. Theils weilen an dieſen Feſtag der Reini’ 
gung Marie die Wachß⸗Kertzen / Wachß⸗Stoͤck und 
Liechter in der Catholiſchen Kirchen allenthalben ge⸗ 
weyhet / und außgeſpendet werden. (b) a 

Wie alt iſt das Feſt Maric Reinigung / oder Frag. 
Liechtmeß / und woher hat es ſeinen Hrfprung? 
Allhier iſt zu wiſſen ze etlich hundert Jahr 1 1 Antwort. 

a 


2 Und Kertzenweich Urſprung. 
Stadt Rom von dem Heydenthumb noch einige Miß⸗ 
braͤuch und Abgoͤttiſche Feſttaͤge / und Feſt⸗Begehun⸗ 
gen üblich waren / inſonderheit in Monath Februario 
zu Ehren der Goͤttin Junonis welche Juno die Heyden 
dichten / daß ſie deß groſſen Gott jovis Ehefrau geweſen 
ſeye) wurden von den Frauen Volck die Feſttaͤg Luper⸗ 
calia, das iſt / die Feſt der Reinigung höchft ärgerlich 
begangen / und gehalten / ſolcher Geftalf: Die Goͤtzen⸗ 
Pfaffen liefen gantz nackend herumb / das Frauen Volck 
auch halb entbloͤſt und nackend / einig mit einen Gaiß⸗ 
Heidl umbſchuͤrtzt auffzuge / welches Gaißſchuͤrtzl fie 
das Schuͤrtzl Junonis, dero Geſchmuck Zierde und Auff⸗ 
putz nenneten / fo mit ſtoltzirten / und prangten. (c) 
Dieſe nun Heydniſche Lupercalia, und aͤrgerliche Juno- 
nis Reinigungs Feſttaͤge abzubringen / entgegen die ge⸗ 
ziemende Khriſtliche Zucht / Ehrbarkeit / aufferbauliche 
Andacht / und Gottesforcht einzupflantzen / das Ehriſt⸗ 
liche Volck zur rechter Reinigung deß Gemuͤths / und 
Gewiſſens anzuraitzen / hat der Nömifche Pabſt Gela⸗ 
ſius umb das Jahr Chriſti 496. durch Geiſtliche Sa⸗ 
tzung / das Feſt der Reinigung Marie der Himmels 
Königin nach Lehr deß H. Evangelij: (d) Da die 
Taͤg der Reinigung Maric erfuͤllet wurden / gebotten / 
hernach Pabſt Sergius die jährliche Proceſſ ion ange⸗ 
ordnet / daß nehmlich die Geiſtlichkeit mit den Roͤmi⸗ 
ſchen Volck / zu dem Ende geweichte brinnende Wachß⸗ 
Kertzen in Handen tragend / von S. Adriani Gottshauß / 
nach dem prächtigen Tempel / Marie Majoris, in offener 
Proceffion und Ereutzgang / (wie noch jaͤhrlich den an⸗ 
derten Februar geſchicht) wohlfahrtete. (e) Durch 
welche Andacht / das Heydniſche aͤrgerliche Feſt der 

Lupe- 
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Liechtmeß, eſt / 2 3 
Lupercalien abgebracht worden iſt. Daß man aber 
an Marie Reinigung / den 2. Februari Wachß⸗Ker⸗ 
tzen / Wachß⸗Stoͤck zu weyhen / und in offenen Creutz⸗ 
gang und Proceſſton andaͤchtig herumb zu tragen / auch 
in den erſten Szculis, und 100. Jahren in der Catholi⸗ 
ſchen Kirchen ſchon üblich und gebraͤuchig ware / gibt 
Unterricht die Griechiſche Kirchen / bey welcher das 
Feſt Liechtmeß / Hypapanta, genennet wurde (f) darvon 
gar Troſtreich geſchrieben der uralte Lehrer Cyrillus der 
unter Kayſer Tneodolio den Groſſen / Biſchoff zu Jeru⸗ 
ſalem war / und Anno Chriſti; 5. den 18. Martij Gott⸗ 
feelig inden HErrn entſchlaffen iſt: Die Wort Cyrilli 
ſeynd folgende / mit welchen er ſeinen Burgern am H. 
Liechtmeß⸗Tag zuſprache: (2) Leti hodie lampadas 
ornemus, tanquam filij lucis, ceras ver® luci Chtiſto offe- 
ſamus: Heunt wollen wir frölich die Ampeln / brinnen⸗ 
de Facklen / und Kertzen / zieren / ruͤſten / bereithen / und 
als Kinder deß Liechts / das Wachß den wahren Liecht 
IEſu Chriſto auffopffern. 
(a) Luca b. I. (b) Turbo. pal. 3. letione 7. (c) Varro lab. F. item Niucenti uus 


Chart ariiu, de ſunone folio 86. (d) Luc, 2. (e) Turlot mt fupra. () 
Beyrlinck Theatro Mundi verbo Benedichio vereorum 2. (g) In Epilago in 


aratione in Hipapaule. 


Annderte Kbtheilung. 


Von der Liechtmeß⸗Kertzen Weich / 
und der geweichten Kertzen nutzlichen 
Gebrauch. 


N Arumb und auß was Urſach / werden am Tag 
5 Maric Reinigung oder Liechtmeß / die Wachß⸗ 


Kertzen / Wachßſtoͤck geweyhet? 
> 0 A 2 5 Dar 


7 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


4 Und Bergenweich Urſprung. 

Darumb / damit die Wahrglaubige welche andaͤch⸗ 
tig die geweichte Wachß⸗Kertzen brauchen / nicht al⸗ 
lein auß ihrer eigener beſonderer Andacht / ſondern auch 
auß denen eyſrigen Gebettern / Weich⸗ und Seegnun⸗ 
gen der Catholiſchen Kirchen / Geiſtlichen Nutzen / und 
Fruͤcht darvon haben / und tragen. (a) 

Wie lauten die Gebetter / welche die Catholiſche 
Kirchen am Liechtmeß⸗Tag / über die Wachß⸗Kertzen 
ſpricht; Und damit das Wachß weyhet / und ſeegnet? 

Zur Seelen Troſt / will ich in Teutſcher Sprach 
überfegen die Seegenſpruͤch / und Gebetter / welche in 
dem Roͤmiſchen Millal der Geiſtlichkeit / ſo die Liechtmeß⸗ 
Kertzen weyhen müflen/ vorgeſchrieben ſeyn. 


Erſtes Bebett. 


Eiliger HErr / allmaͤchtiger Vatter / ewiger 
GOtt / der du alles auß nichts erſchaffen haſt / 
7 undin deinen Geheiß durch die Werckſtuck der 
Immen dieſen Saſſt zur Vollkommenheit deß Wachß 
haſt kommen machen; Und welcher du heutiges Tags 
das Begehren deß gerechten Simeonis erfüllet haſt / 
dich bitten mir demüthiglich / daß du dieſe Kertzen zum 
Gebrauch der Menſchen / und Geſundheit der Leiber / 
und der Seelen / entweder zuvand / oder zu Waſſer / durch 
Anruffung deines allerheiligſten Nahmen / und durch 
Vorbitt der Seeligen / allzeit Jungfrauen Maric / 
deren Feſttag mir heuntiges Tags andaͤchtig begehen / 
und durch das Gebett aller deiner Heiligen / ſeegnen / 
und heilig 1 / machen wolleſt Und dieſes deines 
Volcks / welche ſolche Ehrnbietig in Handen zu tragen 
verlangen / und dich ſingend zu loben / ihre Stimm 500 

ei⸗ 


> 
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deinen heiligen Himmel / und von den Sitz deiner Ma⸗ 
jeſtat erhöreft/ und gnaͤdig feyeft allen zu dir ruffenden / 
welche du erlöfeft haſt / mit dem koſtbaren Blut deines 
Sohn / welcher mit dir lebt und regiert in Einigkeit 
GSOtt deß H. Geiſts / durch alle Ewigkeit / Amen. 


Voebett. 


ur Amaͤchtiger ewiger GOtt / der du heuntiges 
Tags deinen Eingebohrnen denen Armen deß 
W heiligen Simeonis in deinen heiligen Tempel 
auffzunehmen dargereichet haſt / deine Guͤtigkeit thun 
mir demüͤthig erbitten / damit du dieſe Kertzen / welche 
mir deine Diener zu deines Nahmen Herrlichkeit auff⸗ 
nehmend / herumb zu tragen verlangen / mit den Liecht 
angezuͤndet / feegnen k ⸗ und heilig T machen / und mit 
dem Liecht der Benedeyung von oben herab anzuͤnden 
wolleſt; Seitemal dieſelbe dir unferen HErrn und 
GOtt auffopfferend / würdig / und mit den heiligen Feur 
deiner allerfüffeften Liebe angezuͤndet / in den Tempel 
deiner Glory gegenwaͤrtig gemacht verdienen moͤgen / 
durch denſelben unferen HErrn / Amen. | 


Bebeft, 


Err IEſu Chriſte wahres Liecht / der du erleuch⸗ 
teſt jeden Menſchen kommend in dieſe Welt / 
9 gieffe auß deinen Seegen über dieſe Wachß⸗Ker⸗ 
tzen / und heilig mache ſie mit dem Liecht deiner Gnaden / 
und verleyhe gnaͤdiglich / das gleichwie dieſe Liechter / 
durch ſichtbarliches Feur angezundet / die naͤchtliche 
Finſternuſſen abtreiben / alſo unſere Hertzen mit oem 
A 3 unſicht⸗ 


6 Und der geweichten Kertzen Nutzbarkeit. 
unſichtbarlichen Feuer / das iſt mit dem Glantz deß heiz 
ligen Geiſts erleuchtet / aller Laſter Blindheit mange⸗ 
len / damit mir mit gereinigten Aug deß Gemuͤths dieſel⸗ 
be ſehen moͤgen / welche dir gefaͤllig / und unſeren Heyl 
nutlich ſeyn / ſeitemalen nach dieſer Welt dunckelen Ge⸗ 
faͤhrlichkeiten / zu den unabnehmenden Liecht zuge⸗ 
reichen verdienen. Durch dich JEſu Ehriſte Hey⸗ 
land der Welt der du in der vollkommenen Drehfal⸗ 
Br lebſt und regierſt GOtt / von Ewigkeit zu Ewig⸗ 


keit / Amen. 
Vebekt. 
N in en ewiger GOtt / der du durch Moy⸗ 


ſem deinem Diener / den reineſten Safft deß 

Oels zueigentlich zuſammen geordneten Liech⸗ 

tern vor deinen Angeſicht empſiglich zuzubereithen be⸗ 

ſohlen haft; Die Gnad deines Seegen ./ über dieſe 

Wachß⸗Kertzen gütig eingieſſe / auff daß alſo das Liecht 

verwalte euſſerlich / damit dir gebenden / das Liecht dei⸗ 

nes Geiſts unſern Gemüthern nicht abgehe innerlich 
durch den HErrn / Amen. 


Vebett. 


Err JEſu Chriſte / der du heuntiges Tags in 
der Weſenheit unſers Fleiſches / unter denen 

EI Menfchen erſcheinend von deinen Elteren in 
den Tempel biſt geopffert worden / welchen Simeon der 
Ehrwuͤrdige Alte mit den Liecht deß heiligen Geiſt bez 
ſtrahlet / erkennet / auffgenommen / und geſeegnet hat / 
gibe großguͤnſtig / damit mir mit deſſelbigen a 

ei 
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Geiſts Gnade erleuchtet / und gelehrnet / dich warhafft 
erkennen / und getreu leben / der du mit GOtt den Vat⸗ 
ter in Einigkeit deſſelben heiligen Geiſts lebſt und re⸗ 
gierſt G Ott in alle Ewigkeit, Amen. 

Was fuͤr Geiſtlichen Nutzen und Fruͤchten haben 
ſich dann Wahrglaubige zu getroͤſten welche der Liecht⸗ 
meß⸗Kertzen⸗Weyhe andaͤchtig beywohnen / ſolche ge⸗ 
weichte Liechter ehrendbietig aufſbehalten / wann groſſe 
Ungewitter / als gefährlicher Donner, Schaur und 
Miß / oder andere Leibs und Seelen Betrangnuſſen 
entſtehen / anzünden / und darbey andächtig betten? 

Auß denen oben angezogenen Gebettern / iſt der 
Nutz und Frucht der geweichten Liechtmeß⸗ Kertzen 
leicht abzunehmen. Erſtlich ſeyn ſolche geweichtesiecht⸗ 
meß⸗Kertzen nutzlich / allerhand Leibs und Seelen Ge⸗ 
fahren glücklich auff Land und Waſſer zu entrinnen / 
Geneſung und Geſundheit Leibs und der Seelen zu er⸗ 
langen. 

Andertens werden die Liechtmeß⸗ Kertzen von 
der Catholiſchen Kirchen geweyhet / und außgetheilt / 
wann ſolche in einen Hauß / Zimmer und Gemach an⸗ 
daͤchtig auffbehalten / gebrent / und angezündet werden / 
von einen ſolchen Hanf und Wohnung all Teuffliſche 
Liſt / Dick / und Renck / Zauberey / Hexerey / oder was 
ſonſt boͤſes und arges deß Teuffels Kunſt vermag / abge⸗ 
kehrt / vertrieben werde. 

Drittens / werden die Liechtmeß⸗Kertzen von der 
Catholiſchen Kirchen / auch darumb geweyhet und auß⸗ 
geſpendet / dardurch unſere Hertzen und Gemuͤther mit 
den unſichtbarlichen Feuer der Gnad H Ott deß heiligen 
Geiſts erleuchtet zu werden / mir aller ne 1 
i aſter 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 
Hiſtori. 


8 Und der geweichten Bertzen Nutzbarkeit. 


Laſter Blindheit mangelend / ſehen mögen was GHfE 
gefaͤllig / und unſerer Seelen Heyl nutzlich ſeyn koͤnne. 

Vierdtens / werden die Liechtmeß⸗Kertzen von der 
Catholiſchen Kirchen geweyhet / damit das Feuer der 
Liebe / mit dem Liecht deß Glauben in unſeren Gemuͤ⸗ 
thern angezündet bleibe / dardurch mir zu dem unabneh⸗ 
menden Liecht der Glory deß ewigen Lebens geführt 
werden. (b) 

Kan man wohl mit Miraculoſen Hiſtorien erwei⸗ 
ſen / daß die geweichte Liechter / und Kertzen zu Leib und 
Seel Wohlfahrt nutzlich und erſprießlich ſeyn? 

Gar wohl. (c) 

Gregorius Turonenſis erzehlt daß feiner Schweſter 
Ehemann ſuttinus an einen hefftigen Fieber todt Franck 
darnider lage; Der Schwager Jutinus ſchickte einen 
eigenen Botten zu Gregorio, ſeinen uͤblen Zuſtand und 
Kranckheit anzeigend / auch umb Rath / und Huͤlffs⸗ 
Mittel / das Fieber abzutreiben / bittend: Gregorius 
hatte eine geweichte Kertzen welche beym Grab deß hei⸗ 
ligen Martini zu Turon geweyhet / geleucht / und gebrun⸗ 
nen hat; Dieſes geweichte Liecht oder Kertzen gab 
Gregorius den Botten mit Befehl / dieſe Kertzen ſolten fie 
neben den Krancken anzuͤnden / darbey ihr Gebett vor 
den Patienten GOtt auffopfferen; Es geſchicht wie 
befohlen / das Liecht wird angezündet / und tragt ſich zu / 
daß unverſehens ein Sprößlein von dem Tacht / mit ei⸗ 
nen kleinen Theil deß geweichten Wachs / in das neben 
den brinnenden / geweichten WachßLiecht ſtehende 
Trinck⸗Geſchirr fuele / darvon der Krancke zu krincken 
begehrte; Und kaum hat der Kraucke / das Geſchirr 
von Mund abgeſetzt / wurde er in einen Augenblick 


friſch 
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friſch und geſund / hube an auffzuſitzen / begehrte zu eſſen / 

wurde in etlich Tagen ſtarck und kraͤfftig. (d) — — 
Eben angezogener Gregorius ergehlef / daß er einen Pitt 

Weingarten hatte / welchen ſchier Jaͤhrlich der S chaur / 

und das Ungewitter getroffen / die Weinreben darinn zer⸗ 

ſchlagen / und verwiſtet; Was thut Gregorius! Er des 

ſchreibets! Im Weingarten ſtunden etliche Obſt⸗Baͤu⸗ 

mer / in deren einen borte Gregorius ein Loch / und ver⸗ 

macht darein ein Stuͤckl von einem geweyhte Wachsliecht 

und bezeugt Gregorius; daß von der Zeit an alles Unge⸗ 

witter den Weinberg vorbey geloffen / als wurde es mit 

allen Gewalt angetriben / auch weder Reyff noch Schaur 

dem Weingarten ſchaͤdlich geweſen iſt. (e) 

Es ſchreibet auch diß folgende Wunder angezoge⸗ Sion. 
ner Gregorius. Einsmahls entſtunde eine jaͤmmerliche 
Feuers Brunſt; in dieſer groſſen Noth wurde von Pau- 
lino ein geweyhtes Wachs ins Feur geworffen / damit 
es alſobald außleſchete / die Noth ſich endete. €) 

Was will uns die Cathohfche Kirchen durch die Stag. 
Liechtmeß Kertzen anzeigen / weiſen / oder lehrnen? 

Sie zeigt uns Chriſtum unſern HErru mit folgen⸗ Antwort. 
der Außlegung. Trey Stuck ſeyn / welche in einer brin⸗ 
nenden Kertzen erfunden werden; Erſtlich das Wachs / 
andertens der weiſſe Tacht / drittens das Feur; das 
Wachs / welches die Immen ohne Vermiſchung machen 
und verfertigen / bedeut den Leib und das Fleiſch Chri⸗ 
ſti / welchen Leib der heilige Geiſt mit feiner allerheilig⸗ 
ſten Wuͤrckun z auß dem unverſehrten Fleiſch / Blut / und 
Milch Maric der Jungfrauen verfertiget / und gemacht 
hat. Der weiſſe Tacht mitten im Wachs / bedeut die 
allerreiniſte / bluhe⸗weiſeſte und unſchuldigſte Seel 

B Chriſti / 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


BER ͤ ß. 7 A 
Chriſti / mit dem Fleiſch umbgeben. Das Feur bedeut 
die GOttheit: nach dem Spruch (8) Unſer G Ott iſt 
ein verzehrendes Feur. (h) 


(2) Turlot. part. 3. lect. y. (b) Lem. (e) Beyrlinck. (d) GresoriusTuronenfr 
lib. a. miratulorum S. Murtiul. c. 2. (e) Idems lib. I. e. 34. (H) lem lib. 
2. cap. 2. prop ſine: vide etiam Beyrlinck Verbo; Cereus, (g) Humus ad 
Heb. e. 12. (h) Tarot, ut ſi pra. 


Dritte Abtheilung. 


Legt auß die Bedeutung / daß die Liecht⸗ 
meß⸗Kertzen beym Umbgang / oder Proceſſion in 

Haͤnden getragen / wie dann auch unter den Heil. 

Lob⸗Ampt / in Haͤnden gehalten wird. 
TE Nder Proceſſien / oder Umgang / ſellen die Ehriſt⸗ 
sglaubige die geweyhte Liech meß Kertzen in Haͤn⸗ 
N 8 den brinend herumb tragen; was bedeut das? 

Es bedeut / daß wir mit dem alten Simeone verlan⸗ 
gen unſeren HErrn Chr iſtum JEſum je und allezeit / bes 
foderiſt in unſerer Sterbs⸗Noth auff unſeren Haͤnden 
zu tragen / in unſere Armb einzuſchlieſſen / mit dem Geiſt⸗ 
vollen Schuß⸗Gebettlein; Nun laſſeſt du deinen Diener 
in Friden fahren. (a) (b) 

Bey dem H Lobambt zum Evangelio / zur Auffwand⸗ 
lung biß vollender Comunſon, ſollen die geweyhte brinende 
Kertzen abermahl in Händen gehalten werden: Waß 
will uns dieſes unterrichten ? 

Tas iſt die Lehr / und Unterricht; Durch das viecht 
in den Händen wird verſtanden der Glaub mit den Wer⸗ 
den; nemblich ein Catholiſcher Chriſt muß feine Glau⸗ 
bens⸗Bekanntnuß in der That / mit guten Wercken er⸗ 

zeigen 
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zeigen und bekraͤßftigen / offers im ahr eine Sund beich⸗ 
ten und zu Ottes Tiſch gehen / Sonntag und Feyrtag / 
auch am Wercktägen dem Gottes Dienſt beywohnen / 
am Faſttagen vom Fleiſcheſſen fich enthalten / Allmoſen 
geben. Nach der Lehr unſers Seeligmachers; (c) 
Laſſet euer Liecht leuchten vor den Menſchen / daß ſie eu⸗ 
re gute Wercke ſehen / und preyſen euren Vatter / der im 
Himmel iſt. (d) f 

Iſt diſe Kertzenweyh und andaͤchtige Beobachtung das. 


ita? 
derſelben / GOtt gefällig? Autwolt. 


Gar gefällig: wird mit folgender Hiſtori beſtaͤttiget: 


(e) In Franckriich ware eine gottſeelige edle Jungfrau / Sido. 


die allezeit und lange Jahr kranck im Beth lage; Ein 
mahls am Tag Maric Reinigung da alle Haußgenoſſe⸗ 
ne zur Andacht / als Kertzenweyh⸗Umbgang / und Hei⸗ 
ligen Meßo offer in die Kirch giengen / ſie die Jungfrau 
bald einig uñ allein laſſend / da ſeufftzete ſie und kla ite Gott 
ihr Leyd daß ſie nach Gebrauch der atheliſ Kirchen den 
gewönliche Kirchen⸗Geremonie / und Andachten nicht bey. 
wohnen / noch Maric ſchuldigen Dienſt zu leiſten / nicht 
vermoͤge / da fie ſolche Gedancken fuͤhrte:ſihe augenbluck⸗ 
lich wird ihr Geiſt vom Leib außgeführet / und von dem 
Engel deß HEren in das Himmliſche Jeruſalem einbe⸗ 
gleidet / allda ſahe die Jungfrau eine volckreiche Proceſ⸗ 
ſion / von allerhand Sorten der Heiligen und Außer⸗ 
wählten GOttes / welche par und par geſellet / brinen⸗ 
de Kertzen in Händen tragend / den Creutzgang ziereten / 
und nach der Gewon heit und Gebrauch der ſtreittenden 
Kirchen auff diſer Welt / die übliche Lobgeſanger ſungen. 
Der Engel der die krancke Jungfrau fuͤhrte / geſellte fe 
mit einer andern Jungfrauen / und gab ihr auch eine 
B 2 brinen⸗ 
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brinnende Wachs⸗Kertzen: die Proceffion beſchioß un⸗ 
fer Heyland Chriſtus JEſus als ein Biſchoff angethan / 
die Inful auff dem Haupt / in der rechten Hand den Bir 
ſchoff; Stab / in der lincken eine brinende Kertzen tragend 
Die völlige Proceſſion kam nahe zur Kirch: darvor fie 
ſtehen blib / und zum drittenmahl uͤberlaut auſſſung: 
Heunt hat die ſeelige Jungfrau Maria das Kind JEſum 
geopffert: hernach gienge die Proceffion in die Kirchen 
hinein / welche mit Gold und Perln außgezieret ware; 
Im erſten Eingang in die Kirchen / wurde von denen En⸗ 
geln / und Heiligen / mit lieblichſter Muſica, der Introi- 
tus, oder Anfang der Heiligen Meß: Suſcepimus. &c. 
Wir haben O Gott deine Barmhertzigkeit uͤberkom⸗ 
men / darauff das Kyrie eleiſon, plalirt / und geſungen. 
Das Gloria: HOF ſey Glory in der Hoͤhe / ſunge Chriſtus 
IEſus ſelbſten / der Heilige Ertz⸗Martyrer und Levit Ste⸗ 
phanus ſunge die Epiſtl / der Heilige Johannes der E⸗ 
vangeliſt aber das Evangelium. Nach dem Evangelis 
gienge die völlige Proceffion zum Opffer / und opfferte 
ein jeder Außerwaͤhlter ein brinendes Wachsliecht Chri⸗ 
ſto IEſuz Die im Geiſt verzuckte krancke Jungfrau ob ihrs 
ſchon der Engel anbefolch / wolte nit zum Opffer gehen / vil 
weniger die Kertzen mehr von ſich geben; dahero als der 
Engel der Jungfrauen die Kertzen nehmen wolte / geſcha⸗ 
he: daß die halbe Kertzen als der Obertheil dem Engel / 
die untere Helffte der Jungfrauen in Haͤnden blibe / wie 
dann daruͤber ihr Geiſt wider in Leib gekehret / und ſie die 
Helffte der Wachs; Kergen veſt in Haͤnden hielte; Durch 
dieſe vom Himmel herab kommene Wachskertzen ſeynd 
viel wunderthaͤtige Huͤlffs⸗ Mitteln gewurcket worden / 
und biß annoch geſchehen / dieſe Wachs⸗Kertzen Be. 

er 
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Am Liechtmeß⸗Tag. 3 
fer gedunckt und darvon gedruncken / heilet alle Fieber und 
Kranckheiten. Auß diſer Hiltoria iſt dann abzunehmen / 
wie G Ott der Catholiſchen Kirchen loͤbliche Gebrauch / 
und Ceremonien, als die Kertzenweyh und Umbgang am 
Liechtmeß; Tag fo gefällig ſeyn / weil Khriſtus JEſus mit 
ſeinen Heiligen auch im Himmel diſe Kertzenweyh und 
Uungang celebriren / und hochfeyrlich begehen. Eyfrig 


dann lieber Chriſt thue beobachten / andaͤchtig beywoh⸗ 


nen / denen uhralten / geheimnußvollen Kirchen⸗Gebraͤu⸗ 
chen / die Außlegung deren fleiſſig mercken / alſo wird die 
Andacht in dir entzindt der Seegen GOttes ſomit ges 


mehret werden. 
(a) Luc. c. 2. (b) Turlot part. 3. le. 5. Reyrlinck Theatro. Verbo Sacrifeium 
&"Cereus. (c) Matth. o. 5. (d)Beyrliack ut Jupra (e)Turlot, at ſupra. 


Das anderte Bapitel. 


Handlet von den Löblichen Kirchen⸗ 
Gebrauch / daß auff denen Altaͤrn zum Gottes⸗ 
Dienſt / als Heil. Meßopffer / Veſper⸗ Litaney / Roſen⸗ 
krauß / und andern Gebettern allezeit Wachs⸗Kertzen angezin⸗ 
det / und gebrennt werden. Item vor den Hochwuͤrdigen Gut 
ein Ampel leichten ſolle; dann zu GOttes / und ſeiner Heili⸗ 
gen Ehre / die Wahrglaubigen Kertzel auffſtecken / 
und Liechti brennen. 


Erſte Abtheilung. 


Warumb zum Gebett in Kirchen auff dem Altar 
Liechter brennen. 


N denen SOLL geweyhten Catholiſchen Kir⸗ Frag. 
ef: chen werden zu allen Gotts»Dienften auff denen 
N 3 B Al⸗ 


Antwort. 


14 Liechter zum Gottodienſt in Rirchen brennen / 
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Alkaͤren Wachs Kerken und Liechter angezindet / iſt bi⸗ 
ſer Gebrauch eines alten Herkommens? 

Diſer loͤblich? Gebrauch / und Ceremonia iſt uhralt / 
ja noch oon der lieben Heiligen Apoſtein Lebozeiten zu 
beweiſen. Die Geſchichten der Apoſteln von St; Luca 
beſchriben / die melden: (a) Una autem Sabbati, cum con- 
veniflemusad frangendum panem &c. erantautem lam- 
pades copioſæ in cænaculo, ubi eram us congregati. Als 


© 


wir aber am erſten Tag deß Sabbats zuſammen kom̃en 


Dienſten / anzinden und brennen Vein uhralter Apoſtoli⸗ 
ſcher / loblicher Gebrauch / ja Satzung und Befelch. 

Zu Lebszeiten deß heiligen Pabſts si veſtri, welcher Ano 
Chriſti 14 den 1. Febr. zum Pabſt erwaͤhlet worden / 22. 
Jahr 1. Monat regire: hate b iſt einconcilium berſamb⸗ 
let geſeſſen / welches befchle ſſen: daß zur RT 

eit 
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feit der hochheiligen Geheimnuſſen / nicht nur bey fin⸗ 
ſterer Nacht / ſondern auch beym helleuchtenden Tag 
Wachskertzen auff den Altaͤrn ſollen angezündet und he⸗ 
rumb getragen worden. (c) 

Der Heilige Hieronymus der den zo. September 
Anno Chrriſti 42 2. ſeelig geſtorben iſt. (d) wider Vigi- 
lantium den abtrinigen Ketzer / ſchreibt von dem loblichen 
Gebrauch der Liechter um Gebett / und Gottes: Dien⸗ 
ſten in denen Kirchen üblich: folgenden Unterricht: ber 
totas Orientis Eccleſias, quando legendum eft Evangelium 
accendunt luminaria, jam fole rutilante: (e) Durch 
alle Kirchen und G Ottshaͤuſer in Orient / wann das E⸗ 
vangelium geleſen wird / werden Liechter angezuͤndet / 
„ die Sonn auffgangen / ſcheinet / und 

rallet. 
Der Heilige Chryſoſtomus Patriarch zu Conſtan⸗ 
tinopel der gottſeelig geſtorben den 14. September Anno 
Chriſti 407. hat diſen Ichrifftlichen Befelch unterlaſſen: 
Sacerdotem ad altare procedere, miniſtro ptæcedente cum 
jumine. (f) Wann der Prieſter zum Altar gehet / ſoll 
der Miniſtrant / oder Altar⸗Diener mit einem brinnen⸗ 
den Liecht vortretten. Iſt alſo erwiſen / daß zun Gotts⸗ 
Dienſten in Catholiſchen Kirchen / Wachs Kertzen Am⸗ 
peln / und Liechter brennen / eine uhralte Ceremonia, A⸗ 
poſtoliſcher / Catholiſcher / loͤblicher Gebrauch ſeye. 


Warumb werden in Catholiſchen Kirchen zum Frag. 


Gotts⸗Dienſt Liechter angezindet? 


Darumben: Es wird durch das brinnende Liecht Antwort 


auff dem Altar / dem glaubigen Christlichen Volck unab⸗ 
laͤßlich entworfen / die Freud / und der Troſt / die Cyri⸗ 
ſtus unſer Heyland der gantzen Welt mitgebracht 9 ; 

a 


16 Liechter zum Gotts / Dienſt in Kirchen brennen / 


Da das Volck / das in der Finſternuß ſaſſe / geſehen hat 
ein groſſes Liecht: und das Liecht in der Finſternuß ih⸗ 
nen geleuchtet hat. (g) 

Dann auch wird durch die Liechter auff dem Altar 
bedeutet; die Glory der Heiligen GOttes / welche umb 
Ehriſtum / der der Altar iſt der ewig Herſchenden / als 
5 leuchtende / ſunckende / ſchinerende Liechter herumb⸗ 

ehen. (h) 
drag. Iſt auch diſes Liechtbrennen in den Kirchen auf den 
Antwort. Alkaͤrn GOT angenehm und wohlgefallig? 
aon. Daßes GOtt wohl efallig ſeye / beweiſen die Wun⸗ 
derthatten / indeme vilmahls von oben herab zum Gotts⸗ 
Hfoci, dienſt das Liecht iſt angezundet worden. Alſo erzehlet 
Baronius in das Jahr Chriſti 828. (i) Laß zu Utricht in 
Holland eine Frau Namens Adallinda, zwey Wachsker⸗ 
gen in die Kirch getragen / und dem Meßner gebetten / daß 
ers jetzt zu der Heiligen Meß anzinden wolle; mit der 
rechten Hand gabe Frau Adallinda dem Meßner die eine 
Kertzen / in der lincken / biß die erſte angezindet ſeyn wur⸗ 
de / die andere haltend! hoͤret Wunder / weil der Meß⸗ 
ner etlich Schritt von der Frau ſtehend / die eine Kertzen 
anzuͤndete / wurde von freyen Stucken vom Himmel he⸗ 
rab / die andere Wachskertzen in der Hand Adallinde 
brinnend und leuchtend. 

Vualafridus, Strabo, im Leben deß heiligen Abbt Sal- 
z wie auch Surias, erzehlen: Demnach in ber Octav der 

Heiligen drey Koͤnig / zum gewöhnlichen Gotts⸗Dienſt 
und Hoch⸗Ampt / in Gegen warth einer greſſen Menge 
Volcks / die Wachs⸗Liechter auff dem Altar / biß auffein 
eintzige / welche überfehen worden iſt ſonſten aber alle 
angezundet wurden: Die Prieſterſchafft bereits 1 

Altar 


Hiſtor 
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zu / daß die Wachs⸗Kertzen erſtlich zu raucken / bald dar⸗ 
auff von unſichtbahrlicher Hand angezindet / über hell 


ten Catholiſchen Vorſtehern Eyffer bewegt worden iſt / 
bey dem Gottes ⸗Dienſt / in denen Kirchen Wachsliech⸗ 
ter anzuzunden? 


Gar eine bewegliche wichtige Urſach: In dem alten Antwort 


Teſtament (1) (m hat GOtt einen guldenen Leichter 
zumachen angeben: Du ſolſt auch einen Leichter 
machen von ſehr feinem geſchlagenen Gold / ꝛe. 
Duſolſt auch 7. Ampel machen / und dieſelbige e⸗ 
ben auff den Leichter ſetzen / daß fie gegen über 
leuchten. Dann erzehlt die Goͤttliche Schrift (n) 
Es macht Salomon die guldeneseichter / fuͤnff zur 
rechten / und fünff zur linckẽ Seiten gegen den Hei⸗ 
ligthum uͤber / von lauter Gold. Zu denen Ge⸗ 
heimnuſſen / GOttes⸗Dienſten im alten Teſtament / 
ſeyn Liechter geſtifft / und gebrennt worden. Wie viel 
mehr will ſich dieſe Andacht / und Ehrerbiettigkeit gezim⸗ 
men im neuen Deſtament / daß nemblich zum G—Ottes⸗ 
Dienſt / dem Doffer der H. Meß / darinn das ware le⸗ 
beudige Lamb Chriſtus SEfus dem Himmliſchen Vat⸗ 
ter auffgeopffert wird (deſſen alle Opffer im alten Teſta⸗ 
ment ein Vorbedeutung waren) Liechter und Ampeln / 
ſollen leuchten / und brinnen. (o) 


& Bey 


Frag 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 
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18 Liechter zum Gottes Dienſt in Kirchen brennen / 


Bey dem H. Ambt der Meß / Item Wann das H. 
Sacrament zu Krancken begleitet wird / Fackel / oder 
Windliechter tragen / iſt es ein geringer Dienſt ? Ich ſta⸗ 
ge darumb / dann zu dieſer verruckten Welt⸗Zeit / ſchaͤ⸗ 
met ſich ein gemeiner Burger / ſolchen Dienſt zu leiſten. 

Es iſt derm aſſen ein wuͤrdiges Ambt / und Ehren 
Dienſt / zum H. Ambt der Meß / oder wann das hoch⸗ 
würdige Sacrament uͤber die Gaſſen getragen wird / 
Fackl und Windliechter tragen / daß diſer Dienſt / darum 
zum Staffel und Grad: der Ordnung der Prieſterwey⸗ 
he erhoben iſt. (p) f 

Was wird uns angezeiget / wann zum Eingang der 
H. Meß / die brinnende Liechter oder Fackeln vor dem 
Prieſter hergetragen werden? 

Hieronymus ſchreibt: Es bedeut die Freud und hen 
Troſt / welchen die ſtreittende Kirchen hat / ob den wah⸗ 
ren und rechten Glauben / und Gottes⸗Dienſten. (4) 

Was wird uns angezeigt / wann die Liechter oder 
Fackeln / da der Prieſter das Evangelium ſinget / herauß 
getragen / und in alle Hoͤche aufgeſtellt wird? 

Es wird uns angezeigt / daß gleich wie die Fackeln 
oder brinnende Liechter erleuchten / auch was in der Ge⸗ 
gend herumb ſtehet / anfeuret: Alſo hat das Evangelium, 
die reinegehr Chriſti die in der finſteren Nacht deß Unglau⸗ 
ben wandlende Heyden / und Unglaubige erleuchtet / und 
noch täglich erleuchtet / in Eyfer / Andacht / Gottsforcht 
angefeuret / anzundet. (r) f 

Zum Sanctus, ober Auffwandlung der hochheiligen 
Hoftia in der H. Meß / werden abermahl Liechter und Fa⸗ 
ckeln herauß getragen: Die Wachs Kertzen auff denen 
Seiten⸗Leichtern auch angezuͤndet / was bebeut ae 4 

ann 
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iſt uhralt und loͤblich. 19 
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Mann ein König oder Kayſer ankommet / einzie⸗ Armor 


het / ſo pflegt man Freuden⸗Feur anzuzunden / aufzuſte⸗ 
cken: Chriſtus Jefasunfer OErr und GOtt wird genen⸗ 
net Rex Regum, & Dominus Dominaatium Ein König als 
er Koͤnigen / ein HErr der Herſchenden: (I) Auf die 
Wort der Auffwandlung oder Conſecration glauben wir / 
daß dieler König aller Koͤnigen / Herr der Herrſchenden / 
unſer GOtt ge genwaͤrtig anfomme: Triumph Feur / 
Ehren⸗Feur Freuden⸗Feur ſteckt dann die Kirchen auff / 
mit herglichen Seufftzern / inbruͤnſtigen eyffrigen Ge⸗ 
bett / G Ott begrieſſend / und willkom heiſſend. (t) 
(a) Adorumcap. 20. (b) Beyrlinck: inTheatro verbo Pontifex., (c) Beyrlinck in 
Thea. verbo ſacr fei um. (d) Index Benedicli Hſoberi, in centifolio Ma- 
riano. (e) Hieronymus epiflola 58. (HS. Chrofoflomus in liturgid. (g) 
Yaie cab. 9 (h) Beyerlinck.verbo Sacrificium. (i) Baronius Tomo.9.Nums, 
21. (K) Surius Tomo. 5. 16. OAobris (I) Exodi cap.25.Verfculo 31. (m) 
Verfoulo37. (n) 3. Regum. cap 7. Verficulo 49. (o) Tur lot. pael.3.1ed,7. 
(p) Beyerlinik Tb. V. Cercius c Jaerifieium. ( ) Hieronymus,contraVigi= 
lantium. (t) Turlot. & Beyerlinck ul ſupra. 62 5 0. 10. (t) Beyers 
lisck v. ſacl iſcium. 


nderte btheilung. 
An qPfarr⸗Kirchen / und Botts⸗Mäu⸗ 
ſern / allwo das hochwuͤrdige Sacrament deß Al⸗ 
tars auffbehalten wird / wird vor den hochwurdigen Gut 
ein diecht / Ampel / oder Kertzen gebrennt; dann wann diſes hoͤch⸗ 
fie Gut zu Krancken / über die Gaſſen oder Feld getragen wird / 
ſolle allzeit ein brinnendes Liecht in einer Latern vor⸗ 
getragen werden. Warumb diſes / was bedeuts. 
a Stein außtrucklicher Befelch / oder Gebott in der drag. 
J Catholiſchen Kirchen / daß vor den hochwüͤrbigi⸗ 
ſten Sacrament ein Liecht brinnen / oder ein Liecht 


vorgetragen werden tolle? 
K Ja 


* 


Antwork. 


Frag. 


Anwortt. 


20 Daß vor dem g. Saerament ſoll ein Liecht brennen / 


Ja freylich / außdrucklich vorgeſchriben in denen 
geiſtlichen Rechten. (a) 

Iſt diſe Cæremonia, oder Gebrauch / vor den hoch⸗ 
wuͤrdigen Guth: ein Liecht brennen / ein Kiecht vortra⸗ 
gen / eines alten Herkommens? ö 

Eines uhralten Herkommens: beſtaͤttiget von Epi- 
phanio, Biſchoffen zu Salamina, welcher AnnoChriſti 370 
den anderten May berſchieden. (b) Epiphanius ſchreibt 
in einer feiner Send ſchreiben zu Joanne damahligen Bi⸗ 
ſchoffen und geiftlichen Vorſteher / und Obrigkeit / fol⸗ 
genden Bericht: (c) Cum veniſſemus in villam quæ dici- 
tur Anablatha, vidiſſemque præteriens ibi lucernam, ar- 
dentem, rogaſſemque quis locus eſſet, didiciſſemqͥue quod 
effet Eecleſia: Da ich komme zu den Hoff / der ges 
nannt wird Anablatha, und im Vorbeygehen 
fahe allda ein Ampel brennen / und batte was di⸗ 
ſes vor ein Ort ware / wurd ich unterrichtet / daß 
es ein Kirch ſeye. Sohat dann die Ampel in der Kir⸗ 
chen / ungezweiffe t vor dem hochwuͤrdigen Sacrament 


deß Altars / auch ſchonzu Epiphani Zeiten / geleucht / 


und gebrunen: das iſt ja uhralt? 

Der H. Auguſtinus, welcher den 28. Auguſti Anno 
Chriſti 43 3. gott ſeelig entſchlaffen / hat durch eine Predig 
feinen Bürgern beweglich zugeſprochen: qui polſunt aut 
cercolos aut oleum, quod in cicindelibus mittatur, exhibeät, 
Welche es vermoͤge / die wollen daneichen Wachs⸗ 
Kertzlein / oder Oel / welches man in die Nachtam⸗ 
pel gieſſe / welche Nacht⸗Ampel / oder Liecht vor dem 
Hochwüuͤrdigſten unaußgeleſcht zu Auguftini Zeiten bren⸗ 
te / und leuchtete. (d) Was 


e 
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iſt uhralter Brauch. 21 

Was bol nun die Katholſche Kirchen durch das drag. 

brin nende Liecht vor dem hochwuͤrdigen Guth / uns lehr 
nen / oder anzeigen? 


Es will / und thut uns zeigen unſere Mutter die antwort. 


Catholiſche Kirchen durch das brinnendesiecht: das vor 
dem Hochwurdigſten leuchtet / oder vorgetragen wird / 
daß in diſem allerheiligſten Sacrament gegenwärtig. da 
ſeye unſer Gott: der genennt wird: Candor lucis æter- 
nr: ein Glantz deß ewige Liechts. (e) (k) darbey ſich 
ein Chriſt erinnern ſoll / wie rein und geleitert von aller 
Sund fein Gewiſſen ſeyn ſoll / beforderiſt wann er diß 
hochheilige Sacrament genieſſen will. Feur erleuchtet / 
erhitzet: Feur brinnt vor dem Hochwürdigen: Feur wird 
deme vorgetragen: anzuzeigen / wie eyffrig gleichſamb 
brinnen ſollen die Wahrglaubige in der Andacht / Ehr⸗ 
erbiettigkeit / gegen den Hochwuͤrdigſten Sacrament deß 
Altars. Feur forchten auch die fonft grauſambſte wilde 
Thier und Beſtien / als Löwen und Woͤlffe / Feur brinnt 
dann vor GYtt / Feur tragt man Gott vor: darauß ein 
Chriſt lehrnen ſolle / GOtt allzeit zu foͤrchten / in der 
Forcht GOttes zu leben. Feur hat dieſe Eigenſchafft / 
daß es erwelche auch das harte Eyſen: waß aber nicht 
erweichen kan / das thut das eur verzehren / vernichten. 
Feur wird G Ott genennt: Unſer G tt iſt ein verzerend 
Feur (g) Feur wird dann dem Hochwurdigen Guth uns 
ſerm G Ott vorgetragen / Feur brinnt vor dem hochwuͤr⸗ 
digen Sacrament unſerm GOtt / damit ein Chriſten⸗ 
Menſch verſtehe; thuet ihm die Liebe G Oktes weiche 
er uns in diſem Eacrament erweiſet / nicht erweichen zur 
Gottsforcht / zur Gegenlieb / Andacht / und frommen 
Handel und Wandel / ſo EN BGDtt/algderfirem drag. 
3 ge 


Frag 


Antwort. 


Hiſtori. 
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peln 


peln hellbrinnen und leuchten / 
Engeln HOHES angezindet. Darauß dann abzuneh⸗ 
men / daß GOtt diſe Crremonia, Gebrauch und Ans 
dacht / daß vor dem 
Kirchen / oder wann es uber die Gaſſen getragen wird / 
ein liecht bi inne / gar angenehm / und gefällig ſeye. 


(40 X. de celebratione 


99023 (E. 
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(EK) freylich von denen 
Hochwuͤrdigen Sacrament in der 


Milfa c. ſune. Carolus Borromaus in devretalibus Anodal. 
Decret. Diec. Auguf. ibidem num. g. (b) index Eſeheri. (e) Beyerlinck. 
Verbafucripeium. (d) erm. 215. de tempore. (e) Sapientic 0.7. () Tur- 
lot. part. 3. lecl. 7. (0 Deuteronomite.4 (h) Halm. 96, (1) Baromiuss 
10m. I. Anno. 199. (K) lib. 3. Dialog. cap. 30. 


Brite Abtheilung. 
ZuEhren der allerheiligſten Jungfrauen 


Maric auch anderer Heiligen GOttes ihren 
Graͤbern / H. Gebein und Reliquien pflegen die Wahr⸗ 
glaubige / brinnende, Wachs⸗Kertzel außuſtecken; wie 

uhralt und Loblich diſe Andacht ſeye. 
© SSt dieſesLiechtelbrennen kein Aſterglauben? 
9 2 Nein / ſondern gar ein \öblicher alter Gebrauch / Antwort 
audacht und Ehrerbietung gegen den Heiligen / 
als groſſen Freunden GOttes. Alſo hat darvon ger 
ſchriben Hieronymus / und auch der Ertz⸗ Ketzer Vigi⸗ 
lantius thut Meldung in ſeinen Schrifften zullieronymo: 
moles cereorum accendunt: Daß die Chriſten gantze 
Laſt der Wachskertzen anzuͤnden / denen Heiligen zu 
Ehꝛen auffſtecken / und brennen. (a) 
Waß wollen aber die Chriſtglaubige anzeigen / Wahl Stag. 
fie zu Ehren Marie / zu eines / oder deß anderen Heil, 
gen / ein Wachs Liecht a zünden und brennen 2 


Sie wollen dardurch anzeigen den Triumph / die Antwort. 
Glory / 


Frag. 


Frag. 


Untwort. 


Hiſtori. 


Hiſtori. 


24 Zu Ehren der Z. Gottes Wacholiechter brennen 
Glory / und Herrlichkeit / welche die Heilige anjetzo im 
Himmel genieſſen / daß ihnen Heiligen nun das ewige 
Liecht der Gnaden GOttes / ſcheine und leuchte. Sie 
wollen auch anzeigen: gleich als ein Liecht die Fin⸗ 
ſternuß vertreibt / hell und klar machet / alſo haben die 
Heilige GOttes / durch ihr Predig Ambt / durch ihr 
gutes Exempel / und Tugend⸗Wandl / auß vilen Her⸗ 
Ken vertriben / und vertreibens annoch / die Finſternuſſen 
deß Irrthum / Unglaubens / Sünden und Laſter / erleuch⸗ 
ten uns zur Nachfolgung in ihren herrlichen Tugenden / 
und guten Sitten. (b) 

Iſt auch verdienftlich/ und eintraͤchtig / GOttes 
Heiligen / ein Wachgliechtl zu Ehren brennen? 

Auſſer allen Zweiffel / dann dieſes beweiß ich mit ein 
und andern groſſen Wunderwercken. 

Euchenius Aurelianeniſcher Biſchoff hatte einer 
Frauen Heidniſchen Ehemann zum wahren Glauben 
Ehriſti bekehret / auch ihren Sohn durch die heilige Tauff 
Chriſto JEfu gebohren; Nach dem Ableiben diſes from⸗ 
men Biſchoff Euchenij hatte die Frau auß Danckbarkeit / 
und Ehrerbiettigkeit eine Pfuͤndige Wachs⸗Kertzen bey 
feinem Grab auffgeſteckt / und angezundet / diſe Kertzen 
hat drey Tag und drey Nacht gebrunnen Das uͤberge⸗ 
blibene kleine Theil / und abgefloſſene Wachs aber war 
noch ſo ſchwaͤr / als ſchwaͤr die neue Kertzen war / nemb⸗ 
lich 2. Pfund gewogen hat. (c) 

Denckwuͤrdig iſt das Wunderwerck / welches viel 
hochbewerthe scribenten beſteiren. ( d) Zu Rom am 
Feſt Marie Himmelfart / gehet der Noͤmiſche Pabſt mit 
der Nleriſei von einem groſſen Adl / und häuffiger Menge 
deß gemeinen Volcks begleitet / mit der Proceſſion oder 


Ereutz⸗ 


e A RAT I IE at 


u Zu Dh Aa De A 


wird mit Ziſtorien erwieſen. 27 
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Freußgang nach dem ehrwürdigen Goktes⸗⸗Hauß Ma⸗ 


vie Majoris; allda dem Tag zuvor die Veſper / am Tag 


Marice Himmelfart das Lob⸗Ambt / und Nachmittag 


wiederumb eine Veſper andaͤchtig geſungen wird; das 
Volck / zu ernennten Gottes⸗Dienſten Wachs⸗Liechter 
in der Menge anzünden und brennen / nach vollenden 
Gottes⸗Dienſten wiederumb ihre anz und abgebrandte 
Wachs⸗Liechter mit ſich nach Hauß tragen thut / da iſt 
von meiſten erfunden worden / daß ihre Wachs⸗ Kertzen / 
nachdeme ſchier der halbe Theil verbrunnen / zu dem 
Hoch- Ambt und beeden Veſpern geleuchtet haben / 
gleichwohl eben fo ſchwer gewogen / als ſchwer ſie auß 
dem Wachs Laden eingekaufft worden ſeyn. 

Nicht minder iſt beweglich jenes Geſchicht von dem 


Einſidleriſchen Abbten Joanne. (e) Dieſer hatte in ſei⸗ Historia. 


ner Einſidler⸗ Hütten eine Bilonuß der unbefleckten 
Jungfrau Marie / welcher Bild nuß zu Ehren er ein 
bringendes Kertzl auffſteckete / fo vielmals / als ers haben 
kunte und vermochte: abſonderlich / wann gedachter 
Einſidler Joannes eine Wahlfahrt nach Jeruſalem zum 
Heil. Grab / oder anderſtwohin anſtellte / nahme er feinen 
Abſchied vor der Bildnuß der unbefleckten Empfaͤngnuß 
mit groſſer Andacht / nach feiner Gewonheſt das Wachs⸗ 
Kertzl anzundend / mit demüͤthigſter Bitt / Maria moͤchte 
ihr biß zu feiner Ruckkehr diß Liechtl erhalten. O Wun⸗ 
der! es bliebe Joannes manchmal drey Wochen / biß⸗ 
weilen drey Monath lang auß / und nach feiner Zuruck; 
kunfft fande er das bey feiner Abreiß vor Marie Bild⸗ 
nuß angezünde Liechtl noch immer brennen und leuch⸗ 
ten. Auß dieſen Hiſtorien ift abzunehmen / wie wehl⸗ 


gefällig es denen Heiligen ae ſehe / uns aber 15 
5 


Frag. 


Antwort. 
Hiſtori. 
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lich und einkrachtig / zu Ehren der Heiligen G Ottes 


Wachs ⸗Liechter bey dero Graͤbern / Reliquien, Bildnuſ⸗ 


fen auffſtecken und brennen. 


(a) S. Hieronymiu in Liturgia contra Vigilantium, (b) Turbt part. 3. kA. . 
(e) Surius tomo 5.0.16. (d) Euſebius Ceſurienſis lib. 6. hiſtoriaruum Et 
64% c. 8. (e) Sophroniuus prato ſpirituali c, 100. 


Wierdte Kbtheilung. 
Von Sanet Blafit Kertzen. 


JN St. Blaſti Feſt⸗Tag / welches ſich ereignet den 

(ng 3. Februarii, werden zu Ehren dieſes Heiligen an 
vielen Orthen Wachs; Kerken geweihet / von 
denen Wahrglaubigen angezündet / und gebrennet / wo⸗ 
ou hat Diefe Andacht und löblicher Gebrauch ihren Ur⸗ 
prung? 

Auß folgender Begebenheit: Der Heil. Blaſius 
iſt geweſen Biſchoff zu Sebaſte in Armenien, welcher in 
der grauſamen Verfolgung Kaͤyſers Diocletiani ſich in 
ein enge Spelunc,oder Hollen deß Bergs Argei verborgen / 
allda auß GOttes Geheiß die Vögel deß Luffts dem 
H. Blaſio Speiß und Nahrung zugetragen; es wurde 
aber der Heil. Blaſius von denen Jaͤgern deß Pflegers 
Agricolai bald verkundſchaſſtet / und auß Befelch ernenn⸗ 
ten Pflegers in Band und Eiſen geſchlagener in einen 
finftern Kercker geworffen / und ſtreng verwachtet. Auff 
die erſte Vorſtellung gebott Agricolaus dem H. Blaſio 
denen Goͤttern zu opfern / in Weigerung ſolte er mit den 
grauſamſten Tormenten gemartert und hingerichtet wer⸗ 
den. St. Blaſius antwortet Agricolao mit unerſchro⸗ 


denen Gemuͤth: Diefen ſterblichen Leib kanſt bu 
Ra 
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Zerkommen der Blaſi⸗ Kertzen Weich. 27 
nach Belieben auff eine kurtze Zeit quaͤlen und 
peinigen / aber meiner unſterblichen Seele / welche 
nicht in deinem Gewalt iſt bift du nicht faͤhig zu 

chaden. Darüber ergrimmete Aericolaus, und ber 
falch Blaſtum in den naͤchſt⸗vorbeyflieſſenden See oder 
Teich zu ſtuͤrtzen und zu erſaͤuffen; Über dieſen See 
oder Teich macht Blasius das H. Creutz Zeichen / und 
hat damit das Waſſer dermaſſen befeſtiget / daß Blaſius 
über den tiefen See nicht anderſt / als über eine feſt ger 
baute Biucken mit truckenen Fuß hin und wieder gegan⸗ 
gen iſt. (a) Ob dieſem und mehrern Wunder- Wer⸗ 
cken / auch agenthalben hellſcheinenden Tugend⸗Wandel 
war Blaſius mehr als zu viel bekant und außgeſchryen / 
daß ungeacht der grauſamen Verfolgung Diocletiani 
doch viel fromme Ehriſten dem H. Blaſio all moͤgliche 
Neigungs⸗Dienſte erwieſen / Half und Beyſtand er⸗ 
zeigten / in all erdencklicher Truͤbſeeligkeit / beförderift 
verzweiffleten Krandheiten und Zufaͤllen / zu St. Blaſio 
ihre Zuverſicht und Vertrauen nahmen. Ein unmuͤn⸗ 
diger Knab / unachtſam / ſchluckte eine ſpitzige Fiſch⸗ Kraͤ⸗ 
te / welche ihm uͤberzwerg im Halß und Schlund ſtecken 
blieb / daß alle Artzten an deß Knaben Auffkommen und 
Geneſung gantz verzweifelten; die Betrangte Mutter 
nihmt ihre Zuflucht zu dem H. Blaſio / welcher ſein Ge⸗ 
bett vor dem Knaben zu G Ott außgoſſe / und dardurch 
die Fiſch⸗Kraͤte auß dem Halß / den Knaben zur Ge⸗ 
fundheit brachte. Je mehr nun dieſes Wunder rucht⸗ 
bar worden / je mehr liebten und ehrten St. Blaſium die 
glaubige Menſchen / worunter eine Frau ſich eingefun? 
den / welche dem Heil. eu in die Gefaͤngnuß am 
2 7 


Frag. 


Antwort, 


2 TDlaſſi geweichter Rertzen — 
Korb voll Speiſen / und darmit auch etliche brinnende 
Wachs⸗Kertzl uͤberbrachte / welche Wachs⸗Liechtl bes 
foͤrderiſt dem Heil. Blaſio alſo beliebten / daß er gantz 
freun dlich gegen der wohlgeſinnten Frauen ſich bedanck⸗ 
te“ und mit dieſer Geiſt⸗ vollen Verheiſſung ſeegnete: 
Meine Frau, in dieſer Geſtalt / mit brinnenden 
Liechtern und Wachs⸗Kertzl vollziehet meine Ge⸗ 
daͤchtnuß / und ſeyd meiner ingedenck / und in eu⸗ 
rem Hauß ſoll alles Gutes von meinem GOtt 
niemal abnehmen; und welche dieſes nachthun / 
meine Gedaͤchtnuß mit einer brinnenden Kertze 
begehen werden / die ſollen haben von meinem 
GOL ein immerwaͤhrende Gab und Schan⸗ 
ckung / einen abſonderlichen Seegen alle die Tag 
ihres Lebens. Die fromme Frau auff dieſes eyfferige 
Anmahnen deß H. Blaſit / pflegte mit einem brinnenden 
Liecht die Gedaͤchtnuß andaͤchtig zu begehen / ihre Bes 
freunde / Bekandte und Benachbarke darzu zu bermoͤgen / 
und iſt dieſe Andacht zu Ehren deß H. Blaſii Wachs⸗ 
Liechter brennen / von denen frommen Chriſten biß dieſe 
Stund mit groſſen Geiſtlichen Nutzen üblich und braͤu⸗ 
chig geblieben; Zu dem Zihl und Ende auch von der 
Catholiſchen Kirchen die Wachs⸗Liechter am Feſt⸗Tag 
deß H. Blaſti geweichet werden. (b) (c) 

Iſt wohl auch von GOTT bas Verſprechen und 
Sufegen DB Heil. Blaſtt beſtaͤttiget und eingewilliget 
worden? 

Ja: Alſo in den Lebens⸗Lauff deß H. Blaſit wird 
geſchrieben / daß als der H. Blaſius wegen feiner 12 

haff⸗ 


A „anbächtiger: Gebrauch groſſer Tuer 
hafftigen Glaubens Bekantnuß / nach außgeſtandener 
großer Pein und Marter / endlich durch das Schwerdt 
ingericht zu werden iſt verurtheilet worden / vor ſeinem 
odt fulle St Blaſtus auff feine Kue und bettete zu 
G Ott alſo: HErr GOtt der Kraͤfften / höre mich 
deinen Knecht / und alle / die zu dieſem deinem 
Altar zutretten / und waßfürley Gebein / Fiſch⸗ 
Kraͤten ſchlucken wurden / oder mit gefaͤhrlicher 
Kranckheit follen behafft werden / oder ſonſten be⸗ 
ſchweret in Verfolgungs⸗Noth ſich befinden wur⸗ 
den / erfuͤlle / O HErr / eines jedwedern Hertzens 
Verlangen / der du gut und gütig biſt. Nach⸗ 
dem der heilige Blaſius alſo gebettet hatte / ſtieg Chriſtus 
ſichtbahrlich vom Himmel herab / und ſorach zu St. Bla⸗ 
ſio: Aller Bitt / Begehren und Verlangen will 
ich erfüllen deinetwegen / und diß nicht allein / 
ſondern will auch machen und thun / wie du dem 
Weib gewuntſchen haſt / und will ſeegnen ein je⸗ 
des Hauß / welches dein Gedaͤchtnuß andaͤchtig 
begehet. () Darauß erſiehet man ja / wie kraͤfftig 
das Zuſagen deß H. Blaſti von Gott beſtaͤttiget wor⸗ 
den iſt / und wie nutzlich⸗ eintraͤchtig es ſeye / St. Blaſio 
zu Ehren (der einer auß den vierzehen Nothhelffern iſt) 
ein Wachs,⸗Kertzl auffſtecken und brennen. 
(a) Metbaph. in ejw vita apud Surium 3. Fehr. (b) Suri tom. I. (e) Heger 
linck verbo; ‚Benedidlio, (d) In ai S. Blafit, 


D 3 Fünfſte 


Srag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwork. 


Frag. 


Antwort. 
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Pünffte Wotheilung. 


Von denen Moͤmiſ. geweichten Wachs⸗ 
Tafeln / oder Agnus Dei. 


Er weicht dieſe Wachs⸗Tafeln / oder Agnus Dei! 
7 Bl Vor Zeiten wurden dieſe Nömifche Wachs⸗ 
Tafeln / oder Agnus Dei, von dem Ertz⸗Diacono 
der Nömifchen Kirchen / anjetzo aber allein von Ihro 
Paͤbſtlichen Heiligkeit ſelbſten / und in eigner Perſon ge⸗ 

Wann und umb was Zeit werden dieſe Wachs⸗ 
Tafeln oder Agaus Dei geweichet? 

Am Sambſtag vor dem weiſſen Sonntag / das iſt 
der erſte Sonntag nach Oſtern. (b) 

Wie offt werden dieſe Wachs⸗CTafeln geweichet? 

Wann ein neuer Pabſt erwaͤhlt wird / ſo weicht er 
im erſten Jahr ſeiner Regierung / am Sambſtag vor dem 
erſten Sonntag nach Oſtern / dieſe Wachs Tafeln / herz 
nach alle ſiben Jahr einmahl. (c) 

Wie alt iſt dieſe Ceremonia, oder Weichung der 
Roͤmiſchen Wachs ⸗Tafeln / und Außſpendung derſelben 

Uralt: Dann vom Pabſt Gelaſſo, der gelebt hat 
Anno Chriſti soo, wird dieſer Wachs⸗Tafeln Meldung 
gethan / und ſehr geprieſen. Dann liſet man in den Leben 
der Roͤmiſchen Paͤbſten / daß Leo der Lritte / der Anno 
796. die Roͤmiſche Kirchen zu regieren angetreten / Caro⸗ 
lo dem Groſſen / Roͤmiſchen Kaͤyſer / ein ſolch geweichte 
Wachs ⸗ Tafel uͤbermachet habe / welches Agnus Dei Kaͤh⸗ 
fer Carolus hochgeachtet / ehrenbietigiſt e 


von denen Roͤmiſ. Wachs Tafeln / oder Agnus Dei. 31 


— — 


hat. Item, Pabſt Urbanus der Füuffte / welcher den 


Paͤbſtlichen Stuhl beſtiegen hat Anno 1363. hat dem 
Griechiſchen Kaͤyſer ein dergleichen geweichtes Agnus 
Dei und Wachs Taferl zugeſandt / welche die Griechen 
ehrerbietigiſt mit offenen Kreutz⸗ Gang empfangen und 
einbegleitet haben. (d) 

Warumb werden dieſe Wachs⸗Tafeln Agnas Dei, Gag. 
Lamm GOttes / genannt? 

Darumb / weilen auff dieſe Wachs⸗Taffeln ein Antwort, 
Oeſterlaͤnmlein eingedruckt und formiret wird. 

Was will uns die Kirchen durch dieſes ins Wachs Grag. 
gedruckte Laͤmmlein anzeigen? 

Es zeigt uns die Kirch gleichſam mit Fingern / wie Antwort. 
vor Zeiten Joannes / (e) IElum Ehriſtum unſern Hey⸗ 
land / welcher das Lamm ohne Mackel iſt. 

Warumb aber wird Chriſtns unſer Heyland einem Sas. 
Kaͤmmlein verglichen und genennet / wie ihn dann Joan⸗ 
nes 1 Offenbahrung gegen 27 mal ein Lamm nen⸗ 
net? 

Darumb / dioweilen im Alten Teſtament der Mef- Antwort. 
las, oder Hey land der Welt / welcher wüͤͤrcklich kommen / 
und uns erlöfet hat / durch ein Laͤmmlein iſt vorgeſtellet 
worden / wie zu lefen in dem Buch Exodi, vom Oſter⸗ 
Laͤmmlein zu eſſen. (23) In dem Buch Numerorum, von 
dem Laͤmmlein zu ſchlachten. (h) In der Prophezei⸗ 

bung lar: Als ein Lam̃ wird er auff die Schlacht⸗ 

Banck geführet werden / und wird nicht auffthun 

ſeinen Mund. () Welche Wort ber H. Apoſtel Phi- 

lippus außgelegt⸗ daß fie von unſerm Heyland JESU 

Ehriſto zu verſtehen ſehn. (k) Dann auch es 
N u 


Srag. 


Antwort. 


Von denen Roͤmiſ geweichten Wachs, Tafeln. 


ſtus IEſus ein Laͤmmlein genennet / wegen der Eigen⸗ 
ſchafften / welche ein Laͤmmlein an ſich hat; Zum Exem⸗ 
pel: Ein Lammlein iſt ſanfftmüthig; dabey ein Chriſt / 
der Sanfftmuth ſich erinnern / nach Chriſti feines Lehr⸗ 
meiſters Beyſpill / in allen feinem Thun und Laſſen gür 
tig und ſaufftmuͤthig ſeyn ſoll. 

Schnee und bluͤhweiß / ohne Mackel / muſte ſeyn 
das Laͤmmlein im Alten Teſtament / welches ein Vorbild 
Chriſti geweſen iſt / die Unſchuld und Reinigkeit unſers 
Heylandes und Seeligmachers anzuzeigen; darauß ein 
Chriſt erlehrne / feines Gewiſſen Unſchuld embſig zu beo⸗ 
bachten / in ſeinem Beruff und Stand ein keuſches / reines / 
Ge tt gelaͤlliges Leben zu führen, 

Das Laͤmmlein iſt hoͤchſt gedultig: O wie gedultig 
war unſer Laͤmmlein JEſus! Alle Pein und Dual der 
H. Martyrer auff einen Hauffen zuſamm getragen / ſein 
weit nicht fo viel / nicht fo erſchroͤcklich / als die Qualen 
und Peinen / die unſer Laͤmmlein Chriſtus JEſus gelit⸗ 
ten und außgeſtanden hat / und in allen dieſen entſetzli 
chen Peinen thaͤt er nicht auff ſeinen Mund / liede ſo ge⸗ 
dultig / daß auch daruͤber der Land⸗Pfleger Pilatus er⸗ 
ſtarret iſt. Lehrne / mein Chriſt / wann dich etwan ein 
Creutz beſchweret / dieſes wenige gedultig leiden und übers 
tragen / weil dein Heyland / das unfehuldige Laͤmmlein / 
I ęſus / fo viel / ſo erſchroͤckliche Qual und Peinen gedul⸗ 
tig gelitten hat. 

Was kommt zu dieſen Nömifchen Wachs ⸗Tafeln / 
oder Agnus Dei, und mit was Cæremonien werdens ge⸗ 
weichet? 

Es kommt darzu erſtlich ein weiſſes Wachs. An⸗ 
dertens wird DIE Wachs in ein Brunn waſſer e 

el. 


Ve — p 


gantze helle / reine / auffrichtige Lehr Ehriſti unſers Lehr⸗ 
meiſters / welche wie ein Brunnquell hell und lauter iſt / 
wie ein Brunnquell ſich allenthalben durch die weite und 
breite Welt / gar in Indien / ſich außgegoſſen und außge⸗ 
breitet hat. (m) 

Mit dem H. Chryſam werden dieſe Wachs ⸗Ta⸗ 
ſeln und Agnus Dei geſalbet / bedeutet die Gaben und 
Gnaden GOtt deß H. Geiſtes welche uns von Chri⸗ 
ſto IEſu / als dem lebhaften Brunnquell / hervorflieſ⸗ 
fen / auß deſſen Voͤlle wir alle empfangen haben. (n) 

Auch mit Balſam werden Diele Agnus Dei angeſtri⸗ 
chen und bedeutet den lieblichen Geruch deß Lebens / 
Handel und Wandel / welchen unſer Laͤmmlein Chriſtus 
IEſus von ſich gegeben und annoch unablaͤßlich von 
ſich giebet / die Außerwahlte a Himmel damit a 

{ 


Frag. 


Antwort, 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


34 Von denen Roͤmiſ. geweichten Wachs Tafeln. 


dich auch / mein Chriſt / mit dieſem lieblichen Geruch / 
wann du fromm lebeſt / ewig erquicken wird. (o) 

Darff ein jeder Menfch dieſe geweichte Wachs⸗ 
Tafeln und Agnus Dei mit bloſſer Hand angreiffen? 

Nein: Sondern nur die zum Prieſterthumb ge⸗ 
weichte Manner / als Diaconi, Sub- Biaconi, &. Die 
Urſach iſt / dieweil dieſe Wachs Taſeln mit dem Heil. 
Chryſam geſalbet ſeynd. 

Wann ein geweichte Roͤmiſche Wachs⸗Tafel / oder 
Agnus Dei, in viel Stuck oder Trummer ſolte zerbrochen 
werden / iſt in denen Trümmern etwan dieſe Krafft und 
Sa als in der gantzen unverſehrten Wachs⸗ 

afel? 

Ja: Dann geſetzt / daß ein dergleichen Agnus Dei 
gebrochen werde / ſo bleibt das geringſte Truͤmmel dan⸗ 
noch voͤllig geweicht / iſt geoͤhlt und geſalbet. 

Was vor Wuͤrckung haben dann dieſe geweichte 
Roͤmiſche Aguus Dei! 

Die Wuͤrckung beſchreibet Amalarius mit derglei⸗ 
chen Worten: (o) In der Stadt Rom werden gez 
weichte Wachs⸗Tafeln / oder Agnus Dei, außs 
geſpendet / ſelbige in all erdencklicher Noth zu gez 
brauchen / die Zimmer oder Gemach mit dieſem 
geweichten Wachs außgerauchert / vertreibet deß 
Teuffels Liſt und Renck / der Polter⸗Geiſter Ge⸗ 
thoͤß und Unruhe; In Aecker oder Weinberge 
ehrenbietig eingelegt / wendet ab durch Zauberen 
und Teuffels⸗Kunſt gemachte Schauer / Rifel 
und ſchaͤdliche Donner⸗Wetter. Das Gebete Iro 
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Von denen Römifigeweichten! Wachs Tafeln. 35 
Helligkeit / mit welchen fl? dieſe Wachs⸗Tafeln ſeegnen / 
ſauten: Daß durch dieſe Agnus Dei GOtt guaͤdig alles 
Ubel von uns wolle abwenden / herentgegen alles Gutes 
beſcheren; inſonderheit den Menſchen in Gefahr zu 
Meer und Land behüten; Donner / Schauer / Rißl 
Reiff / ſchaͤdliche Windo / Regen / Erdbiden / Pet’ und 
anſteckende Kranckheiten den gaͤhen und ſchnellen Todt / 
Feber⸗ und Waſſers⸗Noth“ von uns wolle abwenden; 
Teuffels gift und Kunſt uns nicht wolle ſchaden laſſen; 
denen ſchwangern Frauen eine gluͤckſeelt ze Geburth wol⸗ 
le ertheilen (q) 
Hat GOtt auch mit Wunderthaten die Krafft und 
Woüͤrckung dieſer geweich ten Wachs: Tafeln und Agnus 
Dei jemahlen beftätfiget? 


Frag. 


Nur gar zu offt / will davon ein oder die andere Antwort. 


Hiſtori erzehlen. 


In dem Leben Pabſt pi deß Fünfften wird etzehlet / Hifsri. 


daß Anno 1568. in des Niederlaͤn diſchen Kriegen ein 
Spaniſcher Soldadt von dem Feind und Gegentheil 
ſeye gefangen worden / und nach kurtzen Procels kodt ge⸗ 
ſchoſſen zu werden verurtheilet worden. Der eyflig⸗ 
Catholiſche Spanier wird hinaußgefuͤhret / an einen 
Baum angebunden / und von etlichen Muſqueten Ku⸗ 
geln wohl getroffen / welche Kugeln aber nicht eingiengen / 
noch ven Rechtglaubigen verletzten. Die Feinde von 
dem Spanier alles Ubels / als teuffliſche Kunſt argwoh⸗ 
nend / zogen ihme die Kleiber auß / und durchſuchten Saͤck 
und Taſchen / funden aber nichts bey ihme / als ein Noͤ⸗ 
wiſch⸗geweichtes Wachs / oder Agnus Dei, in ein Taͤſchl 
eingenaͤhet am Halß tragend; vermittels welchen Aanus 
Dei dieſer eyfrige Ehriſt vor den Kugeln und Schuß be⸗ 
a G 2 freyet 


Hiſtork. 


Hiſtori. 


Hiſtoria. 


36 Von denen Römif geweichten Wachs⸗Tafeln. 
ſreyet war: Dann ſo bald die Feinde ſhme das Agnus 
Dei vom Halß abgeriſſen / und hinweggeworffen / auff 
den erſten Schuß fiele der redliche eyfrige Spanier todt 
zu Boden. (r) 

Zu Lebzeiten b deß Fuͤnfften / als die Tyber zu Rom 
ſich hoch anſchwolte / und ergoſſe / ſo mit groſſen Schaden 
den Römern trohete / befalch Pabſt Pius, ein geweichtes 
Nömifches Wachs / oder Agnus Dei, in die Tyber zu 
werffen; und gantz gehorſam fiele und ſetzte ſich das Ge⸗ 
waͤſſer / verurſachte nicht einigen Schaden, () 

Als einsmahls in einer Stadt in Japponien eine 
Feuers⸗Noth entſtunde / und die Flammen nicht weit 
mehr von der Behauſung eines Catholiſchen ware / ver⸗ 
traute der eyfrig⸗Catholiſche auff das Agnus Dei, oder 
Roͤmiſche Wachs; Taſel / bindet folche an ein lange Stan⸗ 
gen / und haltets von fernen dem freſſenden Feuer entge⸗ 
gen / und triebe dadurch die Flammen zuruck / ja ſtillte die 
Feuers Noth gaͤntzlich. (t) 

Ein Juͤngling war vom Ceuffel beſeſſen / und hart 
geplaget: Ein Catholiſche Frau / da eins mals der Teuf⸗ : 
fel den Juͤngling hefftig quälete / wurff demſelben ein 
geweichtes Nom iſches Wachs / oder Agnus Dei, umb den 
Halß / und der Teuffel iſt außgefahren / hat den Jüngling 
verlaſſen. (u) 


Gr) Amalarius lib. I. de OMgiu Ecckefia, (b) Iden. (e) Idem qui Supra (d) Tur 
bot. pars. g. led. 10. (e) Joanni cap. F. (F) Apocal. cap. J. G. ſeg. (g) Kx- 
odicap. 12. Ch) Mater. cap. 28. (i) ais cap. 53. ( Adorum cap. 8. 
H Nirlot. part. 3. Edt. 10. (m) Iden (n) Idem. (o) Idem us für, (5) A. 
malarius nt Jupra eitatis. (g)Caremoniale Eeclfpe Romane lib. 1. Heel. 7. 
Item Turlot, part. 3. lecl. 10. (r) Amalarius lib 2. de sita Hi V. (5 An- 
zoniuus Cubutius lib. G. de vita Iii P, (t) Bater Cromez Vise-Provincialis In- 
die in relat, rerum, Jap. Anno 1597. (u) Petrew Iiudov ici Erbes inreln, 
de rebıu.a Seriesase geflis Anna 1565. in Colegio Ari me. 

Das 


PPP 

Vas drikte apitel. 
Von der Wſchen⸗Meich und Sinäfhe- 
rung am Aſcher⸗Mittwochen. 


Erſte Wbtheilung. 


Vom Aſcher⸗Mittwochen / und Aſchen⸗Weiche. 


W am a dieſer Tag Aſcher⸗Mittwoch ge⸗ Fiag. 
nennet? 

Daher / dieweilen an dieſem Tag der Aſchen Antwort. 
von der Catholiſchen Kirchen geweichet / und den 
e auff das Geſtirn und Haupt geſtreuet 
wird. (a 

Von was vor einem Holtz muß dieſer Aſchen ges Gras. 
brennet werden? ö 

Von denen Palm⸗Zweigen / welche am Pal Antwort. 
Sonntag geweichet werden. (b) 

Können alle Chriſtglaubige ſich einaͤſchern laſſen? Sag. 

Nicht nur allein dieſelbige / welche in der Faſten kein Antwort. 
Fleiſch eſſen / wie ſolches oer gemeine Mann auff dem 
Land ihme einbildet / ſondern auch die jenige / welche auß 
erheblichen Urſachen mit Vorwiſſen und Erlaubnuß der 
geiſtlichen Obrigkeit Fleiſch ſpeiſen / mögen und koͤnnen 
ſich einäfchern laſſen. 

Wie ſoll dieſe Einaͤſcherung wohl geſchehen? Stag. 

Denen Weltlichen follen Die Aschen auf das Ger Antwort, 
ſtirn in Creutz Form / denen Geiſtlichen / befoͤrderiſt 
denen Prieſtern / oben auf 1 geſtreuet werben = 

; mi 


Frag. 


Antwort. 
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38 Von der Aſchen⸗ Weich am Aſcher⸗Nittwoch. 
mit dieſen Worten: Gedenck / O Menſch / daß du 
Staub und Aſchen biſt / wirſt wiederumb zu 
Staub und Aſchen werden. (d) 

Warumb wird und ſoll der Aſchen den Layen und 
Weltlichen auff das Geſtirn / denen Prieſtern aber oben 
auff das Haupt geſtraͤet? 

Darumb wird denen Weltlichen der Aſchen auff 
das Geſtirn geſtraͤet / damit fie ſich der Bußwercke nicht 
ſchaͤmen ſollen: Denen Geistlichen und Prieſterſchafft 
wird darumb der Aſchen oben auffs Haupt geſtraͤet / da⸗ 
mit ſie ſich ihrer Würden nicht uͤberheben / uͤber nehmen / 
ſondern bedencken / daß der gewiſſe Todt aller dieſer 
Würden bald ein End machen kan / gewiß ein End ma⸗ 
chen wird. Es wird auch darumb der Prieſterſchafft 
der Aſchen oben aufs Haupt / und nicht auffs Geſtirn 
geſtraͤet / damit bey dem Heil. Meß⸗Opffer der Aſchen 
nicht auff das Corporal, oder gar auff die hochheilige Ho⸗ 
ſtia herab falle. (e) i 

Iſt bieſer Aſchen⸗Gebrauch / Aſchen⸗Weich und 
Einaͤſcherung eines alten Herkommens? 

Die Einſtraͤung mit Aſchen iſt noch auß dem alten 
Teſtament zu erweiſen / wie zu leſen bey Michca, (f) im 
Buch Judith. (g) im Buch Esther, (k) in der Prophe⸗ 
zeihung Jonæ. (i) 

Die Weich deß Aſchen / und Einaͤſcherung am 
Aſcher⸗Mittwochen / iſt in der Catholiſchen Kirchen 
uralten Herkommens. Der H. Maximus, Biſchoff zu 
Turin / der gelebt hat Anno Chriſti 467 (k) hat eine 
Homiliam geſchrieben / uud ſelber Ermahnungs Rede 
den Titul gegeben: Rede von dem Aſcher⸗Mitt 
s wo⸗ 


Be... der Aſchen / Weich am Aſcher Mittwoch. 39 
wochen. (U St muß ſchon laͤngſten vor Maximo die 
Aſchen⸗Weich / Aſchen⸗ Einfträung / in der Catholi⸗ 
ſchen Kirchen üblich und gebraͤuchig geweſen ſeyn / wei⸗ 
12 Maximus, als Biſchoff / von dieſer Andacht geſchrie⸗ 
en hat. 
er „der groſſe und heil ze Roͤmiſche Pabſt / 
welcher Anno Chriſti 604. den 9. Maij geſtorben / hat 
geordnet / daß mit dem fo genannten Aſcher Mittwoch 
die Faſten ſich anfange; welchen Aſcher Mittwoch er⸗ 
nennter Heil, Gregorius mit vielen Cæremonien heilig / 
berühmt / und ruchtbar gemacht hat / wie mit derglei⸗ 
chen e es beſchreibet Beyerlinck in feinem Thea- 
tro. m 
Was mag der Catholiſchen Kirchen erſte Vorſte⸗ 
her / ſolche Cxremonien am Aſcher⸗Mittwochen / Aſchen⸗ 
Weich / Aſchen⸗Einſtraͤung einzufuhren bewegt haben? 
Im alten Teſtament / wann die Menfchen abſon⸗ 
derliche Buß würden wolten / fo beſtraͤeten fie ſich mit 
Aſchen; Alſo Job: (n) Ich thue Buß in Staub 
und Aſchen. Alſo David: (o) Dieweil ich Aſch 


Frag, 


Antwort. 


vor Brod aß. Die Heil Faſten⸗ Zeit iſt nun von der 


Eatholiſchen Kirchen dahin geordnet ablonberüche 
Buß und gute Werck zu uben: Zu ſolchen Buß Wer⸗ 
gen nun den Cyriſten⸗ Menſchen auſſzumuntern / und 
zu bewegen / beſtraet ſie deren Haupter mit Staub und 
Aſchen. 
Weſſen will uns dann durch dieſe Einaͤſchrung die 
Catholiſche Kirch erinnern / und dardurch gleichſam zur 
Buß und guten Wercken anſpornen ? 


Es erhellet auß benen Gebettern / die zur Aſchen⸗ Antwort 
85 Weich 
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48 Von der Aſchen⸗Weich am Aſcher⸗ Mittwoch. 
Weich gebettet werden; dann auß den Worten / die zur 
Einaͤſcherung gefprochen werdeu. Nemlich es will uns 
die Kirch erinnern deß gewiſſen Todts und Sterben; wie 
auch Paulus geſchrieben: (p) Den Menſchen iſt 
auffgeſetzt einmahl zu ſterben. Alle Menſchen / kei⸗ 
nen außgenommen / Pabſt / Biſchoff / Kaͤyſer / Koͤnig / 
Fuͤrſt / Graff / Burger / Bauer / Bettler / Jung und Alt / 
Reich und Arm / alle muͤſſen ſterben; alles / Hauß / Hof / 
Geld / Gut / Weib / Kinder / Befreunde / Verwandte / 
Bekandte verlaſſen / und gewiß reiſen die enge frembde 
Straſſen zu / entweder glückfeeligen / oder ungluͤckſeeligen 
Ewigkeit: Mit Erinnerung dieſes ſo gewiſſen Todts / 
ungewiſſer Stund und Augenblick aber / zur Buß zu gu⸗ 
ten Wercken / als Betten / Faſten / Allmoſen geben / alle 
Glaubige bewegen und vermögen. (q) 

Iſt dann die Betrachtung deß gewiſſen Todts / deſ⸗ 
fen wir durch die Einaͤſcherung erinnert werden / fo nutz⸗ 
lich und erſprießlich / ſtrenge Buß zu wurcken / ſein Leben 
zu beſſern / Boͤſes / Sund und Laſter zu meiden / Gutes 
zu vollziehen? a 

Das iſt ein ſolche Frag / die ein neue Abtheilung ger 
braucht. Liſe demnach / Mein Chriſt / was folgt. 


(a) Beyerlinck uerbo Religio, Cb) Rubrica Miſſalis in die Cinerum. (e) Turlol. 
bart. 3. lell. 8. (d) Gengſ. 3. Ce) Turlot. ut ſupra. (H) cap. 3. (g) bah, a. 
(h) cab. 4. (i) cap. 3. (K) Index Henedicti Fifcher. () Beyerlinch. verbo 
Benedictio. (m) Hoſpinianus diſt. F. cap. quadrageſima. Item Bayer» 
linck verbo Religio. (n) cap. 48. (o) Hal. 101. (pꝰ Ad Hebr, cap. 9. 
(q) Tarlot. ut Jupra. 
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Mie nutzbar es ſeve zu Beſſerung feines 
Lebens den gewiſſen Todt und Sterben betrach⸗ 
ten / deſſen uns durch die Einaͤſchernna unſer Mutter / 

die Catholiſche Kirch / mit denen Worten: Gedenck / O 

Menſch / daß du Staub und Aſchen biſt ae. 
erinnert. 
WeEohafft den gewiſſen Todt / daß jederman ſterben das 
Z muſſe / betrachten / iſt es zur Seelen Heyl nutzlich 
g und befoͤrderlich? 


Uber alles nutzlich und beföͤrderlich. Höre die Antwort. 


Goͤttliche Schrifft: Gedencke der letzten Ding / ſo 
wirſt du ewig nicht ſundigen. (a) Deliebe zu der? 
nehmen / einen und andern H. Vatter: Nichts thut 
den Menſchen mehrers von Suͤnd und Laſter ab⸗ 
halten / dann oͤfftere Erinnerung deß Todts / 
ſchreibet der H. Auguftinus. (b) Und wiederumb (c) 
Die Betrachtung deß Todts iſt eine Verwuͤſtung 
der Hoffart / eine Außtilgung deß Neids / eine 
Außtreibung der Geilheit und Uppigkeit / eine 
Yußlärung aller Eitelkeit. Die Betrachtung 
deß Todts iſt ein Außreittung deß Boͤſen / iſt ein 

Vollkommenheit der Heiligung / iſt ein Zuberei⸗ 

tung zum ewigen Heyl. Gleich als der Ancker 
das Schiff haltet / daß es nicht an die Steinklip⸗ 

pen anprelle / und ſcheidere / alſo erhält die Ge⸗ 
5 daͤchtnuß 


Frag. 
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42 Den Todt betrachten / iſt hoch nutzbar. 
dachtnuß deß Todtes unſer Leben / daß es nicht in 
Suͤnd und Laſter falle / ſeynd die Wort deß heiligen 
Antonii von Padua. () Gleich wie die Mörder 
ſich ſcheuchen und fürchten: vor dem Angeſicht 
deß Richters / alſo entſetzen ſich die Suͤnde ob 
der Betrachtung deß Todtes / ſchreibet der heilige 
Bonaventura. (e) 

Kan man auch ſittliche Bewegungen beybringen / 
daß die Betrachtung deß gewiſſen Todts / deſſen die Fin 
aͤſcherung uns erinnert / zu Beſſerung deß Lebens / das 
Boͤſe zu meiden / Gutes zu wuͤrcken / ein bewehrtes kraͤff⸗ 
tiges Mittel ſeye? | 
5 Gar ſchoͤne ſittliche Bewegnuſſen will ich bey⸗ 
ringen. 

Wir fehen und erfahren taͤglich / daß der Aſchen das 
hochauffſteigende Feuer taͤmpſſe / ja gar außloͤſche: Alſo 
die Betrachtung deß gewiſſen unaußbleiblichen Todts / 
deſſen wir durch den Aſchen und Einaͤſcherung erinnert 
werden / in eines Chriſten⸗Menſen Hertz und Gemuͤth 
alle Begierlichkeit und Sinnligkeit zur ungeziemender 
Wolluſt taͤmpffet / außloſchet / alle Anmuthungen und Ans 
reitzungen zur Sund und Laſter. Ich gib eine Gleichnuß 
und thue mich inſonderheit erklaren / wie die Betrachtung 
deß gewiſſen Todts Sund und Laſter außrottet / gute 
Sitten und Tugenden einpflantzet: Ein Pfab wird ſei⸗ 
ne mit Gold vermiſchte Federn hoffaͤrtig auß breiten / 
hochtrabend herumbſpatzteren; es geſchicht etwan un⸗ 
gefehr / daß der Pfab feine aſchenfarbe / ungeftalte Fuß 
anſichtig wird / den Augenblick ziecht derſelbe die ger 
blumte Feder zuſammen / laͤſts zu Boden ſincken / tucket 


und 


Betrachtung deß gewiſſen Todts / 43 
und ſchmucket ſich. Die edle Gaben G Ottes in ein em 
Menſchen / als da iſt Weißheit und hocher Verſtand / 
Kraͤfften und Starck / Geſundheit und Schoͤnheit deß 
Leibs / hocher Adel / groſſe Ehren und Wurdigkeiten ſeyn 
bey manchen Menſchen Pfaben⸗Feder / mit welchen ſte 
hoffaͤrtig / übermuthig daher prangen ⸗ pochen und ſtol⸗ 
tziren / ihren Nebenmenſchen dabeh verachten / und ges 
ring ſchaͤtzen. Die Catholiſche Kirchen beſtraͤet darum 
das Haupt ihrer Kinder / der Wahrglaubigen / mit 
Aſchen / daß ſie die Fuß / will ſagen den Außgang und 
das End ihres Lebens betrachten ſolten / wie nemb⸗ 
lich der Menſch fo gelehrt / fo ſtarck / ſo ſchon / ſo adelich / 
wuͤrdig und herrlich er immer ſeye / dannoch unaußbleib⸗ 
lich ſterben / ſo mit zu Staub und Aſchen / auß dem 
Gelehrteſten ein Witz und Hirn⸗loſe Leicht / auß dem 
Schonſtein eine abſcheuliche Todtes⸗Larſen / auch der 
Adelichſte / Würdigſte ein Speiß der Würmen und Ma⸗ 
den werden wird. Ungezweiffelt / wann einen Pfaben / 
ein unvernünfftiges Thierlein / die Anſchauung feiner 
aſchenfarben Fuß demüthig und niedertraͤchtig machet; 
vielmehr den vernünfftigen / ver ſtaͤndigen Menſchen / 
wann er ſeinen Außgang / ſein End ſeinen gewiſſen Todt / 

welcher auch den beruͤhmteſten Wohl⸗Nedner ſtumm 
und ſprachloß machen; den Schonſten / Hold ſeligſten 
vertellen / abſcheulich veralten 5 Den Staͤrckeſten 
zu Boden werffen; den Adelichſten und Wuͤrdigiſten 
anderſt nicht / dann den gemeiniſten tra&tiren wird 5 
betrachten und bedencken wurde / zu guten Gedancken ſie 
auffmunterend / allen Hoch und Übermuth taͤmpffen / alle 
Wolluſt / Uppigkeit erlöſchen auß dem Stoltzen den De⸗ 
můthigſten / auß dem geilen 8 Zuͤchtigſten / N 7 

2 Luder 


44 bringt Beſſerung deß Lebens. 


— den Gottsfoͤrchtigſten / Tugend ſambſten machen 
wurde. 

Bellovacenfis (f) gibt ein natürliches Mittel / wie 
die Blut Egel / daß ſie von ſich ſelbſten vom Blutſaugen 
auffhoͤren / zu ſtillen ſeyn: Ein wenig Aſchen auff den 
Egel geſtraͤet / alſobald wird der Egel den Mund einzie⸗ 
hen / vom Blutſaugen auffhoͤren. Wie viel gibts der 
Blut⸗Egel unter den Chriſten / welche mit Ungerechtig⸗ 
keit / mit Falſchheit / Betrug / frembdes Geld / und Gut / 
Dienſt⸗ und Ehren⸗Aembter an ſich ziehen / ſomit ihren 
Unterthan en auſſaugen / ihren Nebenmenſchen die ſatt⸗ 
ſame / und ehrliche Nahrung berauben. Die Catholi⸗ 
ſche Kirchen beſtraͤet nun dergleichen Blut⸗Egel / unge⸗ 
rechte Menſchen / unbarmhertzige Unterdrucker der Ar⸗ 
men / mit Aſchen / ſtellt ihnen vor ihre Sterblichkeit / ihre 
Nichtigkeit / daß ſie alles Geld und Gut gewiß / unfehlbar 
werden muſſen verlaſſen / von allen zeitlichen Reichthuͤ⸗ 
mern nichts mit ſich nehmen / als allein 

Den Überthan / tragſt mit dir davon; 
Fort in das Grab / ſomit ſchab ab. 
Thut nun ein wildes Vieh / als ein Egel iſt / der Aſchen 
vom Blutſaugen abhalten / mehrers der Aſchen / die Be⸗ 
trachtung deß gewiſſen unaußbleiblichen Todts / vom 
ungerechten Blutſaugen / Wucher / Geld⸗Geitz / Betrug / 
und Unterdruckung feines Naͤchſten / ein jeden vernuͤnff⸗ 
tigen Menſchen / und Liebhaber ſeiner Seel und Seelig⸗ 
keit / abhalten wird / und ſolle. 

Virsilius (g) ſchreibet / wie die Imen / wanns haͤuf⸗ 
fig außfliegen / in Zweykampff und Streit gerathen / zu 
verſoͤhnen / zur Ruhe und Fried zu bringen 255 ei 

nehme 


real 
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nehme nur ein Hand voll Erde / oder Aſchen / ſtraͤe ſolchen 
unter die Imen / von Stund an werden dieſelben ſich zur 
Ruhe begeben. Mein GOtt / wie unruhig gehet es an⸗ 
jetzo zu in der Ehriſtenheit / was vor unnoͤthige / unver⸗ 
antwortliche Krieg und Streit ſchweben unter den aller⸗ 
Chriſtlichſten Catholiſchen Fürſten! Die Ehriſtlich⸗ 
Catholiſche Mutter / die wahre Kirchen / wuͤnſchet / be⸗ 
gehret / bittet und bettet / daß doch Fried / Einigkeit möchte 
gepflogen / und felt gehalten werden. Darumb ſtraͤets 
ihren Kindern / Wahrglaubigen / Aſchen auff ihre Haͤu⸗ 
pter / wills erinnert haben / daß ſie doch auch einmahl ſter⸗ 
ben / und hernach mit einer etlich Spann⸗langen Gru⸗ 
ben Oerti werden muͤſſen verlieb nehmen. Wann nun 
Aſchen unter die Imen geſtraͤet ſie zur Ruhe bringt / wie 
viel mehr ſoll dann einen vernuͤnfftigen Menſchen der 
Aſchen / das iſt / ein lebhaffter Gedancken / daß man ge⸗ 
wiß / unaußbleiblich ſterben muß / Land / Leuth Eron / 
Scepter und Koͤnigreich verlaſſen / in einem engen Loch 
und Gruben eingeſchraͤncket wird werden beygeſetzt; ber 
friedigen / von unnoͤthigen Streiten / unverantwortlichen 
Kriegen abhalten. 

Auß Aſchen wird gemacht ein ſcharffe Laug und 
Waſſer / mit Aſchen wird zubereit eine durchbeiſſende 
Seiffen / durch welche beyde Stuck unreine Fleck und 
Mackel außgewaſchen und geſaͤubert werden. Wie un⸗ 
rein / mit Geilheit / Unzuchten iſt vieler Menſchen Ge⸗ 
wiſſen abſcheulich bemackelt und beflecket: Die Chriſtli⸗ 
che Kirch ſtraͤet den Aſchen auff / erinnert alle ihre wahr⸗ 
glaubige Kinder durch die Einaͤſcherung deß gewiſſen 
unaußbleiblichen Todts / darauß ein ſcharffe Laug einer 
ſtrengen Buß erwachſen ar durch Bußwerck En 
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ſten / Betten / Aumoſen geben / die fleiſchliche Sünden⸗ 
Mackel und Unreinigkeiten abwaſchen / ſich gaͤutzlich rei⸗ 
nigen und ſaͤubern ſolle. 

Darauß erſiehet nun ein jeder Chriſt / wie heilig 
wohlgeſinnet die Meinung der Catholiſchen Kirchen ſey / 
und wie nutzlich zur Seelen Heyl / die Sund zu meiden / 
deß Aſchen / deß gewiſſen Todts / ſich erinnern / beden⸗ 
cken / betrachten; Darumb ja kein Chriſten⸗Menſch 
dieſe Andacht der Einaͤſcherung verabſaͤumen / ſondern 
eyfrigſt ſelber ſich gebrauchen / bedienen / ſo mit der Gnad 
Gottes mehrers ſich fähig und ahnlich machen ſolle. 

Iſt wohl mit Hiſtorien zu beweiſen / daß dieſe Anz 
dacht der Aſchen⸗Weich und Einaͤſcherung G Ott ge⸗ 
fällig ſeye? ö | 

Nur gar zu wohl / weilen GOtt auch durch die En⸗ 
gel ein andachtige Jungfrau einaͤſchern laſſen / die Spoͤt⸗ 
fer aber dieſer uralten Andacht / und loͤblichen Chriſtli⸗ 
chen Gebrauch / er baͤrmlich geſtrafft und gezůchtiget hat / 
daruͤber vernehme folgende Hiftorten: 

Die heilige / gedultige / in ihrem Leben ſehr wunder⸗ 
thaͤtige Jungfrau Lydvina, gar eyfrig pflegte ſie mit groß 
fer Andacht jahrlich am Aſcher⸗Mittwochen in ihrem 
Krancken⸗Zimmer / weil ſie viel Jahr lang an einer Stell 
unpaͤßlich darnieder lage / auß ihres Beicht⸗Vatters 
Handen die Afchen sBefträung zu empfangen: Eins⸗ 
mahls am Aſcher⸗Mittwochen / als Lydvinæ Beicht⸗ 
Batter / P. Joannes Walter, weiß nicht in was Geſchaͤff⸗ 
ten verhindert / ſich verweilte / und nicht / wie andere Jahr / 
umb die gebräuchliche Stund / Lydvinam einzuaͤſchern / 
ſich einfunde; Lyduina aber / dieſer Andacht zu genieſ⸗ 
ſen / groſſes Verlangen truge: hoͤrt Wunder! da 1 85 


46 daß ſich ein Menſch zu Gott bekehret. 
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Die Aſchen,Auffſtraung andächtig genommen / 47 
SHft feinen Engel / der Lyduinam nach Chriſtlich⸗Ca⸗ 
tholiſchen Gebrauch / mit groſſer Reverenz und Andacht / 
die Aſchen in Creutz⸗FJorm auff das Geſtien gefträet / 
mit den Fräfftigen Worten: Gedencke / O Menſch / 
daß du Staub und Aſchen biſt / und wirſt wieder⸗ 
umb zu Staub und Aſchen werden. Womit der 
Engel Lyduinam höchſt vertröft unterlaſſend / freundli⸗ 
chiſt beurlaubet / in ihrer langwierigen Krauckheit ergoͤ⸗ 
get und erquicket hat. Selbigen Tags / ziemlich ſpaͤter / 
als ſonſt alle Jahr gewoͤhnlich war kommt Lydvine 
Beicht Vatter Joannes Malter mit dem Aſchen an / die 
Jungfrau begrieſſend / ihr zuſprechend; den geweyhten 
Aſchen auffſtraͤen / ihr erthellen wolte: darvor bedanckt 
ſich die Heil. Jungfrau / ſprechend: Ehrwüͤrdiger Herr 
Beichtvatter ich habe bereits die Aſchen ſchon empfan⸗ 
gen / und damits euer Ehrwuͤrden glauben moͤgen / ſehen 
und fillen fie mein Geſtirn; Mit Verwunderung ſahe 
nun der Beichtbatter den hellen Aſchen in Creutzform 
auff Lydvinæ Geſtiern ligen / ſuhle ehrerbtettigſt auff ſeine 
Kuye / und nahme vondem Haupt Lydvinæ etwas von 
dem Himmel geweyhten Aſchen / beſtraͤet auch damit 
fein Haupt / predigte dabey / wie dann auch ich hiemit ſa⸗ 
ge: Daß die Aſchenwveyh / und Einaͤſcherung GOTT 
gar wohlgefaͤllig / darumb von diſer Andacht ſich ja kein 
Ehriſten⸗Menſch ſolle abſchrauffen / ſondern / mit Eyſer 
und Andacht ſich bedienen / und gebrauchen. Ch) 
Cæſarius auß Theodorico den Mönchen / erzellt; daß 
ein Freymann mit noch einem feines Handwercks am A⸗ 
ſchermitlwoch in das Wirtshauß geſeſſen / und zum 307 
chen angefangen; wehrender Zeit wurde mit allen 970 
en 


48 iſt Gchte gefallig 
cken das Zeichen zum GOttes⸗Dienſt und gebraͤuchigen 
Cæremonien als Aſchenweyh / und Einaͤſcherung gege⸗ 
ben: Deß Freymanns Sauff⸗Geſell mann te ihn / man 
habe allbereit zuſammen geleitet; wir wollen in die Kir⸗ 
chen gehen / uns einaͤſchern laſſen / daruber lachte der ðrey⸗ 
mann / das Geſpoͤtt auß der Andacht der Einaͤſcherung 
treibend: warte / ſprache er ich will dich bald einaͤſchern / 
luff in die Kuchl / nimbt ein Handvoll Aſchen / und ſtraͤ⸗ 
et den Aſchen gegen feinen Sauffbruder: Hoͤrt die er⸗ 
ſchröͤck iche Straff GOttes / der Aſchen hat ſich umb und 
umb das Haupt deß Spotters / nicht anderſt als waͤre / 
und wurde er mit einem Blaßbalck außgeblaſen / gantz 
dick außgedaͤnnet / und verbliben / daß der Freymann 
nicht Athem ſchoͤpffen kunte / den Aſchen und Staub mit 
dem Athem nothwendig muͤſte hinein ſchlicken / und alſo 
jämmerlich erſticket iſt. (i) Weil daun Gott die 
Spoͤtter diſer Andacht fo jaͤmerlich geſtrafft hat / ſo muß 
ja G Ott diſe An dacht der Aſchenweyh / Aſchengebrauch / 
und Einaͤſcherung wohlgefaͤllig ſeyn; Spiegle dich da⸗ 
rann mein Chriſt / will du dich nicht einaͤſchern laſſen / 
ſo thue auch diſe Andacht nicht ſpotten / noch verachten. 
@) Zecleſ. cap. y. (b) S. Auguflinus lib. 2. contra Pelagi, (e) idem lib. de ſpet. 

peceat. 0,6. (d) S. Antonius Paduanus in Dom.4.Epiph. (e) S. Bonaven- 

ura in Diæta falutis,tit.7.cap.1, () Bellovarenfisib.20./pee, Major e, 


155. (g) Virgilius in Georg. (h)Turlot,pad,3.#.8, (i) Beyerlinat 
verb: Benedidio. tinirum. 


S ee 


——  ————— 


Jas vier dte apitel. 
Arſte Abtheilung. 


Woher die 40. taͤgige Faſten ihren Urſprung ha⸗ 
be / wer zum Faſten verpflicht ſeye / und wie man 
faften folle ? 
1 Je 40. taͤgige Faſten / woher hat ſie ihren Anfang Frag. 
und U:fprung? 
Ben Zeiten der heiligen Apoſteln / diſes erhel! Antwort. 

let erſtlich auß dem Canone der Apoſteln (a) dann auß 
der Zeigenſchafft zweyer bewerthiſter Vatter und Kir’ 
chenlehrer Hieronymi und Leonis. Der Heilige Hiero- 
nymus, welcher geſtorben iſt Anno Chriſti 422. den 30. 
September ſchrei bet alfo von der 40. taͤgigen Faſten (b) 

Nos unam quadrageſimam ſecundum traditionem Apoſto- 
lorum, toto anno tempote nobis congruo jejunamus: 

Wir thuen eine Faſten nach der Lehrung und Ur 
bergebung der Neil. Apoſteln im gantzen Jahr / 

zu unser bequemer Zeit faſten. Der heilige Pabſt 

Leo, der geſtorben iſt Anno 461 den 11. April wohlredet 

alſo von der 40. taͤgigen Faſten: (e) Apoſtolica inſtitu- 

tio quadraginta dierum jeſunijs impleatur. er Apo⸗ 

ſteln Einſetzung der 49: Taͤgen ſoll mit Faſten er⸗ 

füllet werden. 

Iſt jetzt ernennte / von denen Apoſteln eingeſetzte 40. Frag. 
f G taͤgige 


Antwort. 


Frag. 


chert. And einſchlieſſet; dann unſer Heyland JEſus auch 255 
a 


Von der 40.taͤgigen Faſten alten Oblervanz. 
taͤgige Faſten in der Catholiſchen Kirchen je und allezeit 
gefaſtet / und beobachtet worden. 

Je und allezeit / ja vor Zeiten viel eyfriger als anje⸗ 
tzo; das erhellet auß dem gehaltenen uralten Concilijs , 
und auß unterlaſſenen Schrifften der uraͤlteſten Vaͤttern / 
und Kirchenlehrern z alſo das Concilium Nicznum Can, 
5. welches Concilium ſich angefangen hat Anno Chriſti 
273. unter Regierung Pabſt Silvetri in 12, Kayſers 
Conttantini deß groſſen aber in 20. Jahr / darbey 3 18, 
Vaͤtter und Biſchoͤff geſeſſen / und verſammlet waren / 
deren viel umb SEM Chriſti Willen / und umb Wil⸗ 
len der Bekanntnuß deß wahren Glauben / in der grauſ⸗ 
ſammen Verfolgung Diocletiani, die entſetzlichſte Mar⸗ 
ter gelitten haben. (d) Alſo auch das Concilium 
Leodicenum Can. 29. Das Concilium Aurelianenſe mum. 
Can. 2. Das Concilium Agathenſe, can, 8. welche Con. 
cilia von der 40. taͤgigen Faſten Meldung thuen. Die 
uraͤlteſten Vaͤtter haben auch eyfſerig zu Beobachtung 
der 40. Taͤgi zen Faſten / erſtens die Glaubige ermah⸗ 
net; wie gethan hat der Heilige Ignatius, der gelebt hat 
Anno Chriſti 101. ſeiner Epiſtlzum Philippenſern. Der 
Heilige Irenæus, welcher Anno Chtiſti 207. gemartert 
worden / feiner Epiſtl ad Vidorem. Der Heilige Cyril 
jus Jeroſolymitanus, welcher den 8. Martij 167. unter 
Regierung Theodoſij deß groſſen geſtorben iſt / Catechehi, 
1. & 18. wie deren Heiligen Bättern mehr zufinden ſeyn 
bey Laurentio Beyerlinck in feinem Theatro mundi yerbo 
Quadrageſima, deren Conciliorum aber / verbo Concilium. 

Warumb halt die Faſten gleich 40. Tag? 
Weilen diſe Zal viel Geheimbnuß in ſich begreifft / 
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Warumb diſe Caſten gleich 40. Tag in! ſich halte. 71 
Täg gefaſtet hat (e) Von allen Dingen hat G Ott ge⸗ 
botten / daß ihm der Zehent / oder das zehende ſoll ent⸗ 
richtet werden / welches auch auff den Zehent der Zeit 
außzuſt ecken iſt; Das lange Jahr hindurch hat 367. 
Täg / macht der zehende Theil darvon ; 7. Taͤg / die dren 
Taͤg nach dem Aſcher⸗Mittwochen darzu gerechnet / 
bringt 40. Tag; einen geiſtlichen Zehent von den ubris 
gen Fleisch Tagen und langer Zeit deß Jahrs. (0 
Durch viererl ey Stuck ober Weiß thuen wir Men⸗ 
ſchen die zehen Gebotk GOttes uberſchreitten: mit Ger 
dancken / Worten und Wercken / mit Unterlaſſung deß 
Guten: vor jedwedere Weiß 10. Taͤg gefaſtet und Buß 
gethan / macht 40. Faſt⸗Taͤg / und Buß ⸗Taͤg / diß iſt die 

Lehr deß Heiligen Pabſt Gregorij (g) wer mehrere Ur⸗ 
ſachen haben will / der leſe Jofephum Manſium (h) Lau- 
rentium Beyerlinck (1) 

Die Helffte deß Srübeling wird mit Purgiren / 
und Aderlaſſen zugebracht / bald jedermann nimbt Medi- 
cin ſeinen Leib zu reinigen / gefaͤhꝛliche anſetzende Schleim / 
und Unrath außzutreiben / umb kuͤnfftiges Ubel oder 
Kranckheit zu verhüten. Herentgege gutes Geblüt gebuh⸗ 
ret / und geſunde Daͤung zu vermoͤgen / die Heilige Faſten⸗ 
Zeit iſt der Seelen koſtbahre Artzney / und Reinigungs⸗ 
Mittel / wie die Kirchen in heuntigen Tagzeiten bettet; 
Wuſt und Unrath gibts genug in denen Gewiſſen der 
Menſchen / als Geylheiten / Unzuchten / Villerehen / und 

Ungerechtigkeiten; diſe nun aufzuführen, die Gewiſſen 

‚u reinigen hat Chriſtus die 40. Taͤgige Jaſten uns zum 

Exempel und Beyſpill angefangen / die Kirchen juſt zu 


Anfang deß Fruͤheling gegen 40, Tag lang georbnet: 
G 2 die 


2 Warumb diſe Safken gleich 40. Taͤt in ſich haltet 
die Seelen von allen Sund wuſt darmit zu reinigen / U⸗ 
bels abzukehren / und Beſſer ung zu vermögen. 

Sechs Tag hat Gott die Welt erſchaffen / darinn 
alles zu deß Menſchen Nutz verfertiget / den erſten Tag 
hat GOtt erſch affen Himmel und Erd / den andern Tag / 
Lufft und Waſſer / den dritten Feuer und Liecht / als 
Sonn / Stern und Mond / den vierdten Tag alle Krai⸗ 
tel / Wurtzl und Fruͤchten / den fuͤnfften Tag hat GOtt 
erſchaffen / alle Thierlein auff Erd Voͤgl in Lufft / Fiſch 
in Waſſer / daß der Menſch dieſe eſſen / und genieſſen moͤ⸗ 
ge / den ſech ſten hat GOtt den Menſchen erſchaffen 
zu feinem Ebenbild / ihn ins lufftige Paradeyß einge⸗ 
ſetzt: Nun jeden Erſchaffungs⸗Dag: ein Wochen ſechs 
Tag nemblich zur Danckſagung gefaſtet / macht; 6. Taͤg 
zu Ehren deß Ruhetags / den GOtt Menſch und Viech 
zum beſten eingeſetzt hat. Tie 4. Taͤg als Aſchermitt⸗ 
woch / Pfinſtag / Freytag und Sambſtag zugezehlt / ma⸗ 
chet 40. Faſt Taͤge. 

Zu dieſer eingehenden Fruͤhelings⸗Zeit werden er⸗ 
neuert die J Element: der Lufft reiniget ſich / die Waͤſ⸗ 
fer eroͤffnen / und quellen friſch auß den Bergen hervor; 
Das Feuer / die Sonnen⸗Waͤrme rucket herbey; Die Erd 
gruͤnet hervor / allerhand Roͤßl / Wurtzl und Kraitl. 
Vor jedes Element 10. Tag gefaſtet / macht 40. Tage; 
4. Stuck beobachtet der Bauersmann: Aecker / Wein⸗ 
ſtöͤck / Wieſen und Garten / verflucht hat GOtt dieErd / 
daß ſie tragen ſoll Tiſtl und Doͤrner; diſer Fluch damit 
er abweiche G Ott den Aeckern / Weinbergen / Wieſen 
und Gärten feinen Seegen gedeyen / vor jedes Stuck 10. 
Tag gefaſtet: 10. Tag vor das Ackerbau / 10. Tag vor 
die Weinberge / 10. vor die Wieſen / und 10. vor die Gaͤr⸗ 
len / macht alfo 40, Faſttaͤg. Ar 
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Von der 40. taͤgigen Faſten⸗ Beobachtung. 73 
Wan h bt die Faſten an? Frag. 
Am Aſchermittwoch fangt ſelbe an / und endet fich Antwort 
mit dem heiligen Oſter⸗Sambſtag (dann vom Aſcher⸗ 
mittwoch an / biß zu End deß Tauff⸗Sambſtag⸗ die 6. 
Sonntaͤg außgenommen / an welchen Sonntaͤgen kein 
Faſt⸗ſondern nur ein Abſtinenz- Tag iſt / wie ſonſt am 
ordinari Freytag und Sambſtag durchs gantze Jahr) 
ſeynd in der Zahl 40. Tag / davon es Quadrageſima, die 
40 kaͤgige Faſten genennet wird. (K) 
1 daß die o tägige aſten im Fruͤheling gehal⸗ Stag. 
ten wird? 
Im Fruͤheling iſt das Paradeyß mit allen Fruͤchten Antwort. 
angefuͤllt von GOtt erſchaffen worden / in welchem 
Quartal / und Fruͤheling ſich unſere erſte Eltern Adam 
und Eva durch den Fraß undanckbahr gegen G Ott ver 
ſündiget / uns alle geſtirtzt haben; im Fruheling darinn 
iſt geordnet die 40 taͤgige Faſten / dieſen Fraß / mit Fa⸗ 
ſten / und Abbruch der Speiſen abzubuͤſſen / zu erſetzen 
und einzubringen. (1) 
Verbindet die Kirchen ihre glaubige Kinder bey Frag. 


1 


rr 


2 

5 einer Tod tſuͤnd die 40. fägige Zaften zuhalten? 

0 Ja bey groſſer und ſchwerer Suͤnd. (m) Antwort. 
Warum / zu was Zill und End iſt die 40. tag geßa / Frag. 
5 ſten von denen heiligen Apoſteln eingeſetzt / und wird jaͤhr⸗ 

2 lich von der Catholiſchen Kirchen gebotten? . 
7 Deſſen gibt gar viel und ſchoͤne Urſachen der hoch⸗ Sasha 
t erleuchte CardinalBellarminus (n) ich will nur ein oder die 

N andere Urſach anziehen: Chriftus unfer Heylan d hat 


40. Tag und 40. Nächt gefaſtet / unserem Haupt nun in 

etwas nachzufolgen / haben die Heiligen Apoſtel die 40. 

taͤgige Faſten geordnet / u thut es die Kirchen Sur 
3 1 
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Warumb die 40. taͤgige Faſten geordnet. 
lich fo fleiſſig gebietten; welcher Zeit wir gar fen Fleiſch / 
und deß Tags nur einnahl Warmes / und ſatt eſſen ſol⸗ 
len. Diſe Meinung ber Kirchen bekraͤfftiget der heilige 
Martyrer Ignatius: Es iſt die 40. taͤgigeFaſten von 
denen Glaubigen zu faſten / dieweils in ſich be⸗ 
greiffen eine Nachfolg deß Wandels unſers Herm. 
(o) Eben alſo clar ſchreibt der heilige Hieronymus (p) 
Der HErr hat 40. Tag in der Wuͤſten geſaſtet / 
damit er uns die Tag der Faſten Jaͤhrlich zu hal⸗ 
ten unterlieſſe. Auch ſchreibt der Heil. Ambroſius (d) 
Die 40. Tag der Faſten / hat uns der HErr mit 

feiner Faſten geheiliget / und eingeweyhet. 
Dann hat die Catholiſche Kirchen die 40. kaͤgige Fa⸗ 
ſten gebotten: Daß die Wahrglaubigen / die durch 
das Jahr hindurch begangene Nachlaͤſſigkeiten / 
mit einer allgemeinen offenen Buß einbringen / 
und erſetzen / auch G Ott mit vereinigtemGebett / 
und guten Wercken zu verföhnen ſich befleiſſen: 
Alſo lauthen die Wort deß Heiligen Pabſt Leonis (r) 
Weilen durch unterſchiedliche Werck diſeseebens / 
die Angſt und Bekuͤmernuß außgethoͤnet wird / 
iſt nothwendig / daß von dem weltlichen Staub 
auch die in GOTT verliebte Hertzen unflaͤttig 
werden / darumb auß groſſer Heylſambkeit der 
Goͤttlichen Unterweiſung / vorgeſehen worden 
iſt; Damit zu Widerbringung deß Gemuͤths 
Reinigkeit / uns der 40. Taͤgen hefftige gg | 
ele 
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Von der 40. tägigen aſten / rdnung. ss 
heyle / artzneye / in welchen anderer Zeiten Schul⸗ 
den / die andachtige Werck außlöͤſchen / und die rei⸗ 
ne Faſten verkochen / und minderen. 

Wie muß mau fasten? f 


Frag. 


Erſtuch gar kein Fleiſch eſſen darnach kein Fruhe⸗ Anwort 


ſtuck / kein Abend ⸗Eſſen oder Jauſen Nachmittag ein⸗ 
nehmen / ſondern zum Mittag gegen 17. ober 12. Uhr 
einmahl deß Tags warme Spe iß / geſotten gebachen / ges 
bratten Fiſch / oder Teigwerck / ein Gemegen und ſatt eſ⸗ 
ſen / auff die Nacht aber nichts warmes / ſondern etwas 
wen igs von Obſt / ein wenig Kaͤß / ein Stückl kalten 
Fiſch / 1. oder 2. Pfenning werths Brod / truͤncken kan 
man ſo offt einer will / nur alfo maͤſſig / daß kein Nauſch 
oder Trunckenheit darauß erwachle. CL) 

Mit wie viel Jahren ihres Alters wird die Jugend 
die Faſten / wie es beſchriben worden iſt / zuhalten ver⸗ 
bunden? und wie viel Jahr muͤſſen die Alt erlebte errei⸗ 
chet haben / daß ſie von der Faſten befreyet werden? 

Wann ein Juͤngling oder Jungfrau das 21. Jahr 
vollzogen / und das 22 igſte angetretten ſeynd fie verbun⸗ 
den wie beſchrieben worden iſt / die aſten zuhalten / nem⸗ 
lich deß Tags nur einmahl warmes und ſatt eſſen: (t) 

NB. Wann die Kinder auch ſchonz. Jahr alt worden / 
ſollen ihnen die Eltern in der Faſten kein Fleiſch mehr 
ſpeiſen / ſondern zu Faſten⸗Speiſen gewoͤhnen. (u) 

Ein alterlebter Herr oder Frau / Mann oder Weib / 
wie viel Jahr ſie muͤſſen erfuͤllet haben / damit ſie von der 
Faſten befreyet werden werden / iſt die Zahl der Jahren 
nicht fo gewiß und ficher zu benennen oder zu ſetzen / 


weilen mancher Mann mit 70. Jahren / ein Fran as 
60. Jah⸗ 


Frag. 


0 Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


56 Ordmung der 40. taͤgigen Faſten. 


60. Jahren / bald ſtaͤrcker / friſcher / thaurhaffter iſt / dann 
ein anderer Mann mit so, Jahren. Es ſeynd zwar 
Schrifftgelehrte / die ein gewiſſe Zahl vor das Alter ſe⸗ 
tzen / und ernennen / uemblich ein Mann der das so igſte 
Jahr eingetreten / ein Frau das so.igfte Jahr / ſeynd von 
der Faſten loßgeſprochen daͤrffen in der Faſten / zweymahl 
auch oͤffters warme Speiß / und deren ſich ſatt / und gnug 
eſſen / nur von Fleiſcheſſen ſich enthalten. Cu) Allein 
ich halts mit Laymann (Y) welcher die Satzung dem 
Gewiſſen eines jeden gottsförchtigen Menſchen uͤbergi⸗ 
bet / Wann ein 60. 70. Jaͤhriger Alter / wohl auff / ſtarck / 
fraͤfftig ſich befindet / die Mehl⸗Speiſen gut verdaͤen / 
und verkochen kan / ſo mag er auch noch wohl faſten / 
und deß Fruheſtucks / der Jauſen und Abendbrod Nach⸗ 
mittag entraden / und mit einem einigen Mittagmahl 
deß Tags verlieb nehmen. 

Gibt es keine wichtige Umbſtaͤnd / erwegliche Ur⸗ 
ſachen / auß welchen Umbſtaͤnden erlaubt werden moͤge / 
daß ein Catholiſcher Ehriſt zweymahl warme Speiß / 
und diſer ſich ſatt und genug eſſen daͤrffe? 

Die Gelehrten ſetzen viererley wichtige Umbſtaͤnd / 
und erwegliche Urſachen: auß welchen den Catholiſchen 
erlaubt werden moͤge / in der Faſten zweymahl Warmes / 
und ſich ſakt zu eſſen: 

Die erſte Urſach iſt: die Uumaͤchtigkeit / als da iſt 
wuͤrckliche Kranckheit deß Leibs Schwach: und Mattig⸗ 
keit; der Urſachen / kan denen Bethlaͤgerigen⸗Krancken / 
und die erſt von einer ſchweren Kranckheit auffſtehen / er⸗ 
laubt werden / daß ſie zwey mahl / auch oͤffters deß Tags 
warme Speiß / und ſich ſatt eſſen mogen. 

Die anderte Urſach iſt groſſe Mühe und er ar 
ecker 
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Ordnung der 40. taͤgigen Faſten. 77 
Aecker und Weingarten hauen und bauen / etliche Claff⸗ 
ter Holtz hacken / oder aufrichten. Auß dieſer Urſachen 
mögen derley muͤheſamme und ſchwaͤre Handwercker; 
als Schmid / Schloſſer / Zimmerleuth / Becken welche 
gantze Taͤg / ja halbe Nacht hindurch / wie die Pretzen⸗ 
Becken arbeiten müfen / ſich bey ihrer Geiſtlichen Ob⸗ 
rigkeit um Erlaubnuß deß Tags zweymal warme Speiß / 
und fatt zu eſſen anmelden / die Obrigkeit es auch erlau⸗ 
hen / und zulaſſen. 

Die Dritte Urſach iſt die Armuth wie ins gemein 
di Bettler / welche von Hauß zu Hautz das Allmoſen 
ſamblen / drucket: manchen gantzen Tag nicht ſo viel zu⸗ 
ſammen bringen / daß fie ſich auff einmahl ſatt eſſen 


moͤchten. ö 

Die vierdte Urſach iſt die Andacht / oder beſſeres 
gutes Werck als die Faſten iſt / welches beſſene Werck 
mit der Faſten nicht beſtehen konnte; Zum Exempel: 
Ein Prediger der alle Tag in der Faſten predigen ſol⸗ 
te / mit Vor wiſſen feiner Oberen / mag und kan deß 
Tags zweymahl warn e Speiß / und ſich fatteffen. Al⸗ 
fo auch ein Profeſſor, oder Lehrmeiſter / welcher Vor⸗ 
und Nachmittag etliche Stund lang mit Studiren / andi- 
Siren / außlegen / und expliciren zubr ingen muß / zur Si⸗ 
cherheit ſeines Gewiſſen mit Vorwiſſen ſeiner Oberen / 


zweymahl im Tag warme Spaß / und ſich ſatt eſſen 


darff. (N) 

Neben der 40. taͤgigen Faſten ſeynd noch andere 
Faſt Tage in der Catholiſchen Kirchen / an welchen Taͤ⸗ 
gen eben alſo / wie in der 40. Taͤgigen Faſten der Katho⸗ 
liſche Chriſt nicht nur kein Fleiſch / ſondern auch deß Tags 
nur einmahl War mes / 5 ſatt eſſe. 3 

a 


Frag. 


Antwort, 


Prag. 


Antwort, 


78 Ordnung der 40. taͤgigen Faſten. 

Ja / es ſeynd noch andere und mehrere Faſt⸗Taͤge: 

Als die 4. Quatembers Zeiten, dann die Vigilien oder 

Vorabend Faſten vor den Feſt Tagen unſers Heylands / 

Maria der hochwürdigſten Jungfrau / der Heil. Apo⸗ 

ſteln / etwelcher ar der Heiligen Martyrer ꝛc. Freytag 

und Sambſtag ſeynd orainari alle Wochen durchs gan⸗ 

tze Jahr Abltinenz. Taͤge / an welchen nur Fleiſcheſſen 

verdotten iſt / ſonſten / fo offt und vielmahl gekochte mars 

me Faſten⸗Speiſen eſſen will / eſſen darff / und erlaubt iſt. 

(a) Beyerlinck.Verbo Quadrageffa (b) Epiſt. ad Marcel. adverfus Mondanum 

(c) Serm.6. de Ouadrag. (d) Bayerlinck verbo concilium. (e) Math. c. 4. 

(FH S. Antonius in lern, I. Quadrag. (g) S. Gregorius Magnus : bom, 16. 1% 

Evangel. (h)Jofepbus Munf. verbo abltinentia diſc. 18. u. 3. (i) Lauren- 

tius Beyerlinck. verbo ſejuni um. (K) dem: (1),Jofephus Manfı. ut ſupras 

Numero13. (m) S. Thomas Aquinas. 2. 2.quafl. 147. artic. 3. adzdum, 

(n) cap. 19. (0) Epiflola ad Philippenfes. (p) in capnt 58. Vale, (g) erm. 

34. () Serm. g. de Quadrag, ( Laymannus Tall, 8. de obfervnsi. Jett 

251. cap. I. num. a., (tj Laymannus ut [upra.c.3.num.1. Item Bufenbaum 

de Jejunio dubio 2. num. g. (u) idem: dubio 2, que ca] excufent A ‚Jeja- 

nionum.2. (W)Laymannus sutfupra: cap. 3. de oaufis liberantibus a Je= 
junio. mum, 2. (%) Laymannus, &. Bufenbaum. ui Jupra, 


Enderte Abtheilung. 
Von denen 4. Nuatembers⸗Jeiten. 


I Arumb wird die Quatembers Faſtenszeit; alſo 
N 5 x nemblich Quatember genennet? 
Wegen der vier Viertl / oder 4, Zeiten / welche 
ein Jahr in fich begreift / als da iſt: Der Winter / 
Fruͤheling / Sommer und Herbſt. Ja welchen je 
dem Viertel die Catholiſche Kirchen 3. Tag faſtet / heiſt 
alſo Quatember fo viel / als Quatuor tempora: Vier 
Jahrs⸗Zeiten. (2 805 

* 
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Wer hat aber diſe Juatember das iſt in einen je, gag; 
den Viertl Jahrs⸗Zeit / 3. Tag zu faſten geordnet / und 
gebotten ? 

Der erſte Urſprung und Anordnung der Quatem⸗ Antwort. 
ber / der vier Viertl und Jahrs Zeiten Faſten / durchs 
Jahr hindurch / kombt her theils von den lieben Heiligen 
Aposteln / theils von deren erſten Nachfolgern / und 
Stadthaltern Chriſti. (b) 

Wie kan dieſes erwieſen werden? Frag. 

Nur gar kraͤfftig wie hiemit geſchicht: ES 

Im Winter⸗Viertlund Quartall/ Monat Decem⸗ 5 
ber / vondebs⸗Zeiten der lieben heiligen Apoſteln / als von 
St. Petro Erſten Pabſten / biß auff Pabſt Simplicium, ge⸗ 
ſchahen die Ordinationes, Weyhungen deß Prieſter⸗ 
thum / und deren zum Prieſterthum vorhergehende Aem⸗ 
pter. (c) Die Prieſterweyhe aber oder Einweyhung 

der Aempter dem Prieſterthumb vorgehend / haben die 
Apoſtel mit vorhergehender Faſten begangen / wie es ge⸗ 
nau beobachtet Pabſt Leo der erſte (d) und dann erhel⸗ 
let auch auß denen Geſchichten der Apoſteln (e) allwo 
diſe clare Wort zu leſen ſeynd: Jejunantes, & otantes, im- 
ponentefque eis manus, dimiſerunt illos. Sie faſteten / 
betteten / und legten ihnen die Haͤnd auff / und lieſ⸗ 
ſen ſie ziehen. Nemblich Paulum und Barnabam. Daß 
aber auch das Volck / und glaubige Chriſten / mit denen 
lieben Apoſteln / dieſes Winter⸗Viertel und Quartall 
gefaſtet haben / iſt abermahl abzunehmen auß denen 
Worten der Geſchichten der Apoſteln (t) Als aber 
viel Zeit vorüber gangen, und die Schiffart nun⸗ 

92 mehr 
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mehr gefahrlich war / darumb daß auch die Faſten 
vorüber war / welche Zeit und Faſten Bellavacenfis 
(2) gar recht außleget / daß es ſeye die Zeit und Faſten 
deß Winter Monats Decembris. 

Deß Fruͤhelings Quartal, und Quatember⸗Faſten / 
thut Meldung Pabſt Leo der I. (h) Jejunium vernum 
in Quadrageſima, æſtivum in Pentecoſte jejunamus. 
Das Fruͤhelings Quartal oder Quatember / thu⸗ 
en wir in der 40. taͤgigen Faſten / das Sommer⸗ 
Quartal aber in Pfingſten faſten. 

Deß Sommers Quartal, und Quatember Faſten / 
thut wiederumb Meldung der Heilige Pabſt Clemens 
der Erſte / welcher nach dem Heiligen betro der dritte Pabſt 
und Stadthalter Chriſti geweſen iſt / und Anno Chriſti 
53. erwaͤhlet worden. (i) Item ſchreibt daͤrvon Pabſt 
Leo derErſte:(¶ H ejuniũ quod qui ex Apoſtolica tra ditione 
ſubſequitur, ſancta obſervatione celebremus. Oil Fa⸗ 
ſten / welche wir auß Apoſtoliſcher Lehr uͤberkom⸗ 
men haben / wollen wir mit Heiliger Beobach⸗ 
tung begehen. 

Die Herbſt Quartal / und Quatember Faſten / 
macht wiede umb außfuͤhrliche Erinderung Pabſt Leo 
der Erſte: (1) Autumnale in menſe ſeptimo, hyemale 
autem in menſe decimo celebramus. Das Herbſt⸗ 
Quartal und Quatember / begehen wir im ſiben⸗ 
den Monat / das Winter⸗Quartal im zehenden 
Monat December. 

NB. Dazumahl wurde das Jahr nicht wie 0 von 
Januario, ſondern Martio angefangen, Von 
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Warumb die Guatember⸗Faſten geordnet. 61 


— Don dien 4. Onatembers Zeiten ſchreibet Pabſt 
Caliſtus der Erſte / welcher Anno Chriſti 22 1. den 1. Se⸗ 
pte mber / den Stuhl hetri betreten hat / folgende Satzung: 
(m) Jejunium nunc convenientibus per quatuor tempora 
fieri decre vimus ut ſicut Annus per quatuor volvitur tem- 
pora; fic & nos quaternum ſolemne agamus Jejunium. 


Die Faſten / daß ſie geſchicklicher durch die vier 
Jahrs⸗Zeiten geſchehen / entſchlieſſen wir / damit 
gleich als das Jahr durch vier Viertel herumb 
gewendet wird / alſo auch wir die vierfache jaͤhr⸗ 
liche Faſten / durch die 4 Viertl und Zeiten deß 


Jahrs / begehen ſollen. 

Was Urſach ſeynd die Quarember; oder der 4. Vier⸗ 
tel Zahrg Zeiten zu faſten / von denen lieben Heiligen A⸗ 
poſteln / und deren nechſten Nachfolgern in der Chriſt⸗ 
ichen Kirchen geordnet / und gebotten worden? 


Frag. 


Der Urſachen hab ich zwey rley geleſen; Die erſte Antwort 


Urſach iſt in ernennten 4. Jahrs Zeiten / Winter / Frühe⸗ 
ling / Sommer / und Herbſt⸗Quartalen / pflegt die Ca⸗ 
theliſche Kirchen die Geiſtliche Weyhung außzutheilen / 
und darumb billich iſt / daß zu ſolcher Zeit alle Ehriften 
fleiſſ g betten / und faſten / damit GStt ſeiner Kirchen 
allezeit gute Seelenſorger und Hirten mittheilen / ver⸗ 
ordnen wolle / wie dann auch die H. Apoſtel vor ſolchen 
Weyhungen gebettet und gefaſtet haben (u) 

Die andere Urſach gibt Platina und Sabillicus (o) 
Dieweilen G Ott alle vierel Jahr neuer Gattung Fruͤch⸗ 
ten zum Genuß deß Menſchen / gnaͤdigſt beſcheret / als 
im Frühe ling Kerſchen und Weixel / im Sommer das 
liebe Getreiot Korn und en. im Herbſt Aeg 

3 un 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


62 Warumb die Guatember⸗Faſten geordnet. rn 
und Biern / Oliven und Weintrauben / dann den Win⸗ 
ter hindurch / ber im Herbſt geſammiete Moſt zu guten 
Wein wird / die durch den Sommer außgebriette Wö- 
gel / im Winter wohl außgemeſt / ein geſchmaches Luſt⸗ 
Biſſel abgeben. Vor ſo reiche Gaben dann / die Ca⸗ 
tholiſche Kirchen mit allen ihren glaubigen Kindern / 
mit Faſten und Betten G Ott dancket / lobet / und ehret. 

Warumb daß aber gleich. Taͤg als Mittwochen / 
Freytag und Sambſtag / alle Quatember - Wochen gefa⸗ 
ſtet werden? f 

Drey Taͤg wird jedes Quartal und Quatember ge⸗ 
faſtet: Drey Taͤg zu Ehren ber hochheiligſten Dreyfal⸗ 
tigkeit. (p) 

Wie und auff was Weiß muͤſſen diſe Quatember⸗ 
Faſt⸗Taͤge gefaſtet werden? 

Eben alſo wie die Tag in der 40. taͤgigen Faſten⸗ 
nemblich gar kein Fleiſch / dann deß Tags nur einmahl 
warme Speiß. 

Seynd alle Chriſtglaubige die vier Quatember⸗ 
Zeiten bey einer Tor tſünd zu faſten / verbunden? 

Alle junge Leuth / welche das 22. Jahr eingetretten / 
die auch Alt erlebte / wann ſie ſich noch ſtarck / und kraͤff⸗ 
tig genug befinden. i 

Was entſchuldiget wohl einen Menſchen / daß er 
zu Quatembers Zeit und Faſten 2. mahl deß Tags war⸗ 
me Speiß / und ſatt eſſen moͤge. 5 | 

Eben jene bewegliche Urſachen / welche ich oben in 
der 40. kaͤgtgen Faſten genennt habe / kurtz zu ſagen 
Ohnmaͤchtigkeit / groſſe Muͤhe und Arbeit / Ar⸗ 
muüth / Andacht / ꝛc. | 


Wann 
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Von der Guatember⸗ Faſten. 63 
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Wann hebt ſich am DuatemberMittwochen oder 
Freytag zie Stund au zufaften 2 bund in was vor einer 
Stund horet dieſelbe wieder auff? 

In der Dinſttags⸗ Nacht / gleich nach 12. Uhr hebt 
ſich die Zuatember Mittwocheus⸗FJaſten any und horet 
auff umb 2. Uhr nach Mitternacht am Mittwochen / 
eben dieſen Verſtand hat es auch mit dem Quatember⸗ 
Freytag / und Sambſtag. 

(a) Beyerlinck V. Jeiunium. (b)Laymannus ib. . trad. 8. c. 2. num. 4. (e) 
Micrologus cap, 28. (d) Ep. S. ad Dioſcorum Alexandrinum. (e) cap. 13. 
(F) ca. 27. (2) ib. . de boni ſ oper ibis (h) Seil S. de Jejunio lo, menſis. 
(i) 16.5. conſlitutionnm cap: ultimo, (erm. a. de Pete. (I) lib. I. de 
„Jejunio Pentec, (m) Ep. I. decret. Go. & refertur: d. 26. b. 1. (n) Placi= 
dus Spieß cap. 3. collog. 15. (0) 40. 6. Euncad. 7. (p) Crantzius & . ſige- 
bertus Anno 219. 


Dritte Abtheilung. 


Von denen Vigilien, oder Faſtaͤgen / 
welche die Catholiſche Kirchen am Vorabend der 
hohen Feſt⸗Taͤgen Chriſti unſers Heylauds / Maric 
der Himmels⸗Koͤnigin / der Heiligen Apoſteln / auch el⸗ 
weſcher Martyrer / Feſt Tagen zu faſten gebiettet / woher 
die Vigilien oder Faſtag entſproſſen / und wie 
fie uralt ſeynd. 

Warumb werden die Faſttaͤg vor denen hohen Feſt 
Taͤgen Chriſtt / unſer lieben Frauen / der Heiligen Apo⸗ 
ſteln / ꝛc. Vigilien genennt / und woher haben diſe Faſt⸗ 
täg ihren Urſprung? 


Frag. 


Antwort, 


Frag. 


RER 
Vigilis, diſes lateiniſche Wort / heiſt Nachtwacht / antwort, 


und hat es mit der ey Vigilien diſe Beſchaffenheit: gleich 
Anfangs der Khriſtenheit pflegten die Warglaubige nicht 
nur 


64 Die Vigilien oder Faſttaͤge vor den hohen Feſt⸗Taͤgen 
nur Geiſtliche / auch Weltliche Mann und Weibs⸗Per⸗ 
ſohnen / an dem Vorabend der hohen Feſt Taͤgen unſe⸗ 
res Heylands / als am Torabend / der Weyhnacht / oder 
Geburt Chriſti / wie annoch gebraͤuchig / item am Vor⸗ 
abend vor Chriſti Aufferſtehung / am Vorabend Mar 
ric Himmelfart / und der Heiligen Apoſteln Faſt⸗Tä⸗ 
ge ꝛc. gantze Nacht hindurch in denen Kirchen und Got⸗ 
tes Haͤu ern zu wachen / mit Betten / fingen und plali- 
ren G Ott zu loben und zu preyſenz Wie deſſen zumRoͤmi⸗ 
ſchen Kayſer UlpioTrajano, Plinius der AnderteLandpfle⸗ 
ger in der andſchafft Bychinia umb das Jahr Thriſti 101. 
durch ſchrifſtliches Sendſchreibengeigeaſchafft gibet fol⸗ 
genden Inhalts: Die Coriſten thuen jemand eini⸗ 
gen Schaden zufuͤgen⸗ ſie meyden und verbiet⸗ 
ten alle Suͤnd und Laſter / und ihrem Chriſto in 
ihren Nachtwaͤchten in denen Kirchen bloß allein 
lobſingen / preyſen / und ehren. (a) Allein es ge 
ſchahe mittletzeit / beforderiſt a die grauſamme Verfol⸗ 
gungen der Römiſchen Tyrannen etwas nachgelaſſen / 
die Ehriſten fridſammer und ruheiger zu leben anſien gen / 
daß bey beſchribenen Vigilien und Nachtwachten / jaͤm⸗ 
merliche Laſter und Leichtfertigkeiten einſchlichen / und 
begangen wurden / die Andachten in Boßheit zu verwech⸗ 
fein ſich auftengen. Ich will die bey den Nachtwachten 
und Vigilien eingeſchlichen Leichtfertigkeiten / aͤrgerliche 
Sünden und Laſter mit den Worten Laurentij Beyerlinck 
(b) zu deß guͤnſt gen Leſers mehrerer Nachricht beſchrei⸗ 
ben. In conodurno.conyentu, pueri püsllæque amores 
jam licentius meditari, Juvenes palam ftuprum offerte, le- 
nes lenocinium facere, & matrohe paſſim corrumpi minus 
erube- 


Aerſprung der Vigilien oder FaſtTaͤge. % 


Suveraane, In denen gewöhnlichen Nacht⸗Wach⸗ 
ten / Zuſammenkunfſten Bueben und Menſcher 
die Liebsſpill muth willig zu betrachten / die Juͤng⸗ 
lingen offene Hurrerey anzubieten die Alten mit 
Frauen ſich gemain zu machen / die Eheweiber und 
Mütter gemeiniglich ſich zu beflecken / gar nicht 
ſchaͤmmeten. Dardurch die Kirchen hernach zu ei⸗ 
nem Hurrenhauß gemacht wurden. Diſes dann er⸗ 
wachſene groſſe Übel abzukehren / haben die dam ahlige 
Vorſteher der Kirchen / und Heilige Vatter / nach Ablei⸗ 
den deß Heiligen Hieronymi, welcher Anno 422. den 30. 
September geſtorben iſt. Unter Regierung Pabſts Bo- 
nifacij deß Erſten / welcher Anno 419. den 26. September 
den Stuhl Perti betreten hat / diſe aͤrgerliche / nächtliche 
Zuſammenkunfften / und Nachtwachten in denen Kir’ 
chen / und Gottshauſern abgeſtellt / dagegen aber / und 
an ſtatt der Nachtwachten einen Faſtag gebotten / wie 
bißhero üblich / und gebrauchig iſt. Ce) dar auß auch 
zu ermeſſen iſt / wie uralt die Vigilien, Vorabend und 
Faſtag ſeynd. 

Weſcherley hohe Sefttägen Vorabend und Faſt⸗ 
Taͤge werden in dem hochwur digſten Thumſtifft Paſſau 
gebotten 1 


Frag. 


Alle Vorabend der Hohen Feſt Taͤgen unſeres Antwort, 


HeEren: Als der Vorabend vor Wehhn ach en / der Vor⸗ 
abend deß Feſts Epiphaniz; insgemein der Hei ig drey 
Koͤntg Tag: Ter Vorabend vor dem Oſter Sonntag / 
8 a vor Pfingſten / der Vorabend Ma ic Hin 
melfar 


3 NB. In 


Frag. 


Antwork. 


Srag. 


Antwork. 


Frag. 


Antwort. 


66 Was fuͤr c eſt⸗Taͤg gefaſtet werden / 

NB. In Unter⸗ODeſterreich ut der Vorabend Ma⸗ 
vie Empfaͤngauß ein gebottner Faſt⸗Tag; Der Vora⸗ 
bend ſoannis deß Tauffers / der Vorabend deß Heiligen 
Laurentij,der Vorabend aller liebe Heiligen GOttes; 
dann aller Heiligen Apoſteln Vorabend / wird mit einer 
Vigil und Faſten andaͤchtig begangen; auſſer deß Heiligen 
Joannis beß Evangeliſten und Apoſtel Vorabend wird 
nicht gefaſtet / wegen der Freuden der Geburth Chrifti 
IEſu. Der Vorabend der H. H. Apoſteln Philippi und 
Jacobi wird nicht gefaſtet / wege derreuden⸗Taͤg der Ur⸗ 
ftänd Chriſti JEfu, der Urſach iſt von Oſtern an / biß auf 
den Pfingſt⸗Sambſtag excluliyè kein Faſtag. (d) 

Warumb werden die Vorabend der Feſt⸗Taͤge 
Chriſti, Marie der Himmels⸗Koͤnigin; dann der Hei⸗ 
ligen Apoſteln zu faſten gebotten? 

Auß ſchuldigſter Danckbahrkeit gegen G Ott unſe⸗ 
ren Heyland / dann zu Ehren ſeiner Heiligen / und Auß⸗ 
erwaͤhlten. i 

Wie und auff was Weiß muͤſſen dieſe Vorabend 
gefaſtet werden? 

Auff dieſe Weiß / wie die Taͤg der 40. kaͤgigen Fa⸗ 
ſten / das iſt: gar kein Fleiſch / und deß Tags umb Mit⸗ 
kagzeit nur einmahl Warmes / und ſatt / auff die Nacht 
etwas wenigs von Obſt oder ſonſt kalter Tracht / Fruhe⸗ 
ſtuck und Abendbrodt oder Jauſen / muß gar außbleiben. 

Seyn alle Chriſtglaubige zu ſolcher Faſten bey ei⸗ 
ner Todtſund ver burden? 

Alle die das 22. Jah erreicht / můͤſſen gar kein Fleiſch / 
und deß Tags nur einmahl warme Speiß / und ſatt eſſen / 
diſe Beſchaſſenheit hat es auch mit denen Alterlebten 
Männern und Weibern / ob fie ſchon über co, er 
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ns Don? den Vigilien, Saft Tägen. ; RL 
dannoch geſund / wohlauf/ ſtarcl und friſch waͤren. Ver 
den 21 Jahr ſolle die Jugend am Vorabend der Heili⸗ 
gen / wie dann in der Quatember / und 40. Fägiger Fa⸗ 
ſten nur kein Fleiſch eſſen / von Faſtenſpeiſen aber moͤgens 
warmes / und kochtes oͤffters deß Tags genieſſen. Dir 
fe Beſchaffenhett at es auch mit denen Schwachen und 
Krafftloſen alten Leuthen. 2 
Wann / und umb was Stund / hebt ſich in einer gag. 

Vigil und Vorabend die Faſten an? und hoͤret wieder 


uff? 

Zum Exempel Erchtag iſt ein Vorabend oder ge⸗ Antwort. 
vottener Faſtag / hebt ſich die Faſten an / am Montag in 
Mitternacht / nach 12. Uhr / und wehret biß 12. Uhr 
nach Mitternacht am Erchtag: Mittwochs Anfang. 

Darff und kan wohl ein Bischoff nach Begebenheit Seag. 
der Sach / einen Vorabend / und Faſtag vor einem Feſt⸗ 

Tag / auffeinen vorhergehenden Tag überlegen? 

So offt ein Apoſtl, Tag! oder Feſt⸗Tag mit einer won 
vigil und Faſtag auff einen Montag fallt / wird der Faſt⸗ i 
Tag nicht am Sonntag / dann wegen der Urſtaͤnd Chris 
ſti / it der Sonutag ein Tag der Freuden und Glory / und 
wird darum am Sonntag kein Lend und Trauer / welches 
faſten bedeuthet / angeſtellt ſondern auff den Sambſtag 
vor dem Sonntag gebotten: Inſonderheit iſt Vorſe⸗ 
hung gethan / wann der Feſt⸗Tag deß heiligen Apoſtl 
Matthiæ, auff den Tag vor dem Aſchermittwochen am 
Erchtag einſtelle / ſo wird nicht der Montag ſondern der 

Sambſtag vorhero gefaſtet / fuhl aber das Feſt deß hei⸗ 
ligen Matthiæ am Aſcher Mittwochen ſo wird die Vigil 
nicht am Erchtag als am Faſtnacht· Tag / ſond ern eben 
am Sambſtag vorhero gefaſtet. (e) 
32 (a) Beer 
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Wierdte Abtheilung. 


Von denen ordinari Wochentlichen Ab. 
ſtinenz · Tägen / als Freytag und Sambſtag. 


drag. As hat es vor eine Beſchaffenheit mit dem ordi- 
nari Freytag / und Sambſtag? 
Vor Zeiten wurden durch eine jede Wochen 
3. Tag / als Mittwoch / Freytag und Sambſtag ſtreng 
gefaftet: Der Mittwochen darumb / wegen daß dieſen 
Tag Chriſtus IElus in ſeingeyden gangen / von Juda ver; 
rathen worden iſt; Freytag aber / weilen an dieſem Tag 
Chriſtus vor uns am Creutz den allerbitterſten Todt ges 
liden hat / und vor uns geſtorben iſt. (a) Sambſtag / 
darumb weil am dieſen Tag Chriſtus im Grab gelegen / 
weder Maria / noch die Apoſteln / vor Traurigkeit auch 
nichts werden geeffen / oder genoſſen haben / hat Pabſt 
Innocentius der Anno 402. gelebt / zu faſten geboten / und 
geordnet. (b) Anjetzo iſt der Mittwochen auffgehebt / 
Freytag und Sambſtag in-Abkinenz- Täg verwechßlet 
worden. 
Frag. Woher hat dieſe Mitkwoch⸗Freytag ⸗ und Samb⸗ 
ſtags Faſten ihren Urſprung? 
Antwort, Von den erſten Srculls, und hundert Jahyen / al⸗ 
ſo von denen Heiligen Apoſteln her. 8 
Frag. Wie kann diſes bewiſen werden? 
Antwort. Gar wohl: Apollonius ein No miſcher Rathsherr 
a 4 2 welcher 


Antwort. 


Von denAbltinenz-Tägen als ordinari Freytag ui Samb. 6 


—— 


1) welcher unter dem acht ehenden Heydniſchen Kayfer 
* Aurelio Commodo Anno Chriſti 166. den Catholiſchen 


Glauben / inſonderhe it die Lobliche Gewohnheit / Mit⸗ 
wochen / Freytag und Sambſtag zu faſten / ſtandhafftig 

geprediget hat / iſt ob dieſer herrlichen Glaubens Be⸗ 

fanntnuß hingerichtet worden. (e) Dann hat von der 
Mittwoch⸗Freytag und Sambſtags⸗Faſten / geſchriben 

Origenes, der gelebt hat Anno Chriſti 86. (d) 

; Wann nun ſchon Anno Chriſti 166, die wochentliche 
% Mittwoch⸗Freytag und Sambſtags Faſten in der Khri⸗ 


| ſtenheit üblich war / ſo muß langſt vor Apollonio, vor Ort- 
1 gene, folgends in dem erſten Szculo und hundert Jah⸗ 

9 ren diſe Mittwoch⸗Freytag⸗ und Sambftag. Faſten üb⸗ 

n lich geweſen ſeyn“ demnach von denen Heli gen Apo⸗ 
z ſteln / und erſten Vorſtehern der Kirchen ihrenüürſprung / 
9 und Herkommen haben. 
. Iſt auß der Bibel / und Goͤttlicher Schrifft auch ein Fra 

. a Beweiß beyzubringen? f 
1 In denen Geſchichten der Aposteln ift clare;Beweiß Antwort 
- Ce) allda ſchon von denen Apoſteln denen erſten Chri⸗ 

5 ſten gebotten worden: Von den Verſtockten / und 
y vom Blut der Thieren ſich zu enthalten / und die⸗ 
t ſes Gebott am Sabbath zu leſen. 

Iſt fonft noch ein Beweiß / daß die Kirchen den graz. 

5 Sambftag (daun vom Freytag zweifelt niemand) vom 

a Flelſcheſſen ſich zu enthalten vorgeſchriben hat? 
5 Innocentius der erſte diß Mamersdꝛömiſcher Pabſt / Antwort 


welcher Anno Chriſti 40 2. den 18. May den Stuhl Petri 


berretten / gebietet abſonderlich am Sambſtag vom 
Fleiſcheſſen ſich zu enthalten 8 Sf 
5 


drag 


Antwork. 


Frag. 


Antwort. 


Bra. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


20 Pon ordinari wochentlichen Sreptag und Sambſtag 
Iſtt dieſe Gewohnheit Mittwoch / Freytag / und 
Sambſtag zu falten annoch üblich in der Catholiſchen 


irchen? 

Der Mittwoch iſt auffgehebt worden / Freylag und 
Sambſtag in Abſtinenz. Täg das iſt; nur kein Fleiſch / 
ſonſt von allerley Faſten⸗Speiſen / ſo offt man deß Tags 
wohl ſatt und genug eſſen / geordnet worden. (2) 

Was iſt dann vor ein Unterſcheid / zwiſchen einen 
Faſtag und Abſtinenz· Tag? 

An einem Faſtag muß ein Catholiſcher Chriſt nicht 
nur allein kein Fleiſch / ſondern auch von Faſtenſpei⸗ 
ſen deß Tags nur einmahl etwann umb Mittagzeit war⸗ 
mes / und ſatt / kein Fruheſtuck / Jauſen / oder Abendbrodt 
gar nicht / auff die Nacht / an ſtatt deß Nachtmahls/gar 
etwas wenig / und kaltes eſſen. An einem Abſtinenz . Tag 
allein iſt verboten / Fleiſch zu eſſen / ſonſt von Faſtenſpei⸗ 
fen geſotten und gebratten / ſo offt / und viel man eſſen 
ian / und woll / iſt erlaubt / und zugelaſſen. 

Warumb iſt geordnet Freytag und Sambſtag von 
Fleiſcheſſen ſich zu enthalten. 

Am Freytag zu Ehren / deß ſchmertzhafften Leyden 
und Sterben Chriſti IEſu: Am Sambſtag zu Ehren / der 
Traur und Hertzenleyd Marie / und der heiligen Apo⸗ 
ſteln / welche fie gehabt haben / ob den im Grab ligenden 
Heyland JEſam. (h) N 

Seynd alle Chriſtglaubige bey einer Todt⸗Suͤnd 
verbunden / am Freytag und Sambſtag vom Fleiſcheſſen 
ſich zu enthalten? . 

Ja auch die Kinder wans einmahl ſchon 7. Jahr 
alt worden / ſollen die Eltern zu Faſten⸗Speiſen ges 
woͤhnen / und an Freytaͤg⸗Sambſtaͤgen nicht leiſch aden 

eſſen 


Vo n den wochenclichen Sreytag und Sambſtag. Tr 
effn geber: (i) daß aber die Cyriſten der Catholichen 
Kirchen gehorſammen ſollen was ſie nutzlich zu ihrer 
Kinder Heyl / und Seeligfeit anordnet: beſtaͤttet der 
Heilige Apoſtel und Svangeliſt Matthzus, (% Der 
die Kirchen nicht hoͤret / der iſt wie ein Heyd / und 


offener Suͤnder. 


Darff man gar niemahl Fleiſch am Freytag oder dess 


Sam bſtag eſſen? 


Allein wann der Heilige Weyhnacht⸗ Tag an eis Antwort 


nem Freytag / oder San bſtag fallt / iſt erlaubt allen 


Chriſtglaubigen Fleisch zu eſſen. 
Warumb iſt dazumahl erlaubt Fleiſch zu eſſen / 


ur Gedaͤchtnuß / daß an dieſem Tag das ewige Unewerk. 


Work / Fleiſch worden iſt / und hat in uns gewohnet. 
Wie im Cvangelio an dieſem Tag geleſen wird. (1) 


m 
(a) Beyerlinck in theatro: verbo Religio. (b) Sabellicus lib. g. Enn. 7. Pluti- 
na, & Sigebertut in Annum 404. (e) (d) Beyerlinck ul ſupra. Ce) ado= 
rum. cap. 15. (f) Sabellicus, ut fupra. (S). Jus canonic in Decret. diſt. 
12. can. ila autem 5. Alla vero. (h) Beperl ut. ui.fupra. (i) Bufenbaum 
lib. 3. traclatu 6. dubio. 2. num. 2. (0 Mattb. c. 18. () Joaunis. ag. 
x. (m) Placidns Spieß.cap-3- collog. 15. 


e. or) 4 
Muͤnffte Fbtheilung. 
Mie es den Menſchen zu Veib und Seel 
nutzlich ſeye / die 40. tägige Faſten / die a. Qua⸗ 
tembers Zeiten Die Vigilien, und Vorabend de: Feſt Tür 
gen unſers Heylands und der Heiligen G Ottes / faſten und 
beobachten / dann am Freytag und Sambſtag ſich 
vom Fleiſcheſſen enthalten. 


ag: Safıen den Menschen nußlih und eintrach, Fin 
tig! 
} uber 


Antwort. 


Irag. 


Antwort. 


72 Die 40. Taͤgige auch Quatembers/Faſten / 


— — ee 


Uberdiemaſſen nutzlich und erſprießlich! Beliebe 
hierüber anzuhören die Göttliche Schrifft auch etwel⸗ 
cher Heiliger Vaͤtter und Kirchen Lehrer Meinung: 
Wiſſet daß der HErr / euer Gebett erhoͤren wird / 
wofern ihr im Faſten / und im Gebett vor dem 
Angeſicht deß HErrn beſtaͤndig verharren wer 
det: (a) Das Gebet iſtgut mit Faſten: (b) 
Der maͤſſig lebet / der wird ſein Leben verlaͤn⸗ 
gern: (c) Zu allen Zeiten iſt Faſten nutzlich / 
und eintraͤchtig. (d) Faſten thuet nicht nur 
erwerben Nachlaß der Suͤnden / ſondern auch 
verdienen die reiche Gnaden GOttes. (e) Fa⸗ 
ſten iſt das Mittel deß Heyls / Faſten iſt die Ru⸗ 
he der Seelen. (f) 

Kan diſe Nutzbarkeit der Faſten / mit ſittlichen An 
muthungen / erwiſen werden? 

Gar wohl: Die wilden Thierlein / wanß gefaſt / 
nichtern ſeyn / ſeyn auch zu ihrem Werck und Ubungen ge⸗ 
ſchickter / und bequemer / zum Exempel: Ein Habich⸗ 
Vogel / nichtern / gefaſter fliegt viel hoher / ein Jaghund / 
gefaſter / laufft viel ſchneller / beyde Hund und Voͤgl ge⸗ 
faſter / ſeynd viel begieriger / geſchickter: Als der Vogl 
zum Flug / der Hund zur Spuer / und Lauf / von GOtt 
erſchaffen iſt / alſo iſt erſchaffen der Menſch / daß er mit 
Betten / guten Werck uͤben / zu GOtt fein Gemuth ſolle 
ſchwingen / und erheben / alſo hurtig den Weeg der Tu⸗ 
genden lauffen / daß er den Sieg Crantz deß ewigen Le⸗ 
dens uberkomme. (8) 

Gleich wie nun der Vogl gefaſter / nichter / 5 
kigt / 


— 
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ſteigt) fliegt und ſich ſchwinget / der Hund gefaſter / 
hurtiger laufft / beede gefafter / begieriger eyfriger ſeyn; 
Alſo der Menſch gefaſter / durch Abbruch der Speisen in 
etwas außgemercklet / zu GOtt mit Betten / und guter 
Werck Ubung ſein Hertz / Sinn / und Gemůͤth leichter er⸗ 


gefaſter und nichtern / ſeyn vollkommener und bewerter; 
Zum Exempel: Ein gefaſter / nichterer Magen / hat nicht 


quem verricht ſie ihre Arbeit. Ein gefaſter Fuß / darck⸗ 
let nicht / gehet den geraden Weeg und Steg. Ein ger 
ſaſtes Aug / blinßlet nicht / ſicht hell und elar; ein gefaſte 
Zung ſtamlet nicht: redet ſchoͤn und zierlich; Ein gefa⸗ 
ſter Kopff und Hirn / irret nicht leicht / iſt obſichtig / und 
auffmerckſam Was nun Faſten den fünff Sinnen deß 
Leibs nutzet / das nutzet Faſten dem Geiſt und der See⸗ 
len. Jaſten macht / daß der Geiſt zeitliche Beſchwerde / 
und Unbild leicht verkoche / willig und aern umb Chriſti 
Willen übertrage; Faſten macht / daß unſere Hand und 
Armb zum Gebett / und guten Wercken geſchickter beque⸗ 
mer außgeſtreckt werden; Faſten macht unſere Fuß unge⸗ 
hindert ſchreiten und gehen / den Weeg der Geſaͤtzen Got⸗ 
tes; Faſten macht unfere Augen deß Gemu lbs ſcharff 
hinein ſehen / in die ſtrenge und lange Ewigkeit; Faſten 
macht unſeren Mund und Zung mit Be ten und plali⸗ 
ren wohlſprechen das Lob GOttes; Fasten wacht auff⸗ 
gemundert Kopff und Hun 8 daß ſich der ur 5 
un 


Frag. 


Antwore, 
Hlſtori. 


Hiſtort. 


74 Faſten / daß es nutzlich ſeye / wird mitgziſtorien erwiſen. 
Suͤnd und Lafter nicht verirre / ſondern auffmerchamd 
beobachte den Weeg und die Geſaͤtze deß Allerhoͤchſten. 
Gibts auch Hiſtorien und Exempl / auß welchen zu⸗ 
2 daß Faſten zu Leib und Seel Wohlfartnutzlich 
e 


de! 3 

Gar viel der ſchoͤnſten Hiſtorien. Deren ich etlis 
che anziehen will. 

Auß dem alten Teſtament iſt bekannt wie Moyſes 
durch die 40. Taͤgige Faſten verdienet hat die Geſaͤtz⸗ 
Tafeln auß denen Händen GOttes zu uͤberkommen. 
ch) Es faſteſte Elias 40. Taͤg / und machte ihm den Him⸗ 
mel gehorſamb / und unterthan. (i) Es faftete Judich 
mit der geſambten Gemeine der Stadt Berhulia, und er⸗ 
langten vom Himmel herab Staͤrck und Kraͤfften. (k) 
Es faſtete Ether mit dem Judenthum / und verſoͤhnten 
den Zorn Allveri. (1) Es faſtete Machabeus, und erlangte 
Hülff und Beyſtand vom Himmel / mit welchem Engli⸗ 
ſchen Succurs er deß Antiochi Kriegs⸗Heer uͤberwun⸗ 
den. (m) ö 

Lotharius der Francken Konig wurde toͤdtlich krauck / 
bazumahl lebte der fromme Mann / Sulpitius, zu dieſem 
ſchickte die betrubte Koͤnigin in das eyfferige Gebett / und 
gute Werck Sulpitij ihren Koͤnig und Ehe⸗Herrn beſtens 
aubefehlend. Sulpitius neben den unabläffigen Betten 
faſtete auch bereits ga ſtreng biß in fuufften Tag / am 
welchen Tag der Kötig ſchon vor Todt außgeruffen 
wurde; Die Hof⸗Beoier te auch Sulpitium ermahnten / 
ſeines Faſtens ein Ende zu machen / es ſeye bereiths mit 
dom Konig verlohren / diſen antwortet Sulpitius: Ich will 
nicht eſſen / biß ich die Geundteit deß Koͤnigs von 
G Stt werbe erlanget haben: Gehet ihr Herren ſagts 

f der 


Eiſtorten : wie nutzlich das Saftenfepe. 27 
der Koͤnigin / nach zwey Tagen werde ich mit dem ge⸗ 
funden König / das Mittagmahl ein nehmen. O Wun⸗ 
der urplötzlich erhollt ſich Lotharius der Koͤnig / wird ges 
ſund / wie Sulpitius vorgeſagt / ſo wird er vom Koͤnig in 
zwey Tagen zum Tiſch und Taffel berufen: Darauß er⸗ 
ſicht man / wie Faſten zu Leibs Erſprißlichkeit / alles bey 
GdOtt vermoͤge. (n) 

Die Eltern deß Heiligen Honorati auff einer ihrer 
Land Güter machten denen Bekanten / und Vertoan⸗ 
ten eine Mahlzeit / dazumahl hatte Honoratı“ eine fren⸗ 
willige Faſten / und wolte bey der Taffel nicht Fieifch eſ⸗ 
ſen; Die Eltern bereden ihme Fleiſch zu eſſen / dann all⸗ 
hier im Gebirge gebs nicht Fiſch auffzuſetzen: Was ge⸗ 
ſchicht einer auß denen Bedienten gieng / auß dem Brun⸗ 
nen Kuhlwaſſer zu ſchoͤpffen / und mit dem Waſſer⸗Amper 
zug er zugleich einen groſſen Fiſch auß dem Brunn he⸗ 
rauß / welchen er mit Freuden vor die Tafel truge / den 
faſteten Honorato GOtt wunderlich einen Fiſch / und 
Speiß beſchert hatte. (o) 


Hiſtori. 


Die Fuͤrſten Dean, und Merchen, def Fuͤrſtenthum Hiſdori. 


Wallachey ariſſen zur Wehr und Waſen in einer 
Schlacht wurde eine nahmhaffte Zahl der Soldaten bey⸗ 
derſeits auff dem Platz umbgebracht. Drey Jahr lang 
nach dem Stieitt gienge etwelche Reyſende den Schlacht⸗ 
Platz / und die Menge der herumb ligenden Todten Ge⸗ 
bain vorbey / da ſahen ſie ein Todten⸗Kopff / das Maul 
auff und zumachen / und hoͤrten den Sobten; Kopff wohl⸗ 
bedeu th die ſüſſe Nauen Elus, Maria außſprechen: Ei⸗ 
ner auß denen Neyſen den etwas behertzter redete den 
Tod ten an / was diſes b deuthe und was er verlange; 

g antwortet der drey Jahr Be unter den Todtenbai⸗ 
er 2 nern 


4 


76 Faſten wie nutzlich es ſeye / wird mit Ziſtorien erwiſen. 


nern gantz verfaulte Todten⸗Kopff. Ich bin ein hriſt / 
vor drey Jahren allhier in der Schlacht tödflich ge⸗ 
ſchoſſen. und zerhauen worden / kan aber ſo lang nicht 
ſterben / biß ich meine Sund werde gebꝛichtet haben ; 
bitt euch hollt mir einen Geiſtlichen; Die Reyſende gehen 
in das nechſte Oorff / zeigens dem Prieſter und Pfarrer 
an / diſer find das unglaubige Wunder / hört den Drey 
Jahr lang ligenden außgetorten Todten⸗Kopf beicht / 
deſchwoͤrt ihn zu GOttes Ehre anzuzeigen / und außzu⸗ 
ſagen / woher ihme diſe Gnad von GOtt zu theil wor⸗ 
den ? Antwortet / dieweilen er Marir der Jungfrauen zu 
Ehren zugethan / beforderiſt alle Sambſtaͤg und Frauen⸗ 
Vigilien in Waſſer und Brodt gefaſt habe. (p) Sehet 
alihter wie nutzlich das Faſten ſeye / daran ſpiegle dich 
mein Chriſt / mit Faſten deinen GOtt verſoͤhne / daß 
du deiner Suͤnden Verzeyhung / ein ſeeliges End / und 
ewiges Leben erlangeſt / Amen. 


(a) Judith c. 4. (b) Tobiæ g. 12 (c) Ecelęſi c. 37. (d) Bahliuschom. L. de jejunid. (e) 
Bernardus ſerm. &. de jeſunio (f) Ambrofus lib. de je unio e. S. (g) ad gor. 
6. 9. (h) Exo. c. 24. (i) Judirhc.4. H Ether cap. . H. Judicum e. 106. 
(m) 1. Machab. c. 3. (n) Surius 17. Jannarij; (o) &. Gugorius dialog. e. 
2. (p) Danrelsius, verbojejunid. ; 


Vas fünffte Bapitel. 


Winige Abtheilung 
Vonder Palmenweyh / und Proceſſion 
am Palm⸗Sonntag. 
Oher wird der ſechſte Sonntag in der Faſten der 
Palm⸗Sonntag genennet? 10 
d on 


, / en ea 


palnmeweyh am palm ⸗ Sonntag iſt uralt. 77 
Von der Palmwehh / und Proceſſion. in welcher die quenait 

Chriſten / zum Angedencken wie das Juͤdiſche Volck 
Chriſtum unſeren HErrn mit Palm + Zweigen in die 
Stadt Jerusalem einbegleitet / von der Prieſterſchafft ges 
weyhte Palmzweiglein in der Proceflion vor; und nach 
dem H. Crucifix ehrerbietigſt in Handen tragen / G Ott da⸗ 
bey loben / uno preyſen. (a) 

Warumb werden an dieſem Tag die Palmen und Seas. 
allerhand grüne Baum⸗Zweiglein geweyht; ſodann 
in einer Proceflion in Haͤnden berumb getragen? 

Darum / weilen an dieſem Tag Chriſtum IEſum un Antwort, 
ſeren Heyland / die Juden mit groſſer Ehrerbiettig⸗ 
keit in die Stadt Jerusalem einbegleitet / Zweig von den 
Baäumern abhaueten / und auff die Straſſen / dar durch 
JEfus kommen ſolte / auffſtraͤeten / ſingend und plalirend: 
Gebenedeyet ſey der da kommt im Rahmen deß 
Herrn / öSanna in der Höhe. (b) (c) (d) 

Iſt dieſe Palm⸗Weyh / und Procefion eines alten Stras- 
Herkommens? 

Uralt: von Zeiten der Heiligen Apoſteln her / (e) Antwort. 
und erwiſen mit dem fröfflichen Argument deß Heiligen 
Auguſtini, welcher lehret: Jene aufferbaͤuliche Gebraͤuch 
und Cæremonien, «18 da iſt die Palm Weyh / und Pro- 
ceſſion, deren Urſprung nicht gewuſt wird / weder durch 
verſammlete Concilia, und Berathſchlagung der Vaͤtter / 
und Kirchenlehrer ſeyn einge fuͤhret worden; derley Cæ⸗ 
remonien, Gebräuche nd Andachten / haben ihren Ur⸗ 
ſprung und Herkommen gar von den Heiligen Apoſteln 
ſelbſten. (9 

Iſt die Palm Weyh a proceſſion glich jederzeit‘ in Gras. 
4 er 


Antwort. k 


Prag. 
Antwort, 


58 palmenweyh am Palm Sonntag iſt uralt. 
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der Fehsiſcchen Kirchen üblich und gebräuchig dewe⸗ 


Je / und allezeit: Wie erweiſet Georgius Codinus 
(20 daß zu Zeiten der erſten Christlichen Kayſern / wel⸗ 
che umb das Jahr Chrifti 300, zur Regierung kommen 
die Palmen⸗Weyh / und Procelſion, zu Conſtantinopel 
mit groſſen Pamp und Herrlichkeit / in beyſeyn deß Roͤ⸗ 
miſchen Kaͤyſers; der Patriarchen / der Reichsfuͤrſten / 
und Hofs Herren / gehalten / und begangen wurde. 

Von dem Heiligen Udalrico Biſchoffen zu Aug⸗ 
ſprug / welcher Anno Chriſti 973. geſtorben / ſchreibt 
Auctor Incognitus, wie weitlaͤuffig bey Laurentio Beyer- 
linek in ſeinem Theatro zu leſen iſt. (h) Wie herrlich 
diſer H. Mann Jaͤhrlichen die Palmen Weyh / und Pro⸗ 
ceſſion gehalten habe. a f 

Was vor Zweig ſollen zur Weyh gebracht werden? 

Es ſollen Palm und Oliven Zweig ſeyn / in dieſen 
Ländern ſeyn allerley Baͤum⸗Zweig und Blumen giltig; 
Als Hoͤßlerne Zweig / Aichenlaub / Puxbaum / Segel⸗ 
baum / ꝛc. 

Wie geſchicht die Palmen⸗Weyh / und Proceſſion ? 

Die Palmenweyh geſchicht mit folgenden Gebet⸗ 
tern von der darzu geordneten Prieſterſchafft / will ein 
oder das andere Gebett / auß dem Roͤmiſchen Miſlal zur 
Seelen Troſt verteutſchter beyſetzen. 


Vebett. 


M begehren Seiliger ZErr / allmaͤchtiger Vatter / 
ewiger Gott / daß diſe Oliven⸗Creatur / welche du 
auß dem Zoltz Safft hervor zuſprieſſen befolchen 
haſt / diezuruckkehrende Tauben in ihrem aigenen Schnabl 

in 


e an 


Die Palmen mit was Gebettern ſie geweyht werden. 72 


— — 


in die Archen uͤbertragen hat; ſeegnen / und heilig L ma⸗ 
chen wolleft. Damit welche von dieſen bekommen / übers 
kommen Behaͤtung der Seelen und deß Leibs: und werden 
© Zee’ unfires Heyls ein Süͤlff⸗ mittel / deinen Gnaden ein 
heiliges Zeichen / durch den Errn. c. 


Gebett. 


Ott der du das Jerſtraͤte verſammleſt / das Verſamm. 

lete erhalteſt; Der du die Dölder/ welche J E S U 
Palmen entgetzen getragen geſeegnet haft; Seegne 

I auch dieſe Zweige der Palmen / und Oliven welche deine 
Diener zu deines Namens El getreu auffnemmen: Da⸗ 
mit in wasvorley Or h ſie eingetragen werden deinen See⸗ 
gen die Inwohner felbigen Orths uͤberkommen / alles Wi⸗ 
driges außgetriben / deine Rechte beſchuͤtze welche erloͤſet 
hat JESUS cs RI STus dein Sohn unſer Err / 


welcher mit dir / ꝛc. 
Gebet. 
de der du durch die Oliven zweit den Friden der Er⸗ 


den einer Tauben zu verkuͤndigen / anbefolchen haſt / 
wir bitten / gibe damit diſe Oliven / und anderer Baus 
mer⸗ Zweige mit himmliſchen Seegen K heilig macheſt auf 
daß ſie allem Volck zum Zeyl gedeyen. Durch Chriſtum 


unſeren Even! ic. 
Vebekt. 


Ir bitten H SErr / ſeegne E diſe Palmen oder. Oli, 
ven, Zweige / und gib darmit / was dein Volck zu dei⸗ 
ner Ehre heuntiges Tages leiblich begehet / dieſes 

Geiſtlicher Weiſe mit Höchfter Andacht vollziehe von dem 
Feind den Sieg darvon tratzend / und die Werck der Barm⸗ 
hertzigkeit haͤfftig liebend / durch den SErrn. ꝛc. 

Die beocellon anlangend: wurde vor Zeiten das 

| Cruci- 


Nag. 


86, Palmenweyh / und Froce on am palm Sofntagg 
Crucifix vorher getragen / und vor demſelben die Zweig 
und Blumen auffgeſtraͤet: In Franckreich / Teutſchland 
wird die Bildnuß Chrikti auff einem Eſſel ſitzend herum 
gezogen / Palm⸗Zweig vor und nachgetragen / ıc. f 
„Was lehret uns die Herumbtragung der Pals 


Vielſchoͤne ſittliche Lehrſtuck / werden uns durch 
die Palmen welche die Chriſten am Palm: Sonntag 
in Handen her umb tragen / entdecket. Will ein oder das 
andere Lehrſtuckaußlegen. 

Die Palm⸗Zweig / welche am Palm⸗ Sonntag ge⸗ 
weyhet/ herumb getragen werden / ſeyn grüne Zweigl / 
mit grunen Potzen Bluͤhe und Blättern geziret: Diſe 
gruͤne Zweigl / grüne Blaͤol und Potzen ermahnen uns / 
daß auch wir dergleichen gruͤnegweigl ſeyr ſollen / in Tu⸗ 
genden / guten Sitten / aufferbauſichen Handl / und 
Wandl / gruͤnen / bluͤhen / wachſen / und zunemmen ſol⸗ 


len; f RE 

Das Juͤdiſche Volck iſt Chrito JE mit grünen 
Zweigen entgegen geloffen / und alſo mit JElu zugleich in 
die Stadt Jeruſalem eingangen. Alſo wann auch wir 
mit den grünen Zweiglen der Tugenden / der guten Wer⸗ 
cken / als eyſferigem Gebett / Wercken der Liebe / und 
Barmhertzigkeit zu GOtt / und unſeren Neben: Mens 
ſchen / Chriſto IEſu auff dieſer Welt und Lebenszeit wer⸗ 
den entgegen gehen / unſers Heylands Fußſtopffen ein⸗ 
kretten; vergwiſt / daß wir dermahlen eins mit Chriſto in 
das Himmlſſche Jeruſalem werden eingehen. (1) 

Was bedeut diſe Ceremonia, daß die Glaubige vor 
der Biſdnuß hilti an dieſem Tag allerley Baͤnm Zweig 
bevorderiſt Palmen / und Oltven in Handen tragen / 
und der Bilduuß Khriſti unterſtraͤen. Die 


men 


S 


r 


ee 


Die Palm⸗Zweig bedeuthen den glorwuͤrdigen Sieg / 
welchen Chriſtus durch ſein Leyden und bitteren Todt / 
über den Sathan und feinen Anhang darvon getragen / 
und thuet die Chriſtenheit ihrem Triumphirer gleichſam 
Glück wuͤnſchen / mit fo viel tauſend Sieg⸗Zweigl möge 
lichſt verehren: Die Oliven⸗Zweiglbedeuten die grund⸗ 
loſe Barmher tzigkeit GOttes / auß dero voͤlle er uns ver⸗ 
lohrn geweſene Menſchen alſo gutig / gnaͤdig erloͤſet hat / 
darumb wir GOtt mit S inn und Gebaͤrten / euſſerlichen 
und innerlichen Freuden und Andachts⸗Zeichen / dauck⸗ 
ſagen / und loben. (K) 

Was vor Wüͤrckung haben die geweyhte Palmen⸗ 
Zweige? 

Auß denen oben angezogener Gebettern iſt die Wuͤr⸗ 
ckung abzunehmen: In der Palmenweyh wird GOtt 
gebetten / daß wir durch diſe Palmen ſollen überfommen/ 
allen Seegen zu Wohlfart deß Leibs und der Seelen. 
Gleich als die Zweiglein grünen und bluͤhen / alſo uns 
G tt in guthen Wercken allzeit zu grünen / zu blühen / 
zu wachſen zuzunehmen die Gnad geben / und ertheilen 
wolle. Die Palmzwweig ſeyn ein Zeichen deß Sieges und 
Victori: Wider den Sathan / und der Welt ſchaͤdliche 
Liſten vitterlich zu kaͤmpffen / GOtt uns allergnaͤdigſt 
Beyſtand leiſte: Oliven hat G Ott dem verwuͤſtneten En⸗ 
gel anbeſohlen zu verſchonen/ (I) alſo alle Orth wohin 
diſe geweyhte Oliven und Baͤum⸗Zweige / getragen ge⸗ 
legt / oder auffbehalten werden / beliebe G Ott von als 
ferien teuffliſchen Anfechtungen / und ſchaͤdlichen Fallen 
aller naͤdigſt zu behuͤten. 

Taugen alfo die geweyhte Palm Zweig wider ge⸗ 
faͤhrliche Ungewitter / Blitz / Donner / Hagl / Schaur / 

= Reiffen / 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 
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Reiffen / auch allerhand ſchadliche Renck und Liſt beß boͤ⸗ 

ſen Geiſtes / Hexerey und Zauberwerck. (m) 

(a) Beyerlinck ver bo Proceſſio palmar um. (b) Matthei cap. 21. (e) Mare, cap: 
11. (d) Luca: cap. 19 (e) Polydorus. Vergilins lib. 6. de verum invent, 
. 8. () Turloth part. 3. lect. 9. Item Peyerlint verbo bened. (g) lib. de 
io Aula Conſtautinopolitans (h) Beyerlinck in Theatro ut fupra, (i) 
S. Ivo ſerm inrumis palmarum. Item Laurentius Beyerlinck in Theat. vere 
bo benedictio, (x) Turloth. part. g. let. 9. item Beyerlink u: ſupra (I) Apos. 
6.6, (m) Beyerlinck ut ſipra. 


Vas ſechſte Kapitel, 


Von denen Cæremonien / oder Tkir- 
chengebrauch in der Chorwochen / als von der al⸗ 
ſo genannten Pumpermetten / und Gebrauchen darbey: 
als Außloͤſchung der Liechter / Geteß / welches zu 
letzt gemacht wird / ꝛc. 


Arſte Abtheilung. 


Von der Chorwochen / woher / und warumb es 
alſo genennet werde. ö 


5 Je Wochen nach dem Palm⸗Sonntag / wird die 
Chorwochen genannt / warumb Chorwochen ? 

f Darumb dieweil in dieſer Wochen die Catho⸗ 
liſche Kirchen viel aufferbauliche Andachten / und Cære⸗ 


monien angeſtellt / und eingeführt hat / durch welche Cr⸗ 


remonien, löbliche und geheimbnußvolle Gebraͤuch / fie 
ihren Kinderns die aroffe Geheimbnuß / welche ſich mit 
unſerm Heyland diſe Taͤg hindurch zugetragen haben / 
zu Gemüth fuͤhret / und darburch cc be 

ndacht 


Was vor Gaben uns vonchriſto außgeſpent worden. 8; 


Andacht zu G Ott ermahnet / deßgleichen mit fingen und 
plaliren / ſo wohl Geiſtliche als Weltliche gantze Taͤg in 
den Gotts⸗Hauſern zuzubringen. (a) 

Diſe Chorwochen wird auch die groſſe Wochen ge⸗ 
nennt / wie darvon Meldung thuet der heilige Chryfofto- 
mus (b) wird darumb die Groſſe genennt dieweilen 
uns die gröfte Gnaden und Wohlthatten durch dieſe 
Wochen von GOtt ſeyn beſcheret worden. (c) 


Was vor Gaben und Gnaden ſeyn dann in die! gras. 


fer Chor oder groſſen Wochen / von Gott uns beſche⸗ 
ret worden? 


Die allergröfte Gaben / als am Gruͤndonnerſtag die a 


Einſetzung deß hochwuͤrdigſten Sacrament deß Altars / 
daß wir Geringe anjetzo geſpeiſt werden mit dem al⸗ 
lerkoſtbahreſten Fleiſchund Bluth Chritti JEf, 

Am Chorfreytag / die groͤſte Gab / daß Chriſtus 
Iꝑſus vor uns Suͤnder am Stammen deß Creutzes ge⸗ 
ſtorben / mit ſeinem Todt uns erlöfet / und widerumb zu 
Gd ttes Huld gebracht hat. 

Am Sambſtag / die Gab und Gnad der Aufferſte⸗ 
hung / daß wiranjeßo alle deß ewigen Lebens in Chriſto 
Jxſu uns zugetröͤſten haben ⸗ nach Lehr deß Heiligen Pauli 
(d) Iſt Thriſtus aufferſtanden / ſo werden auch 


wir aufferſtehen. (e) 


Was vor Kirchen⸗Cæremonien, und geheimbnuß Frag. 


volle Gebrauch hat dann die Kuchen diſe Wochen hin⸗ 
durch angeordnet / und eingeführet? 


Unterſchiedliche und loͤbliche Gebraͤuch; Als am untwort. 


Mittwochen die alfo genannte Pumper⸗Metten; Am 
Gruͤndonnerſtag / die Beh deß Heiligen 5 
2 8 


Frag. 


Bag. 


Antwort. 


— 


und Chryſam; Die Fußwaſchung / die Einſetzung deß 
hochwuͤrdigſten Sacrament deß Altars / die Einfe ung 
deß Sacrament der Prieſterweyhe / und heiligen Meß⸗ 
Opfers 6. Am Chorfreyfag die mitleydige Betrach⸗ 
kung deß ſchmertzhafften Leyden und Sterben Chriſti JE- 
ſu unſers Heylands; Die andächkige Verehrung deß 
Heiligen Creutzes; Am Sambſtag die Weyhung deß 
Feuers / die Weyhe deß Oſterſtock / die Weyhe der Heili⸗ 
gen Tauff / die dreymahlige Singung deß freudenrei⸗ 
chen Alleluja, die Begehung der troſtreichen Urſtaͤnd 
Chriſti. &e, 

(a) ſoaunes Stephanus Durand. inritualidivin Nei, lib. & Jim. g. (b) hom. 


30. in cap. 10. geneſe: (c).Beyerlinck in Theatro verbo Religio: (d) ad Rom. 
8.6, (e) Beyerlinck: at ſupra. 


Anderte btheilung. 
Von der alſo genannten Wumper⸗Met⸗ 
ten und uͤblichen Oeremonien unter derfelben, 
e / oder auff was Weiß wird die Pumper⸗Met⸗ 
N By Yen gehalten? 
Nez Am Mittwoch nach dem Palm⸗ Sonntag 
wird Nachmittag die Pumpermetten in der Kirchen ge⸗ 
halten / ſolcher Geſtalt: Es werden auff einem dreyecke⸗ 
ten Leichter 15. Liechter angezindet / nach vollenden je⸗ 
den Pfalm / wird ein brinnende Kertzen / und alſo nach 
und nach alle Liechter außgeleſcht biß auff ein einiges / 
welches einige Liecht unter den Altar getragen und ver⸗ 
borgen / Daran ein Geteß und Getimmel gemacht 
qQ 


wird, 
Warumb wird die Metten am Mittwoch / 1 55 
ng 


34 Was vor dabenuns in der Chorwochen vonchriſto /c. 


al 


. 


ere 


Von der alſo genañten Pumper merten und Bedeutung fee. 


ſtag und Freytag in der Chorwochen / Pumpermetten 

genannt? geen 
Darumb dieweil zu End diſes Pſalmen⸗Gebetts 5 

ein Geteß / oder Getimmel Gemacht wird. : Song 
Was bedeutet diſes Geteß / Pumpern / und Getim⸗ 


mel? 

Es bedeuth den R umor und Geteß / welches entſtan⸗ Antwort. 
den iſt / wie Chriſtum IElum die grimmige Juden gefan⸗ 
gen / geſt oſſen / geſchlagen / gefeßlet / vnd gebunden haben. 

Was bedeuth diſes / daß in der ſogenaunten Pum⸗ Grag. 
permetten alle Liechter biß auff eines außgeröfcht / auch 
das einige Liecht weggetragen / verborgen / ſomit die Kir⸗ 
chen gantz finſter gemacht wird? 8 

Es bedeut die Finſternuß / die ob den Todt Chriſti Antwort; 
über den gantzen Erd⸗Kreyß iſt erwachſen / wie darvon 
ſchreibet der Heilige Evangeliſt (6) Es ſeyn Fin⸗ 
ſternuß worden / uͤber die gantze Erden. Es 
bedeuth auch wie die Verſtockung der halßſtaͤrigen Ju⸗ 
den in dero Hertzen aller Glaub und Treu zu G Ott ers 
loſchen iſt / daß ſie auch GO TES Sohn getoͤdtet har 


ben. (c) 

Was bedeuth diſes / daß zu einem jeden Pſalm / ein drag. 
brinnende Kertzen außgeleſcht wird? 

Es bedeuth wie die Juden die Heil. Propheten nach Antwort. 

und nach ob ihres eyfferigẽ Predig⸗Ambts umbgebracht / 
und hingerichtet haben. (d) 

Ein einiges Liecht wird nicht außgelöſcht / doch auch gag. 
darvon getragen und verborgen / ja nach kurtzer Weil wi⸗ 
derumb hervor geſetzt / was bedeut / und lehret uns dieſe 


Cæremonia? 


Durch biſes einige brinnende Liecht wird berftans Antwort. 
3 den 


Frag. 


Antwort. 


86 Von der umpermetten und Bedeutung der Ceremonien, 


den / unſer Heyland Chritus JEfüs, der da iſt der Glantz 


deß Liechts / daß nun das Liecht verborgen wird bedeuth: 


wie Chriſtus ] Eſus, drey Tag lang im Grab verborgen ges 
legen iſt / am dritten Tag aber widerumb aufferſtanden / 
daß Liecht ſeiner Glory und Herrlichkeit allenthalben 
geſtrallet / geleuchtet hat / alſo daß durch dieſes Liecht die 
gantze Welt iſt erleuchtet worden. 


(2) Rubrica breviarij Romani in bune locum. (b) ch. 2. (e) Beyerlinck ver- 


bo Sacrifteium. (d) Idem (e) idem, 


Das ſibende Wapitel. 


Vom Gruͤndonnerſtag woher diſer Tag 


alſo genennt werde / von der Weyhung deß Oels / 
und Chryſam; Vom Sacrament der letzten Delung; Von 
der Fußwaſchung; Von Einſetzung def hochheiligſten 
Sacrament deß Altars; Von der Anoronung deß Hei⸗ 
ligen Meß Opffers; Von dem H. Sacrament der 
Prieſter⸗Weyhe. 


Serfte ERbtheilung. 


Warumb dieſer Tag der Gruͤndonnerſtag / oder 
Anlaß pfinſtag genennet werde, 

rum wird diſer Tag der Grundonnerſtag oder 
2 Anldaßpfinſtag genennet? 

vo Darumb/daß uns dieſen Tag in Einſetzung 
deß hochwuͤrdigſten Sacrament, zu grunen / zu blühen / 
zu wachſen angefangen hat / das gröfte Gluͤc zu allen 
Leibs und der Seelen Wohlfart und Gedeyen: Wie 
dann in diſem Form redet das Tridentimiſche Concilium 
(a) Pignus 


2 
* 


Warum derPfinſtag in der hor wochen der Gründon ꝛc. 87 
(a) Pignus id eſſe voluit futuræ noſttæ gloriæ & æternæ feli- 
eitatis. Ein Pfand wolt er / daß dieſes ſeyn ſolte 
unſerer kuͤnfftiger Glory / und ewiger Gluͤckſeelig⸗ 
keit. Gruͤndonnerſtag wird diſer Tag genennet / bie 
weil uns an dieſem Tag gegrünet/ gewachſen iſt / die ed⸗ 
e Frucht / und einige Seelen⸗Speiß / das hochwuͤrdige 
Sacramenedeß Altars: Wie angezogenes Tridentinum 
ferners ſchreibet. Anlaß⸗Pfinſtag wird auch biſer Tag 
genennet / Anlaß: fo viel geſagt / ass Anmahnung / Er⸗ 
inderung / was groſſe Lieb / Gunſt / und Güte uns Chri- 
Aus IElus diſen Tag erwiſen hat / da er vor ſein m Din 
tritt auß diſem Jammerthal unter denen Geſtalken Brod 
und Weins im hochheiliqen Sacrament ſich uns zu einer 
Speiß und Nahrung unterlaſſen hat; Gemaͤß dene Wor⸗ 
ten deß gecrönten Pfalm Singers (b) Er hatein Ge⸗ 
dächtnuß feiner Wunder auffgericht der gülige 
barmhertzige Herr / Er hat Speiß geben denen 
die ihn foͤrchten. Wieees verſtanden haben will das 
Tridentiniſche Concilium. (c) Sacramentum hoc inſti- 
tuit, memoriam faciensfuorum mirabilium, & in illius 
Sumptione colere ſui memoriam præcepit. 5 Diſes Sa⸗ 
erament hat er eingeſetzt / ein Gedaͤchtnuß auff⸗ 
richtend ſeiner Wunder / und in Nieſſung dieſes / 
anbefolchen hat ſein Gedaͤchtnuß zu begehen. 

Weſſen allen erindert uns dann die Tatholiſche Kir⸗ drag. 
chen am Gruͤndonnerſtag⸗ oder Anlaß Pfinſtag? 

Erſtlich: daß an dieſem Tag Chriftus JEfus feinen Antwort. 


Jüngern und Apoſteln die Fuß gewa chen habe; Anders 


tens / daß dieſen Tag Chriſtus IEſus das hochwin dige 


acra- 


Frag. 


Antwort, 


Antwort. $ 


88 Von denen Cæremonien im Ambt am Gruͤndonßerſtag. 


Sacrament deß Altars eingeſetzt / unter den Geſtalten 
Brodt und Wein / ſein Fieiſch und Blut uns armenErd⸗ 
Wuͤrmlein zu einer Seelen⸗Speiß unterlaffen hat. 

Drittens / daß an diſem Tag Chriltus IEſus das 
hochheilige Meß Opffer durch die Wort der Conkecra- 
tion angeordnet; Vierdtens hat Chriſtus IEſus an diſem 
Tag das H. Sacrament der Prieſter⸗Weyhe eingeſetzt / 
und alle Heilige Apoſtel zu Prieſtern eingeweyhet: 
Das thuet zu meiner Gedaͤchtnuß. (d) 

In dem Ambt am Gruͤndonnerſtag / wie dann 
auch am Tauff Sambſtag / werden zum Gloria in Excel- 
fisalle Glocken geleitet; Was bedeuf diß zuſammen lei⸗ 

n 


Es bedeut die Hochheit / Herrlichkeit def Feſts / 
auch die Freud und Jubl / welchen die ſtreitende Kir⸗ 
chen ob diſen heiligen herrlichiſten / und glorwuͤrdigſten 
Feſten habe. Ce) | 

Nach dem Gloria in Excellis in dem Ambt am Gruͤn⸗ 
donnerſtag / wird weiters kein Glocken mehr geleitet biß 
zum Gloria im Hochampt am Tauff⸗Sambſtag fondern 
wird das Zeichen zum Gebeit und Andacht mit Raͤtſchen / 
und Holtzklopffen gegeben / was bedeuls / daß die Glo⸗ 
cken vom Anlaß pfinſtag biß auff dem Tauff⸗Sambſtag 
ſtillſchweigen / und an ſtatt deren nur mit Bretern / Ge⸗ 
teß / und Holtzgereiſch ein Zeichen gegeben wird? 

Zu wiſſen: In den erſten Jahren der Chriſtenheit / 
da die arme Chriſten ob der grauſammen Verfolgungen 
unter der Erden ſich verkriechen / wohnen und auff halten 
muſten / wurde mit Naͤtſchen / und Holtzklopffen denen 
betrangten Ehr iſten / ein Zeichen zum Gebett / und Got⸗ 
tes / Dienſten gegeben / daben die Etaholiſche Kirchen = 

2 


Außlegung der Ceremonien im Ambt am Gruͤndoßerſtag. 89 


ſe Fhriſten / der Verfolgungen / der Truͤhſeeligkeiten / die 
Chriſtus, und feine Heilige Martyrer geliden haben / erin⸗ 
neret / zur Gedult und Standhaftigkeit ermahnet haben 
will. (f) Daß von dem Gruͤndonnerſtag biß auff 
den San Sambſtag alle Glocken ſchweigen / und keine 
geleit wird / bebeuth die Flucht der Junger und Apoſteln / 
welche / nachdem JElus verrathen / und gefangen worden 
iſt / alle erſtummet ſeyn / keiner JEfum bekennete / ſondern 
wie der Heilige Evangliſt meldet: Sie verlieſſen ihn 
alle und flohen darvon. (g) (h) 

Nach vollendem Hoch⸗Ambt werden die Altar ab⸗ das, 
gedeckt / und entblöͤſſet / was bedeuth dieſes? 

Durch den Altar verſtehet Durandus (1) Chriſtum Arete 
IEſum, die Abdeckung / Entblöffung der Altar / bedeuth 1 
dann / wie Chriſtus feiner Kleider beraubt / bloß und na⸗ 
ckend an Stammen deß Creutzes iſt angehaͤfft worden. 

An dieſem Tag wird von einem Biſchoff auch Oel Frag. 
geweyht / wie vielerley iſt dieſes Oels? zu was nutzet es? 
iſt auch dieſe Oelweyh eines alten Herkommens. 

Darvon will ich in einer neuen Abtheilung / red und 
Antwort geben. Antwort, 


(a) 513. cab. 2. (b) Schal: 110. (c) Tidentinum: ut Jupra (d) Luce cap. 
22. (e) Terloth: part. 2. led. 16. (f) Alellinus de divinis Ofteis: cap. 17. 
(9) Matth. cap. 26. (h) Albiaus flacus lib. de divinis Offwijs. (i) in Rü. 
tionali divin. Qſficiorum. 


Anderte Kbtheilung. 


Von der Welweyh am Rruͤndonerſtag. 

N Jewerden die Soꝛten und Gattungen deß Oelge⸗ Frag. 

) bennt' welche am Oründoſeerſtag von einem Bi⸗ 
Voſchoff geweyht werden? i 

M Der 


Frag. 
Antwort. 
Frag. 


Frag. 


Antwort, 


Frag. 


Antwort. 


90 Von der Helweyh am ruͤndonnerſtag / 


unwert. Der Nahmen ſeyn Diefes Das Del der Krancten / 


das H. Oel und Chryſam. 
Wer weyht diſe ernennte Oel? 
Allein ein Biſchoffam Grundonnerſtag. (a) 
Dieſer Sorten Oel / als das Oel vor die Krancken / 
Heiliges Oel und Chryſam / was vor Oel muß darbey 


eyn? 
Antwort. Oliben⸗Oel / inß gemein Baumol. 


Das heilige Oel Chryfam , woher wirds alſo genen⸗ 
wi und neben dem Oliven⸗Oel was kommt noch ſonſt 

arzu? 

Chryſam, hat den Nam von dem ſuͤſſen Wort Chri- 
ſtus; (b) Das Oliven⸗Oel wird mit Balſam vermengt / 
hernach das Gebett und der Seegen von einem Biſchoff 
darüber geſprochen: alſo das Heilige Chryſam⸗ Oel ger 
weyhet. (c) 

Iſt dieſe Oel⸗und Chryſam-Weyh eines alten Her⸗ 
kommens und woher hat ſie ihren Urſprung? 

Diſe Oel und Chrylſam-Weyh iſt uralt / noch von 
denen heiligen Apoſteln her / iſt auß dem abzunehmen / 
dieweil der Heilige Pabſt Clemens, welcher nach dem 
Heiligen Petro der dritte Pabſt geweſen / und Anno Chri- 
kei den Stul Petri betreften/darvon Meldung thuet 


Der Urſprung dieſer Oel und Chryſam. Weyh / und 
Gebrauch / kommt von Chriſto ) Eſu ſelbſten / indeme er in 
der Rede / welche er ſeinen lieben Apoſteln / vor und nach 
dem letzten Abendmahl gethan hat / dieſer Oelweyh und 
Gebrauch unterreichet / uñ unterwiſen habẽ wird. (e) (t) 

Dann ſchreibt von der Chryſam. Weyh der Heilige 
Dionyſius Arcopagita, der zu Zeiten Chriſti 3 a 
f i em 


Als den heiligen ( Chryfam, 91 


S Jem ſchreibt vom Heiligen Chryfam der Heilige . 


prianus, der AnoChrifi 26 1. um den Chriſtlichen Glauben 
willen gemartert worden iſt. (h) Die Wort Cypriani ſeynd 


ſolgende: Heunt wird in der Kirchen GOttes der 


Chryſam geweyhet / in welchen Oel und Balſam 
vermiſcht wird. Item ſchreibt von dem Heil. Chry- 
fam, Cyrillus Jerofolymitanus (i) Item Pabſt Gregorius 
der Groſſe / der gelebt hat Anno 600, (K) 

Iſt dieſer Del und hryſam-Weyh und Gebrauch 
auch eine Figur auß dem alten Teſtament beyzubringen? 


Mit Ja; Im Buch Exodi () da ſpricht Gott zu Moyer Angvost 


Nihm die Specereyen / der beſten außerleſenen 
Myrrhen fuͤnff hundert Sickel / und der Zimmet 
halb fo viel / auch Kalmes 250. Sickl und 50. 
Sickel Caſſien / und Oel vom Oel⸗Baum die 
Maaß hin / und mach darauß ein Heilig Oel. 


Zu was braucht die Katholiſche Kirch das H. Oel Fras. 


und Chryam? 


Der Gebrauch deß Heiligen Oel und Chryfam iſt in Antwort, 


der Catholiſchen Kirchen villerley. Erſtens iſt das 
Heilige Oel deß Chryfam die Materi def heiligen Sacra- 
ment der Firmung darvon mit G Ottes Gnad in denen 
Cxremonſen und Kirchen» Gebräuchen / welche in den 
hohen Pfingſt⸗Feyrtagen üblich fern, foll gehandlet wer⸗ 
den. Andertens: Wann ein Viſchoffeinen Kolch / eis 
ne Kirch / einen Altar weyhet / ſalbet er ernennte Stuck 
mit dem H. Chryſam: In den Tauf Brun werden etliche 
Tropffen deß heiligen Oels und Chryfam gegoſſen; Das 
Genick decheh taufte we r Chrplam Ralle ge 
2 


Frag. 


Antwork, 
Hiſtori. 


92 Von der Gel Weyh am Gruͤndonnerſtag 


5 Kan mit Wunderthaten erwiſen werden / daß die 


Chryſam-Weyh / und Chryſam. Oels Gebrauch / GOtt 
angenehm / den Menſchen aber zur Seel und Leib Wok 
fart nutzlich ſeye? 

Nur mit einer ſchoͤnen Hiſtori / wie folgt: 

Der heilige Remigius wurde von einer Krancken 
hoch / derlichen Perſohn zur Seelen Troſt begehret / und 
verlanget: Remigius der eyſfrige Seelen⸗Hirt verweilet 
nicht / e ſcheinet eylfertigſt zu Troſt und Dienſt deß Er; 
kranckten / durch anmuͤthiges Zuſprechen auch DehPaticn- 
ten, welcher noch nicht getaufft ware / die Heilige Ta uff 
anzunehmen in kuͤrtze beredet / und vermoͤget hat; alle er⸗ 
forderte Stuckzur Tauff werden zubereith / auſſer das H. 
Chryſam- Oel / welches im Geſchierl alles verdorret / und 
eingedruͤcknet ware / ermanglete; Was thuet der Heilige 
Remigius? er ſetzt das Geſchierl mit dem eingedruͤckneten 
Chryſam auff den Altar / fallt nider auff feine Knye / gieſ⸗ 
ſet auß zu G Okt fein inbruͤnſtiges Gebett / und hoͤret 
Wunder / das auff den Altar geſtellte Geſchierl mit dem 
verdorrten / und eingebrüchnefen Chryam wurde vom 
Himmel herab mit foiſchen Chryam-Delangefüllet / mit 
welchem Heiligen Chryſam. Oel als der H. Remigius in 
der Tauff den Kranchen geſalbet / wurde der Patient ans 
genblücklich friſch und geſund / von aller Unpaͤßlich⸗ 
keit / Schmertzen und Wehetagen befreyet: (n) Auß di⸗ 
ſer Hiftoria abzunehmen iſt / das deß Heiligen Cheyſam⸗ 
Oels Weyh / und Gebrauch / G Ott ſehr augenehm ſeyn 
müſſe / weilen GOtt den geweyhten Chryfam auch vom 
Himmel herab mitgetheilt / durch den andaͤchtigen Ge⸗ 
brauch deß Heil, Chryfam, dem Kraucken die augenblickli⸗ 
che Geſundheit deß Leibs und der Seelen Wohlfart bes 


ſcheret hat. Was 


Deß Z. Crylam nutzlicher Gebrauch misziftesi erwiſen. 93 


Was iſt dann das Oel der Krancken? 


Frag. 


Es iſt die Materia deß H. Sacraments der letzten De Antwork. 


jung / darvon in nachfolgender Abtheilung der günſtige 


Leſer mehrers zu vernehmen hat. 


ta) Clemens Papa Conllär! Apoſtolio. e. 42. Meg, lle Suarez part: L. lf. 7R° 
art.6.di[p.33 Jedh2.Cb) PlacidusSpies ch. 2. oll 2, Bh linck inTheat, 
verbo Amulotum. (d ) lib. 8, Conſtit (e) Beyerlinok in TheatroVerboChrg/- 
mn (f) Fabianus Paba Ep. 2. 4d Orientales, (g) Eceef. Hierarchie part. 3. 
cap, 4. (i) Che. 3. (E) t. L. i cantib ( Ebd. C. 30. (m) Bellurmi- 
nus lib. de baptif. c. ah. (n) Hincmur, in vita 5. Remigij apud Beyerlinck 

% Fh. Verbo Baptifuus, 


> 9 N 7 
Dritte Abtheilung. 
Von dem Heil, Sacramenf der letzten 
Oelung. 

Alldieweilen von dieſem eiligen Sacrament der letzten de; 
lung der gemeine Mann wenig weiß; Dahero gering 
ſchaͤtzen / in toͤdtlichen Franckheiten leichtlich verab⸗ 
ſaumen / ja ungereimt den Vohn haben / wer die letzte 
Oelunt bekombt / der muͤſſe ſt er ben da doch diß Seili⸗ 
ge Sacrament der Seelen vilmahls dem Leib die Ge⸗ 
ſundheit erwirbet; Der Urſachen bin ich bewogen wor⸗ 
den / die Nutzbahrkeit diſes geiligen Saeraments der 
letzten Oelung weitlaͤufftger zu beſchreiben. 


As iſt die letzte Oelung? 
J Die letzte Oelung iſt ein Sacrament von Cri- 
odo eingeſetzt / dardurch die Salbung mit dem 
Heiligen Oel und Gebett deß Prieſters denen Kran⸗ 
cken die Gnad G Ottes zur Wolfahrt der Seelen / und et⸗ 
wann auch deß Leibs gegeben wird. (a) 5 
Warumb wird dieſe Oelung die letzte Oelung genen, 


net? ; 
vun M z Da 


Frag. 
Anwort, 


rag: 


Antwort. 


Frag. 


Antwort, 


94 Das Sacrament der letzten Helung / wie nutzlich es ſey. 


—— ne 


Darumb / die Erfahrnuß gibts / daß ein Catholi⸗ 
ſcher Chriſt oͤfters mit dem Heiligen Oel geſalbet wer⸗ 
de; Kaum gebohrẽ in dem. H Sacrament der Tauff / wird 
ein Chriſt mit dem H. Oel und Chryſam geſalbet; Nach 
der Tauff in dem heiligen Saerament der Fimung / wird 
ein Chriſt widerumb mit dem Heiligen Del deß Chry- 
lam geſalbet / iſt ein Catholiſcher Ehrift zum Prieſter⸗ 
thum beruffen / in der Prieſterweyhe wird er widerumb 
mit dem H. Oel geſalbet. Geſchicht es nun / daß ſich ei⸗ 
ner vilmahls mit dem H. Oel und Ehryſam geſalbten 
Wahrglaubigen in ſchwaͤrer Kranckheit ſein Sterbſtuͤnd⸗ 
lein verſpuͤhren laſſen will / da wird er von der Prieſter⸗ 
ſchafft abermahl / und zwar zum letzten mahl mit dem H. 
Del geſalbet / darvon es auch die letzte Oelung genennet 
wird; Dahero die es H. Sacrament auch geneüet wird: 
das Sacrament der Oelung der Krancken / das Sacra, 
ment der Ableibenden / von hinen Abſcheidenden / ic. (d) 

Wer hat diſes Sacrament der letzten Oelung einge⸗ 
ſetzt / und geordnet? 

Chriftus ] Eſus unſer Sehrmeiſter / Heyland / und See⸗ 
ligmacher / wie ichs mit folgendem Diſcurs erweiſe: Der 
H. Apo ſtel Jacobus thuet mit claren Worten der letzten 
Oelung die Krafft und Wuͤrckung der Gnaden Gottes / 
alſo die Krafft eines Sacraments zu eignen / die Wort 
deß H. Apoſtl ſeyn folgende. (e) Iſt jemand kranck 
untereuch / der beruff die Prieſter der Kirchen zu 
ſich / und die ſollen uber ihm betten / und ihm mit 
Del ſalben / im Namen deß HErn / und das Ge⸗ 
bett deß Glaubens wird dem Krancken helffen { 

unt 


Das Sacram. der letzten helung von wem es eingeſetzt ꝛc. 9 
und der HErr wird ihm erleichtern / und ſo er in 
Suͤnden iſt / ſo werden ſie ihm vergeben werden. 
Die Apoſteln vermoͤchten / noch konten auß eigner Macht 
einer leiblichen Sach / wie die Oelung mit dem Gebett 
iſt / die Saeramentaliſche Wurckung der Gnaden GOt⸗ 
tes; als da iſt / die Nachlaſſung der Sünden, die Exleich⸗ 
terung deß Krancken / zu zueignen / zu zuſchreiben; Weil 
dann aber der H. Apoſtl Jacobus ber letzten Oelung Sa⸗ 
eramentalifche Krafft und Wuͤrckung der Gnad GOt⸗ 
tes; Nachlaſſung der Suͤnden / Erleichterung deß Kran⸗ 
cken zueignet / zuſchreibet; folgt darauß: Chriftus hat di⸗ 
fe Oelung zum Sacroment erhoben / und eingeſetzt / und 
jacobo dem treuen Apoſtel und lieben Freund / DIE Sa⸗ 
crament der letzten Oelung zu verkuͤndigen / kundbahr zu 
machen / anbefolchen. (d) 

Wann / zu was Zeit und Weil / hat Chriſtus JElus 
unfer Lehrmeiſter dieſes Heilige Sacrament der letzten 
Delung eingeſetztꝰ und wie iſt es mit dem Grund der goͤtt⸗ 
lichen Schrifft zu erweiſen? 


Bey deim Heiligen Evangeliſten Joanni (e) iſt zu le⸗ Antwort. 


fen / daß Chriftus JEfüs nachdem er feine Apoſtl zu Prie⸗ 
ſtern eingeweyhet / ihnen auch Gewalt gegeben habe auf 
deß Suͤnders Rey und Leyd Beicht und Bekantt uß al⸗ 
le Suͤnd zu verzeyhen / und zu ablolviren / ſom it das Hei; 
nge Sacrament der Buß und Poenitenz eingeſetzt hat. 
Wie mich der Vatter geſand hat / alſo ſende ich 
euch; Da er diß geſagt hatte / bliß er ſie an / 
und ſprach zu ihnen: Nehmet hin den Heiligen 
Geiſt / welchen ihr die Suͤnd vergebet / 7 

eyn 


Frag. 


Frag. 


Antwort, 


96 Das Sacram, der letztencheluntz / von wem es eingeſetzt / ꝛc 


ſeyn es vergeben / und welche ihr ſie behaltet / dene 
ſeyn ſie behalten: Hierüber diſcurire ich alſo: Das 
Sacrament der letzten Oelung iſt ein Schluß und Enz 
dung der Buß und Pocnitenz; Dahero die Macht und 
Qualt deß Sacraments der letzten Oelung zu ertheilen / 
vorhinein verſtehet den Gewalt und die Macht der Abſo⸗ 
lution, die Suͤnden zu verzeyhen / nachzulaſſen; Darauß 
dann folgt / das beede heilige Sacramenten / die Buß / 
und letzte Oelung / als ein Schluß der Buß / auff eine 
Zeit und Weilz nemblichen nach der troſtreichen Urſtaͤnd / 
wie Chriſtus durch verſchloſſene Thur ſeinen Juͤngern er⸗ 
Kuna f von Chriſto IEſu eingeſetzt / angeordnet worden 
eye. (t) 

Iſt die Ertheilung deß Saeraments der letzten Des 
lung / daß nemblich die Kraucke mit dem von einem Bis 
ſchoff geweyhten Oel der Krancken / geſalbet werden / 
auch von Alters her practicirt worden / und im Schwung 
gangen ? 

Die Ertheilung deß Sacraments der letzten Dez 
lung iſt uralt / ja von den Apoſtels⸗Zeiten : und erſten dr. 
culis her zu beweiſen; uͤberleſe der gunſtige Leſer die an⸗ 
gezogene Wort deß Heiligen Apoſtels Jacobi, darauß 
ja abzunehmen / daß zu der H Apoſtels Zeit der Zenuß 
deß H. Sacrament der letzten Oelung uͤblich ware / hie 
darzu nachdrucklich und meiſterlich anmahnet der H. A⸗ 
poſtel Jacobus. Origenes der gelebt hat Anno Chriſti 200. 
ſchreibt von dem Gebrauch und Genuß der H. letzten 
Oelung. (g). Innocentius der erſte / welcher den Stul 
Petri betreten hat Anno Chriſti 402, ſchreibt der von dem 
Genuß und Gebrauch deß Sacraments der Heiligen letz⸗ 
fen Oelung. (h) Joannes Chryſoſtomus, welcher geſte r 


ben 


Das Sacram. der letztẽchelung iſt in den erſten Jahren / Lc. 27 

ben / iſt AnnoChriſti 407. den 14. September, ſchreibet eben 

von dem Gebrauch und Genuß der H. letzten Oelung; 

(i) Alſo auch Auguftinus, welcher geſtorben if AnnoChri- 

fi 433. (I) Item Petrus Damiani, welcher geſtorben 

iſt Anno 1072. den 22. Februarij (I) Item der H. Bernar- 

dus, welcher verſchiden iſt Ano 1173. den a0. Auguſti (m) 

Item / Hugo Victorinus der geleichtet hat Anno 1130. (n) 
Das Oel der Krancken was iſt es vor Oel? Frag. 
Es iſt Oliven / und Baumöl/ am Gruͤndonnerſtag Antwoße. 


von einem Bifchoff geweyhet. (o) 


Wer thuet diſes Heil. Sacrament der letzten Oe⸗ Fag. 


lung ertheilen? 5 

Ein Prieſter / die Prob wird genommen auß der Antwort 
Lehr deß O. Apoftels Jacobi: Der berufſt die Prie⸗ 
ſter der Kirchen zuſich / und die ſollenuberihm bet⸗ 
ten / und ihm mit Oel ſalben im Nahmen deß 
HErrn. (p) . | 

Was vor Gebetter ſpricht ein Prieſter / und was vor Frag. 
Wort brauchet er / wann er einen Krancken mit der letzten 
Delung ſalbet? f en, 

Die Gebetter ſeyn folgende / welche ich die meiſte Antworſ. 
auß dem Paſſaueriſchen Ricual verteutſch: Gleich zum 
Eingang in das Gemach und Zimmer / darinnen der 
Krancke liget / wuͤnſchet der Ppieſter. (d) 

V. Der Frid fen. dieſem Hauß / 

R. Und allen die darinn wohnen. 

V. Unſere Hulfffey im Namen deß HErrn / 

R. Der Himmel und Erden gemacht hat, 
V. Der HErr mit euch / 
R. Und mit deinem Geiſt. 


— — nn —— 


Almaͤchtiger und barmhertziger Gott / welcher du 

deinen Prieſtern vor anderen ſolche Gnad mitge, 
theilet haſt damit was von ihnen in deinem Mah⸗ 
men wuͤrdig und vollkommen verricht wird / von dir ſelber 
vollzogen geglaubet werde / wir bitten deine unermaͤßliche 
Guͤtigkeit / damit was wir jetzt beſuchen werden / du beſu⸗ 
cheſt; damit was wir jetzt ſeegnen werden / du ſeegneſt K 
und es geſchehe anffunſern demuͤthigen Eingang mittels der 
Vorbitt deiner Zeiligen/ die Flucht der Teuffeln und deß 
Engels deß Fridens Eingang / durch unferen ZRern JE 
ſum Chriſtum / zc. 


Ein anders Gebett bey Ertheilung der Heiligen 
letzten Oelung. 
Almaͤchtiger Barmhertziger Gott wir euffen dem; 
U thig an / deine unermeſſene Guͤtigkeit / daß du zum 
Eingang unſerer Nidrigkeit diefen deinen Diener LT. 
oder Dienerin N. welche in diſem Gemach ſchwach darni⸗ 
der liget / mit heylſammer beſuchung heimſuchen wolleſt / 
damit gleich wie du G Err heimbgeſuchet haft Tobiam und 
Saram, und die Schnur Petri, den Knecht deß Zauptmanna / 
alſo auch dieſen N. damit ſie die vorige Geſundheit erlan⸗ 
gen dir in deiner Birchen / Danckſagung erſtatten / durch 
Chriſtum unferen Errn. N 

Darauff werden die 7. Buß⸗Pſalmen gebettet / mit vorge; 

hendem troſtreichen Gebettel. 5 
Verzeyhe HErr IEſu Chriſte deinem Diener 
(oder Dienerin) welche du erlöͤſet haſt mit deinem koſt⸗ 

ba ren Blut / und zůrne nicht ewig uͤber ihn. 
Hierbey folget ein Litaney / und Anruffung der 
vornehmſter Heiligen GOttes. 
Prie eleyſon / Chriſte eleyſon / Kyrie eleyſon. 
K Heilige Maria Bitte GOtt vor ihm. 85 

r Alle H. Eugel und Ertzengel / Bittet . 3 
eis 


„ Und Cæremonien es ertheilt werden. 
er Heiliger Abel! Bitte Gdre vor ihm. 
Alle Ehor der Gerechten / Bittet G Ott vor ihm. 
du H. Abraham / Bitte GOtt vor ihm. 
ge⸗ H. Johannes der Tauffer Bitte G Ott vor ihm. 0 
br Alle Heil. Patriarchen und Propheien / Bittet G Ott vor ihm. 1 
er H. Petre / Bitte G Ott vor ihm. | 
che H. Paule / Bute Gott vor ihm. f 
ſu⸗ H. Andreas Bitte GOtt vor ihm. | 
E H. Johannes / Bitte G Ott vor ihm. 
der Alle O. Apoſtel und Evangeliſten / Bittet G Ott vor ihm. 
eh Alle H. Junger deß HErrn / Bitter GOtt vor ihm. 
& Alle H. Unſchuldige / Bittet GOtt vor ihm. N IN 
H. Stephan Ertz Martyrer / Bitte G Ott vor ihm. 
en H Lorentz / Bitte G Ott vor ihm. 5 04 
Alle H. Martyrer / Bittet G Ott vor ihm. | 
1 H. Silveſter / Bitte G Ott vor ihm. 
15 H. Auguſtin / Bitte G Ott vor ihm. 
. Alle H. Biſchöͤff und Beichtiger / Bittet & Ott vor ihm. 
ae: H. Benedicte / Bitte GOtt vor ihm. 
227 H. Franciſce / Bitte G Ott vor ihm. 
4 Alle H. Mind und Einſidler / Bittet G Ott vor ihm. 
& H. Maria Magdalena / Bitte GOtt vor ihm. 
10 H. Lucia / Bitte G Ott vor ihm. 
Hr Alle H. Jungfrauen / und Wittben / bittet G Ott vor ihm. 
i Alle Heilige und Heiligin GOttes / bittet GOtt vor ihm, 
, Sey qnaͤdig Verſchon feiner O HErr. | 
3er Sey gnaͤdig / 1 | 
| en gnadig /, @ | 
er Von ſeinen Sünden / S. 
ſt⸗ Von allerley Schwaͤche / = 
Von den Nachſtellungen deß Teuffels / S 
er Von dem Dual und ewigen Todt / 75 
Von deinem Zorn / u 
Von allerley Unlauterkeit deß Yemüchs und des Leibs / 3 
Von Anſechtungen der Zeuffeln / 3 
Von allem Ubel / 3 
Bo. a Na Durch 


ro Die letztechelung mitwasCztemonien es ertheilt werde. 


Durch dein Zukunfft / 

Durch dein Menſchwerdung und Geburt / 

Durch dein Faſten / 

Durch dein Verſuchung / 

Durch dein Leyden und Creutz / 

Durch dein glorwuͤrdige Aufferſtehung / 

Durch deine wunderbahrliche Himmelfart / 

Durch die Zukunfft deß Heiligen Geiſt deß Troͤſters / 

In der Stund deß Tods / und letzten Gericht / 

Wir arme Sunder / . 

Daß du e Krancken heimſuchen und fröften 
woleeſt / 

Daß du ihm deinen Friden ſchenckeſt / 

Daß du ihm deinen Brunn der Zaher ſchenckeſt / 

Daß du unge imende Gedancken von ihm wegnehmenwolleſt 

Daß du ihm Verzeyhung aller Sünden ſchenckeſt / 

Daß du ihm Zeit und Weil zur Buß ſchenckeſt / . 

Daß du ihm die Geſundheit der Seele un deß Leibes ſchenckeſt / 

Daß du die Gnad und Troͤſtung deß H.Geiſtes feinem Her; 
tzen eingieſſen wolleſt / | 
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Daß du in gegentärtiger&efahrihme zu hilff kom̃en wolleſt / 
Daß du ihn zu der ewig⸗wehrenden Freud einführen wolleſt / 
Du Sohn GOttes y 1 
O du Lamb GOttes / welches du hinweg nimmeſt die Suͤnden 
der Welt / verſchone feiner und unſer O HErr. 
Odu Lamb Gottes / welches du hinweg nimmeſt die Sünder 
der Welt / verſchone feiner und unſer O HEırr, 
O du Lamb Gottes / das du hinnimf die Sund der Welt / 
ib uns / und ihm den Friden. 5 
hriſte hoͤre uns / 
Chriſte erhoͤre uns / i 
Kyrigeleyſon / Chriſte eleyſon / Kyrie eleyſon. 
V. Vatter unſer. x. 
N. Erloͤſe uns vom Übel. EEE 
V. Mache heilwuͤrdig deinem Diener O Herr / 
N. Mein G tt der in dich hoffet. 
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Gebetter / welche bey Ertheilung der letztenchel geſproch or 


FV. Wende nun zumahl O HErr / 

N. Und fen erbittlich über deinen Knecht. £ 

V. Der HErr erhalte ihn / mache ihn lebhafft / und ſeelig auſf 
der Erden. f 

R. Und übergibe nicht ein Seele feinen Feinden. 

2. Der HErr bringe ihm Huͤlff / auff dem Beth ſeiner Schmer⸗ 


gen, 
N. All fein Geraͤth haft du umbgekehrt in feiner Kranckheit. 
VV. Der HErr bewahre ihn vor allen Ubel. 
N. Bewahre der H Err feine Seele. 5 
V. Herr ſchick ihm Hüͤlff von deinem Heiligen Orth / 
Und von Sion beſchirme ihn. 5 
Nicht nehme zu der Feind an ihm / . a 
Und der Sohn der Miſſethat ſtelle ſich nicht für, daß er ihm 


R 
V. 
N. 
ſchade. ; 
vV. Seye ihm O HErrein Thurn der Stärd / 
R. Vor dem Angeſicht deß Feinds. i 
V. Wende ab dein Angeſicht von feinen Suͤnden / 
N. Und tilge auß alle ſeine Miſſethaten. 
V. Schaff in ihm ein reines Hertz O Gott / 
N. 
V. 
Ne. 
V. 
N. 
V. 
N. 


Und den rechten Geiſt erneuere in feinen innerlichen Glidern. 

Hilff ihm O G Ott unſers Heyls / 5 

Wegender Glory deines Nahmen O HErr erloͤſe ihn / und 
ſey gnaͤdig ſeinen Suͤnden wegen deines Namens. 

HeErr erhoͤre mein Gebett / 

Und mein Geſchrey komme zu dir. 

Der HErr mit euch / i 

Und mit deinem Geiſt. 


Gebetk. 


Ihe an O err deinen Diener in der Branckheit ſei⸗ 

nes Leibs arbeitend / und beſchirme die Seel / die du 

äerſchaffen haſt / damit er mit diefen Straffen gebeſ⸗ 

ſeret / von der Stund an priefe / daß er durch dein Artzney 
ſeye geſund gemacht worden / durch Chriſtum / se. 


3 Ve⸗ 


102 Gebetter / welche beylkrtheilung der letztẽchel geſprochk. 


Gebett. 


rr geiliger Allmaͤchtiger Vatter / ewiger GOTT / 
85 welcher du die Gnad deines Seegens den krancken 

e Leibern eingieſſend / dein Geſchoͤpff mit villerley Guͤ⸗ 
te beſchützeſt / in Anruffung deines Nahmens ſtehe guͤnſtig 
bey / damit dein Diener von der Kranckheit erlediget / der 
Geſundheit geſchencket mit deiner Rechten auffrichteſt / mit 
deiner Krafft beſtaͤttigeſt / mit deiner Macht beſchuͤtzeſt / 
deiner Rirchen / und deiner Altaͤren mit allerwuͤnſchlicher 
Er prießlichkeit zuſtelleſt / durch Chriſtum unſeren ZErrn / 


Amen. 
Bebett. 


Err Gott der du durch deinen Apoſtel gered haſt / 
\ 0 wird wer kranck auß euch / der beruff die Prieſter der 

Kirchen zu ſich / dami ſie über ihm betten / ihn ſal⸗ 
bend mit dem geiligen Oel im Namen deß Z Errn / und das 
Gebett deß Glaubens wird den Krancken geſund machen / 
der Ert wird ihm erleichtern / und wann er in Suͤnden iſt / 
werden ſie ihm nachgelaſſen werden / wir bitten unſern Er⸗ 
loͤſer / ergoͤte die Schwaͤche diſes Krancken / heyle ſeine Wun⸗ 
den und laß ihm nach ſeine Suͤnden treib ab von ihm alle 
Schmertzẽ deß gertzen / und deß Leibs / gib ihm auch wider die 
gaͤntzliche ſo wohl innerliche / als euſſerliche Geſundheit da, 
mit er mit Zuͤlff deiner Barmhertzigkeit zurecht gebracht / 
zu feinen vorigen Aemptern wieder eingeſetzt werde / der du 
mit dem Vatter und 5. Geiſt / lebeſt und regiereſt in alle 


Ewigkeit / Amen. 
Vebetter. 


Welche der Prieſter nach der Heil letzten Oelung 
i uber den Krancken ſpricht. 
(Ch hab dich geſalbet mit dem Z. Hel deſſen Namen 
anruffend / welcher vor Zeiten / die Prieſter / W 
2 ro⸗ 
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ſeynz feine unergruͤndliche Guͤtigkeit erbittend / damit er 


auch dir gebe nach den Schatz ſeiner Glory mit der rafft 


geſtaͤrckt zu werden / durch ſeinen Geiſt in den innerlichen 
Menſchen / damit du mit dem Hel feiner Hrolockung mitley⸗ 
dig begoffen / die Beſchwerde der Kranckheit mit auffrech⸗ 
ten Gemuͤth ertrageſt / und in der Lieb eingepflantzet / ge⸗ 
gruͤndet / mit allen Heiligen ergreiffeſt die uͤberſchwenckliche 
Lieb der Wiſſenſchafft JEſu Chriſtiunſers Ern. 


Vebett. 


Gott der himmliſchen Bräfften / welcher du von den 
S menſchlichen Cörpern alle Mattigkeit un Kranckheit 
deinem Gewalt abtreibeſt ſey gegenwaͤrtig dieſem 
deinen Diener / auf daß mit abgetribenen Kranckheiten und 
erhaltenen Kraͤfften durch deinen 3 Namen die erfriſchte 
Geſundheit bald uͤberkomme. Der du lebſt und retzirſt Gott / 
durch alle Ewigkeit / Amen. 


Bebett. 


TT der du vor uns deinem Sohn den Galgen deß 

Creutzes gewolt haſt / außzuſtehen / damit von uns 

deß Feindes Macht abtreibeſt / verleyhe dieſem dei⸗ 

nen Diener / damit er ſeiner Gedult / Lehrſtucken und feiner 

Aufferſtehung Geſellſchafft zu haben / verdiene. Durch den⸗ 
ſelben Chriſtum unſern 3 Errn Amen. 


Gebett. 

Mott deß menſchlichen Geſchlechts allerguͤtigſter Er⸗ 
ſchaffer und barmhertzigſter Widerbringer welcher 
du dem Menſchen auß Neyd deß Teuffels von der 
ewigen Gluͤckſeeligkeit herabgeworffen mit deines einigen 
Sohns koſtbahren Blut erloͤſet haſt mach lebhafft dieſen 
deinen Diener oder Dienerin N. und reiche dem Ligerhaff⸗ 
ten deine heilmachende Saͤnde / damit deine Kirchen nicht ei⸗ 


nes theils ihres Leibs zerſtoͤrret werde / daß nichi dein Heer 
de 


104 SGoebetter bey der letzten Öelungen, 
de einen Verluſt leyde / daß nicht uber den Schaden deines 
Geſchlechts der Feind frolocke; Erfuͤlle ihn mit aller Freud 
deß Sertzens / und Geiſtlicher Froͤhlichkeit; Treibe auß von 
ihm alle feindliche Nachſtellungen und ſchicke ihm zu den 
Artz ten deß Seyls den Engel deß Friden / welcher den in Aeng⸗ 
fen Ligenden mit deinen Bertroͤſtungen aufrichte / mit wel⸗ 
chem er im gegenwaͤrtigen Zuͤlff uͤberkomme / und die ewi⸗ 
ge Zeiligmachung erlange; Durch denſelben Chriſtum uns 
ſeren SErrn / Amen. } 

Es ſeegne dich der HErt und behuͤte dich / Amen. 

Es zeige dir der HErr T fein Angeſicht / und erbarme ſich 
deiner / Amen. 

Es wende der HErr T fein Geſtalt deß Angeſichts zu dir / 
. 


und geb dir den Friden / Amen. sn l 
eh dir / dich beſchuͤtze. 
* 


Der HErr JEſus Chriſtus ſey b 
Er ſeye in dir / damit er dich erquicke. 
Er ſeye umb dir herumb / damit er dich erhalte. . 

Er ſeye vor dir / damit er dich begleite. 

Er ſeye nach dir / damit er dich ſtaͤrcke. Ir 

Er ſeye über dich damit er dich allenthalben bewahrter in ſei⸗ 
nen Erbarmungen croͤne / und ſeegne. L Welcher in der voll⸗ 
kommenen Oreyfaltigkeit lebet und regiret von Ewigkeit / Amen. 

Der Seegen G tt deß Vatters / und deß Sohns / und 
des H. Geiſtes / feige herab uber dich / und bleibe allezeit. 

Die Wort die der Prieſter zur Oelung ſpricht / ſeyn fol⸗ 
gende: Durch diſe Heilige Oelung = und ſeine 
andaͤchtigſte Barmhertzigkeit / laſſe dir GOtt 
nach / was du verbrochen haſt / durch das Ge⸗ 
ſicht im Namen deß Vatters / und deß Sohns / 
und deß Heiligen Geiſtes / der Frid ſey mit dir / 
und deinem Geiſt / Amen. 


Diſe Wort ſpricht der Prieſter zu einem jeden Si / 
wann er ſelben ſalbet / zum Epempel.? nach den ri 
A 
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Wem / und wann die letzte Helung zu geben. rf 
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ſalbet der Prieſter die Ohren / und ſpricht: Durch dieſe 
H. Oelung 26, laſſe dir GOtt nach was du geſuͤndiget 
haft durch das Gehör / ac. was du geſündiget haſt durch 
den Geruch / was du geſuͤndiget haſt durch den Ge⸗ 
ſchmack / oder unzimliche Reden / ꝛc. 

Wem / und wann / wird das heilige Sacrament der Frag. 
letzten Oelung mitgetheilt? 

Einen getaufften Chriſten / wann er feinen Ver⸗ Antwort. 
ſtand uͤberkommen / und beylaͤuffig: 8. 9. 10. Jahr alt 
worden iſt (r) und gefaͤhrlich kranck darnider liget / wird 
in der Kranckheit einmahlund nicht oͤffter die letzte De; 
lung gegeben: ſoll aber der Krancke geſund worden ſeyn / 
und von neuem wiederumb toͤdtlich erkrancken / kan ihme 
die letzte Delung wiederumb gegeben werden. (N) 

Wie muß ſich ein gefaͤhrlich⸗und toͤttlicher krancker das. 
Ehriſt zu der H.letzten Oelung zuſchicken? 

Diſes H. Sacrament mit Frucht / und Nutz zu em⸗ Aatwort. 

pfangen / wann der Krancke in einer Todtſund waͤ⸗ 
re / muß er zuvor beichten / und ſein Gewiſſen reinigen / 
ſolte aber der Krancke ob gewiſſen Zufällen nicht beichten 
koͤnnen / fo muß er zuvor in ſeinem Hertzen die vollkom⸗ 
mene Rey und Leyd erwecken. (t) Er der Krande muß 
auch ſein Gemuͤth zu G Ott erheben / und bitten / daß ihr 
me GStt zu ſeines Leibs und Seelen Nutz und Wolfart 
diſes Sacrament gen ſeſſen laſſe. Der Krancke fol ihm 
auch die Sinn / und aͤuſſerliche Theil deß Leibs / welche 
mit dem Heiligen Oel geſalbet werden / zuvor ſauber ab⸗ 
wiſchen / und reinigen laſſen. 

Was bor Sinn und Theil deß Leibs werden mit Nas. 
dem H. Del der Krancken geſalbet? 

Durch das 8 Biſthum Paſſau / iſt der antwott. 
un⸗ 


Frag. 


Antwort. 


Prag. 


Anktporz. 


106 Was vor Sinn deß Leibs geoͤlt werden / und warumb. 
unterworffenen Prieſterſchafft vorgeſchriben folgende 
Sinn eines Sterbenden mit dem Heil. Oel der Kran⸗ 
cken zu ſalben: Die Augen / die Ohren / die Naſen / den 
Mund / die Bruſt / die Haͤnde / und die Fuͤſe. (t) 

Warumb muͤſſen eben dieſe Sinn / und aͤuſſerliche 
Theil deß Leibs geſalbet werden? f 

In aͤuſſerlichen Kranckheiten deß Leibs obſchon der 
gantze Leib mat und ſchwach iſt / fo pflegt / und curirt man 
doch am meiſten / jenes Glid und Theil deß Leibs / von 
welchen als einen Urſprung diſes Ubel / die Mathe / und 
Schwache deß Leibs herriret / Zum Exempel: Es hat 
ihm einer eine Hand abbgebrochen / der gantze veib iſt 
zwar dardon uͤbl auff / aber am meiſten wird die Hand 
mit Salben und Pflaſtern gepflogen / weilen von dieſem 
Gebain⸗ Bruch denen uͤbrigen Theile deß Leibs alſo wehe 
geſchicht; Jetzt zu meinem Zweck zukommen: Durch die 
5. Sinn deß Menſchen / durch den Vorwitz und Begier⸗ 
lichkeit der Augen / Ohren / Naſen / Haͤnd und Fuͤſſen / 
wird geſchwaͤcht der Geiſt / berwund die Seel / nach der 
Lehr deß H. Apostels (r) Alles was in der Welt itt 
das iſt entweder Begierlichkeit deß Fleiſches / oder 
Begierlichkeit der Augen / ode: Hoffaꝛt deß Lebens. 
Darumben dann weilen die Sinn ein Urſprung ſeyn / 
darauß der Seelen Unheil herrieret / werden eben dieſe 
Sinn geſalbet / dardurch Leib und Seel geholffen / und 
Geiſtlicher Weiß geartzneyet. (1) 

Iſt diß Sacrament derletzten Oelung nothwendig 
zur Seligkeit / daß es darumb ein jeder Chriſt nemmen / 
und empfangen muß? 

Es iſt nicht nothwendig / und kan ein 1 
N lem 
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diſem H. Sacrament ſeelig werden doch ſolle diſes Sa⸗ 
erament kein Krancker verabiaumen wegen der groſſen 
Wuürckung und Nutzen / welchen diſes H. Sacrament in 
ſich begreiffet. (J) N 
Was vor Würckungen / und Wohlfart / begreif⸗ 
fet dann in ſich das Heilige Sacrament der letzten Oe⸗ 


lung? i 
Auß denen obangezogenen Worten deß H. Apoſtel Antwort. 
Jacobi, ſeyn die Wuͤrckungen leicht abzunemmen: nemb⸗ 


Frag. 


lichen es iſt dieſes H. Sacram ent der letzten Oelung on 


Chriſto unſerm HErrn zu dem Ende eingeſetzt. Den 
Kraucken zu ſtaͤrcken im Glauben / Hoffnung / und Ver⸗ 
krauen zu GOtt: Zu troͤſten in denen Gewiſſens⸗Be⸗ 
ängſtigungen / und Zaghafftigkeiten / welche in Ster⸗ 
bens Noth einen Chriſten⸗Meuſchen meiſten umbge⸗ 
ben; Item in der Verdruͤeßlichkeit / Traͤgheit zu Geiſtli⸗ 
chen Sachen (wie dann der Krancken gemeine Klag iſt / 
daß ſie zum Betten / zum guten Wercken allzu veroroſſen⸗ 
zu mat / zu krafftloß ſeyn) Hülff zu leiſten / die Andacht 
zu GOtt / und zu feinen Heiligen zu mehren / anzufeue⸗ 
ren: (2) 

Dann iſt das die Würckung deß heiligen Sacra⸗ 
ment der letzten Oelung: daß es die überblibene Suͤnden 
nachlaſſe: zum Exempel: Es hatte einer nach gnugſam⸗ 
mer Erforſchung feines Gewiſſens eine Todt⸗Suͤnd zu 
beichten vergeſſen / oder hat eine Todt⸗Suͤnd im Beicht⸗ 
ſtul auß Undedachtſambkeit nicht clar genug an Tag ge⸗ 
ben / c. Durch wohl zubereithe Nieſſung deß heiligen 
Sacrament der Oelung werden dem Krancken alle dieſe 
Sund / wie auch alle laͤßliche Suͤnden / verzyhen. (tz) 
Wie dann mit elaren Ben angezeigt haben 4 
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108 Die Wuͤrckung deß Saevamendder leuten Helung. 
das Tridentiniſche Concilium (Aa ) Undio „ delicta fi 
quæ ſint ad huc expianda, ac peccati reliquias, abſtergit 
Die Oelung thuet die Suͤnden wann noch einige 
zu reinigen ſeyn / und was von Suͤnden übrig iſt / 
abwiſchen. Es werden auch wegen der Suͤnd ver; 
diente zeitliche Straffen durch die Nieſſung der Heiligen 
letzten Oelung nachgelaſſen / will zu mehrern Nachdruck 
die Wort Laurentij Beyerlinck anziehen, (bb) Es wird 
auch nachgelaſſen / und hinweg genommen die 
Straff der zeitlichen Peyn / welche Schuld ob 
der begangenen Sund unterlaſſen worden iſt. 
Auch zaͤmet die würdige Nieſſung / und Empfahung der 
Heiligen letzten Oelung / den Anlauff/ und Anfall deß 
Verſuchers deß Teuffels / welcher in Sterbens⸗Noth den 
geöften Gewalt / Fleiß und Muͤhe / argliſtige Renck / und 
Dicke anwendet / den Sterbenden in ſinnliche ſtraͤffliche 
Ergoͤtzungen / Zaghafftigkeit / Kleinmuth / und Ver⸗ 
zweifflung zu ſtirtzen. Die wohl zubereithe würdige Em⸗ 
pfahung der letzten Oelung / wann G Ott doch will / daß 
der Kraucke wieder auffkommen ſolle / ift auch erſprieß⸗ 
lich zur Leibs Wohlfart und Geſundheit: alſo Jacobus: 
Es wird den Krancken helffen. Daß demnach das 
Heilige Sacrament der letzten Oelung iſt das heylſamme 
Mittel / ſowohl zu Leibs⸗Geſundheit / als der Seelen 
Heyl. Wil G Ott daß der Krancke wider ſoll gefund 
wer de / ſo iſt die letzte Oelung die koſtbahreArtziey zur gar 
baldiger völlige Beſſerung / und Geneſung. Will abe: Gott 
daß der Krancke ſterben ſoll / ſo iſt die letzte Oelung die 
treffliche Seelen⸗Staͤrckung / durch welche der Krande 
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im Glauben / Hoffnung / und Vertrauen zu GDtt wun⸗ 
derlich aufferbauet / geſtaͤrcket / und getroͤſtet wird. Es 
it das Laugen⸗Waſſer / welches alle Mackel und 
Flecken der Sünden völlig abwaſchet: Es iſt der koſt⸗ 
bahre Schatz / der durch die Suͤnden ruckſtaͤndige 
Schuld der Straffen / der Peynen / abzahlet / und cafi- 
ret. Es iſt das Gepiß / und Zaͤm / welches dem Sathan 
feinen Gewalt haͤmet / und einhaltet; Darumben ja von 
keinem vernuͤnfftigen Catholiſchen Chriften diſes ſo hoch 
nutzbahre Saerament der letzten Oelung nicht ſolle verab⸗ 
ſaumet / minder veracht / noch gering geſchaͤtzt werden. 

Können dieſe nutzbahre Wuͤrckungen der H. letzten 
Oelung auch mit Hiſtorien beſtatt werden? 

Nur gar mit anmüthigen / denckwuͤrdigen Geſchich⸗ 
ten / und Begebenheiten. 

Der H. Hieronymus erzehlt / daß der H. Hilarion die 
edle Frau Conſtantiam, welche todt kranck dahin lage; 
allein durch das Sacrament der H. letzten Oelung auß 
Todtes⸗ Gefahr errettet / die Geſundheikerlanget habe. 
Zu Zeiten deß H. Hilarionis verhaͤufftigen ſich viel gifftige 
Schlangen / von deren gifftigen Biß viel koͤdtlich vers 
wund dahin lagen / deren eine Anzahl der H. Hilarion, 
mit der Salbung deß H. Sacerament der letzten Oelung 
geſund gemacht / und curiret hat. 

Als einer mit einem ſtarcken hitzigen Fieber behafft / 
unter wehrendem Beichten gantz von Sinnen kommen / 
anfangen zu ſchreyen / er ſeye ſchon verdambt / ſeye ihme 
nicht mehr zu helffen / ſchickt der Prieſter alſobald nach 
dem H. Oel / gibt ihm das Sackament der H. letzten 
Oelung / welches er auch zuvor begehrt hatte / ſobald er 
die letzte Oelung emeTanaıN iſt er auch zu ihm ſelbſt kom⸗ 

3 men / 


Frag. 


Antwort. 
Hiſtori. 


Hiſtori. 


Hiſtori. 


Hiſtori. 
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men / und bald darauff die völlige Geſundheit erlan et 


hat. Diſer / wie auch die oben erzellte haben in der That 
erfahren die Würckung und Krafft der letzten Oelung / 
daß nemblich diſes Sacrament wurdig empfangen / gebe 
die Leibs Geſundheit / und baldige Geneſung. (ec) 

Daß die Nieſſung / und wohl⸗zubereithe Empfa⸗ 
hung der letzten Oelung / die übergeblibene Suͤnden / auch 
deren zeitliche Straff und Peyn nachlaſſe / verzeyhe / er 
hellet auß folgender Hiſtori. i 

Der H. Jungfrau Lydovina hat Chriſtus unſer Hey⸗ 
land die letzte Oelung gegeben / und darbey verſprochen / 
nach 2. Taͤgen nach deinem Ableiben wirſtu mit andern 
Jungfrauen / das Alleluja ſingen in dem Reich meines 
Vatters. (dd) 

Einer als er gefragt wurde: ob er die letzte Oelung 
begehre: Antwortet er / nein / dann wer ſolche empfangt 
muß ſterben / dar auff er alſobald geſtorben / als man ihn 
aber auffhebte und zu Grab tragen wolte / iſt er wide 
rumb zu ſich ſelbſt ke mmen / und offenbahret: Weiler die 
letzte Oelung verabſaͤumet / muͤſſe er im Fegfeur hundert 
Jahr lang bůſſen / wann er aber ſie empfangen haͤtte / waͤr 
e wide umb geſund worden. (ee) 


( Laymannus Traktatu 8 de ertrema Vuct. c. L. item, omnes Theologt lib. 42 
ſeutenti. diſtindt 22. (b) Catechiſintis Romanus Andree Fubricij pat l 2. c. 
6. u. 2. (c) EY & Jacobi cap. F. (d) S. Thoma Aquin. in 4. diſtindl. 23. 
J. I. ar. I quęſt. 3 (e) cap. 20. (f) Lanmannus ut ſupra. (2) homil.2: 
numerorum (h) in Ep. L. ad decent. . S. (i) lib. 3. de Sacerdocio. (K)ferm. 
215 circa medium (ferm. l. de Hedicat, Ecce m) in vitaò. Malachiæ (n) 
Lib. 2. Sacram. pag. 15.0:2, (o) Jonobentius g. in cap. unicum de ſacna 
Und, Item Tridentinum 5. 1d. bap 1. G. S. Jacobus cap. F. (p) & Thomas 
in . diſuinel 43 auef. 2 ar. I. (q) Agenda Paffavienfis pagina 133 (r) 
Turloth. pott 4. c 6 lecl. unica. ( Laymannus ut ſupra: & I. & 5. (t) 
Hiſenb aum: lib. G. trall,5.c.1.:num:6 (t) Rituale enten Pag 162 
(w) Ep. I. ſoaunis cap. 2, (x) Lis lot ur ſipra lib 6. le unica, (y) Lay» 
mans utjupracap,& n, I, (2) Lapmannus ul ſupra . 5. n. I. Bm on 
in 


* 
„ .n.ı. 
line in Ib, wenbo kinclio (tz) Lahmann ut füpfaldem B’identinums. 
14. cab. 2, (aa) (bh) Beyerlinck in Tbeat verbo Uinchiocffeius quo ad anir 
mam. (ec) Böyerlinck ut Jupra. (dd) „Joannes Brugmannus in vita ejus, 
apud Huf dum pal. 3,6 31.7. Aprilis, (ee) Nivolaus Diongſius in gemma 
Prædicuntium Tradi.2. Deſtruclorij pag. 2, 


Vierdte Kbtheilung. 


Von der Fuͤßwaſchung am Gruͤndon⸗ 
nerſtag. 


M Gruͤndonerſtag wird auch die Fuͤßwaſchung Frag. 
a 5 ene woher hat diſe Fuͤßwaſchung ihren Ur⸗ 
run + 
Chrius ius bor der Einsetzung de hochwürdig⸗ Antwort. 
ſten Sacrament deß Altars hat ſeinen 12. Jüngern die 
Fuͤß gewaſchen / wie Joannes beſchriben (a) Er ſtund 
auff vom Abendmahl / und legte ſeine Kleider 
ab / und nahm ein leines Tuch / und umbguͤr⸗ 
tet ſich / darnach goß er Waſſer in ein Becken / 
und fieng an den Juͤngern die Fuͤſſe zu waſchen / 
und ſie zu druͤcknen mit dem leinen Tuch / da⸗ 
mit Er umbguͤrtet war. Zum Angedencken dieſer 
Nidertraͤchtigkeit und Demuth unſers Er oͤſers / wird 
von denen Chriſtlichen Catholiſchen Obrigkeiten / 12. 
armen Chriſten / oder 12. Untergebenen die Fuß gewa⸗ 
ſchen. Hat alſo dieſe Ceremonia der Füßwaſchung am 
Grüͤndonerſtag / feinen Anfang / Urſprung / und Her⸗ 
kommen von Chriſto JEfu ſelbſten. 
Iſt diſe Jußwaſchung / und demuͤthige Liebs⸗Dienſt Frag 
in der Chriſtenheit / je und allezeit uͤblich go weſen? 


Unttvon, 


112 Sußwaſ⸗ Hung am Oründonerſtag. 
Jeund allezeit / wie ichs dann mit denen uraͤltiſten Zeus 
genſchafften beweiſe: Die Fuͤßwaſchung / diſer den uͤthi⸗ 


ge Liebs / Dienſt iſt uͤblich geweſen zu Lebszeiten der Heil. 


Apoſteln / wie ſolches abzunehmen iſt auß der Epiſtel deß 
H. Apoſtel Pauli: Worinn er in einer Wittwe / welche 
zum Geiftiichen Dienſt ſoll erwaͤhlt werden / auch dieſe 
Condition und Gedingnuß guten Ruhm und Zeugnuß 
erfodert: Si Sanctorum pe des lavit: Ob ſie die Fuß 
der Heiligen gewaſchen hat. (b) Tertullianus, wel⸗ 
cher im Jahr Chriſti 200. gelebt hat / widerrath einer 
Catholiſchen Frauen / daß fi: fich mit einem Haidniſchen 
unglaubigen Mann nicht verheyrathen ſolle; der Urſa⸗ 
che: Dieweil der unglaubige Haidniſche Man nicht geſtat⸗ 
ten noch zulaſſen wurde / daß die Catholiſche Frau / die 
Fuͤß der Heiligen zu waſchen / Waſſer anerbiethen moͤch⸗ 
te. (c) Den H. Spiridion, welcher vmb das Jahr Chri- 
fti 300. gelebt hat / und dem Nicæniſchen Concilio unter 
Regirung Conſtantini deß Groſſen Anno Chriſti 3 25. ge⸗ 
genwaͤrtig beygewohnet / lobet der uralte Hiſtori⸗Schrei⸗ 
ber Sozomus (d) Daß diſer H. Mann / und wuͤrdigſter 
Biſchoff in Cypern, denen glaubigen Pilgern / auß Des 
muͤthiger Chriſtlicher Liebs⸗Neigung die Fuß zu var 
ſchen pflegte. Der H. Athanaſius Alexandriniſcher Bi⸗ 
ſchoff / welcher mit Fromm; und Heiligkeit geleuchtet hat 
Anno Chriſti 3 70. ſchreibt von der Gottloſigkeit der Aria 
ner, wie daß fie die fromme Catholiſche Frau Hermiam; 
darumb daß ſie dem Heiligen die Fuß gewaſchen / in die 
Geſaͤngnuß geworffen un d übl gehalten worden iſt: (e) 
Der Heil. Auguſtinus der gelebt hat Anno Chriſti 400. Up 


mahnet ſeine Brüder (t) Lehrnet die Frembde gern 
g a und 
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und willig ans und auffzunehmen / zu beherber⸗ 

hen. mit Demuͤthigkeit ihnen die Fuͤß zu wa⸗ 
n. 


Was hat uns Chrictus I Eſus durch diſe demuͤthige gras 


Fuͤßwaſchung lehrnen wollen? 


Zwey Lehrſtuck; Erſtlich / die Demuͤthige willfah⸗ Artwork 


dige Liebs/ Neigung: Wie auß dem Context deß Heilis 
gen Evangelijguermeffen: So nun ich euer HErr 
und Meiſter euch die Fuͤß gewaſchen habe / ſo ſolt 
ihr auch einer dem andern die Fuͤß waſchen / dann 
ich hab ench ein Exempel geben / damit ihr auch 
thut / wie ich euch gethan habe. (g) Andertens / 
daß Chriſtus I Eſus ſeinen Juͤngern vor Einſetzung deß Ar 
bendmahls die Fuͤß gewaſchen / will er uns unterrichtet 
haben / wie wir durch Buß und Poenitenz gereiniget / ges 
ſaͤubert / zur wuͤrdiger Nieſſung deß H. Fronleichnambs / 


und Abendmahl uns zu bereithen zuſchicken ſollen. (b) 
Was iſt dann der Fronleichnamb / oder das letzte Frag 


Abendmahl? 


Das will ich mit G Ottes Gnad / mit einer neuer Antworl. 


Abtheilung erklaͤren. 
(a) Joannescap. 13. (b) T. 20 Tim, e. 5. (e) lib. 2. ad Lorem: (d) lib. . Hi. 
En 11. (e) Zpiſfoja ad ſolitariam vitam agentes. (f) nn 70.de 8 
re, (H, Joannes c. 13. (h) Bermardus in Ver hs ei ad firm: Beyerlindk. 
Verbs Eurbariflin, 


See 
ERS 
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Sras. 


F 
Fünfte Abtheilung. 
Von der Winſetzung deß zarten Fron⸗ 


leichnambs oder letzten Abendmahl / und 
was es ſeye? 


As iſt der Fronleichnamb / oder letzte Abend⸗ 
mahl ? 


Antwont. J Es iſt ein Sacrament / welches unter den Ges 


Frag. 
Antwort, 


Frag. 


Antwort 


ſtalten Brod und Wein von einem Prieſter auffgewan⸗ 
delt / und conſecriret / in ſich begreifft / das wahre Fleiſch 
und Blut unſers HErrn JEſu Chriſti, eingeſetzt zu einer 
Speiß unſerer Seelen. (a) 

Wer hat diſes Sacrament eingeſetzt ? 

Unfer Heyland und Seeligmacher Chriftus IEſus: 
Wie es beſch reibt der Heilige Evangeliſt Matthæus;: (b) 
Da ſie aber zur Nacht aſſen / nahm JEſus das 
Brod / und ſeegnete es und brachs / und gab es 
feinen Juͤngern und ſprach: Nemmet hin und eſ⸗ 
ſet das iſt mein Leib / und er nahm den Kelch / und 
ſagte Danck / gab ihnen den / und ſprach: trin⸗ 
cket alle darauß / dann das iſt mein Blut deß 
neuen Teſtaments / welches vor viel wird vergoſ⸗ 
fen werden / zu Vergebung der Sünden. 

Was vor ein Brodt / und was vor ein Gattung 
Getranck / hat Chriſtus IEſus in fein Fleiſch und Blut 
verwanolet? 

Ungeſeuͤrtes Weitzen Brod / und elaren / reinen 
lautern Wein. en 

U 
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Mit was Worten hat Chriſtus auß Weitzen⸗Brod Ste 
feinen Leib und Fleiſch: Auß wem fein Blut confecrirer? 
Die Wort der Conlecration ſeynd felgende : Das enen 
iſt mein Leib: Das ift der Kelch meines Bluts. 

Wann / in was vor einem Monath und Tag / um was Frag. 
vorgeit uñ Weil ſelben Tages / hat Chriſtus unter dene Ge⸗ 
ſtalten Brod und Weins / fein Fleiſch und Blut eingeſetzt? 

Den 24. Tag deß Monats Martij (e) Abends nach Antwork. 
Sonnen Abgang beylaͤuffig zwey Stund in die Nacht (d) 

Ju was vor einer Stadt / Orth und Behauſung Fras. 
hat Chriſtus I Eſus das letzte Abend mahleingetzt? 

Die Stadt in welcher unfer Heyland das letzte A, Antwort. 
bend mahl eingeſetzt / iſt die Stadt Jerufalem nach dem 
vorgeſchribenen Geſatz / (e) in welchem anbefolchen 
war die Oſtern zu Jeruſalem zu halten: Iſt auch 
abzunehmen auß denen Worten Chriſti von Matchæo 
beſchriben (f) JeEſus aber ſprach / gehet hin 
in die Stadt zu einem / und ſagt ihm / der Mei⸗ 
ſter ſpricht / mein Zeit iſt nahe herbey kommen / bey 
dir will ich Oſtern halten mit meinen Juͤngern. 

Das Orth in welchem Chriſtus IFſus das hochwuͤrdigſte 
Sacrament deß Altars eingeſetzt / war ein herrlicher Saal / 
und oberes Gaſtzimmer / wie erzehlet wird von Marco (g) 
Und Er wird euch einen groſſen Saal zeigen / der 
gepflaſtert iſt / daſelbſt richtet vor uns zu. Die 
Behau ung / und herrliche Saal darinnen / nach der 
Meinung Eothymij , iſt zugehörig geweſen / einem vor⸗ 
nehmen Herrn der Stadt Jeruſalem, welcher auch ein 
Juͤnger Chriſti war / als etwann Nicodemus, oder Jofeph 
von Arimathia (h) P 2 Mit 


Antwort. 


Frag. 


Aut work. 
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Joannes: Er (Chriſtus nemblich) ſande feiner Juͤn⸗ 
ger zwen / und ſprach zu ihnen / gehet hin in die 
Stadt / und es wird euch ein Menſch begegnen / 
der ein Laͤglmit Waſſer tragen wird / da ſprecht 
zu dem Hauß⸗Herrn / der Meifter ſagt; wo iſt 
mein Orth zur Mahlzeit / da ich das Oſterlamb 
eſſen mag mit meinen Juͤngern / und er wird euch 
einen groſſen Saal zeigen. So vilder H. Marcus (i) 
Joannes erzellet auch (k) Er ſtund auff vom Abend: 
mahl / und legte ſeine Kleider ab / und nahm ein 
leines Tuch⸗ und umbguͤrtete ſich / darnach goſſe 
Er Waſſer in ein Becken / und fieng an den Juͤn⸗ 
gern die Fuͤß zu waſchen / und fie zu truͤcknen mit 
dem leinen Tuch / damit er umbguͤrtet war, 
8. Matthæus ſchreibt (J) Und als fie das Lob⸗Ge⸗ 
ſang geſprochen hatten / giengen ſie hinauß an 
den Oelberg. 

Was vor Geheimbnuß ſeyn in diſen / dem Abend⸗ 
mahl vor / und nachgehenden Crremonien und Umbſtaͤn⸗ 
den verborgen / und was haben wir darauß Geistliches 
zu lehrnen? 

Gar groſſe Geheimbnuß ſeyn verborgen / und viel 
vortreffliche Geiſtliche Lehrſtück haben wir darauf zu 
ſchopfen: Es verordnete G Ott / daß ein Menſch / der 

a FN 
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ein Laͤgl mit Waſſer tragend den abgeſanden Jüngern / 
das Hauß und den Saal wo Chriſtus mit feinen Apofteln 
das Oſterlamb eſſen wolte / zeigen ſolte: Durch den Saal 
iſt die Katholiſche Kirchen / durch das Laͤgl Waſſer aber 
der Heil. Tauff zu verſtehen / durch welchen Tauffein 
Menſch in die Kirchen eingehet / und zum Genuß der übs 
rigen heiligen Sacramenten gelanget. Der Saal war 
groß / braid / und lang / ein Bedeuthung / daß die Kirchen 
hriſti weit und braid / durch die gantze Welt ich auß⸗ 
braiten wird. Obenauf iſt der Saal gebaut geweſen / 
einLehrſtuck wie in der wahrglaubigen Kirchen / die Olau⸗ 
bige geſitt ſeyn ſolten / nemblich ihr Hertz und Gemüth 
von den unteren Irrdiſchen / Schneden / Zergaͤnglichen 
abwenden / und zu den Obern / Himmliſchen / Ewigweh⸗ 
renden kehren ſollen / damit fie dermahlen eines fröhliche 
Oſtern in Ewigkeit genieflen, 

Zwey Junger / Petrus und ſoannes werden geſand 
das Oſterlamb zuzubereithen; Nun wird Petrus gelobt 
in der Schriff von dem veſten Glauben / Joannes von 
der beſtaͤndigen Liebe; Ein Lehrſtuck: Durch die zwey 
Tugenden / durch den beſten Glauben / und durch die eyf⸗ 
rige beſtaͤndige Lieb zu G Ott / und zu den Naͤchſten / zu⸗ 
bereithet ihme ein jeder frommer Chriſt das herrliche 
Mahl / der reichen Gnaden / und Gaben G Dttes (m) 
Die Fuͤß hat JEſus ſeinen Jüngern vor dem Abendmahl 
gewaſchen / und nur alſo Gereinigte / Gewaſchene / ge⸗ 
wuͤrdiget ſein Fleiſch und Blut zu eſſen. Ein Lehrſtuck 
wie zu würdiger Nieſſung deß Heiligen Abendmahls / 
durch demüthige / und willige Liebs⸗ Dienſt / durch Buß 
und Poenitenz, jeder Menſch ſich zu ſchicken / zubereithen 
ſolle: Nach dem Abendmahl ſprach JEſus mit feinen 

f Pz Juͤn⸗ 


Stag. 


Antwort, 


Frag. 


Antwort. 


1:8 Und wer ſolchen zu nieſſen fehig iſt / und verpflichtet. 
Juͤngern das Leb⸗Geſang: Darauß leh en mein Cüriſt / 
wie nach der H. Communion / umb ſo groſſe Grad, daß 
Gott dich Erdwuͤrmlein mit feinem Fleiſch und Blut 
zu ſpeiſen gewurdiget / mit Betten und fingen GOT T 
Danck ſagen / und mit dem Lob G Ottes den gaatzen Tag 
zubringen ſolleſt. i 

Wer iſt fehig diſes hochheil ge Sacrament zu en 

angen? 


9 

Ein Catholiſcher Chriſt nachdeme er die Jahr def 
Verſtands und der Vernunfft erreichet / daß er Gutes / 
und Böfes verſtehet / und zu unterſcheiden weiß (n) 

Müſſen alle Catholiſche Ehriften in ihrer Lebszeit 
das hochheilige Sacrament deß Altars genieſſen com- 
municiren / und geſpeiſt werden? 

Ja alle und jede nach dem fie die Jahr deß Mer 
ſtands und Vernuunfft gereicht / ſeyn auß Goͤttlichem Bes 
feſch verbunden / das hochwürdigſte Sacrament nicht 
nur in Todts Noͤthen / ſondern auch oͤffters im Leben / 
alle Jahr auffs wenigſt einmahl / und dieſes umb die Oe⸗ 
ſterliche Zeit auß Verordnung der Kirchen / andaͤchtig 
zu empfangen: Alſo ſchlieſſet der Engliſche Lehrer Tho- 
mas von Aquin (o) der Göttliche Beſelch erhellet auß 
den Worten deß H. Joannis (p) Wahrlich wahrlich 
ſag ich euch / es ſey dann / daß ihr das Fleiſch deß 
Menſchen Sohns eſſet / und fein Blut trincket / 
ſo werdet ihr das Leben in euch nicht haben. 
Der Kirchen gußdruckliche Befeſch und Satzung / iſt 
ſchrifftlich verfaſſet in dem Tridentiniſchen Concilio (q) 
daron in einer abſonderlichen Abtheilung nachgehens ſoll 
gehandlet werden. W 

14 
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Weilen geſchriben ſtehet bey Joanne am sten Capitl: 
Es ſey dann / daß ihr das Fleiſch deß Menſchen 
Sohns eſſet / und ſein Blut trincket: Iſt die Frag: 
muͤſſen dann alle Catholiſche Ehriſten un ter beyden Ges 
ftalten den heiligen Frouleichnamb genieſſen / und em⸗ 
pfangen? 
Die Frag beantworte ich mit folgender 


Ca) Turlot part 4. c. g. lect. 1. (b) c. 26. (e) S. Augustinus lib. 4. de Tin. e. 5. 
(d) Beyerlinck ia Theat. Verbo Eochariſtia: (e) Deoteron, c. 16. (f) c. 26, 
(2) c. 14. (Hy'Beyerlinck ut ſupra. (1) c. 14. () c. 13. (I) e. 26. (m) 
Beyerlinck ut fupra (n ) Laymannus.de Boch. c. . u. a. (o) quef: 80. aut, 
A1. (p) c. 6. (9)8.13. ? 


Gechſte Wbtheilung. 


Von beyden Geſtalten deß Hochwür- 
digſten Sacrament deß Altars. 


2 Sacrament deß Altars unter beyden Geſtalten 
A eingeſetzt: Und vermoͤg der Wort deß. H. Joannis: 
am sten das H. Sacrament zu genieſſen gebotten: wird 


doch gleichwo ) vermoͤg dieſer Wort nicht gebotten / und 


a.:befgichen / den Hochheiligen Fronleichnamb unter 
beyden Geſtalten zu empfangen: maſſen di es Eſſen und 
T incken von welchem Ch iſtus IkEſus redet / nicht nach 
irrdi chen / We tlichen Gebrauch zu eſſen und zu trinden/ 
ſont ern diſes Eſſen und Trincken ift ſittlich zu verſtehen / 
und heiſt o viel; als: genieſſen: Alſo der H. Cyprianus 
potus & eſus ad eandem rationem pertinent. (a) (bꝰ Zu 
beſſerer Erklarung ſeyn allhier 2. Seuck zu betachten: 

Erſtlich 


iR Bichon Chriſtus JEſus das Hochwuͤrdigiſte Antwort. 


10 Von beyden Geſtalten im Fronleichnamb. 
Erſtlich die Subſtanz und Weſenheit der Nieſſung des 
rer gl daß nemblich das Fleiſch und 
lut Chriſti genoſſen werden ſolle. Andertens: Die 
Weiß der Nieſſung: Ob unter einer oder zweyer Ge⸗ 
alten; Die Weſenheit der Nieſſung wird durch die 
ort Joannis am sten von Chriſto gebotten / nemblich es 
muß ein Catholiſcher Chriſt das Fleiſch und Blut Chri- 
ſti genieſſen: Gantz aber nicht wird gebotten die Weiß / 
ob unter einer oder beyden Geſtalten / ſondern iſt von 
Chriſto in der Willkhur der Wahrglaubigen Kirchen / wie 
es diſe vor die Glaubige zum bequembſten zu ſeyn / erfin⸗ 
den wird / gelaſſen worden. (e) 
Was iſt durch das Wort Gſtalten Brod und Wein 
zu verſtehen? 5 


Antwort. Die Farb / Geruch / Geſchmack / Suͤſſe / e. Es 


grog. 
Antwort. 


Jtag · 


Antwort. 
Grag. 


ſichet die H. Hoftia her mie Brodt / es ſchmaͤckt wie Brod / 
es laſt ſich brechen wie Brod. Das H. Blut im Kelch 
ſieht her wie Wein / ſchmaͤcht wie Wein / und iſt doch weder 
Brod noch Wein / ſondern Chriſti JEfa wahres Fleiſch 
und Blut / und geſchiecht diſes durch GOttes Allmacht: 
welcher / dieweilerauß nichts alles gemacht hat / auch auß 
etwas / was anderes / als auß Brod / Fleiſch / auß Wein / 
Blut machen kan. i 
Was iſt unter der Geſtalt deß Brods in der Hottia? 
Chriſtus JEſus unſer HErr / mit Fleiſch und 
Ne mit Leib und Seel / mit Gottheit und Menſch⸗ 
eit. 
a Was iſt dann ein Kelch unter der Geſtalt deß 
e 


ins? 
Eben was in der Hoſti, nichts mehr / noch minder. 
Empfangt dann einer nicht mehr / ber beyde Geſtal⸗ 
ten empfangt / als der nur eine Geſtalt empfangt? 
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Nein / es empfangt der ein fo vil als der ander / nem⸗ 
lich / Chriſtum unſern HErrn / fein Fleiſch und Blut / 
Gottheit und Menschheit: Darauß erfolgtja / daß / der 
unter einer Geſtalt deß Brods den Fronleichnamb ge⸗ 
nieſſet / das Gebott Chriſti bey Joanne am 6. erfuͤllet / 
indeme er genieſſet das Fleiſch und Blut JEfu Chriſti. 

Iſt unter einer Geſtalt deß Brods auch vor Zeiten 
der Fronleichnamb denen Glaubigen geraicht / und gege⸗ 
ben worden? 

Freylich noch von Chriſto ſelbſten / von denen Hei⸗ 
ligen Apoſteln / und deren Nachfolgern iſt der Fronleich⸗ 
nam denen Weltlichen unter einer Geſtalt gegeben wor⸗ 
den: Von Chriſto iſt es zu leſen bey dem H. Luca (d) zu 
Emaus hat Chriſtus JIEſus feinen zwey Juͤngern / mit 


Außtheilung dieſes Sacraments in einer Geſtalt / deß 


Brods nemblich / ſich offenbahret: Wie außfuͤhrlich die⸗ 
ſes beweiſet der H. Hieronymus und Auguſtinus und viel 
an dere mehr / daruber weitlaͤuffig kan geleſen werden Mar⸗ 
tinus Becanus. Und hat Chriſtus gantz weißlich gethan: 
Erſtlich daß er uns lehret das Gezaͤnck umb die Weiß 


Antwort. 


Frag. 


Antlwork. 


der Außſpendung zumeiden / und mehr auff das Jenige 


achtgeben / das in dieſem Sacrament gantz und vollkom⸗ 
men geraicht wird: Das iſt: das wahre Fleiſch und 
Blut def gantzen lebendigen / unzertheilten Leibs Chri- 
ſti, welches dann leichter dem gemeinen Mann kan ein⸗ 
gebildet werden / durch den Brauch einer / als bey der 
Geſtalten / damit fie nicht mainen / daß in dieſem Sa- 
erament der Leib ohne Blut / und das Blut ohne dem 
Leib in beyden Geſtalten empfangen werde. So iſt auch 
ſolches von Chriſto weißlich angeordnet worden / vor die 
Jenige / welche keinen Wein triacken konnen / und fur die 

Q Orth 


* 


a Aber nothwendig beyde zugenieſſen / nicht gebottẽ words. 
Orth / da man nicht ſo viel Weins haben kan / der allen 
Communicanten genug waͤre. Wie dann auch die Uns 
ehr / fe dem hochheiligen Blut Chriſti in der Außſpendung 
feichtlich von ungeſchickten Leuthen geſchehen konnte / zu⸗ 
verhintern. 

Bey Joanne am sten Capitl thuet auch &hriſtus 
viermahl der einigen Geſtalt allein Meldung: Das iſt 
das Brod / ſo vom Himmel kommt / auf daß / wer 
davon iſſet / nicht ſterbe: verl. 50. Ich bin das 
lebendige Brod vom Himmel kommen / der von 
dieſem Brod eſſen wird / der wird leben in Ewig⸗ 
keit: ver. 5 . Wer mich iſſet / der wird leben umb 
meinetwillen. verl. 58. Der diß Brod iſſet / der 
wird leben in Ewigkeit. verl. 59. Durch diſe Wort 
hat ja Chriſtus genugſam beſtaͤttiget / daß unter einer Ge⸗ 
ſtalt deß Brods / das hochheilige Sacrament zu genieſſen / 
genug ſeye. : 

Daß auch die liebe H. Apoſtl unter einer Geſtalt 
deß Brods / den zarten Fronleichnam außgetheilt haben / 
gibt Zeugenſchafft der Heilige Lucas in denen Geſchich⸗ 
ten der Apoſten (e) ſie verhareten aber in derLehr 
der Apoſteln / und in Gemeinſchafft deß Brod⸗ 
brechens / und im Gebett. und wiederumb (1) 
Als wir aber am erften Tag deß Sabaths zuſam⸗ 
men kommen waren das Brod zubrechen / redete 
Paulus Ihnen / dieweil er Vorhabens war / am 
folgenden Tag zuverreiſen. Datz nun dieſe Brod⸗ 
Brechung zuverſtehen ſeye von der Nieſſung deß 85 

ron⸗ 
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Dieeinige®rfkalsıdaßfiegleife uñ Blut in ſich begreiffe. 1a: 


. ———Ü— —¾ — —— 


Fronleichnamb unter einer Geſtalt deß Brods / beken⸗ 
nen die Gegentheil ſelbſten. Als Lutherus, Kemaicius , 
Calvinus &c. Wie darvon Martinus Becanus außführ⸗ 
lich ſchreibet: (g) Alſo die Nieſſung deß hochheiligen 
Sacraments unter einer Geſtalt deß Brods ſchon zu der 
H. Apoſtl⸗Zeiten / üblich und braͤuchig war. Nach de⸗ 
nen H. Apoſtln / unter den erſten Nachfolgern / und Vor⸗ 
ſtehern der Catholiſchen Kirchen iſt auch unter der eini⸗ 
gen Geſtalt deß Brods das Hochwuͤrdige zuempfangen / 
üblich und braͤuchig geweſen / wie darvon ſchreibet Tertul⸗ 
lianus / welcher gelebt hat Anno Chriſti 200. (h) Euſe. 
bius, welcher gelebt hat Anno Chriſti 300. (i) Auguſti- 
nus, der gelebt hat Anno Chriſti 400. (k) Sopronius der 
gelebt hat Anno Chriſti so. (1) 

Hat auch GOtt mit Miracul und Wunderwerck bes 
ſtaͤttiget / daß unter einer Geſtalt deß Brods wahrhaff⸗ 
tig Fleiſch und Blut Chriſti Eſu gegenwaͤrtig da ſeye / un 
der Menſch genieſſe. 

Ja mit einer gar denckwuͤrdigen Hiftoria , wie 
es erzehlt Alexander Alenſis. (m) Als einsmahls ein 
frommer Prieſter mit einer Hoſtia zwey Perſohnen zu⸗ 
ſpeiſen haͤtte / deßwegen die Heil. Hoftiam in zwey Theil 
zerbroche / im wehrenden Broͤchen ſahe er / wie dann auch 
die Anweſende / daß das helle Blut von der Heil. Hoſtia 
auff die Paten herabfloſſe / Darüber der Prieſter erzitte⸗ 
rend / die zwey Stuck der Heiligen Hoſtiæ wieder zuſam⸗ 
menfuͤgte / da ereignete ſich das andere Wunderwerck / 
dann in Zuſammenfuͤgung der zweyen Theil der zerbro⸗ 
che en Hoſtiæ, ſahe der Prieſter und die Anweſende / 
daß alles Blut in die Heilige Hokia wiederumb einge⸗ 
trungen iſt: Dardurch G Ott angezeiget hat / daß in der 

Q 2 eini⸗ 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 
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einigen Geſtalt deß Brods / wahrhafftig / das Fleiſch und 
und Blut Chriſti IElu gegenwartig da ſeye; Die Glau⸗ 
bige unter einer Geſtalt deß Brobs Fleiſch und Blut 
Chriſti IEſu genieſſen / und empfangen. Wie die gottloſe 
Juden die hochheilige Hoſtiam mit Meſſern zerſtochen / 
reichlich geblut habe; Darüber leſe der guͤnſtige Leſer 
Martinum Cochem ſeines erſten Hiſtori - Buchs / die 
ſiebende: achte / und neunte Hiſtori. 

Was Nutz und ruͤcht ſchoͤpfft der Menſch / der an⸗ 
dachtig das hochwuͤrdige Sacrament deß Altars empfan⸗ 

et 


Groſſe / reiche Fruͤcht / und Nutzen / von welchen 
die Catholiſche Kirchen in ihren Tagzeiten ſinget: 
O Heilige Mahlzeit! in welcher Chriſtus genoſ⸗ 
ſen / feines Leydens Gedaͤchtnuß erneuͤret / und 
ein Pfand kuͤnfftiger Glory / und Herrlichkeit uns 
gegeben wird. Welchen Nutz und Fruͤchte ich in 
nachgehender Abtheilung erclaͤre. 


(a) Cyprianus , de Cena Domini (b) Becanus lib. I. c. 19. de Commnnione fub 
nirag Ms. (c) Luce0.24. (d) Becanus utfupra. (e) Ad, c. g. N. 43. 
(5 Al. e. 20. N 7. (g) Becanus ur fupra Coneluf.4. (h) lib. a. ad Uxorem, 
(i) ib. 6. brſtori. c. 36. (K erm. 292 de Tempore, (I) in prato Spirituaſi 
6.79. (m) 4. part. quafl, I. M. a. Aci, g. S. 3. 


Diebende Kbtheilung. 

Ju der Seelen / und deß Weibs Wohl⸗ 
ſart nutzet und fruͤchtet die andaͤchtige Nieſſung 
Fronleichnambs. 

As dann vor Nutz und Frücht ſchoͤpfft de: Menſch 
außandaͤchtiger Nieſſüg deß ne, 
weyer⸗ 


* 
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Z weherley Frucht und Nutz; Frucht der Seelen / 
und deß Leibs / Geiſtliche / und Weltlich ober leibliche 

Was vor Geiſtlichen Nutz / und Seelen Schatz ge⸗ 
winnet der Menſch durch aubachtig Nieſſung eß hoch; 
würdigen Sacraments? | 

Deren ſeyn vielerley: Ich will ku tzehalber nur 6. 
hauptſaͤchliche Seelen⸗Schatz zaͤhlen: Erſt ich nutzet / 
und fruͤchtet die andaͤchtige Nieſſung deß zarten Fron⸗ 
leichnambs: Daß der Menſch mit Chriſto sniammenges 
fiegt / verbunden / und vereiniget wird / nach Zeuanuß 
Joannis () Der mein Fleiſch iſſet / und mein Blut 
trincket / der bleibt in mir / und ich in ihm: ſchoͤn 
ſeyn hierüber die Wort deß Heiligen Cytilli (b) Alſo: 
Durch andächtige Communion / werden wir 
Trager Chriſti / die wir allezeit Chriſtum mit⸗ 
und bey uns tragen / wann wir ſeinen Leib und 
Blut inunſern Gliedern finden / nach den Worten 
petti; (e) Der Goͤttlichen Natur theilhafftig. 

Andertens / nutzet und fruͤchtet die andaͤchtige Nieſ⸗ 
ſung deß allerheiligſten Fronleichnamb / daß wir dar⸗ 
durch die Tägliche Unflaͤtigkeit unſers Gemuths leicht 
außleſchen / und denen eingeſchlagenen Wunden artz⸗ 
neyen: Wie dahin Joannes mit Finger zeiget: (409 
Sehet das Lamb GOttes / ſehet / welches da hin⸗ 
wegnimbt die Suͤnden der Welt. 


Drittens / nutzet die and aͤchtige Nieſſung deß hoch⸗ 
würdigen Guts boſe Anmuthungen / und Bewegnuſ⸗ 
fen zu zaͤmmen / gute und 8 Gedancken zuſchöuleg - 

3 | 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


ur Seelẽ uñ deß Leibs Wolfart nutzet andaͤchtig zu com. 126 
Die Andacht zuſteiffen / die Verwirrungen deß Gemuͤts 
außzurotten / wie es Cytillus beſchreibet (e) 
Viertens / nutzet die andaͤchtige Nieſſung deß Abends 
mahls: Vom all in groſſe Sund und Laſter behuͤt zuwer⸗ 
de: alſogernardusct) Das Saerament deß Fronleich⸗ 
namb wuͤrcket in uns / daß es die Sinnlichkeit auch 
in den geringſtẽ Dingẽ mindere / in ſchwere Suͤns⸗ 
Laſter die Verwilligung gaͤntzlich hinwe gnehme. 
Fuͤnfftens / nutzet die wuͤrdige Nieſſung deß heili⸗ 
gen Fronleichnamb / die Anfechtungen deß Teuffels / und 
deß muthigen leiſches abzutreiben: Gemeß dem Spruch 
deß Königlichen Pfalm⸗Singers (8) Du haft einen 
Tiſch vor meinem Angeſicht bereitet / wider die 
ſo mich plagen. d 
Sechſtens: autzet die mi Andacht genomene ). Comu- 
nion dar durch wir uns die reiche Gnaden / und Gaben 
Gottes haͤuffig einſam̃len und gewinen. Wie dan derent⸗ 
willen der Heilige Fronleichnamb von den uraͤlteſten Kir⸗ 
chenlehrern / das Sacrament der Gnaden / genennt wird / 
Weilen ber Urheber der Gaben / und Gnaden GOTT; 
Chriſtus ] Eſus darinn gegenwaͤrtig da iſt: Ch) 
Stag. Was vor leiblichen Nutz und Frucht ſchoͤpfft der 
Menſch in andaͤchtiger Nieſſung deß Heiligen Fronleich⸗ 


Nam * 

. Gar viel: Als in groſſen ſchweren Kranckheiten 
die liebe Geſundheit: alſo erzählt der H. Gregorius von 
Nazianz, daß fein Vatter todtkranckdarniderlage auff 
andaͤchtige Nieſſung deß H. Fronleichnamb / iſt er al o⸗ 
bald friſch und geſund worden. (1) 3 

In 


Se 12 ADDED Ama = „ a 


Jur Seele uñ Leib Wohlfart nutzet andaͤchtig comun. 127 


—— — — — 


In Wuſſernoth urch andaͤchtige Nieſſung deß 
hochwurdigſten Sacram nt deß A'fars / iſt Maximianus 
in groſſer Waſſernoth mit all ven Seinigen erhalten / 
daß keiner ertruncken / ſondern alleſmb glücklich auß⸗ 
kommen ſeyn. Wie diſe Hitoriam außfüͤh lich beſchrei⸗ 
bet der Heilige Gregorius (k) Maximianus ſchiffete in dem 
Mittelland iſchen Meer von Siracuſa nach Rom: Es ent⸗ 
ſtunde ein dermaſſen graußſammes Ungewitter / und 
Sturmwind / welches den Maſtbaum umbgeworffen / 
zerſchmettert / die Segel und Strick alle zerriſſen / das 
Schiff zerſtoſſen / daß Hauffenweiß die Wellen hin ein⸗ 
drungen: alſo daß das Schiff mit Waſſer biß obenan ges 
füllet ware; In dieſer augenſcheinlichen Toots⸗Nath / 
ermante Maximianus alle die Seinige zur andaͤchtigen 
Communion, und Genuß deß hochwuͤrbigen Sacrament, 
welches er conſecrirter bey ſich auffbehielte / deſſen Er⸗ 
mahnung alleſambt willig gehorſammet / und init groſſer 
Andacht das hochwuͤrdige Sacrament empfangen und ge⸗ 
noſſen haben; 8. Tag lang ſchwum das mit Gewaͤſſer 
angefüllte Schiff / ohne Seegel / ohne Rueder / ohne 
Maſtbaum auff dem Meer herum / biß es endlich in den 
Cothroneniſchen Meerport eingelauffen / allda / als Ma- 
ximianus mit den Seinigen außgeſtigen / iſt das Schiff 
auch alſobald in Abgrund verſuncken: Ein klares Exem⸗ 
pel / daß GOtt wegen andaͤchtiger Communion / alle 
andächtige Cemmunicanten auß Waſſer und Todts⸗ 
Gefahr gluͤcklich außgeholffen / beym Leben erhalten hat. 
Laurentiussurius in das Jahr Chriſti 767. ſchreibt( ) 
Daß bey Harl ingen in Friß land 7. Uoelthaͤter zum Gal⸗ 
gen außgeführt / und auffgehenckt worden ſeyn: Einer 
guß dieſen hat ſich zum Catholiſchen Glauben bequembt 5 
und 


128 mit Ziſtorien erwieſen. 
und nach Chriſtlich Catholiſchen Gebrauch dem Tag 
vor ſeiner Außfuͤhrung gar mit groſſer Andacht / das 
hochwuͤrdigſte Sacrament deß zarten Fronleichnambs ge⸗ 
noſſen / alſo wohl zubereiter das Urtheil außgeſtanden / 
die ubrige s. ſeyn bald am Galgen einer nach dem andern 
erſtickt / und geſtorben / allein der Neubekehrte wolte 
nicht erſticken / darumb dann dem Scharffrichter anbe⸗ 
ſolchen war / dem armen Sünder auff die Achſeln zuſtei⸗ 
gen / und todtzutroſſeln; Es konte aber der Hencker ch 
er ſchon noch ſo grimmig auff dem armen Suͤnder herum⸗ 
aachen ihme nicht das Leben nehmen der ſtarcke Strick 
rach entzwey / und ſomit der arme Sünder herab fuelle, 
Der Strick wurde genaun beſichtiget / auch der Leib deß 
Sunders abgewogen / und befunden / daß diſer Strick eis 
nen noch einmahl ſo ſchweren Laſt leicht haͤtte tragen ſol⸗ 
len; Dahero Diele wunderliche Begebenheit allein der 
andaͤchtigen Tommunion und Genuß deß hochwurdi⸗ 
gen Sacraments zugeſchriben / deßwegen der arme Menſch 
auff freyen Fuß geſtellt worden iſt / daran ſich viel unca⸗ 
theliſche geſpiegelt / zur wahren Religion und Glauben 
bekehrt haben. 

Beliebe von Geiſtlicher und leiblicher Nutzbahr⸗ 
keit der andaͤchtigen Nieſſung deß hochwürdigſten Sa- 
craments anzuhören die Wort deß heiligen Ambrofij, und 
Cypriani, Die Wort Ambroſij ſeyn folgende Chriſtus im 
hochheiligen Sacrament iſt uns alles: Wilſtu eine 
Wund heylen / ſo iſt Er eine Artzney: Plagt dich 
die Flebers Hitz Er iſt ein Brunne: Biſtu mit 
Ungerechtigkeit beladen / Er iſt die Gerechtigkeit, 

Haſt du Hülff vonnoͤthen / Er iſt die kraͤfftige 
Staͤr⸗ 


Andaͤchtige Com̃ wie nutzlich es feye wird ſittlich erwiſẽ. 129 
Staͤrcke: Foͤrchteſt du den Todt / Er iſt das Leben: 
Wu ſcheſt du den Himmel / Er iſt der Weege : 
flieheſt du die Finſternuß / Er iſt daß Liecht: Su⸗ 
cheſt du Speiß Er iſt die Nahrung; Derowe⸗ 
gen koſtet und ſchauet / dann der HErr iſt ſuͤß (m) 
Cypriani Wort ſeyn folgende DiſesEngel⸗ Brod hat 
in ſich alle Luſtbahrkeiten / und durch wunderliche | 
Crafft ſchmeckts einem jeden / der würdig und an⸗ 
daͤchtiglich hinzugehet / nach feiner Begierd / ja es 
erſaͤttiget / und erfuͤllet vil mehr weder jenes Him⸗ 
melbrod in der Wuͤſten deren groſſen Begierd die 
es eſſen: Es uͤbertrifft auch weit aller Fleiſchlichen 
Geſchmaͤcken / Anreitzungen / und aller Suͤſſig⸗ 
keit Beluſtigungen. (m) 
Daß die Andaͤchtige Nieſſung deß Hochwuͤrdig⸗ Frag. 
ſten Sacraments ſo nutzlich ſeye / kan es auch mit ſüttli⸗ 
855 beweglichen Urſachen erwiſen und dar gethan wer⸗ 
en? 3 
2 Nur gar wohl wie ichs hiemit erweiſe; Kein An, mot 
dacht iſt zu Leib und Seel Heyl nutzlicher / und erſprieß⸗ 
licher / dann die Betrachtung deß Leyden Chriſti, das 
hochwuͤrdigſte Sacrament aber iſt ein Gedaͤchtnuß deß 
Leyden Chriſti. Das thuet zu meiner Gedachtnuß: 
So offt nun ein Menſch das hochwurdige Sacrament ans 
daͤchtig genieſſet / gedenckt er deß Leyden Chriſti/ darum 
dann die andächtige Nieſſung deß Fronleichnambs 
hochſt nutzlich / und erſprießlich ſeyn muß. ; 
Ein vornehmer Zürft hei thuet bey einem 57 
eh⸗ 


130 Wie andaͤchtige Common nutze / ſittliche Lehr. 
kehren / und ohne Bitte / ohne Anlangen deß Haußwirths 
auß angebohrner Furſtlicher Freygebigkeit / eine reiche 
Vergeltung deß Quartiers und Herberg halber auß⸗ 
ſpenden wird. Gott iſt der vornehme Monarch / ſo 
offt von uns beherbergt / an / und auffgenctnen in die Ders 
berg unſers Gemuͤths und Hertzens / ſo offt wir audaͤch⸗ 
tig communiciren. Auß angebohrner Freygebigkeit 
vor jedesmahlige andaͤchtige Communion und Beher⸗ 
bergung feine Majeſtaͤt / GOtt eine reiche Vergeltung / 
und Belohnung ſeiner Gaben und Gnaden zu Leib / und 
9 Wohlfart abfuͤhret / und abſtattet / ſcheucket / 
ertheilet. 

Nach dem Genuß deß geſeegneten Brods / ſeyn die 
Augen der zwey Junger zu Emaus eröffnet worden / ihr 
Hertz und Gemuͤth wurde gantz entzind / angefeuert (0) 
Der andaͤchtige Genuß deß Hochwuͤrbigen Sacraments 
eröffnet die Augen deß Gemuͤths daß der Menſch die 
Suͤnden / durch welche er GOtt beleydiget / recht erken⸗ 
ne / zur Buß / und Gnugthuung angetriben werde. 

Die Arch deß. HErrn haben die Pftliſteer neben dem 
Abgott Dagon geſtellt / und fruhemorgens funden fie Da⸗ 
gon auff dem Boden ligen zertrimmert und vernichtet. 
(p) Das hoch wuͤrdigiſte Saerament, iſt der Archen ein 
Bedeuthung / dann in dieſem Sacrament iſt das ſuͤſſe 
Himmelbrod / die Ruthen Jeite, der Geſatz⸗Geber felbften 
IEſus. Der Abgott Dagon ſeyn die reizende Sinnlich 
keiten / und böfe Anmuthungen: Wann nun der gebrech⸗ 
liche Menſch die Arch GOttes / das hochwurdige Sacra⸗ 
ment, durch andaͤchtigen Genuß in feinen Leib ſetzet / der 
wird erfahren / daß Dagon der Abgott / deß Fleiſches 
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Sinnlichkeiten / boͤſe Anmuthungen werden zuboden 
ligen. 

; Wann die andaͤchtige Nieſſung deß bochheiligen 
Sacraments beß Altars zur Seel und Leibs Wohlfart fo 
nutzlich iſt / ſo ſoll ja billich ein Chriſt oͤffters im Jahr 


communticiren. 


Frag. 


Freylich ſoll es geſchehen / wie ich dann mit meiner Antwont. 


Abtheilung einem jeden ſeiner Seelen Heyl liebenden 
Menſchen darzu zuvermoͤgen / gedencke. 


(a) pan e. ö. (b) Cateoh, 4. (e) g. Petri c. 1. (de. 1. (e) lib. . in Joanne e. 
7. (H )ſerm, de Bapt.in cana Domini. (g) b. 22. Ch )Zurlot part. 4. C. 4. 
lei" 27. (i) inoratioue de funere Patris ſiui. (c) lib. 3. dialogus c. 
36 l) in mmentario (m) lib. zu de Virgin, ad Marbellinam 
Jorerem Tom. 4. (n) Herm, decana Dominica (o) Luce c, 24, (p) I. 
veg. 5. 


Achte Kbtheilung. 


Gin Chriſtglaubiger ſoll oͤfters im Fahr 
andaͤchtig communieiren / und ſich alſo der groͤ⸗ 
ſten Seel und Leibs Wohlfarten thetly afftig ma⸗ 


chen / Darüber bewegliche Urſachen beygebracht 
werden. 


onen wohl bewegliche Urſachen beygebracht mer 
den / auß weichen ein Chriſt erſehe / daß es ſich 

gezimen will öffter deß Jahrs hindurch andaͤch⸗ 
tig zu communiciren? 

Gar troͤffliche Wohlgegruͤnde Urſachen: 

Erſte U ſach: Nicht minder toll der Menſch der 
Seel / als deß Leibs pflegen / de Leibs aber pflegen wir 
mit oͤfft'rer Erquickung / und Ergetzung der Speiſen / 
und deß Tlancks; Die Exp uun der Seelen iſt das 
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hochwärdige Sacrament deß Altars / wie das Tridenti- 
niſche Concilium meldet (a) und uns Chriſtus geleh⸗ 
ret hat: (b) Mein Fleiſch iſt wahrhaftig ein 
Speiß / und mein Blut iſt warhafftig ein Dranck. 
Mit oͤffterer andaͤchtiger Nieſſung dann deß hochwuͤr⸗ 
digen Sacraments ſoll fein Seel ein Chriſt ergetzen / er⸗ 
quicken / und ſomit der groſſen Fruͤchten / und Nutzen deß 
Leibs / und der Seelen / ſich theilhafftig machen. 

Anderte Urſach: oͤffters / und mit gar groſſer Bes 
guͤrde / ſaugt ein kleimes Kind die Bruſt feiner Mutter / 
und je oͤffter das Kind die Bruſt ſauget / je ſtaͤrcker wird 
es / je hoͤher wachſt es / und nimmetzu. Das hochwuͤr⸗ 
digſte Sacrament deß Altars / iſt die Milchreiche ſuſſe 
Nutter Bruſt aller erdencklichen Gaben und Gnaden / 
oͤffters als die kleine Kinder ſollen wir mit Eyfer und Lie⸗ 
be / dieſe Milch trieffende Bruſt / das hochwuͤrdigſte Sa- 
ctament genieſſen / damit wir im Guthen / als Glau⸗ 
ben / und Hoffnung geſtaͤrcket / im Gluck und Wohlfart 
großgemacht / an Gaben / und Gnaden GOttes zuneh⸗ 
men moͤgen: Dieſe bewegliche Urſach hat laͤngſten an⸗ 
gezogen der H. Chryſolt. (e) deſſen Wort alſo lauthen: 
Sehet ihr nicht mit was Eyfer die unmündige 
Seiglinge der Mutter Bruͤſt ergreiffen / wie 
ſchmatzen ſie nicht / indem ſie die Waͤrtzen mit ih⸗ 
ren Lefftzlein zucken / mit nichtgeringerer Begierd 
ſollen wir zu diſem Tiſch / und dieſes Kelchs Bruſt 
eylen / ja mit viel groͤſſerer Begierd ſollen wir als 
Seiglinge die Gnad deß Geiſtes empfan⸗ 
gen / diß ſoll uns allein ſchmertzen / allein bekuͤ⸗ 
5 e mern 
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mern / wann wir diſer Geiſtlichen Nahrung Man⸗ 
gel leyden. 

Hritte Urſach: Das hochheilige Sacrament def 
Fronleichnambs iſt das Sacrament der Vereinigung / 
dardurch wir Gefchöpff mit unſerm Schoͤpffer / wir 
Erdwürmlein mit G Ott vereiniget werden / wie gar 
ſchön darvon ſchreibt Cyprianus: (d) Wann nun das 
Geſchoͤpff mit feinem Schoͤpffer / der Menſch mit S Ott 
allmoͤglichiſt ſich verbünden // vereinigen ſoll / darumb 
öffters andaͤchtig den allerheiligſten Fronleichnamb ges 
nieſſen / und empfangen ſolle. 

Die viert Urſach: Einen guten Freund / den man 
liebet / und hochachtet / ladet man oͤffter zu ſich / trachtet 
deme oͤffteꝛs bey⸗mit· und um ſich zu haben / zuhalten. Gott 
ft der beſte Freund / GOti ſoll jedermann lieben / hoch⸗ 
achten / im hochheiligen Sacrament iſt G Ott mit Leib und 
Seel gegenwaͤrtig: Daß nun ein Chriſt G Ott dieſen fo 
hehen / und getreuen Freund / hochachte / hertzlich liebe; 
Erweiſet und erzeiget Er / wann er ſich bewerbt G Ott im 
hochheiligen Sacrament öffters zugenieſſen / dieſen treuen 
Freund bey umb und mit ſich zuhaben / zuhalten. Da 
rum ja billich ein Chriſtenmenſch oͤffters andaͤchtig com- 
municiten / und das H Sacrament empfangen ſoll. 

Funßfte Urſach: Wann gefährlichegeiten/ Kranck⸗ 
heiten / Peſt / und Contagionen im Schwung gehen / iſt 
man ferafältig ein bewaͤrtes Antidotum , und Artzuey / 
welche nur dem Gifft widerſtrebet / oͤffters einzunehmen / 
mit / und bey ſich zutragen. i 

Die weite braide Welt iſt voll der gifffigen Gelegen⸗ 
heiten / Anreitzungen / und . zu Sunden 5 
3 N 3 un 


134 Heffter communieiren / wie nutz ich es ſeye. 


und Laſtern / das hochuͤrdigſte Sacrament deß Fron⸗ 7 

leich nambs iſt die bewaͤrte Artzney und Mittel vor dem | 

Gifft der Suͤnden und Eytelkeit zubeſchuͤtzen / zubehuͤten / 

und zubewahren; Wan dann nun ein Menſch vernuͤnfftig g 

fuchet vor dem Gifft der Sunden und unſeeligen Faͤl⸗ 

lern behůt zubleiben / dieſes aber die andaͤchtige Nieſſung 

deß hochwuͤrdigen Sacraments außwürcket / darumb 

ſoll ja ein jeder ſeiner Seeligkeit Liebhaber / oͤffters an⸗ 

daͤchtig communiciren / und den Fronleichnamb Chris 

ſtien pfangen. 
Sechſte Ueſach: In bedrangten Kriegs Lauffen / 
und Feinds Gefahren bewerbt ſich ein jeder Menſch umb 
Wehr und Waffen / umb ſicheres Gelald / und lalyum 
conductum, mit welchen Wehr und Waffen / er dießeinde 
th ils abtreibe / theils inhalte: Auf diſe Welt lebẽ wir mit⸗ 
ten unter ſowohl ſichtbahrlichs als unſichrbahrliche Fein⸗ 
den / und Fein ds⸗Gefahren: Die beſte Wehr und Waffen / 
ſiche es Gelaid und Salya Quardia, iſt GOtt mit allen 
Gaben und Gnaden im hochwürdigſten Sacramenk 
gegenwaͤrtig: oͤffters dann ſoll ein Chriſtenmenſch an⸗ 
daͤchtig das hochwürdigſte Gut empfangen / genieſſen / 
ſo nit / mit Wehr und Waffen / mit ſicheren Gelais / und 
falva Quardia ſich verſehen / ſowohl ſichtbahr liche / als 
unſich tbaheliche Feinde abzutreiben / einzuhalten / vor 
zeitlichen / un d ewigen Schaden ſich zuverſichern. 

rag. Wie offt ſoll dann ein frog mer Chriſt das Jahr hin⸗ 
durch zu GOttes Tuch gehen / und communiciren, 

Darıon will ich in nachgehend er Abtheilung handlen. 


(a) 5, 13. b. a, (b) c. 6, (c) bm. 60. ad populum, (d) ds Nativitate Chriſti, 


Meun⸗ 


aD Au 


SS 


Z . e Jene 


ons f 5 s 

en | Meunke Wbtheilung. 

ftig Mie offt deß Jahrs hindurch ein from⸗ 

dun | mer Chriſt zu GOttes Tiſch gehen / und 

1110 communiciren ſolle. 

an Ne offt ſoll dann ein Catholiſcher Chriſt deß Seas. 

hri⸗ W̃ Jahr hindurch communiciren / und ben zar⸗ 

0 ten Fronleichnamb empfangen? 3 

en / Je oſſter / je GOtt gefaͤlliger je mehr nutzlicher iſt Autnort. 

imb es der Seelen eines Chriſtalaubigen / wann er vielmahl 

Ach durchs Jahr hindurch andaͤchtig communiciret. 

ude Gleich Anfangs dert hriſtenheit pflegten die from⸗ 

nit⸗ me Catholiſche Chriſten / bald ale Tag das hochwuͤr⸗ 

Eu digſte Abendmahl zuempfangen / wie abzunehmen iſt auß 

14 den Geſchichten der Apoſteln. (a) Sie bliben beſtaͤn⸗ 

na dig in der Apoſtoliſchen Lehr / und in der Gemein⸗ 

ans ſchafft deß Brod⸗Brechens / und Gebetts: In 

n | Syiticher Sprach lauten die Wort alſo: Sie blieben 

und in Brechung deß Sacraments deß Altars. 

als Diſe Gottſeelige Andacht hat ſich nicht nur in einhun⸗ 

vor dert Jahr außgeſtreckt  maflen zu Zeiten deß H. Hiero- 1 
nymi die andaͤchtige Nieſſung deß hochwuͤrdigen Sacra⸗ 1 

in⸗ ments, in Nömiſcher und Hiſpaniſcher Kirchen noch 
üblich war; Wie dieſes Hieronymus bezeuget (b) Der | 

len. H. Pabſt Fabianus Anno Chriſti 200. hat auch die Ehriſt⸗ 

1 glaubige mit Geſatz verbunden / daß ſie an hohen Feſttaͤ⸗ 


gen / als Chriſtag / Oſtern / Pfingſten zu G Ottes Tiſch 
gehen ſe llen / welches Gebott auch von etlichen allgemei⸗ 
ö nen 
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nen Berſamblunge / als in dem Concil. Kgathenſ u Con- 
cil. Turonenſi zu geitẽ Caroli deß Groſſen Anno Chriſti 900, 
beſtaͤttiget worde iſt. (4) Iſt demnach auch weltlichenLeu⸗ 
then gar wohl anſtaͤndig / und gez iemlich / alle hohe Feſt⸗ 
Taͤg Chriſti unſers HErrn / als Weyhnachten/ O⸗ 
ſtern / Pfingſten / am Tag der allerheiligſten Dreyfaltig⸗ 
keit / am hohen Feſt deß Fronleichnambs / alle hohe Feſt 
Mariæ der Himmels⸗Koͤnigin / alle Apoſtel⸗Feſt / das 
hochwuͤrdige Sacrament deß Altars zuempfangen: Wie 
ſie dar u ermahnet der Heilige Martyrer Ignatius (e) 
Laſt euch angelegen ſeyn / daß ihr oͤffter zum Ge⸗ 
nuß deß Hochwuͤrdigen Fronleichnambs zuſam⸗ 
men kommet; Dann darumb / daß ihr oͤffter an 
dieſem Orth zuſammen kommet / werden ge⸗ 
ſchwaͤcht die Craͤfften deß Sathans / und feine 
feuerige Suͤndpfleil pröllen vergebens zuruck. 
Und der Heil. Auguſtinus oder vielmehr Gennadius: (5 
Ich rathe und ermahne / daß man alle Sonntaͤge: 
P. Hernandes Salazar (g) ſagt: auch alle Feurtaͤge zur 
Nieſſung deß hochwuͤrdigſten Sacraments zuge⸗ 
hen: Inſonderb eit aber ſoll ein jeder Catholiſcher Chrift 
zu Oeſterlicher Zeit comunicixen, darvon ich kurtzlich mit 
einer neuen Abtheilung handlen will. 

(a) Cap. 2 Verf 42. (b) Epiſt. contra ſovianum, (e) can. 18. (d) e. 50. (e) 


Epifl.ad Epbeſros: (C) in Apolog. ad Pamachi (g) lib. d' Exchef; Dogmar. 
in Tum. g. opum: D. Auguſtini c. 35. 


e 


Fehen⸗ 


on- 
900. 
Leu⸗ 
Feſt⸗ 
ö O⸗ 
ltig⸗ 
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Fehende Fühtheilung, 


Bon der Oeſterlichen Communton. 


a: 
ie Zeit das hochwuͤrdigſte Sacrament deß Altars 
V empfangen / und geſpeiſt werden? 


„ 


uͤeſſen alle Catholiſche Chriſten zur Oeſterlicher Frag. 


Ja alle und jede beydes Geſchlecht Catholiſche Antwort. 


Wahrglaubige nach dem ſie die Jahr der Beſcheidenheit 
uͤberkommen / welches Alter mit dem zehenden Jahr an⸗ 
fangt / mit dem 14. Jahr verſtreichen thuet (a) ſeyn 
verpflicht / und ſchuldig / wo es immer moͤglich iſt / auff 
die Oeſterliche Zeit das Hochwuͤrdige Sacrament deß 
Altars zuempfangen / und andaͤchtig zugenieſſen (b) 


Wer hat geordnet / daß alle ſehige Catholiſche Frag. 


Ehriſten zu Oeſterlicher Zeit andaͤchtig das Hochwür⸗ 
dige Sacrament deß Fronleichnambs empfangen ſollen? 

Das allgemeine Lateraniſche Concilium (o) zu Leb⸗ 
zeiten Pabſts Innocentij deß Dritten / welcher AnnoChri- 
ſti 1198. den Stuel Perri beſeſſen hat. 

Auß was für Urſachen iſt geordnet worden / daß 
gleich zu Oeſterlicher Zeit alle fehige Catholiſche Chri⸗ 
50 4 den Fronleichnamb unſers HErrn empfangen ſol⸗ 
en + 


Antwort, 


Frag. 


Der Urſachen will ich Dreyerley anziehen Erſtlich: Antwort 


Dieweilen eben zu Oſtern dieſes Heilige Sacrament 
Chriſtus JEfas eingeſetzt / feine Junger communiciret / 
und geſpeyſet / ja mit klaren Worten an befohlen hat eis 
mer Ehriſtlichen Gemein: Das thuet zu meiner Ge⸗ 


daͤchtnuß. = 
nders 
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Andertens: Oſtern hat den Namen von dem Ge⸗ 
nuß deß Oſterlaͤmblein / maſſen ein Laͤmblein auff die Ds 
ſtern zueſſen dem Judenthum durch ein außdruckliches 
Gebott anbefohlen geweſen iſt / wie da darvon das Buch 
Exodi zuleſen iſt. (d) Weil wir Chriſten auch das O⸗ 
ſterfeſt Geiſtlich begehen: Chriſtum IEtum aber / Poannes 
ein Zämblein nennet: (e) Sehet das Laͤmblein / 
welches wegnimbt die Suͤnd der Welt: Darumb 
gebiethet die Kirchen zu Oeſterlicher Zeit das Oſter⸗ 
Laͤmblein Chriſtum JEfum, welcher in dem Hochheiligen 
Sacrament mit Gottheit und Menſchheit gegenwartig da 
iſt / andaͤchtig zugenieſſen / alſo Geiſtlicher Weiß die Os 
ſtern zubegehen. 

Drittens: Dann ermahnet uns der Heilige Apoſtl 
Paulus: (f) in feiner Send ⸗Schreiben zum Corinth. gar 
mit klaren Worten zur Oeſterlichen Communion, und 
Genuß deß H. Fronleichnambs: Laſſet uns die De: 
ſterliche Speiß eſſen / nicht mit dem alten Saur⸗ 
teig / noch mit dem Saurteig der Boßheit und 
Schalckheit: ſondern mit dem ungeſeurten Teig 
der Lauterkeit / und Wahrheit. 

Wann hebt ſich die Oeſterliche Zeit der H. Commu⸗ 
nion an? und wielang erſtrecket ſir ſich? 

Im und durch das hochwürdigſte Thum⸗Stifft 
Paſſau / hebt ſich die Deſterliche Beicht Zeit / und Com 
munion an / am Sonntag Letare,. drey Wochen vor 
Oſtern / und endet ſich mit dem Sonntag Jubilate: drey 
Wochen nach Oſtern / erſtreckt ſich alſo ſechs Wochen⸗ 


lang. 
Muß 
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Muß man die Defterliche Communion in ſeiner Frag. 
Pfarrkirchen nehmen / und genieſſen? 

Ja / in feiner Pfarrkirchen / alſo zwar / daß derſelbe / 
der ohne Vorwiſſen / oder übers Verbott ſeines Pfar⸗ 
rers anderſtwo die Oeſterliche Communion empfaugt / 
den Oeſterlichen Beſelch / und Gebott nicht genug 
thuet (3) Mit Vorwiſſen und Erlaubnuß deß ordent⸗ 
lich- vorgeſetzten Pfarrers kan auch anderſtwo / als 
in der aiguen Pfarr- Kirchen die Oeſterliche Com- 
munion genommen / und ſomit dem Oeſterlichen Gebott 
genug gethan werden. ö 

Wann einer auß Nachlaͤſſigkeit oder auch verhin⸗ 
dert / die Oeſterlichecommunion verabſaumet hatte / iſt 
er ſchuldig auch nach verfloſſener Oeſterlichen Zeit an⸗ 
noch zu communiciren? 

So geſchwind und bald als immer moͤglich iſt / ſoll Antwort 
die Oeſterliche verſaumbte Communion auch nach ver⸗ 
floſſenen Oſtern genommen werden. (h) 

Der nachlaͤſſig / ungehorſamb zu Oeſterlicher Zeit gaz. 
bie, Kommunion unterlieſſe / in was vor Straff fallt 


er? 

Es mag und kan ihme von der Geiftlichen Höheren Antwort. 
Obrigkeit der Eingang ins Gottshauß / und GOttes⸗ 

Dienſt verboten werden: Wann er sterben ſollte / ins 
geweyhte Erdreich begraben zu werden / abgeſchlagen / 
und verweigert werden. (i) 

Hat auch GOtt einen jemahlen geſtrafft / der die eas 
Heil. Tommunion in der Oeſterlichen Zeit fraͤventlich 
außgelaſſen hat? en 

Ja) wie auß folgender Hiſtori abzunehmen iſt. 

Der H. Gregorius Lie vor einen / welcher 355 giſtetl 

2 1009, 


Antwort. 


Frog. 


Frag. 


Antwort. 
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180. Jahren geſtorben war / den Jahrtag in der Haubt⸗ 
Kirchen S. Petri zu Rom zuhalten / und zubegehen; Als 
nun dem Gebrauch nach geſungen wurde: HErr gi⸗ 
be ihm die ewige Ruhe: Hoͤrte s. Gregorius eine ant⸗ 
wortente Stim: Ich wills nicht thuen: Der H. 
Mann lieſſe ſich durch diſe Stimm nicht zerſtöͤrren / ſon⸗ 
dern widerhollte zum andernmahl HErr gib ihme die 
ewige Ruhe. Da hörte Gregorius viel bedeuther die 
antwortende Stim : Ich wills nicht thuen / weil 
fein Seel verdambtiſt: Gregorius bittet GOTT 
inbruͤnſtig ihme zu offenbahren / warumb dieſe Seel ver⸗ 
dambt worden; Und erhielte diſe Nachricht: Weil 
er ein Jahr nachlaffig die Oeſterliche Beicht und 
Communion außgelaſſen hat. (k) 

Wann dann nun ein jeder Chrift öffters im Jahr / 
bevorderiſt zur Oeſterlichen Zeit das hochwurdige Sacra⸗ 
ment deß Altars genieſſen / und andächtig empfangen 
ſoll / wie muß er ſich darzu ſchicken / und zubereithen? 

Das will ich mit neuer Abtheilung erclaͤren. 

() Beherliuet in Thot. v. Communis (h) Lid, f. 13, can g. & t. omni utriufg 
eur e, (c) 21. (d)e12 (e) c, 1. (f) f. 4d Cor ini b. c. 5. (20 
Tvid can, ag ad caput ommis utriufg feeus, (h Lahmann! Lr df. 4. cap 


5 de Euch, u, 8. (i) Triden, ur fupra (k) Nauclerus volumm, 2. Chrono- 
dog. 21. 
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Vylffte Wbtheilung. 


Sin Yhriſten⸗Menſch zur andaͤchtiger 
Nieſſung deß hochheilige Abendmahls muß Seel 
und Leib zuſchicken / und reinigen / die Seel durch Buß / 
den Leib durch eüͤſſerliche Seuͤbrigkeit / und 
ſittliche Tugenden. 

Oben in der vierten Abtheilung iſt gemeldet worden / daß 
darumb Ickſus vor Außſpendung / nnd Nieſſung deß 
letzten Abendmahl ſeinen Juͤngern die Fueß gewaſch en 
habe / Sie und uns zuunterrichten / mit was Rei; 
nigkett ein Chriſt zu dieſen Geheimbnuß hinzutretten 
ſolle / maſſen durch dieſe Leibliche und Geiſtliche Fuß⸗ 
waſchung bedeuth wird / die Waſchung und Reini; 
gung der Begierten / welche gleichſamb die Fuͤß der 
Seelen ſeyn / ſoll alſo ein Chriſt / wann er zu Gottes 
Tiſch gehet / zuvor Seel und Leib ſeuͤbern / nnd reini⸗ 
gen / innerlich und euͤſſer lich ſich darzuſchicken. 


Je muß dann der Menſch / wann er zu Gottes Frag. 
J Tiſch gehen will zuvor fein Seel innerlich fein 
Gemuͤth und Gewiſſen rein igen? 

Das muß geſchehen durch Buß und Peenitenz : Antwon 
nemblich wann einer eine Todt⸗Suͤnd auf ſich hatte / ſoll 
er zuvor beichten / und Bußthuen. (a) 

Was iſt die Buß? . drag. 

Die Buß / als ein ſiittliche Tugend: Iſt ein Trauer aon 
oder Leyd uͤber das boͤſe / und begangene Ubl / mit 
dem Vorſatz ſolches nimmer zuthuen. (b) 

Als ein Sacrament aber / iſt die Buß ein Loßſpre⸗ 
chung aller Sünden / von ar Prieſter dem 3 

3 erthei⸗ 


Frag. 


Antivork, 


Frag. 


Antwort, 


Antwort. 


— ——— — 


Zu was Zill / und End hat Chriſtus das Sacrament 
der Buß eingeſetzt? 

Zu diſem End und ill / daß ein Menſch / welcher 
nach der H. Tauff aefündiget hat / durch das Sacrament 
der Buß gerechtfertiget werde / Geiſtlicher Weiß vom 
de. K s und mit GDtt verſoͤhnet wer⸗ 

E e 

Das Sacrament der Buß iſt es nothwendig zur 
Seeligkeit? 

Allen / die nach der Tauff geſuͤndiget haben / iſt 
nothwendig zur Seeligkeit das Sacrament der Buß / 
wann man anderſt einen Beichtvatter haben / und ihme 
feine Suͤnd beichten kan: Im Nothfall muß ein Gun 
der / die vollkommene Ney und Leyd ſchoͤpffen / und = 

5 4; 


— — ͤ kÄ— — nn 


ehiſter 
fast gar klar die ewige Weißheit: (y) Es ſeye dann 
daß ihr Buß thuet / ſo werdet ihr alle gleicherweiß 
verderben. und widerumb () Es muß in ſeinem 
Namen Buß und Vergebung der Sünden ge⸗ 


— 


prediget werden unter allen Voͤlckern. Deß Eng⸗ 


liſchen Lehrers Thomz von Aquin Schluß iſt (K) 
Unmoͤglich iſt es / daß eine wuͤrckliche Todt⸗ 
Sind verzyhen / oder nachgelaſſen werde ohne 
der Buß. 
8 Was nutzet den Buͤſſenden das Sacrament der 
Buß? 

Erſtlich: Crafft de Helligen Sacraments der 
Buß / werden dem Suͤnder alle Sünden / fo groß und 
ſchwer / und viel an der Zahl deren immer ſeyn / berzyhen / 


Frag 
Anfivomk 


und nachgelaſſen: Die Urſach gibt der Englifche Sch 


rer: (U 

Das Blut Ehriſtt / it das Blut G Ottes / dahero 
fo koſtbahr / daß eineiniges Tropffel mehr werth iſt / dan 
die gantze Welt: Diſes unendlichen Werths macht ſich 
theilhafftig der wahrhafftig Buͤſſende; Alſo durch den 
unendlichen Werth alle Sünden außleſchet: 

Andertens: Die guten Werck / Die wegen began⸗ 
gener Todt⸗Suͤnd gleichſamb todtgelegen / einigen Nur 
Gen noch Fruͤchten getragen haben die werden durch die 
Buß wider lebhafft / nutzen und fruchten den Buͤſſenden 
wider zur Gnade und Belohnung. (m) 


ALie viel Stuck gehören zu wahrer Buß / und Shr 
crament der Pornitenz ? f 
Drey 


Prag; 


Antwort, 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwork. 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 
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Drey Stuck: Das erſte iſt die Rey / und Leyd / das 
aanderte Stuck iſt bie Beicht: das dritte iſt die Gnug⸗ 
thuung. (n) 

Warumb das juſt diſe drey Stuck / Vergebung der 
Sünden im Sacrament der Buß zu erlangen / erfodert 
werden? 

Darumb / dieweil der Suͤnder durch drey Stuck: 
als durch die Gedancken / Worten / und Wercken von 
G Ott abgewichen iſt / ſoll er durch Rey deß Hertzens / 
durch Bekantnuß deß Munds / und Genugthuung deß 
Wercks; wiederumb mit G—Ott ſich verſoͤhnen / verei⸗ 
nigen. (o) 

Was iſt das Erſte nothwendige Szuck deß Sa⸗ 
erament der Buß: die Rey und Leyd? 

Das will ich in nachgehender Abtheilung erkaͤren. 


(a) Trid. 5. 13. c. 7. (b) Magifler [ententiarnm diſtin. 14. (e) Trid. 5. 6. c. 14. &* 
J. 14. can. 1. (d) enp. 20. (e) Turlot, part. . c. 5. lecl. 1. (f quæſſ. v. 84. 
ar. 6. (g) Jid. S. 14. 0,2. (h) Luc. c. 13. V. 3. (i) c. 24. V. 47. (k) part. 3. 
qua]t.86, ar. 2. (I) Opufiulo5®. N. 28. (m) Part. 3.9. 89. ar. I. G. ſid. 
(n) Trid. S. 14. c. 3. (O) Tyid. ut ſupra. 


Swölffte Ththeilung. 


Bon der Rey und Leyd / wie nutzlich die 
vollkommene Rey und Leyd ſeye / den Suͤnder 
in Stand der Gnaden zuſetzen. ꝛc. 


As iſt die Rey und Leyd? 
Es iſt ein Traur deß Gemuͤths / und Hertzen⸗ 
leyd / Verdruß und Miß fallen / ob der begange⸗ 
nen Suͤnden / mit dem Vorſaß nimmer zu ſuͤndigen. (a) 


Wie villerley iſt die Rey und Leyd? 


Ztweyer⸗ 


de 


Von der vollkommenen Rey und Leyd. 147 


Ztweyerley? Eine wird genennt die vollkommene Antvor⸗ 
Rey und Leyd: Die andere wird genennt die unvollkom⸗ 
mene Rey und Leyd. a 

Was iſt die vollkommene Rey und Leyd? Frag. 

Wann mit lend iſt / daß ich geſuͤndiget hab / darum: An wort 
dieweil ich durch die Sünden die ewige Seeligkeit ver⸗ 
lohren hab / oder daß ich ſoͤrchte deßwegen verdambt zu 
werden / wann ich nicht Buß thue. 

Was iſt die vollkommene Rey und Leyd ? Frag. 

Es iſt eine Trauer deß Gemuths / und Hertzenleyd Antwort 
über die Sünden / darum / daß man dardurd) GOtt 
dem Allerhöchften HErrn / Erſchaffer / Exhalter / Ernoͤh⸗ 
rer / Heyland Seeligmacher beleydiget / und erzuͤrnet 
hab / mit dem Vorſatz ſein Leben zubeffern / die Gebott 
Gottes eyffriger zubeobachten. 

Wie muß die vollkommene Rey und Leyd beſchaf⸗ Fag. 
fen ſeyn: 

Erſtlich muß ſie gehen von Grund deß Hertzens: 1 1 
Andertens: Auß auffrechter Lieb zu G Ott geſchoͤpfft. 
Drittens: Muß ein fteiffe Hoffnung ſeyn / daß GOtt 
dieſe Suͤnden verzeyhen werde. Viertens: Muſſen 
einem alle Suͤnden leyd ſeyn / keine außgenommen. 
Fuͤnfftens: Muß auch ein veſter Vorſatz ſeyn / nicht 
mehr zufündigen’ und mit ehiſter Gelegenheit zubeichten. 

Auff was vor eine Weiß mag und kan zu ſolcher Frag. 
vollkommener Rey und Leyd ein Menſch ſich bewegen / 
und auffmunderen? 

1 Menſch fol ihme zu Gemuͤth führen / und be⸗ 
nen. ) 


Erſtlich: Was abſcheuliche / groſſe / ſchwaͤre viel 
fältige Sunden und Miſſerhaten er begangen / wie 15 
D auß⸗ 


Antwort 
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außſprechlich undanckbahr er ſich durch diſe groſſe ſchwe⸗ 
re Sünden gegen GOtt erwiſen habe. 

Andertens / ſoll ein Menſch gedencken / was Gott 
ſehe / und was gegen G Ott der Menſch ſeye: als nembli⸗ 
chen: GOtt iſt der allmaͤchtige Erſchaffer / und Schöpfr 
fer; Der Menſch iſt das Geſchöͤpff / welches GOtt mit 
ſeinen H. Händen gemacht hat: Von G Ott mein Menſch 
haſtu Leib und Leben / Geiſt und Seel. GO T iſt die 
gnaͤdige Herrſchafft / der Menſch iſt der ſchuldige Va⸗ 
ſal / und Unterthan von G Ott mein Menſch haſtu Hauß 
und Hof / Wiſen und Aecker / Hab und Gut / ja was du 
immer Zeitliches innhaſt / und beſitzeſt. Gott iſt der 
allguͤtige Vatter / der Menſch fol ſeyn als ein gehorſam⸗ 
mes / willfaͤriges Kind: Von GOtt mein Meufch haft 
du das kaͤgliche Brod / die Nahrung und Unterhaltung; 
Durch die abſcheuliche / gro ſſe / und ſchwaͤre Suͤnden has 
ſtu dich geringes Geſchopff / wider deinen allmaͤchtigen 
Gott und Schoͤpffer hoͤchſt undanckbahr auſſgelaͤhnet: 
Durch die begangene Sünden / haſtu leibaigner Unter⸗ 
than / wider GOtt deinen gnaͤdigen HErrn und Herr⸗ 
ſchafft hochſtraͤfflich rebellirt / biſt auffruͤhriſch und ab⸗ 
trinnig worden. Durch die begangene Suͤnden / haſtu 
O ungerathnes Kind, wider GOtt deinen allguͤtigen 
Vatter / die Haͤnd auffgehoben / unverantwortlich mit 

Faͤuſten geſchlagen / mit Fuͤeſſen getreten / geſchmaͤcht / 
und verunehret. Auff dergleichen Betrachtung ſpreche 
nun alſo: Daß ich nichtige Creatur und Erdwurm / 
dich meinen allmaͤchtigen G Ott und Schoͤpffer; ich ges 
ringer Unter than / dich O G Ott meinen gnaͤdigen Herꝛn 
und Herrschaft; Ich undanckbahres / ungerathnes 
Kind / dich G Dit meinen allergutigſten Vatter mit 7 
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groſſen / ſchwaͤren / abſcheulichen / vilfaͤltigen Sunden / be⸗ 
leydiget / erzuͤrnet / geſchmaͤcht / verunehret habe / ach 
G das iſt mir leyd / das reyet mich von Hertzen / 
ach d Ott ich nimme mir vor / nicht mehr zuſüͤndigen / mei⸗ 
ne Sun den ehiſtens zu beichten / und dein Geſatz eyffri⸗ 
ger in allen zubeobachten. 
Es kan auch der Suͤnder ein vollkommene Ney zuer⸗ 
wecken bedencken: Wie lieb GOtt den Menſchen von 
Ewigkeit her gehabt habe / und annoch liebe / auch was 
unbeschreibliche Wohlthaten GOtt dem Menſchen er 
wieſen habe / und biß diſen Augenblück erweiſe. Auß 
unergruadlicher Liebe hat der allgutige G Ott von Ewig⸗ 
heit her meiner / und deiner allergnaͤdigſt gedenckt / uns in 
der Zeit zuerſchaffen; merck diſes NB. Ein unvernuͤnff⸗ 
tiges Viech hätte mich und dich GOtt erſchaffen koͤn⸗ 
nen; Aber O Liebe! O groſſe Gnad GOttes! GDOtt 
hat uns erſchaffen zu ſeinem Ebenbild / vernuͤnfftige Men⸗ 
ſchen: NB. Men chen: Ein ſolches Geſchoͤpff und rea⸗ 
tur / die ihres gleichen auff Erden nicht hat: NB. Men⸗ 
ſchen: Ein ſolches Geſchoͤpff / welches fehig iſt nach di⸗ 
ſem Zeitlichen / mit G Ott der himmliſchen Freuden tn alle 
Ewigkeit zugenieſſen / und zubeſitzen; Menſchen hat 
uns GOtt mich und dich erſchaffen. NB. Nicht ungez 
ſchickte Talcken / ungelehrte Idioten / ſondern mit Wiſ⸗ 
ſenſchafft / guten Verſtand / und Vernunfft begabet: 
O Liebe S Ottes! Zu ſeinemé benbild vernuͤnfftige Men⸗ 
ſchen hat uns G Ott erſchaffen. NB. und nicht elende 
Krippel / oder krancke Seuchen / ſondern mit vollkomme⸗ 
nen Glidmaſſen / guter Leibs⸗Geſundheit begnadet: O 
Liebe GOttes! O Guͤte Gottes! Zu ſeinem Ebenbild 
vernuͤnfftige Menſchen hat 
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und nicht arme Betler / ſondern mit ſattſamer Nahrung / 
und Unterhaltung vaͤtterlich begabet / und verſorget. 
O Liebe! O Gnade GOttes! Zu ſeinem Ebenbild vers 
nünfftige Menſchen hat mich und dich G Ott erſchaffen: 
NB. Und nicht unglaubige Heyden / nicht halßſtaͤrige Ke⸗ 
tzer / ſondern gnaͤdig verordnet hat / daß wir von wahr⸗ 
glaubigen Eltern ſeyn gebohren / und erzogen worden / 
von frommen Eatholiſchen Lehrmeiſtern in allen zur See⸗ 
ligkeit nothwandiger Wiſſenſchafft ſeyn unterrichtet woꝛ⸗ 
den. Unter ſolchen Regierungen / Landen und Koͤnig⸗ 
reichen leben und wandlen / O groſſe Liebe GOttes! all⸗ 
wo durch eyffrige / reine Lehr / und Predigen / andaͤch⸗ 
tigen GOES; Dienften und Ubungen / ungezweiffelt 
auff dein gebanten Weeg zur Seeligkeit wandlen. Di⸗ 
fe Liebe und Gnade GSttes ferners zubed encken / ermeſ⸗ 
eO Christ! in was vor groſſen Leib⸗und Lebens; Ge⸗ 
fahren hat mich und dich / GOtt vilmahls allergnaͤdigſt 
behütet, und bewahret / als Anno 1679. in der jaͤmmerli⸗ 
chen Peſtzeit / wo mir und dir tauſend gute Freund / 
Bekante / Verwante / gantz verlaſſen / ellendigſich haben 
ſterben / und verderben muͤſſen; Mitten in diſer Gefahr 
aber hat uns GOtt ſo gnaͤdig bewahret; Warum mich 
und dich / und viel tauſend andere nicht? Ach Chriſten⸗ 
Menſch erachte es: Das hat gethan die groſſe Lieb / und 
Gnade GOttes. Anno 1685, im Turckiſchen Einfall / 
und Kriegslauff / wie viel tauſend Chriften ſeynd wie 
das arme Viech in die ewige Tienſtbahrkeit weggetrie⸗ 
ben / welche bißannoch ihr Jammer und Noth mit bitte⸗ 
ren Zaͤhern beweinen / und beſeuͤfftzen: Mich und dich / 
welche wir eben in diſer Gefahr ſtunden / hat G Ott gnaͤ⸗ 
dig behüͤlet: warumb uns / warumb ſo pil tauſend 1 
A 
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ach das hat vermoͤgt die unendliche Liebe / und Gnade 
Gottes. Den erſten Engel Lucifer, und viel tauſend 
Menſchen wegen einer eintzigen Todtſuͤnd hat GOtt in 
Ewigkeit verdamet / mich und dich / die wir vielmahls 
ſchwer gefündiget/ hat G Ott mit gnaͤdigen Augen ange⸗ 
ſehen / Zeit und Weil gnaͤdig verguͤnſtiget Buß zuthu⸗ 
en / die Sund zubereyen / zubeichten; Warumb uns wars 
rumb jenen auch nicht? ach das iſt ein Werck der uner⸗ 
gründlichen Guͤte und Liebe GOttes! Hieruͤbeꝛ erbrin⸗ | 
ne in deinem Hertzen / und ſprich alſo: Daß ich dich mei⸗ 
nen ſo liebreichen / guͤnſtigen GOtt / durch meine Suͤn⸗ 
den angefeindet / ſo viel tauſend Liebs⸗Werck mit feind⸗ 
feeligen Thaten erſetzet / ach G Ott das iſt mir hertzlich 
leyd. Daß ich mich gegen meinem Gott / meinen fo 
groſſen Wohl und Gutthaͤter / durch vilfaͤltiges Suͤndi⸗ 
gen ſo undanckbahr mich erwieſen habe / ach GOtt das 
iſt mir leyd / das reuet mich von Hertzen! daß ich mich 
gegen meinem GOtt / meinen fo getreuen Beſchuͤtzer / 
Behůter / Bewahrer / Beſchirmer durch began ene Suͤn⸗ 
den / einen ſo gar ungetreuen Barbarn erzeigt / verhalten 
hab; Ach Gott das iſt mir leyd. Ich nimm mir aber 

| vor taufendmahl lieber zuſterben / als einen fo eyffrigen 

| Liebhaber / einen fo groſſen Gutthaͤter / einen fo getreuen 

Beſchůtzer mehr mit einer einige Todtſuͤnd zubeleidigen. 

| Es iſt auch ein gar nutzliche Bewegung zur Rey 

| 

| 
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und Leyd: Das Leyden Chriſti IE u betrachten / ihme 
zu Hertzen führen. Bedenck O Suͤnder! der einge⸗ 
bohrne Sohn Chriſtus I Eſus iſt vom Himmel herabgeſti⸗ 
gen / vor mich und dich ein Menſch gebohren worden / 
den ſchmaͤhlichſten Todt deß Creutzes außgeſtanden / 
durch feinen bitteren Todt uns verlohrn ee 

3 en / 
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ſchen / wider zu GOttes Huld gebracht hat: Betracht 
allhter O Sünder! was Chriftus JEfüs geliden habe / 
gleich Anfang feines Leyden im Garten / hat JEſum dei⸗ 
nen Heyland ſolche Todt Angſt umbgeben / daß er 97000, 
drey hundert / und fünff blutige Tropffen geſchwitzet: 
O Angſt! O Wehauth! hundertmahl iſt IElus mit fla⸗ 
cher Hand ins Angeficht fuͤnff und achtzig mahl auffs 
Haupt / hundert und zwain tzig mahl auff den Halß / zwey 
und ſibentzigmahl auf die Aruben / zwey und ſechtzig mahl 
auff die Schulter / achtzig mahl auff den Rucken / acht 
und zwaintzig mahl auffdle Bruſt / acht und dreyſſigmahl 
auff den Bauch / ſiben und dreyſſig mahl auff die Schin⸗ 
bain / mit Fauſten und Brigeln geſtoſſen / geſchlagen wer⸗ 
den / drey hundert und acht mahl iſt JE fus wie ein Hund 
bey dem Haar auff der Erden herumbgezogen / acht und 
ſibertzig mahl bey dem Bart gerupfft worden / hundert 
ſibenzig mahl iſt JEtus wie ein Hund veraͤchtlich mit Fuͤeſ⸗ 
fen getreten worden / dreyſſtgmahl iſt Elus unbarmher⸗ 
hig wie ein Viech auff die Erden nidergeworffen worden / 
wie dann auch grimmig 30. mahl bey den Haaren auff⸗ 
geriſſen werden / O Leyden! allein in der ſchmertzhaff⸗ 
ten Gaißlung hat JEfas ſechs tauſend ſechs hundert ſechs 
und ſech ig Streich empfangen. Funff tauſend / vier hun⸗ 
dert fuͤnff und ſibenzig friſche Wunden uͤberkommen / drey 
mahl hundert / drey tauſend / und fuͤnff Bluts⸗Tropf⸗ 
fen vergoflen, O Schmertzen! Tauſend ſpitzige Dorner 
haben in der Croͤnung in das Haupt JEſu eingetrun⸗ 
gen. Zwey und ſibenzig lange ſpitzige Stachl aber die 
Hirn⸗Schall / die Schlaͤff / das Haupt Chridi durch 
und durch gebohret. O Schmertzen O Leyden! Si⸗ 
ben mahl fuel Klus mit dem ſchweren Creutz halb todt iu 
a 
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den Steinern klepte: O wehe! O Schmertz! Drey Sins 
ger tieffe Wunden / ſchnitt das ſchwere Creutz E lu in 
ſeyn H. / ohnedem ſchon zerfleiſchte Achſel / O Schmertz! 
O Leyden! Ans harte Creutz angenaglet hat JEfus allein 
auff die rechte Hand mit einem eyſernen Hamer ſechs 
und zwaintzig Streich erdultet / und außgeſtanden / O 
Schmertz! O Leyden! vor Wehe / und Schmertzen / iſt 
JEfus 19. mahl anmaͤchtig zur Erden nidergefallen / vor 
Wehe und Schmergen hat IE ſus zwey und ſechzig tau⸗ 
ſend / zwey hundert der bittern Zaͤher geweint / und ver⸗ 
goſſen. O Leyden! O Sünder! ſo vil es an dir iſt; Ak 
les Leyden / diſe Schmertzen / ach⸗ und Wehe / haſtu JE- 
fa verneuert / ſo offt du eine Todtſůnd begangen haſt / iſt 
dir dann leyd / wann du ein Viech blutig geſchlagen / 05 
der geſtoſſen haſt / reyet es dich / wann du auch einen 
Hund in gaͤher Weiß verwundet / oder beſchaͤdiget haſt / 
und das ſoll dich nicht reyen / daß du Gottes Sohn 
Chriſtum JEfum, fo übl zugerichtet haſt / daß ſoll dir nicht 
leyd ſeyn / daß du JEſum deinen Heyland / deinen See⸗ 
ligmacher durch deine Sund fo erbaͤrmlich verwund / ja 
eumordet / und umbgebracht haſt? OEM Chriſte, mein 
Gott / mein HErr / mein Heyland / mein Seeligmacher / 
daß ich dich mit meinen Sünden von neuem fo erſchroͤck⸗ 
lich gegeißlet / gecroͤnet / geſtoſſen / geſchlagen / getretten / 
veracht / verſpottet / und verunehret habe; Ach GOtt 
das reuet mich / das iſt mir leyd von Hertzen / DJESU 
Chrifte ich will eher tauſend mahl deß graußſambſten 
e erſterben / als mehr ſuͤndigen / als mehr dich be⸗ 
eydigen. 
Was iſt der Vorſatz hinfuͤhro nimmer ſünd igen 4 
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Es ſſt ote nachſte Gelegenheit zu ſündigen menden; 
Die uͤble Gewohnheiten laſſen / und ihme abgewehnen. 
Das ungerechte zuruckgeben. (b) 

Weoſſt ſol einer die vollkommene Ney und Leyd 
erwecken? 

Erſtlich: ſo offt einer geſuͤndiget: Andertens: alle 
Tag ehe einer ſchlaffen geht: Drittens: ſo offt einer in 
Lebens⸗Gefahr iſt: Viertens / wann groſſe Ungewitter / 
Bon und Hagel entſtehen: Fuͤnfftens dann / vor der 


as iſt vor ein Unterſcheyd zwiſchen der vollkom⸗ 
menen / und unvollkommenen Rey und Leyd? 

Dieſer Unterſcheyd: Erſtlich / Vollkommene Rey 

nd Leyd iſt ein Trauer deß Gemüͤths / ein Schmertz deß 
3 darumb / daß man G Ott das hoͤchſte Gut bez 
leydiget: Unoollkomm ene Rey aber iſt ein Trauer oder 
Schmerzen / darvmb / daß einer beſorgt ob der Sund 
von GOtte zeitlich jaͤmmerlich geſtrafft / oder gar ewig 
verdambt zuwerden. Andertens vollkommene Rey und 
Leys / riehret her auß Kindlicher Liebe / und Forcht: Uns 
vollkommene Rey aber nur auß knechtiſcher Sorg und 
Forcht. Drittens / vollkommene Rey und Leyd / mit 
dem ſteiffen Vorſatz mit ehiſter Gelegenheit zu beichten / 
und genug zuthuen / ſtellt den Suͤnder in Stand der 
Gnadl / und rechtfertiget. Unvollkommene Rey aber / 
ohne dem Sacrament der Buß kan den Suͤnder nicht 
rechtfertigen. (c) 

Kan diſes mit denckwuͤrdigen Hiſtorien beſtaͤttiget 
werden / daß die vollkemmene Rey und Leyd im Nothſall 
da einer nicht beichten koͤnte / den Suͤnder in 8 der 
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Von der vollkommenen R n Ziſtorien. Is 
Gnaden ſetze / und rechtfertige / der Sunden Verzey⸗ 
hung / und ewiger Straf Nachlaſſung außwüurcke? 


Gar mit denckwuͤrbigen Geſchichten / und Hiſto⸗ unoocı, 


rien / deren eine und die andere / zur Seelen Troſt / hier 
beyfeken will. 

Cælarius Haiſterbacenſis (d) erzehlet: Wie ein 
Edlfrau ihren EChe⸗Herrn gehaſſet / noch beyvebzeiten deſ⸗ 
ſen / einen andern edlen Riktern / und Kriegs⸗Mann ches 
brecheriſch angehangen iſt / der Soldat auch verwegen / 
der unzimlichen Lieb / und Luft kecker zugenieſſen / den 
unſchuldigen Ehe Herrn umbgebracht / und ermordet 
hat / hernach viel Jahrlang dieſes Mo d⸗Geſind ehebre⸗ 
cheriſch ſich beywohneten / l. v. hurten und puelten. Ei⸗ 
ne gifftige Seiche / welche ſelbiger Zeit gewaltig im 
Land graflirte / überfichle auch diſes par Ehebrecheriſche 
Boͤßwichte / und geſchahe / daß fie gar gaͤhung / ohne 
Beicht / und Communion geſtorben ſeyhn. Wer vermein⸗ 


te nicht / daß diſe Ehebrecher werden ewig verdambt ſeyn / 


aber vermög der im letzen Abtruck geſchoͤpfften vollkom⸗ 
menen Rey und Leyd / haben ſie beede ihrer ſo ſchwe en 
Suͤnden Verzeyhung und Nachlaſſung der ewigen Straff 
von der grundloſen Güte GOttes erlanget; Wie auß 
nachfolgender erſchroͤcklichen Tragaedia zuvernehmen tft: 
Es wohnte in einem Walt ein frommer Kholbrenner 7 
welcher manche halbe Nacht bey ſeinem Kholhauffen 
mit Betten zubrachte: Einsmahls in Mitternacht hoͤr⸗ 
ke der fromme Kholbrener ein erſchrockliches Geteß Hei⸗ 
len und Cedergeſchrey / er ſchauet ſich forchtſamb umb / 
und erblicket / wie ei W̃'ibs Bild / Es war der Geiſt / 
der oben beſchribenen Ehebrecherin) gantz nackend / am 
gantzen Leib verwundet / 25 zerriſſen / durch m: und 

lau⸗ 


Hiſtort, 


16 Von der vollkommenen Neu und Leyd Zifkorien. 


Stauden / von einem auff einem Rappen ſpornſtraich ihr 
nachjagenden Ritter (diß war der Moͤrderiſche und Ehe⸗ 
brecheriſche Edlmann / und Soldat) mit einem bloſſen 
gantz feuerigen Schwerd / grimmig geſprengt / gejaugt / 
etlich mahl umb den Kholhauffen herumbgetriben / mit 
dem feuerigen Schwerd durch und durch geſtochen / ent⸗ 
lich mitten in den glofenden Kholhauffen eingeſcharet / 
hernach gantz gluͤend heraußgeriſſen / ruͤcklings aufs 
Pferd geſetzt / mit erbaͤrmlichen Mor dgeſchrey darvon 
N geritten / und verſchwunden. Diſe Begebenheit mufte 
Ni der fromme Khollbrenner mit groſſen Schroͤcken und des 
trübnuß feines Gemuͤths vil Naͤcht ſehen / und erdul⸗ 
1 fen / alſo zerſtoͤrrt / daß er daruber aller krafftloß / ja kranck 
wurde. Ein vornehmer Graff / welcher dieſer Gegend 
mit Jagen ſich öffters erluſtigte / den Khollbrenner wer 
II gen ſeines frommen Wandels / lieb und werth hatte / als 
ih erden Walt ſelbiger Zeit durchſtriche / den Khollbrenner 
0 gantz traurig / verſtellt / ja kranck und krafft oß antroffe / 
9 befragt er den frommen Mann der Uꝛſachen ſeiner Trauer / 
I und Kranckheit / welchem der Khollbrenner mit allen Um⸗ 
ſtaͤnden die beſchribene Tragoedi anzeigte und erzehlte: 
Der großmuͤthige Here und Graff / dieſer Sachen eine 
1 Gewißheit zuerfahren / nach abgelegter Beicht / und an⸗ 
1 dachtig genoſſener Communion, xelolvirt ſich eine Nacht 
5 bey dem Khollbrenner im Walt zuverharren: Gegen 
I! Mitternacht hoͤret der großmüthige Herr das erſchroͤck⸗ 
liche Geteß / ſihet auch / das jaͤmmerlich heilende / gantz 
nackende / blutriſtig verwunde Weibs Bild / daherlauf⸗ 
fen / welches von dem Nitter ſpornſtraich verfolgt / grim⸗ 
mig mit dem feuerigen Schwerd geſtochen / gehauen / in 
Mitte dei brinnen den Khollhauffen verſcharet ü 
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Wer ſie ſeyn / und ob / oder auff was Weiß ihnen zuhelf⸗ 
fen ware? Darauff antwort der Ritter: Wiſſet gnaͤdi⸗ 
ger Herr / daß dieſes Weib ihren Ehe⸗Herrn haſſend / 
noch bey Lebzeiten deſſen / mich Ehebrecheriſch geliebt / 
ja dahin veranlaſſet habe / daß ich meichlmoͤrderiſch ihren 
Ehe⸗Herrn entleibt / und umbgebracht: Nach vollender 
Mortdthat haben wir beyde ohne Scheuch / lange Jahr 
uns ehebrecheriſch geliebet / und ſeyn auch beyde unverſe⸗ 
hens durch die Peſt infieirt / ohne Beichk und Commu- 
nion abgeſtorben; Auß gerechten Urtheil GOttes muß 
ich nun wie ihr ſehet / diſes Weibs Hencker und Peyni⸗ 
ger ſeyn; Sie hat mir / und ich ihr unzuͤchtig nachgeja⸗ 
get / jetzt müffen wir fo erbaͤrmlich aneinander herumbja⸗ 
gen / und quaͤllen. Sie hat mich / und ich fie mit demLiebs⸗ 
Pfeil durchſtochẽ / anjetzo muß ich ihr / und ſomit auch mir 
mit dem fenerigen Schwerd das Ingewaid durchporen. 


Wir haben der unzimlichen Geliſten aͤrgerlich genoſſen / 


dar umb muͤſſen wir jetzt deß Feuers Qualen fo moͤr derlich 
erdulten. Der Graff ſprach / ſo ſeyd ihr dann ungluͤckſeelt⸗ 
ge Geiſter / ewig verdambt / nein / antwortet der Ritter; 
Dann wiſſet auch diſes gnaͤdiger Herr / unſere Eltern / ha⸗ 
ben uns in freyen Kuͤnſten / gute Sitten und Tugenden 
bevoderiſt von der Nothwendigkeit / der Buß / Ney und 
Leyd wohl unterweiſen laſſen / welche Lehrſtuck( GOT 
darumb gedanckt) wir beyde troͤflich wohl ergriffen / und 
gefaſſet / in dieſer aͤuſſerſten Noth unſers Todts / und 
Abſterben / ermahnte ich ar Weib / und hingegen 0 

2 mich / 


Hiſtori. 
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mich / uͤber begangene groſſe Suͤnden / als Mord und 
Ebebruch / die vollkommmene Rey und Leyd zuſchoͤpffen / 
welche wir dann auß Grund unſers Her tzens erweckt ha⸗ 
ben / Gott fie auch gaaͤdig an / und auffgenommen / uns 
deßwegen ewig verſchonet / ſondern in die Peyn deß Feg⸗ 
feuers biß pieher / zu dieſem Ellend / wie ihr an uns geſe⸗ 
hen habt / werurtheiſt hat. O gnaͤdiger Herr gedenckt 
un er it H. Meß Opfferg / Gebett / Allmoſen / und gu⸗ 
ten Wercken / und habt euch diſes zur Loſung / daß wir 
werden erloͤſet ſyn / wann dieſe Tragcedi, und jaͤm merli⸗ 
che Geteß allhſer in diſem Walt nimmer wird gehoͤret 
werden. Ter fromme Graff ſieſſe viel Heitige Meſſen 
leſen gabe reiches Allmoſen / und von der Zeit an wurde 
das Jammer⸗Seſchrey und Heilen im Walt nicht mehr 
gehoͤret / ſomit die Seelen erloͤſet werden ſeyn. Hierauf 
erſicht ein Shrifte Men ſch die Krafft der vollkomme⸗ 
ven Rey und Leyod, 

Joannes Major(e) beſchreibt daß in Brabant von ed⸗ 
len Geſchlecht gebohren / ein Juͤngling geweſen ſeye: Wel⸗ 
cher auß aller Art der Ehrbarkeit und Tugend abgewi⸗ 
chen / die t ſaͤmiſten Nad und Galgen würdig Laſter / und 
Miſſethaten veruͤbet hat: Die bekummerte Eltern / und 
Befreunde / brauchten all möglichen Fleiß / Guͤte / und 
Scharff diſen ungerathenen Sohn auff beſſeren Weeg 
zu bringen / aber alles vergeben / er wachſe und nahm 
zu an täglichen Laſtern / neuen Ubelthaten / daß die ber 
trubfe Eltern nichts gewiſſers als offentlichen Spott an 
ihme zu erleben ſich beſorgten / ſolchen offentlichen Spott 
zu entgehen / mit Einrathen der edlen Freundſchafßft / vers 
klagen die Eltern ſeibſt ihr eignes Kind bey dem Blut⸗ 
Nichter / und hielten an ihnen zur Gnad diſen en 

Sohn 
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Sohn und Ubelthaͤter nach verdienten Urtheil zeitlich 
hinrichten zu laſſen. Weilen nun die grauſamſte Miſſe⸗ 
thaten als Mordthaten / Blutſchanden / Ehebruch / 
Diebsſtall, Gottslaͤſterungen / diſes Junglings die El; 
tern mit Zeugenſchafft erwiſen; Als wurde von dem 
Blut⸗Richter / dem Ubelthater das Urtheil gefaͤllet / daß 
er lebendig in einen Ledern Sack / oder Haut / eingenaͤet / 
in den naͤchſt borbey rinnenden Fluß / Bach / und Waſ⸗ 
ſerſtrohm geworffen / erſaͤufft werde. Der Beichtvatter 
wendete allen Fleiß an diſen Juͤngling zur Buß und Poe⸗ 
nitenz zu bewegen / aber teuffliſch verbittert / wuͤrckte der 
gottlofe Menſch über die begangene Ubel nicht nur eini⸗ 
ge Buß / ſondern fluchet und vermaledeyet ſeine Eltern / 
vilmahls widerholend: Lieber tauſendmahl verdammt 
zu werden / als ſeinen Eltern und Befreunden / die ihne 
zum Todt bringen / zu verzeyhen. 

Darüber er dann in die Haut eingenaͤet / lebendig 
ins Waſſer gemorffen/ und erſaͤufft worden iſt. Jeber⸗ 
man glaubte / daß diſer Juͤngling mit Leib und Seel der 
Verdammnuß werde zugefahren ſeyn; Aber hoͤret Wun⸗ 
der / ſelbige Nacht erſchine der Geiſt deß Juͤnglings dem 
Blut⸗Richter / und deutet ihme an / wle er nicht vers 
dammt ſeye / ſondern noch Gnad bey GSOtt gefunden 
habe / zwar unaußſprechliche Peyn im Fegfeur leyde / 
doch wann heilige Meſſen vor ihne geleſen / und Wercke 
der Barmhertzigkeit verrichtet wurden / er in Kuntze der 
ewigen Freuden genieſſen wurde: Darüber entſetzte ſich 
der Blut⸗Richter und fragte umb die Urſach / wie er als 
ein fo ſündhaffter Menſch / und verſtockter Suͤnder / noch 
Barmhertzigkeit bey G Ott erlanget habe? Wiſſet / ans 
wortet der Juͤngling: Da ich wuͤrcklich ins Waſſer ge⸗ 

u; worf⸗ 
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worffen / im Sack untergienge und das Waſſer allenthal⸗ 
ben eintrunge / daß ich ſahe / daß ich ſterben muͤſſe / da er⸗ 
weckte ich in meinen Hertzen Neu und Leyd / daß ich 
Gott bas Hoͤchſte Gut fo grauſam beleydiget / daß ich 
tauſend jaͤmmerliche Todts Ultheil außzuſtehen / mich 
G Ott darbotte / nur in etwas der beleydigten Majeſtaͤt 
genug zu thun; Ja gleich als JElus am Stammen def 
Creutzes vergeben / verzihen hat ſeinen Feinden / alſo 
vergab / verzich ich meinem Vatter und Mutter alles / 
was ich vermeinet daß ſie mir zu Leyd angethan haben. 
Und diſe Neu hat Gt gnaͤdig angeſehen / derent⸗ 
willen zu Gnaden mich angenommen: O Chriſten 
Menſch ſiheſt du nun / wie gewaltig / vilgiltig / die voll⸗ 
kommene Neu und Leyd ſeye; Warhafftig die vollkom⸗ 
mene Reu / iſt gleich einem naſſen Schwamen / welcher mit 
einen Strich in einen Augenblick die allergroͤſte Schul⸗ 
den / außwiſchet / außloͤſchet: Die vollkommene gen iſt das 
bewerthe Autitodum und Gift Latwerch / welche den 
vor Augen ſchwebenden ewigen Todt der Seelen abtrei⸗ 
bet / verweiſet. Vollkommene Neu und Leyd / iſt die be⸗ 
rühmte Meilkugel / welche alle / alt verdorrte Suͤnden⸗ 
Mackel auff einmahl außrottet / und gaͤntzlich ſaͤubert. 
Vollkommene Reu und Leyd iſt das gut zubereite Lau⸗ 
gen⸗Waſſer / welche alle Unſauberkeit / der Suͤnden ab⸗ 
waſchet / das Gewiſſen reiniget / und Bluͤheweiß machet. 
Ware vollkommene Reu iſt der edle Brunnenquell der 
rechten Bußthraͤnen / welche Chriſtus in lieblich riechen⸗ 
den Balſam verwechßlet. Vollkommene Neu ift der 
Hammer / mit welchem die erharte Hertzen auffgeſchloſſen / 
der Gnad und Liebe GOttes freyer Eingang zubereit 
wird. Vollkommene Reu iſt der Rentmeiſter / 8 
apital 
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Capital fambflnterefe; Deren / durch Suͤnd und Laſter 
gemachter Schulden / in einer Summa / und auff einmahl 
bey GOtt abſtattet / und bezahlet. Darumb O Chri⸗ 
ſten Menſch lehrne die vollkommene Neu und Leyd zu 
ſchoͤpffen / und uͤbe dich in ſolcher taͤglich / das wird deiner 
Seelen groͤſtes Gluͤck / und unfehlbares Heyl ſeyn. 
Neben der Neu und Leyd mit dem Vorſatz nicht grag. 
mehr zu ſuͤndigen / was gehoͤrt noch zur Buß und Poeni- 
tenz? 
Die Beicht und Bekanntnuß / jeder und aller ſchwe⸗ Antwort, 
ren Todtſuͤnden / welche einem nach reiffer Erforſchung 
deß Gewiſſen einfallen / die Beicht nun / und Bekannt⸗ 
gu rein iſt das anderte nothwendige Stuck 
FOUR: 
Was iſt dann die Beicht / oder die Bekanntnuß? Frag. 
Darvon will ich in nachgehender Abtheilung ſchrei⸗ Anwort. 
ben / und handlen. 


(n) Did. Js 1 c. 4. (b) Nudar ri. e. 3. (e) Turlot. part. 4. b. F. Lell. 2. 
(d) i Dialogo (e) in Speculs exensplorum diſtincl. Io. 


Hreyzehende Abtheilung. 


Mandelt von der Yhren⸗Veicht / wie 
ein Suͤnder zur Beicht ſich ſchicken / ſein Ge⸗ 
wiſſen erforſchen / mit den Umbſtaͤnden / und der Zahl / 
ſeine Suͤnden anſagen / endlich / mit Sitten / und Gebaͤrden / 
5 in den Beichtſtuhl / ſich verhalten 


n ſolle. 
N = re iſt das anderte Stuck drag. 
er Buß. 
Die Beicht / iſt ein sebeine Aalen Antwort. 
n⸗ 
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Sünden / welche nach fleiſſiger Erforſchung deß Gewiſ⸗ 
ſens / der Hedaͤchtnuß einfallen; Zu thun einen Pr eſter / 
welcher von Suͤnden loßzuſprechen die Macht / und den 

| Gewaſt hat. (a) 

Stag. Was vor Suͤnden muß man beichten? Und deren 
vor einem Prieſter der den Gewalt hat loßzuſprechen 
ſich anklagen? 

Antwort. Aller Todtſůͤnden / mit der Zahl / auch Umbſtaͤnden / 
welche die Suͤnd mercklich gröſſer und aͤrger machen / 
laͤßliche Sünden zu beichten iſt zwar gut / man iſt es 
aber nicht ſchuldig / weilen laͤßliche Sünden einen 
die Gnad GOttes nicht benehmen / auch durch andere 
Mittel / als durch Reu durch andaͤchtiges Gebett / duſch 
Nehmung deß Weichwaſſers / Bruſtklopffen / ꝛc. verzi⸗ 
hen werden. 198 

Brag. Warumb muß man die Todtſuͤnden beichten? 

Antwort. Dieweil es Chriſtus alſo anbefohlen hat. 

Frag. Wann hat Chris befohlen t aß die Sunden ſollen ges 
beich et werden? i f 

ne Nach ſeiner froͤhlichen Aufferſtehung / da er den lies 
ben Apoſteln erſchi en / und ihnen den Gewalt gegeben 
hat / die Suͤnden zu verzeyhen: Allo ſprechend: Neh⸗ 
met hin den Heil. Geiſt / welchen ihr die Sind 
vergebet / den ſeyn fie vergeben / und welchen ihr 
ſiebehaltet / denen ſeyn ſie behalten. (b) Daß durch 

I diſe Wort Chriſtus unſer HErr und Heyland / die Oh⸗ 

1 ven⸗Beicht anbefohlen habe; Beſtaͤttiget das Tridenci- 

niſche Concilium, (e) und folgt der Schluß gar klar auß 

5 angezogenen Worten / wie ichs mit folgenden Diſcurs er, 

N weiſe: Chriftus hat Macht geben feinen STE 

nd 
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Sund zu Iefen und nach zulaſſen / oder zu binden / und zu 


behalten / dardurch ſeine Jünger / und alle Nachfolger 
ordentlich außgeſetzte Prieſter / zu Wund ⸗Artzten der 


Seelen / wie das Concilium Lateranenſe, und Tridenti. 


num lehren (d) zu Richtern deß Gewiſſens / wie Augu⸗ 
ſtinus (e) Gregorius (f) Hieronymus (g) ſchreiben / ge⸗ 
machet und geordnet hat. Damit nun aber der ordent⸗ 
liche Prieſter / loſen / oder binden moͤge / muß er ja noth⸗ 
wendig wiſſen / den Stand und Grad der Suͤnden / ob 
diſes eine Sůͤnd ſeye die zu leſen iſt / oder ein ſolcher Exceſ⸗ 
ſus, und aͤrgerliche That / die zu binden fallet. Aber ein 
Prieſter kan nicht wiſſen / ob die Suͤnd in ſolchen Stand 
ſeye / daß ſie mag auffgeleſet / oder in ſolchen Stand und 
Grad der Boßheit / daß ſie ſoll gebunden werden / es fey 
dann der Sünder ſage / eroͤffne / entdecke / offenbare den 
Stand / den Grad / die Boßheit der Suͤnd: So folgt 
dann darauß / auff daß der Prieſter leſen oder binden moͤ⸗ 
ge / der Suͤnder ſeine Suͤnden außdruͤcklich beichten / an⸗ 
ſagen / dem Prieſter offenbaren / entdecken muͤſſe: Diſes 
mit folgenden Moralitaͤten erörfere. 

Ein Artzt und Medicus kan die Kranckheit nicht cu⸗ 


riren / den Schaden nicht heylen / es ſeh dann daß der Pa- 


tient, die Kranckheit / den Schaden / die Wunden / dem 
Artzten weiſe / entdecke / offenbare. Ein Seelen⸗Artzt iſt 
ein Prieſter / die Wunden und Kranckheit der Seelen 
ſeyn die begangene Sünden / damit der Prieſter folche 
Sund / Kranckheit / und Wunden gaͤntzſich curire, iſt 
nothwendig / daß der Patient, der Suͤnder / durch die Oh⸗ 
ren⸗Beicht ihme Prieſtern die Suͤnden / den Seelen⸗ 
Schaden und Wunden / entdecke / offenbare. 
Ein Richter kan kein 2008 Urtheil fellen f es 
ehe 


Frag. 


Antwort. 
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feye dann der Malificant bekenne feine Miſſethat: Ein 
geiſtlicher Richter deß Gewiſſen iſt ein ordentlich außge⸗ 
ſetzter Prieſter / der Suͤnder iſt der Malificant. Damit 
nun der geiſtliche Richter ein gezimendes Urtheil / zu leſen / 
oder zu binden / wider den Suͤnder fällen moͤge / iſt noth⸗ 
wendig daß ihme der Suͤnder die Suͤnden / das Ver⸗ 
brechen bekenne / offenbare / und anſage. 

Die Sacramentaliſche / geheime Ohren⸗Beicht / 
iſts Anfangs der Christenheit auch üblich und gebraͤn⸗ 
chig geweſen? 

Ja / gleich Anfangs der Chriſtenheit zu Zeiten der 
lieben heiligen Aposteln / wie zu ſeſen in den Geſchichten 
der Apoſteln. (h) Es kamen auch vil der Glaubi⸗ 
gen / und Bekannten / und erzehlten / was ſie ge⸗ 
than hatten. Weiche Wort / daß fie von der gehei⸗ 
men Ohren Beicht zu verſtehen ſeyn / bezeiget Salmexon; 
Sanchez und Gagnejus (i) auch Bellarminus (k) f 

Der Heil. Apoſtel Jacobus feiner Canoniſchen Epi⸗ 
ſtel ermahnet die Wahrglaubige () Bekennet einer 
dem andern eure Suͤnd. Daß Jacobus ſchreibt / 
den andern / will er uns lehrnen: Daß wir nicht 
S Ott allein / ſondern ein Menſch den andern / nehmlich 
einer der die Loßſprechung bedarff / deme der die Macht 
hat loßzuſprechen / nehmlich einen ordentlichen Prieſter 
feine Sund bekennen / offenbaren folle, Daß nun Jaco- 
bus diſe feine Wort dahin will geſagt haben / iſt darauß 
abzunehmen / dieweilen gleich vorhero Jacobus Meldu ng 
but der Prieſter: Iſt einer Kranck unter euch der 
beruff die Prieſter der Kirchen zu ſich / und bald dar⸗ 
auff: 
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auff: So bekennet einer dem andern eure Suͤnden. 
Darauß nun erhellet / daß die Sacramentaliſche Ohren⸗ 
Beicht ſchon zu Zeiten der Heil. Apoſteln uͤblich geweſen / 
wie diſes über angezogene Wort Jacobi behauptet der H. 
Auguftinus, (m) 

Der Heil. Dionyſius Areopagita der ein Jünger def 
Heil. Apoſtels Pauli war / und gelebt hat zu Zelten Chriſti 
unſers Herrn / ſtraffet in einer Sendſchreiben Demophi- 
lum den Moͤnich (n) dieweil er ohne Abfolution einen 
reumüthigen Prieſter von ſich gehen laſſen. So iſt 
er Ohren⸗Beicht noch zu Apoſtels Zeiten üblich 
geweſen. 6 

a in demerſten Sæculo nach Ableiben 
der H. Apoſteln geleuchtet hat / meldet in ſeinen Schriff⸗ 
ten / daß die Chriſtliche Weiber / welche von Marco einen 
Zauberer verführet worden / mit groſſer Neu ſeynzu⸗ 
ruckgekehret / ihre Suͤnden gebeichtet habenfo)Tertuliang 
welcher Anno Chriſti 200. gelebt hat ſchreibet (p) daß ſei⸗ 
ner Zeit ſchon vil ob der Beicht / auß Schamhafftigkeit 
eln Abſcheuhen getragen haben; Wann ſie Chriſten ob 
der Beicht ein Abſcheuhen auß Schamhafftigkeit getra⸗ 
gen haben / fo folgt / daß nicht die Beicht und Bekannt⸗ 
nuß die GOtt allein geſchickt / ſondern die geheime Oh⸗ 
ren⸗Beicht ſchon in anderten Sæculo, und hundert Jah⸗ 
ren der & hriſtenheit / uͤblich / und gebraͤuchig geweſen ſeye. 

Cyprianus welcher eben Anno Chriſti 200. gelebt / 
hat ſeine Carthaginenſer zur geheimen Ohren⸗Beicht und 
Bekanntnuß vilmahls ermahnet; Dardurch das Gewiſ⸗ 

fen / der Handel und Wandel der Bieſſenden erkennet / 

und eingeſchraufft werden moͤge / Exomologefis genennt 

( Ambrofius der Heil. . welcher Anno Chriſti 
2 39% 


Frag. 


Antwort, 


Frag. 


Antwort. 
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399% den 4 April verſchiden / pflegte in eigner Perſohn / 
der Khriſtglaubigen Beichten / und Sunden Anklagun⸗ 
gen anzuhören / wie darvon ſchreibet der H. Paulinus, (1 

Wie muß ſich ein Chriſt zur Beicht / und Bekannt⸗ 
nuß feiner Sünden zu bereiten? 

Erſtlich muß er die Gnad / G Ott deß Heil. Geiſtes 
anruffen umb Erleuchtung / damit ihme einfalle ſich erin⸗ 
dern moge / was er etwan don der letzten Beicht an Boͤſes 
gewürcket hat. Andertens muß er ſein Gewiſſen genau 
außforſchen und durchgriblen. Was ihme einfalt / daß 
er geſuͤndiget habe / ſelbiges mercken / und hernach im 
Beichtſtuhl dem Prieſter offenbahren. 

Auff was Weiß und Manier mag und kan ein 
Ehriſt fein Oewiſſen nutzlich außforſchen / Damit ihme 
alles was er Boͤſes gethan habe / einfalle / nichts auflafle ? 

Er ſolle ſich über die sehen Gebott GOttes / über die 
fünf Kirchen⸗Geſatz / über die ſiben Haupttoder Todt⸗ 

ſuͤnden befinnen; Zum Exempel. 


Beicht⸗Ipiegel / 
Aber die zehen Nebott Bottes. 


Das Erſte Gebott : 
Du ſolſt an einen GOtt glauben. 


Erforſche ein Chriſt allhier erſtlich / ob er in diſem Gebork 
nicht geſůndiget habe. f 


ber den Vlauben. 

2, Ob er Fleiß angewendet zu lehrnen / und zu wiſſen / 
die nothwendige Glaubens ⸗Articul / Ban, er er⸗ 
ennen 


rb 
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kennen moͤge / wie / und was zu glauben / waszu 
thun / oder was zu unterlaſſen iſt / auff baß man Gott 
wohlgefalle. 

2. Ob er nicht etwan gar zu gemein und vertreulich mit 
Ketzern geweſen ſeye / ihre Predigen und ehren vor⸗ 
witzig angehoͤrt / ſich iu die Gefahr gebend / verführt 
zu werden. N 

3. Ober nicht in etwelchen Glaubens ⸗Articuln gezweif⸗ 
felt habe / hier ſage er außdruͤcklich in was vor Glau⸗ 
bens⸗Puneten er gezweiffelt habe. 

4. Ob er nicht Ehrenkuͤhriſch / von Pabſt / Biſchoff / 
Pralaten / und geiſtlichen Stand geredet / oder ge⸗ 
urfheilet / oder dergleichen Reden angehoͤrt / und be; 
ſtaͤttiget habs. 

5. Ob er nicht Ketzeriſche Buͤcher in Geheim liſe / und 
auffbehalte. . 

6 Ob er nicht Zauberey gebraucht / Zauberiſche Bücher 
liſe / oder auffbehalte. 

7. Ob er nicht Teuffels⸗Kuͤnſten gebraucht als Wund⸗ 
Seegen / Anſprechereyen / geſchribene Zettel vors 
Kaltvergifft / vor die Augenwehe / wie laug / wie offt, 


Aber die Moffnung. 

1. Ober Gott nicht verlaugnet. 

2. Ob er in Truͤbſal / Widerwaͤrtigkeit / als Kranckheit / 
Verfolgung / Armuth / nicht gar zu kleinmuthig ges 
weſen / halb verzagen / verzweiffeln wollen. 

3. Ob er an GOttes Barmhertzigkeit nicht etwan ge⸗ 
zweiffelt / igme einbildend / als wären feine Sund 
groͤſſer / als daß er deren Nachlaſſung / Verzeyhung 
erlangen moͤge. 7 7 

x 4 Ob 


— — Zn ʒͤ27—̃4 — — — —— 


Alber die Wiebe. 


I 1. Ob er nicht einen Widerwillen über Gott gefaſſet / 

7 in Kranckheit / Truͤbſal / Ungluͤck wider G Ott ge; 

murret / gekuret. 

1 2. Ob er in Ungluͤck nicht widrige Neden wider Gott 

|! außgegoſſen / zum Exempel / OOtt gedenckt meiner 

1 uicht / er hat kein Acht auff mich / er liebt mich nicht / 

17 n er thut mir zu vil / ꝛe. 

ö % Ober G Ott gedanckt habe umb alle Gutthaten / auch 
fruh und morgen gebettet. 

4. Ob er nicht mehr ob zeitlichen Gewinn / Lohn und 
5 als ob ſchuldiger Pflicht GOtt gedienet 

e 


abe. 
1 . Ob er nicht allzuvil die Irrdiſche Sachen / als Sy 
| ut / 
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Jets Out / Weib / Kinder geltebt / das Zeitlich und Irr⸗ 
ind diſch nicht zu GOttes⸗Dienſt anordnente. 

6. Ob er nicht in dem Dienſt GOttes / als im Gebett / If 
her Gutes würden? ſehr lau und kalt geweſen / ſelten li 
ge⸗ auff G Ottgedencket. | | 
> Das Anderte Gebott. | 
fre⸗ Du ſolſt den Nahmen Gottes nicht eytel 
fo nennen. 
ahl 1. Ober den Nahmen I Elus nicht Unnutz geführet. 

3. Ob er nicht ohne nothwendige Urſach / ohne Ehr⸗ 
ag erbietigkeit / vilmahls geſchwoͤrt habe / ſagend mein 9 
der Seel bey G Ott / ꝛe. | 
ten 3. Ob er nicht falſch geſchworen habe / wie offt? Ob er 


auch nicht eine Sach mit einen Schwur beſtaͤttiget 
habe / da er doch gezweiffelt ob die Sach wahr ſeye. 
Ob er nicht umb billiche Sachen verſchworen / als . 
ſich an ſeinen Feind zu rechnen / und hernach diſen 


et / Schwur vollzogen. Ob er nicht mit umbſchweiffi⸗ | 
9% gen Worten / vor Gericht über eine Sach geſchwo⸗ | 
! ren / dardurch ſeinen Naͤchſten in groſſen Schaden ı 
ft gebracht habe. | 
ter 4. Db er nicht GOtt gelaſtert/ mit den H. Sacramen⸗ | 
ht / ten / mit dem H. Blut geſcholten. Ob er nicht von 
G Ott geredet / was G Ott nicht zuſtehet / als GOtt |) 
ich weiß es nicht / G—Ott verſtehet es nicht / GOtt hat | 
diſer Sachen keine Sorg / ꝛc. oder ſonſt die Wort I) 
nd BDttes getadlet habe. | 
et 6. Ob er nicht GStt ſchneden Sachen verglichen / als | 
die Sach iſt ſo wahr / als G Ott lebet / als BD im | 
dr Sacrament gegenwartig iſt / dc. | 
it / - 6, Ob 
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6. Ob er die Wort der H. Schriſſt nicht freventlich 
außgelegt / Spaͤß darauß getriben / und zum Ge⸗ 
laͤchter mißbraucht habe. 

7. Ober Gott nicht etwas verlobet / und jetzt auß lau 
ter Nachlaͤſſigkeit nicht halte / ob er die gethane Ger 
lüͤbd nicht uͤbertretten / ob er nicht ungebübrliche 
Sachen verlobt. 


Das Dritte Gebott. 
Du ſolſt den Feyrtag heiligen. 


1. Ob er die Sonntaͤg und Feyrtaͤg zum Lob GOttes 
angewendet / wie es ſich gezimet. Ob er alle Sonn⸗ 
kaͤg und Feyrtaͤg die H. Meß gehoͤrt / auch der Pre⸗ 
dig / und Kinder⸗Lehr beygewohnet. Ob er nicht 
die meiſte Zeit inder H. Meß und Predig mit umb⸗ 
ſchweiffigen Gedancken / mit Wiſſen und Willen zu⸗ 
gebracht habe. Ob er nicht in der Kirchen ge⸗ 
ſchwaͤczt / gelacht / vorwitzig hin und wider umbge⸗ 
ſehen habe. Ober nicht Urſach geben / daß andere 
gelacht / umbgeſehen / ob er nicht auß lauter Faulheit 
zimlich ſpat zur Meß kommen / wie offt? Ob er 
nicht ohne wichtige Urſach zu fruh auß der Meß 
geloffen / alſo die Heil. Meß völlig nicht gehoͤrt habe. 

3. Ob er nicht an Sonntaͤgen und Feyrtaͤgen die meiſte 
Zeit / mit Unterlaſſung der Predig / der Veſper / Ro⸗ 
ſenkrantz / ic. mit Spihlen / und Tantzen zugebracht / 
dardurch andern Aergernuß gegeben habe. 

5. Ob er nicht an Sonntagen / Feyrtaͤgen / gearbeit / 
welche Arbeit gar wohl auff einen Werchtag haͤt 
koͤnnen verſchoben werden / wie offt? Ob er . 

au 


* 


rr 


rr 


wor — — 


auch eine Untergebene an Feyrtaͤgen zu unnöfhiger 
Arbeit angehalten. 5 i 

4, Ob er nicht nachläffig die Heil. Sacramenten als 

Beicht und Communion an hohen Feſtaͤgen / grofs 
fen Ablaſſen / und Jubilzo zu empfangen unterlaſſen. 
Oder ohne genugſame Zubereitung hinzugangen / 
oder gar eine Suͤnd vorfäglich im Beichtſtuhl ver; 
ſchwigen / mit ſolcher Suͤnd gleichwohl unbereit zu 
GOES Tiſch gangen. 

5. Ob er an gebottenen Faſtaͤgen nicht Fleiſch geeſſen / 
oder ſonſt die Faſten nicht gehalten. 

6. Ob er nicht ſeine Andachten und Gebetter zu welchen 
er verbunden iſt / nachlaͤſſig außgelaſſen. 


Das Vierdte Gebott. 


Duſolſt Vatter und Mutter in Ehren haben. 


1. Ob er ſeinen Eltern ungehorſam geweſen / ſie erzuͤrnet / 
uͤber ſie geflucht / ſiemit rauhen Worten angefah⸗ 
ren / den Todt / oder uͤbles gewunſchen / oder gar ge⸗ 
ſchlagen habe. Ob er das Gütl der Eltern nicht 
liederlich ver ſchwend / ſie in die Armuth / und groß 
fen Kummer geſetzt habe. Ob er feinen Eltern in 
der Noth beygeſprungen / im hohen Alter / im Elend 
und Trübſal ihnen geholffen / in gefährlichen 
Kranckheiten einen Beichtvater zu ihnen beruffen / 
daß ſie mit den H. Sacramenten ſeyn verſorgt wor⸗ 
den. Ob er vor ſeine Eltern Seel. fleiſſig gebettet / 
ob er der verſtorbenen Eltern letzten Willen / und 
Teſtament vollzogen habe. 

2. Ober die 1 ſich gezimet geehret / ob fe 
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fie mit Spott Nahmen genennet / verhonet / oder 
übles nachgeredet habe. 

3. Ob er der weltlichen Obrigkeit unterthaͤnig geweſen / 
. Zehenten / und Dienſt / wie ſchuldig 
geleiſte 

4. Ob er alte Leuth verſpoktet / oder außgelacht. 

5. Ob er fein Haußgeſind / Kinder / Ehehalten / Unter⸗ 
thanen / zum Guten gezogen / und gewoͤhnet / zur 
Zucht und Ehrbarkeit angehalten / ob er Sund und 
Laſter geſtraffet / oder gezuͤchtiget. 

Das Fuͤnffte Gebott. 
Du ſolſt nicht toͤdten. 

1. Ob er Rauſſhaͤndl angehebt / in ſelben feinen Naͤchſten 
geſchlagen verwund / und verletzt habe. 

2, Ob er andere zum Zorn / und Rauffhaͤndel angereitzet / 
und daß feinen Naͤchſten einiger Schaden zugefu⸗ 
get worden / Urſacher ſeye. Wie groß der Schaden / 
und wie vilmahl es geſchehen. 

3. Ob er einen umbgebracht / verhext / verzaubert / mit 
Gifft den Kind in Mutterleib vergeben / oder verge⸗ 
ben wollen / wie offt. 

4. Ob er ſich vollgetruncken / daß er darüber erkranckt / 
auch andere zum Volltruͤncken angereitzt / und ge; 
nöͤthiget / wie offt. 

7. Ob er feinen Naͤchſten im Zorn und Grimm nicht 
hart geſchlagen / ihm / und ihnen alles uͤbels Donner 
und Hagl / Peſt und Todt gewunſchen. Auffs Ars 
geſte außgemacht / und Ehrenruͤhriſche Nahmen 
geben / auch allerhand Leibs⸗Maͤngel / und Pelfect, 
vorgeſtoſſen habe. ö = 


fen 


et / 
fu 
1 


nit 
ge⸗ 


kt / 
ge⸗ 


cht 
ex 
its 
en 
cc, 
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6. Sb er heimlich Haß und Neyd über feinen Naͤchſten 
im Hertzen getragen / etwann zu Schaden / ſich zu 


rechnen / Gelegenheit geſuchet / wie lang / wie offt / ꝛc. 


7. Ob er Feindſch afft zwiſchen feinen Naͤchſten ange 
ſpunnen habe. 

3. Ob er ſich über feines Naͤchſten Unglück erfreyet / ſel⸗ 
biges gern vergunnet. Ob er auch wegen zeitli⸗ 
chen Gluck / und Wohlfahrt / feinen Naͤchſten ange⸗ 
feindet / und geneydet habe. 


Das Sechſte / und Neunte Gebott. 


Duſolſt nicht Ehebrechen. Du ſolſt nicht begeh⸗ 

ren deines Naͤchſten Haußfrau. 

% Ob er unzuͤchtige Gedancken gehabt / gegen wem / ob 
gegen lediger / oder verheyrather Perſohn / Geiſt⸗ 
ſich⸗oder Weltlicher / wie offt. Ob er unzuͤchtig ge⸗ 
redet / geſungen / unzuͤchtige Bücher geleſen / uns 
zuͤchtige Zeichen gemahlen / oder derley Gemaͤhl an⸗ 
geſehen. Ob er unzuͤchtige Poſſen / Gebaͤrden / und 
Oed gemacht / geſpihlt / getriben / wie offt / vor 


wem? 

2. Ob er unzüͤchtig ſich oder andere / Weib oder Manns⸗ 
bild / Vteh und Beſtien / angeruͤhrt / angetaſt / gekuͤſ⸗ 
ſet / ꝛc. wie offt? 

3. Ob er in der That fleiſchlich geſuͤndiget / ob villeicht 
mit ſich ſelber / oder mit wem / ꝛc. wie offt. 

4. Ob er die Ehepflicht ſeiner Ehegattung / ohne Urſach 
abgeſchlagen / zu fernern Fall Anlaß geben. 

1. Ober das Ehewerck gar Vlehiſch / oder unbeſcheiden 
gepflogen / Umoſtehende / Gegenwaͤrtige geaͤrgert / ꝛc. 


* 2 Das 
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Das Sibende / und Zehende Gebott. 


Du ſolſt nicht ſtehlen. Du ſolſt nicht begehren 

deines Naͤchſten Guts. 

r, Ob er geſtohlen / oder helffen ſtehlen / zum ſtehlen ein⸗ 
gerathen / Huͤlff geleiſt / Schildwacht geſtanden / 
das Geſtohlene vertragen / verkauft / oder helffen 
vertuſchen / verpartiren / oder ſelbſt gekaufft / ꝛc. 

2. Oh er etwas gefunden / und wohl bewuſt wem es zu⸗ 
gehöre, doch gleichwohl nicht zugeſtellt habe / auch 
wann ers nicht gewuſt wem es zugehoͤre / keine 
Nachſtag gehalten / damit das Gefundene ihm ver⸗ 
bleibe / was es werth waͤr / wie hoch ers ſchaͤtze / ob 
der / dem es zugehört / reich oder arm ſeye. 

3. Ob er den Lidlohn den Arbeitern / Dienſtbotten / 
abgedruckt und verweigert / wie vil: 

4. Ob er gute Leuth mit allen Fleiß / Liſt und Vortheil 
kanne annoch nicht zahlt / da er doch wohl zahlen 

oͤnte. 


5. Ob er ſeinem Ambt / und Handthierung nicht getreu 
vorgeſtanden / in ſeinẽ Dienſt treuloß / nachlaſſig / ver⸗ 
ſchwendeꝛiſch gewweſen / auß Boßhaftigkeit, Faulkeit 
Unvorſichtigkeit feiner Herrſchafft zum Schaden 
und Nachtheil gehauſet. Diebſtall / und Untreu / die 
er verhuͤten hat ſollen / oder leicht veꝛhindeꝛn konnen / 
nicht verhindert / ſondern zugelaſſen habe. Ob der 

Dienſtbott / HErrn und Frau vil Stück heimlich 
endtragen / was es im Werth außtrage. 

6. Ob er die Leuth betrogen / zu kleine Maaß / geringes 
Gewicht geben / Waſſer untern Wein gegoſſen / 
Staub und Unrath unter das Getreid gemiſcht / und 
alſo verkauft. a 7. Ob 
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7. Ob er muthwilliger Weiß einem etwas verderbt / vers 
müftet/ etwann ein Vieh zu todt gejagt / geſchlagen / 


Früchten vertretten / abgeriffen und abgeworffen / c. 
Das Achte Gebott. 
Du ſolſt keine falſche Zeugnuß geben. 

1. Ob er gelogen / ob mit Schaden deß Naͤchſten / oder 
wie groß er ſeye / wie offt? 

2. Ob er ein en uͤbel nachgerebt / dardurch Schaden und 
Nachtheil zugefügt / oder noch entſtehen könne. 

3. Ob er Ehrabſchneideriſchen Reden gern zugehoͤrt / 
oder darzu Anlaß gegeben / ob ers nicht verhindert / 
da er doch wohl gekoͤnt Hätte. 

4. Ob er auß Ungrund böfen Argwohn von feinen 
Naͤchſten gehabt / und boͤß geurtheilt habe / wie offt. 

s. Ob er ihme in Geheim anvertraute wichtige Sachen 
offenbaret / da er doch geſchworen / darvon ſtillzu⸗ 

ſchweigen. 

6. Ob er an andere lautente Brieff auffgebrochen / und 
geleſen / dardurch etwann geſchadet hat. 

6. Ob er Ehrenruͤhriſche Spott⸗Schrifften geſchriben 
oder außgeſtraͤet / ſchreiben / oder außſtraͤen laſſen / c. 


Wie muß die Beicht beſchaffen ſeyn? Frag. 

Sie muß seyn demuͤthig und vollkommen. De une wor 
müthig / das iſt / in der Beicht muß man nicht lachen / 
nicht hin und wider gaffen / ſeine Sund nicht alſo anzei⸗ 
gen / als wie einer ſonſt ſeinen Geſellen / oder Geſpihlen / 
etwas erzehlt / ſondern da knyen / wie ein Ubelthaͤter vor 
dem Richter / wie ein Knecht vor ſeinem Herrn / wie ein 

Sohn vor ſeinem Vatter / 5 er erzůrnet hat / und an 

3 mi 


Frag. 


Antwort, 


Frag, 


Antwort. 


Frag. 


Ankwork. 


Frag. 


Antwort. 
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mit rechter Demuth und Hertzenleyd feine Suͤnden ans 
zeigen. 

Vollkommen muß auch die Beicht ſeyn / das iſt in 
der Beicht muß man nichts verſchweigen / verblimlen / 
bemaͤntlen / umbſchneiden / ſondern fein auffrecht und 
offenhertzig die Sund mit den Umbſtaͤnden / ſambt der 
Zahl wie offt es geſchehen / anzeigen und anſagen. 

Die lumbſtaͤnden der Suͤnden muͤſſens auch gebeich⸗ 
tet / und angeſaget werden? 

Wann die Umbſtaͤnd die Suͤnd mercklich groͤſſer 
machen / ja gleichſam verdoppeln und veraͤndern / ſo muͤſ⸗ 
fen die Umbſtaͤnd beygeſetzt und angezeigt werden / als 
zum Exempel einer hat geſtohlen auß einer Kirchen / iſt 
nicht genug daß er ſagt / ich hab geſtohlen / er muß auch 
beyſetzen / und zwar auß einer Kirchen / ꝛc. 

Die Zahl wann mans ſo genau nicht wiſſen / noch er⸗ 
forſchen kan / wie iſt ſie zu beichten? 

Man muß eine Zahl bey einen gleichen nennen / zum 
Exempel / ich hab geſchworen / ſechs oder ſibenmahl / mehr 
oder weniger. 

Wann einer fleiſchlich geſuͤndiget haͤtte mit einer 
andern Perſohn / muß er ſagen wer diſe Perſohn gewe⸗ 


ſen iſt? 


Nein / mit Nahmen muß ers nicht nennen / doch 
aber ſagen ob ſelbe Perſohn ledig oder verheyrath / geiſt⸗ 
lich oder weltlich / verwandt oder nicht iſt / fals die Suͤnd 
uͤber die Keuſchheit iſt / ſonſten in andern Suͤnden iſt es 
zuſagen unnöͤthig. a 

Wie muß ſich ein Suͤnder im Beichſtu hl verhalten / 
vom Anfang biß auffs Ende, i 

Zum allererſten muß er andaͤchtig das Heil Creutz 
machen / 
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mache / und ſprechen / im Nahmen Ott deß Vatters 


/ und deß Sohns ＋ und deß Heil. Geiſtes / Amen. 
Darauff von dem Beichtoatter den Seegen begehren mit 
dergleichen Worten: Ehrwuͤrdiger Herr Beicht⸗ 
vatter / ich bitt Euer Ehrwuͤrden / umb den Heil. 
Seegen / damit ich meine Suͤnd / recht und voll⸗ 
kommentlich beichten moͤge: Nach vollenden diſen 
Spruch bettet das Beicht⸗Kind die kleine offene Schuld 
alſo: Ich armer ſuͤndiger Menſch beichte nnd be⸗ 
kenne GOtt dem Allmaͤchtigen / Maria ſeiner 
Hochwuͤr. Mutter / und allen lieben Heiligen / und 
euch Prieſter an ſtatt GOttes gib ich mich ſchul⸗ 
dig / daß ich von meiner letzten Beicht an offt und 
vil geſuͤndiget hab / mit Gedancken / Worten und 
Wercken / inſonderheit aber gib ich mich ſchulbig. 
Nach vollenden diſen Gebettlein ſagt man umb was 
Zeit die letzte Beicht geſchehen / und die aufferlegte Buß 
verrichtet worden ſeye / darauff erzehlt das Beicht⸗ Kind 
was es uͤber das erſte / anderte / dritte und vierdte Gebott 
geſuͤndiget: Wann nun die Beicht auß iſt / wird der 
Schluß alſo gemacht: Diſe und alle meine Suͤnd 
ſeyn mir leyd von Hertzen / hab auch ein ſteiffen 
Vorſatz mein Leben zu beſſern / bitt derowegen 
Euer Ehrwuͤrden wollen mir ein heylſame Buß 
aufferlegen / und mich an ſtatt GOttes von mei⸗ 
nen Suͤnden abſolviren und loßſprechen. Nach 
empfangener Abſolution gehet man andaͤchtig und = 
muthig 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 
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muͤthig hinweg / und bettet die Buß / weſche der Beicht⸗ 

vakter aufferlegt hat / dancket auch GOtt / daß er uns die 

Suͤnden / gnaͤdig verzihen hat. 

Wann muß und ſoll ein Chriſt beichten? 

Die Jugend wann ſie neun oder zehen Jahr alt ſeyn / 

ſollen die Eltern zur Beicht ſchicken / alle Chriſtglaubige / 

aber ſollen zur Oeſterlichen Zeit ihre Suͤnd beichten () 
guſſer der Oeſterlichen Zeit / fo offt ein Todls Gefahr 
verhanden iſt / follen alle Chriſtglaubige beichten / zum 

Exempel / wann einer im Jahr drey / vier / oder fuͤnffmahl 

auff den Todt kranck wurde / ſolle er jedes mahl beichten / 

Item die ſchwangern Frauen / wanns auff die Zeit ihrer 

Geburt kommen / ſollen vor der Niderkunfft beichten / 

Braͤuts⸗Perſohnen vor der Copulation ſollen beichten / 

wie alles diſes das Trident. Concilium anbefilcht. (t) 
Oeffters im Jahr auffs wenigſt alle hohe Feſtaͤg / 

Frauen⸗ und Apoſtel⸗Taͤg / ob es ſchon kein Geſatz iſt / 

dannoch beichten und communic iren iſt es rathſam / nutz⸗ 

lich und erſprießlich? 
Nur gar rathſam / nur gar nutzlich / wie ichs mit 

Gleichnuſſen darthue. 

. Im Sacrament der Buß neben der Nachlaſſung der 
Sunden / ertyeilet G Ott allezeit den Buſſenden et⸗ 
was feiner. Gnade; Je öffter dann der Menſch 
beichtet / je mehr der Gnaden GOttes / er ihme eins 
ſammlet und erwerbet. 

2. Welcher eines ſchweren Laſt ſich entpuͤrdet / gehet vil 
ſchneller und hurtiger / iſt ihme vil woͤller und leich⸗ 
ter / ein ſchwerer Laſt iſt die Suͤnd / durch die Beicht 
wird der Suͤnden⸗ Laſt abgelegt / durch oͤfftere 
Beicht werden wir von gaͤntzlichen are 

entpuͤr 
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eentpuͤrdet / mit G Ott verſoͤhnet / dardurch dann dem 
Gewiſſen und Gemuͤth ein abſonderliche Froͤhlich⸗ 
keit ertheilet wird / der Menſch vil ſchneller und hur⸗ 
tiger lauffet den Weeg deß HErrn / die Geſaͤtz S Ot⸗ 

kes / die Gebott der Kibchen zu halten / thin gar leicht 
und ring vorkommen. 

1. Die gifftige Spinn fliehet und weichet von jenen Ger 
maͤchern / welche offt außgekoͤrt und geſaͤubert wer⸗ 
den: Durch die Beicht / wird das Zimmer deß H. 
Geiſts / das Gewiſſen nehmlich / von dem Suͤnd⸗ 
Gifft gereiniget / von denen Anfechtungen deß Sa⸗ 
thans geſaͤubert / und außgekoͤhret / deſtwegen die 
gifftige Spinn / der Sathan mit boͤſen Anfechtun⸗ 
gen / Anreitzungen auch gaͤntzlich abweichet / ſo leicht 
nicht mehr einkehret. 

4. Gar nutzlich iſt dem Leib / wann ein Menſch / denen 
der Artzney erfahrnen ſein Anligen offt entdecket: 

Dann auß ſoſchen vernommenen Anligen deß Leibs / 

verſtehet der Doctor die Kranckheit / ſchreibt bewer⸗ 
the Mittel vor / werfen ſich zu hüten / weſſen er ſich 
zu bedienen habe / dardurch ein Menſch langwirrig 
den Geſund und das Leben erhaltet. Alſo wann 
ein Chriſt offt ſeine Sünden beichtet / ſein Anligen 
der Seelen / dem geiſtlichen Seelen⸗Artzt entdecket / 
gibt ihme der Beichtoatter heylſamen Unterricht / 
was er meyden / oder fliehen / herentgegen was vor 
geiſtliche Mittel er anwenden und gebrauchen ſolle / 
dardurch die Seel in der Unſchuld / und Gnad Got⸗ 
tes verharrend / ewig lebe (u) 5 
Die Beicht was bringt ſie dem Menſchen vor Fruͤcht 
und Nutzen? V 
ö er⸗ 


Frag, 


Antivort, 


Frag. 
Antwort. 
Hikori, 


180 Pon der Ohren Beicht Frucht und Nutzen / 
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Verzey hung aller auch ſchweriſten Suͤnden / Nach⸗ 
laſſung der ewigen Straff / die man wegen einer Todt⸗ 
fünd verdienet hat / vilmahls auch / beforderiſt wann die 
Beicht mit vollkommener Neu / mit demüthigem Ders 
ehen iſt / aller zeitlichen Straſfen / völlige Vers 
zeyhung. 

Kan diſes mit Hiſtorien beſtaͤttiget werden? 

Gar wobl / Julius Mazarinus (W) erzehlt. 

Daß ein lediges Menſch alſo uͤbel gerathen / daß fie 
ſo gar mit ihrem leiblichen Vattern fleiſchlich ſich verſun⸗ 
diget hat: Die Mutter / welche diſe aͤrgerliche Blut 
Schand merckte / und verſpuͤhrte / beſtraffte die gottloſe 
Tochter ſtreng / und gewaltig / das gewiſſenloſe Menſch 
aber der guten Ermahnung / Zucht und Straff der Mut⸗ 
ter uͤberdruͤſſig / entſchloſſe ſich die Mutter umbzubringen / 
ſomit der Zucht und Sorg zu entgehen / ihren ſchneden 
Geluͤſten mehrere Freyheit zu bauen: In Abweſenheik 
deß Vatters / weſcher uͤber Land verreiſet war / hat diſe 
Tochter unverantwortlich ihrer leiblichen Mutter mit 
Gifft vergeben / und umbgebracht. Zur gluͤcklicher 

Nachhaußkunfft deß Vatters / ſelben den traurigen Fall 
der Mutter angekuͤnd / vorgewend / daß ſie vom Schlag 
getroffen / urploͤtzlich dahin geſtorben ſeye. Der Vatter 
nichts Gutes von de Tochter argwohnend / gab mit Wor⸗ 
ten, und Gebaͤrten der Tochter genugſam zuverſtehen / 
daß er glaube fie habe der Mutter vergeben / und umbge⸗ 
bracht: Was thut das gottloſe Menſch / damits nicht 
etwann vom Vatter uͤbel gehalten / hinwiderumb zum 
Todt ergriffen wurde / in ſelbiger Nacht da der von der 
Neiß ermatte Vatter ſuß ruhete / und einſchlieffe / ergriff 
das verzweiffeſte Menſch das Meſſer / ſchneld dem Ra 
er 
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hä Mit Ziſtorien beſtaͤttiget. 181 
ter die Droß ab / und ſomit umbgebracht / und ermordet 
hat / in ſchneller Eyl klaubt ſie das Beſte zuſammen / ent⸗ 
fliehet darmit über Meer in ein volckreiche Stadt / all⸗ 
da fie unbekannt / in Geluſten Platz und Raum / ein of⸗ 
ſentliches / bekanntes / befchraenes Weib und Venus 
abgeben / unzahlbar der Jugend verfuͤhrt / im Fall gebracht 
hat. Eins mahls kam diſe Venus / gaͤlles / unzuͤchtiges 
Weib / zu einer Predig ins Gottshauß nicht auß An⸗ 
dacht / ſondern auß Boßhafftigkeit in der volckreichen 
Verſammlung / vermittelſt ihres ſtoltzen Aufſputz / eine / 
und andere Unſchuld zu locken / zur Unzucht anzureitzen / 
und auzufeuren. Der Prediger ſagte mit gar groſſen 
Eyſer von der unendlichen Gute, und Barmhertzigkeit 
Gottes / daß kein Suͤnder ſo groß / welchen nicht GHOtt 
auff Buß und Beſſerung zu Gnaden annehme / die Suͤn⸗ 
den verzeyhe / die verdiente Straff nachlaſſe: Welche 
Wort diſer Sünderin dermaſſen ins Hertz eintrungen / 
daß ſie ihre Miſſethaten bereuet / ſo bald die Predig geen⸗ 
det war / dem Pater nacheylte / mit Bitt ihre Beicht anzu⸗ 
hören’ darauff fie gewaltig zerknierſcht die jaͤmmerliche 
Laſter entdecket / mit vilmahligen Anhalten / eine ſtrenge / 
ſchwere Buß ihr auffzulegen / welche der beſchaͤdene / ver⸗ 
nuͤnfftige Beichtvatter mit diſer Buß gufir entlaſſen / 
daß ſie morgen widerumb in der Predig erſcheinen ſolle. 
Somit erlangter Ablolution gehetdas Weibs⸗Bild zum 
Beichtſtuhl hinauß vor dem Altar niderknyend / ſtirbt ſie 
deß ſchnellen und gaͤhen Todts / darauff entſtehet ein Zus 
lauff; Der Todtfall diſer Bufferin wird dem noch im 
Beichtſtuhl ſitzenden Beichtvatter angedeut / der ermah⸗ 
net alle Geger waͤrtige / daß fie der abgeleibten Seelen / 
mit einem andaͤchtigen 2 unger ſambt feiner ine 

2 en 


Frag. 


1 Von der Ohren⸗Beicht grucht / und Nutzen⸗Ziſtoria. 
denck leben wollen, in wehrenden daß fie beteten / hörten 
ſie eine Stimm von oben herab: Es iſt nicht nothwen⸗ 
dig daß ihr vor ſie bettet / dann ſie bittet / und bettet 
wuͤrcklich bey G Ott vor euch in der ewigen Freud. 
O groſſe Krafft der reumüthigen und vollkommenen 
Beicht / die reumuͤthige vollkommene Beicht diſer groß, 
fer Suͤn der in / hat auff einmahl abgezahlt allen Schul⸗ 
den⸗Laſt der fo ſchweren Sünden / hat diſe Blutſchan de⸗ 
in / diſe Vatter⸗und Mutter Moͤrder in gerechtfertiget / 
8 2 iſt eine reumuͤthige und vollkommene Ohren⸗ 
eicht. 


) Diſſi t. e convertimini. (b) Joan, cap. 20 . 22. (e) g. 24.05, (d) Teil, 
endes (e) Lib. 20, de ciwitate Bei c. 9% ) Hon. i 


Mie ſich der Wommuntegnt euſſerlich 
dem Leib nach / an Kommunion ſchicken 
olle. 


Ben iſt geſagt worden / daß ein Communicant 
un Seel und Leib / innerlich und euſſerlich zu ſchi⸗ 
u cken müſſe: Wie innerlich die Seel / das Ge⸗ 
wiſſen zur wuͤrdiger Nieſſung zugeſchickt werden müffe 


durch Buß und Poenitenz, iſt nach Genuͤgen erwiſen: 
Wie uuuß ſich aber ein Menſch / wann erzu G Ottes Diſch 


gehet euſſerlich dem Leib nach præparixen, und zu 
ſchiden? a 


Euſſer⸗ 


e eee 


Wie ein Com. ſich enſſerlich dem Leib nach verhalten ſoll. 8; 


cant alſo zu ſchicken. eu N 

Erſtlich / ſelben Tag / welchen ein Chriſt communi⸗ 
elren / zu G Ottes Diſch gehen will / muß er von 12. Uhr 
in Mitternacht anfangen / niechtern zu ſeyn / nicht ein 
Buͤſſen eſſen / noch truͤncken / (es leyde dann einer eine fo 
ſchwere Kranckheit oder Mattiakeit / welche erfordert / 
daß der Krancke mit Labnuß geſtaͤrckt / zur Communion 
erhalten werde /) ein geſunder Meuſch aber muß niechtern 
bleiben (a) kein Brod eſſen noch Waſſer truͤncken. Die 
Ehrbarkeit erfordert auch / daß vor der Communion die 
geſpeiſt wollen werden / den Tabback weder truͤncken / 
noch eſſen / oder in die Naſen nehmen. Die Frauen 
wants zur Communion gehen / ſollen das Gewuͤrtz nicht 
ins Maul neymen / und zer peiſſen / wegen der Gefahr / daß 
ihnen nicht gaͤch und unverſehens mit den Speyhel in 
=. hinab komme / alſo ſie nicht mehr niechtern 
waͤren. f 

Andertens / wann man zug Ottes Tiſch gehet / und ge⸗ 
ſpeiſet wird / fol der Leib euſſerlich geſaͤubert werden; As 
fo nehmlich die Haar und Barth außgekaͤmpelt / das 
Angeſicht und Haͤnde gezwagen / das Maul außgewa⸗ 
ſchen / die Zahn abgeriben / der obere Barth wann er allzu 
lang / und über die Leſſtzen herab hanget / abgekürßt, die 
Nagel von Fingern abgeſchniden / dann ein weiſſes He⸗ 
met / ein ſaubern Uberrock / und Kleid angelegt werden / 
beforderiſt dasßrauen⸗Volck mit reinen weiſſen Tuͤcheln 
den Halß bedecken und zuhuͤlen. 

Drittens / den Tag wann ein Chriſt geſpeiſt wird / 
oder zu Gottes Tiſch gehet / ſoll er die Siñ deßLeibs wohl 
ißihaben / nehmlich ſelben * nichts unnutzes ſchwaͤ⸗ 

ER 8 3 ten / 


Cuſſerlich / dem Leib nach muß ſich ein Commum Antwort. 


Frag. 


Antwort, 


184 Wie einer / der zu Gottes Tiſch gehet ſich euſſerlich / 
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er und reden / ſondern entweder betten / oder geiſtliche 
ücher leſen / oder andächtige Geſaͤnger fingen / alle 
Hauß⸗Sorg / und Wirthſchaffts⸗Gebdancken / ſelben 
Morgen beyſeits legen / auff nichts anders / als auff Gott / 
feine groſſe Liebe / auff ſeine unendliche Güte / auff das 
Leyden Chriſti] Eſu gedencken / darvon leſen / darvon reden / 
und andere darmit aufferbauen. Die Augen unterſchla⸗ 
gen / nicht vorwitzig hin und her gaffen / in einem Winckel 
nidertraͤchtig ruhig ſitzen / betten / betrachten und nicht 
muthwillig auß und einlauffen. Die Haͤnde nicht frech 
hin nnd wider ſchwingen / ſondern andaͤchtig creutzweiß 
zuſammen ſchlieſſen / mit einem Wort / fromm / ůchtig / 
ehrbar / gottsfoͤrchtig in allen Gebaͤrten ſich anlaſſen. 

Nathſam iſt es / daß die Eheleuth am Tag der Com⸗ 
munion von Ehewerck ſich enthalten / wie ihnen deſſen ein 
Exempel weiſt die goͤttliche Schrifft (b) da David das 
geſeegnete Schaubrod zu eſſen / von Abimelech dem Prie⸗ 
ſter befragt wird / ob er und die Seinige von Weibern 
rein waͤren. In der erſten Kirchen zu Zeiten der Apo⸗ 
ſteln iſt es gebräuchig geweſen / daß die Eheleuth drey 
Tag vor / und drey Tag nach der Tommunton oder 
Nieſſung deß Fronleichnahms / von EChewerck ſich enthal⸗ 
ten haben. (c) 

Wie muß ſich ein Ehriſt verhalten / wann er jetzt 
auff den Speiß Schambl niderknyet / und wann er nach 
genoſſenen Abendmahl abtritt? 

Wann der Chriſt zu Nieſſung deß Hochwüuͤrdigen 
Sacraments hinzu knyen will / ſoll er / wann anderſt uns 
luſtiger Speyhel im Mund iſt / zuvor außwerffen / den 
Mund ſauber abwiſchen / hernach ohne Getraͤng / oder 
Stoſſen / zun Speiß⸗Schambl hinzu nahen / mit vor a 

auff⸗ 


* 
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Und dem Leib nach verhalten ſoll. 187 


auffgereckten Haͤnden / unterbrochenen Augen / mit gebo⸗ 


genen beyden Knyen niderknyen / die Wort: O HErr 
ich bin nicht wuͤrdig / daß du eingeheſt unter mein 
Dach / ſondern ſprich nur ein Wort / ſo wird mein 
Seel gefund. Andaͤchtig ſprechen / darunter an das 
Hertz klopffen / die Zungen fein auff die untere Lefftzen le⸗ 
gen / den Mund wohl auffthun / und alſo das H. Sacra⸗ 
empfangen / und hinunter ſchluͤngen. 

Nach empfangenen H. Sacrament gehet der Com⸗ 
municant mit auffgehebten Haͤnden andaͤchtig umb den 
Altar herumb / nimbt die Ablution, das iſt / etliche Tropf⸗ 
fen Wein oder Waſſer / welches der Moͤßner / Schul⸗ 
meiſter oder Kirchen⸗Vatter zu trůncken reichet / auff daß 
nichts vom H. Sacrament im Mund bleibe / ſondern fleifs 
ſig hinunter geſchlungen werde. Im Fall aber einem 
dannoch etwas vom H. Sacrament im Mund kleppen 
blibe / muß ers nicht mit einen Finger / ſondern mit der 
Zungen loͤſen / wann er aber mit der Zungen nicht kan / 
mit andern Wein / oder Waſſer loͤſen / und hinab 
ſchlungen: Hernach auff fein Orth weggehen / nider⸗ 
knyen / mit nidergeſenckten Haupt / inbruͤnſtigẽ Seuffzern / 
Betten / fein Anligen Chriſto vortragen / umb die groſſe 
Gnah danckſagen / auffs wenigſt ein viertl Stund nach 
der H. Communion noch in der Kirch verharren / und 
gar zu geſchwind nicht weglauffen / auch vor einer halben 
Stund nicht außſpuͤrtzen / Nachmittag / wo es ſeyn kau / 
wider in die Kirch kommen / und den gantzen Nachmit⸗ 
tag mit groſſer Zucht / Frommkeit / und Gottsforcht vers 
zehren. Selbigen Tag wann man iſt geſpeiſt worden) 
nicht auß purtzen / oder ſelben Abend mit bloſſen Fuͤſſen 
kein Erdreich betreten / ſeyn Boſſenwerck: Unſern Herrn 

e zum 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 


Antwork. 


186 Wie ein Chriſt zur Communion ſich verhalten ſoll. 


zum Wein führen / und ſich den Tag der Lommumon 
voll anſauffen / iſt eine groſſe Suͤnd. 

So vil von der euſſerlichen Zuſchickung zur wuͤrdi⸗ 
ger Nieſſung deß zarten Fronleichnahms / dieweilen oben 
iſt angezogen worden / daß zur Buß und Poenitenz dreh 
Theil erfordert werden / als erſtlich über ſeine Suͤnd Neu 
und Leyd ſchoͤpffen / andertens / alle ſeine Suͤnd beichten / 
und anſagen / drittens / die Buß verrichten / oder genug 
thun; Will ich auch vom dritten Theil der Buß mit nach⸗ 
gehender Abtheilung handeln. 


(a) De conſecrat, diſt. 2. e. liquide, (b) 1. Regum c. 21. (e) De confectat, 
dit. a. b. ommeſ, Mic. 


Waunſfzehende Whtheilung. 


Von dem dritten Theil der Vuß / von der 
Gnugthuung / und Buß verrichten. 


As iſ die Buß verrichten / oder Gnugthuungs 
x: st Es iſt eine Abſtattung / deren nach der Ab- 
9s folution oder Loßſprechung / noch ſchuldigen 
Sünd⸗Straffen (a) oder es iſt ein Abſtraffung der. bes 
gangenen Sünden / entweders freywillig angenommen / 
oder von dem Prieſter aufferlegt. (b) 

Wird dann durch ein wahre Beicht / die durch die 

Sund verdiente Straff / nicht außgeloͤſcht? f 
Hier iſt zuwiſſen / und wohl zu mercken / daß ein 
Menſch wegen begangener Todtſuͤnd die ewige Straff 
und Verdamm nuß verſchuldet habe; Wann ein Suͤn 
der nun recht beichtet / und die Ablolution empfanget / 
told die eee e 
en zwar 
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Vonderenugthirung. 187 


zwar nachgelaſſen / doch an ſtatt der ewigen / eine zeitlis 
che Straf von GOtt angeordnet / entweder das Feg⸗ 
feuer in jener Welt / oder allhier zeitliches unglüͤck / Feuer⸗ 
oder Waſſers⸗Noth / langwuͤrige Kranckheit / Umbfall 
deß Viechs / Miß wachſung der Fruͤchten / ac. (c) Es 
möchte aber einer vollkommen bereith / und zerknirſchet 
feine Süͤnd beichten / ſolcher auch von zeitlicher Straff 


1 


dil / oder alle gantz außloͤſchet / wie ein Exempel iſt / der 
Schaͤcher am Creutz; die edle Bieſſerin Magdalena, &c. 
Vor ordinariaber / weil gemeiniglich die Neu und Leyd 
in der Beicht nicht ſo vollkommen iſt / bleibt ein zeitliche 
Straff / nach gebeichter Todt⸗Suͤnd abzubüſſen / ange⸗ 
ſchriben / und außſtandig; Dahero dem Beicht⸗Kind ei⸗ 
ne Buß von dem Beichtoatter auffgelegt wird / durch 
welche Buß / und guter Werck Verrichtung / es auch die 
zeitliche Straffen außloͤſchet. Mete 

Iſt dieſes auß der heiligen Schrifft zuerweiſen / daß 
nach der von G Ott verzihener ewiger Straff / an ſtatt 
diſer eine Zeitliche / entweder in jener Welt im Fegfeuer / 
ober hier auff Er den / mit allerhand Truͤbſall zuleyden / 
angeſchriben werde? 4 


Gar wohl / und außführlich: Davidder König (ch 


wegen begangenen Ehebruch auff gethane reumuͤthige 
Bekanntnuß iſt die ewige Straff nachgelaſſen worden / 
doch ein zeitliche penn / nemblich den frühezeitigen Todt / 
und Hintritt deß Kinds muß Saoid leyden / und erdul⸗ 
ten. Widerumb (e) uber den Hochmuth / daß er David 
das Volck gezehlt / thuet er Buß / veroͤhnet G Ott / aber 
eine Zeitliche Straff / durch ſein Königreich ein . Dag 
lang erbärmblich⸗wüttende Peſt müſte David außſte⸗ 
hen / und uͤbertrage. Fr 

fein Aa Das 


Frag. 


Antwocl. 


Frag. 


Antwort. 


188 Von der Genugthuung: 8 

Das Iraelieifche Volck murrete wider G Ott / den 
ſehrerzurnten GOtt / hat Moyſes beſanfftet / GOtt hat 
die Sund dem Volck geſchenckt / die Wort der J. Schriſt 
lauten alſo: (E) Ich bitte dich veꝛzeyh die Miſſethat 
diſes Volcks ꝛc. Und der HErr ſprach: Ich habs 
vergeben: Demnach iſt eine zeitliche Nach und Straff 
perbliben; Alſo die Goͤttſiche Schrift: Viertzig Jahr 
lang ſoll euch euer Boßheit vergolten werden / 
und ihr ſolt meine Rach erkennen. 

Die zeitliche Straffen werden ſie durch die Genug⸗ 
thuung / bas iſt durch freywillige / oder von einem Prie⸗ 
fter auffgelegte ſeiner ſelbſt Abſtraffung / und Buß werck 
sänglich außgeloͤſcht / und auffgehoben? | 

Wo nicht auff einmahl gaͤntzlich / doch ein groſſer 
Theil / vilmahls auch gantz und gar / wird widerumb mit 
Göttlicher Schrifft erwiſen: = 

Der Stadt Ninive wurd von Jona auß G Ottes Be⸗ 
ſelch der Untergang verfündiget: Es ſeyn noch 40. 
Tag / alsdann wird Ninive umbgekehrt werden, 
(22 und die Männer von Ninive glaubten an 
Gott / und ſie ruͤefften ein Faſten auß / und kleide⸗ 
ten ſich mit Saͤcken vom Groͤſten biß zum GGering⸗ 
ſten / ꝛe. Und G Ott ſahe ihre Wercke / daß ſie ſich 
bekehrten von ihrem boͤſen Weeg / da erbarmbte 
ih G Ott wegen deſt Ubels / das Er gered hatte 
ihnen zuthuen / und thats nicht. 10 

Bey dem Propheten Jeremia (h) fa t SOT: 
Ich werde in der Eyl wider ein Rold/ und = 
| nigren 


Richt gerichtet; und 94 nicht ohne Forcht 
1 Ad 2 
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nigreich reden / daß ichs vertilgen / zerzoͤhren / und 
verderben wolle / wann ſich dann daſſelbige Volck 
von ſeiner Boßheit bekehrt / darumb ich wider ſie 
gered habe / ſo will ich auch Neu haben / uber das 
Unglück das ich gedacht war ihnen anzuthuen. 

Wider Nabuchodonofor, war das Urtheil GOttes 
außgeſchriben: () Hauet den Baum nider / und 
hauet ſeine Zweig ab / ſchlagt ſeine Blaͤder ab / 
und zerſtreuet ſeine Fruͤchte: Ob der greulichen 
Hoffart bedrohet alſo GOtt dem König Nabuchodono- 
for: Diſen Straffen zuentgehen / gibt Daniel ein weiſen 
Rath: Herr Koͤnig laß dir meinen Rath gefallen / 
und mach dich loß von allen Suͤnden / mit Allmo⸗ 
ſen / und deiner Miſſethat durch Varmhertzigkeit 
gegen die Armen / ꝛc. 


Auß was vor Gewalt geben die Beicht⸗Vaͤtter Frag: 


denen Beicht⸗Kindern eine Buß auff? 


Auß dem Gewalt Chrictiunſers Heylands / welcher Antwort. 


denen ordentlich außgeſetzten Prieſtern den Gewalt ge⸗ 
geben zuleſen / oder zubinden / Leſen und Binden / ſchlieſ⸗ 
ſet in ſich den Gewalt / eine Buß auffzulegen, (K) 


Iſt es auch rathſamb ihme ſelber / und freywillig ei⸗ Sras- 


ne Buß auffzulegen / mit Bußwercken ſich befleiſſen / der 
beleidigten Goͤttlichen Majeſtaͤt genug zuthuen? 


Nur gar rathſamb nach Lehr deß Heil, Pauli : (i) Antwort. 


Wann wir uns felbft richteten / ſo wurden wir 


der 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 
Antzvort. 


Jrag. 


Antwort. 


190 Von der Genugthuung. 
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der vergehenen Suͤnden halber: und cn) Thuet 
wuͤrdige Fruͤcht der Buß. 

Welche Genugthuung iſt giltiger und kraͤfftiger / 
die nach der Beicht von dem Beicht⸗Vatter einem auff⸗ 
erlegt / und auß Gehorſamb vollzogen wird / oder wel⸗ 
che von freyen Willen ſelbſten angenommen if? 

Vermoͤg / und in Erafft deß Sacraments der Buß / 
iſt die Buß / ſo einem im Beichtſtull auffgelegt / und auß 
Gehorſamb andaͤchtig verricht wird / weit giltiger / mehr 
verdienſtlicher / als auß aignem Willen / und freyen Stu⸗ 
cken vollzogene Buß wuͤrckung / und Genugthuung / wie⸗ 
wohl derley freywillige Bußwüurckung / und Genugthu⸗ 
ung SOtt auch ſehr befanfiten. (0) 

Warumb wird die Genugthuung zur wahren Buß 
erfordert? i g 

Dardurch den Menſchen mehrers von Suͤnden ab⸗ 
zuſchröcken / und abzuhalten. (p) 

Die Buß / ſo einem im Beichtſtull aufferlegt wird / 
wann muß vollzogen werden ? Denne 

Die im Beichtſtull auferlegte Buß muß nach den 
Worten deß Beicht Vatters erfüllet werden / zum Exem⸗ 
pel: Wann der Beicht⸗ Vatter befilcht auff dieſen Frey⸗ 
tag in Waſſer und Brod zufaſten / und das Beicht⸗Kind 
auch anderſt kan / ſo muß es dieſen Tag erfüllen / und 
beobachten; Befilchter Beicht⸗Vatter etwann 7. Vat⸗ 
ter Unſer zubetten / verſtehet ſich bald ſolls geſchehen / und 
nicht viel. Täg lang aufgeſchoben werden. Und iſt di⸗ 
ſes Orths wohl zu merden/ daß die in der Beicht / oder 
auch freywillig ihm ſelber aufferlegte Buß ‚fon vollzogen 
werden / weil der Menſch noch von Sünden rein iſt / und 
nicht erſt nachdem er wiederumb geſuͤndiget / die ge 

8 Aſter 
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Laſter begangen hat; Dann im Suͤnd⸗Stand die Buß⸗ 
werck verrichten / nutzet wenig / noch vor die verdiente 
Straff gnugthuet / nach dem Spruch deß Weiſen: (9) 
Die Gaben der Ungerechten / gefallen GOTT 
nicht. 


In was vor Arth und Sorten / beſtehet die Ge⸗ 
nugthuung? 


In dieyerley Stucken der guten Wercken / als Bet⸗ Antwort. 


ken / Faſten / Allmoſen geben / nach der Lehr Tobir: (f) 
au iſt das Gebett / mit Faſten und Allmoſen 
geben. 


Was wird verſtanden durch das Wort Betten / grog, 


Faſten / und Allmoſen geben? 


Durch das Gebett werden verſtanden alle Werckdeꝛ Antwort, 


Religion, als das Vatter Unſer / oder andere an⸗ 
daͤchtige Gebetter ſprechen / Geistliche Lieder / oder Pfal⸗ 
men fingen; Geiſtliche Bücher leſen / von den Goͤttli⸗ 
chen Geheimbnuſſen / Leiden Chriſti / e. Betrachten / 
die Predig / Kinder⸗Lehr anhoͤren / lber begangene Suͤnd 
Neu und Lend ſchoͤpffen / ſich befleiſſen oͤffters zu beichten / 
zu GOttes Tiſch zugehen / Ablaß und Indulgentien ge⸗ 
winnen. (s) 

Durchs Faſten werde verſtanden allerley veibs Ca⸗ 
Reyungen / als an Speiß und Dranck ihme abbrechen / ſich 
geißeln / haͤrene Kleider am bloſſen Leib tragen / Hun⸗ 
ger und Durſt / Hitz und Kalte / Verfolgung / Beſchim⸗ 
pfung / und allerhand Uberlaͤſtiges / auch die von Gott 
zugeſchickte Strafen willig und gedultig leyden / und 
übertragen. (t) 

Durch Allmoſen geben / werden verſtanden alle 
5 Aa 3 Geiſt⸗ 


Frag. 


Antwort. 
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Geiſtliche und Leibliche Werd der Barmhertzigkeit: 
Geiſtliche: Als nemblich: 1. Die Suͤnd ſtraffen. 2. Die 
Unwiſſende lehren. 3. Den Zweiffelhafſtigen recht ra⸗ 
then. 4ten. Die Betruͤbte troͤſten. 5. Das Unrecht ge⸗ 
dultig leyden. 6. Denen die uns beleydiget / gern verzey⸗ 
hen. 7. Vor die Lebendige und Abgeſtorbene Gott bit⸗ 
ten. Weltliche: Nemblich: r. Die Hungerigen ſpei⸗ 
ſen. 2. Die Durſtigen traͤncken. 3. Die Nackenden be⸗ 
kleiden. 4. Die Frembden beherbergen. 5. Die Geſan⸗ 
gene erledigen. 6. Die Krancke beſuchen. 7. Die Todte 
begraben. rc 

In was Maß und Zihl muß / beforderiſt freywillige 
Genugthuung beſtehen? 

Das fagt der Geiſt GOES: (u) Nach der 
Maß der Sund ſoll man auch die Streich maͤſſi⸗ 
gen / Und nach der Art der Kranckheit / ſoll auch Artzney 
genommen werden? Alſo ein Vollſauffer ſoll genug thuen / 
mit Durſtleyden / Abbruch / Waſſertrincken. Ein Gotts⸗ 
laͤſterer ſoll genug thuen / mit Betten / Pfaliren / Gottlo⸗ 
ben. Ein Gaͤller / Unzuͤchtiger / ſoll genugthuen / mit 
Abtettung dep Fleiſches / als Faſten / Gaißlen / Hunger: 
leyden. Ein Ungerechter ſoll genug thuen mit Allmoſen 
geben / mit Wercken der Chriſtlichen Barmhertzigkeit. 
Alſo ſchreiben auch die H. Vaͤtter: der H. Chryſoſt. (w) 
Haſt du frembdes Gut genommen / hebe an dein 
Aigenthum auß zuſchencken; Haſtu die ſchnoͤde 
Freuden genoflen dich vollgetruncken / erſetze es 
mit Faſten / und Waſſertrincken. 

Der Heilige Gregorius () Haſt du Hurrerey 
getri⸗ 
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getriben / oder was mehr iſt Ehebruch begangen / 
deſtomehr muß diſer / was ſonſt zulaͤſſig ware / 
meiden / und entperen. Je mehr er das Verbot⸗ 
tene und ungezimbliche getriben / und geuͤbet hat. 


() Turlot. part. 4.18.12. (b) Laden. 5 14 c. 8, (c) Lid. S. 6. 6. 14. & 8. 
14. 6, 12. (d) . regum e, 1a. (e) 2 72 8,24. (H Vumerorum: c. 14. 
. 19. G 20. & 34. (N cap 3. V. 4. &. S. (H). 18. 97. &.. () Pa- 
wies cap. g. V. IL. G14. (K) Coneilium Trid. s. 14.6 15. (1) 1 4400. 
rintb, e, 11. V. 31. (m) Eoelehafliei e. 5. N. 5. (n) Lueæ cap. 3. V. 8. (o) 
Turlot. ut ſupra, (p) Trid, S 14. c. 8. (q) Ecclef e. 4 V 21. (r) e. 12. 0 
Trıd.$, 14.0. 9. (t)Exirav.Vnigen, depanit, & remiſſi (u) Depteronomij 
6. 25. V. 2. (W) o, 10, in Math. (x) hom. J0, in Evanzelia, 


Gechzehende Kbtheilung. 
Vom Sacrament der Ordinirung / oder 
der Prieſterweyhe / nothwendige kehr. 
n den Haupt⸗Titul des ſiebenden Capitels iſt 


Meldung geſchehen / daß auch Chriſtus dieſes 

Kiebs⸗Werck uns erwiſen / nemblich am Grun⸗ 
Donnerftag feine liebe Apoſtl zu Prieſtern ein geweyht / 
und ordinirt habe: Entſtehet die Frag / was iſt dann die 
Prieſter⸗ Weyhe / oder Ordinirung deß Geiſtlichen 
Stands? i 


Frag. 


Allhier iſt zuwiſſen / daß Chriſtus unſer HEır nach untworg 


der Men chuchen Geſtalt von feinem Hinnnliſchen Vat⸗ 
ter ein Prieſter geordnet / und beſtellt werden iſt; 
Gemeß den Worten deß Pfalmiſtens (a) Du biſt 


ein Prieſter in Ewigkeit / nach der Ordnung 
Melchiſedech. Als nun Chriſtus in Himmel auffſtei⸗ 
gen / 


er ——n 


gen / demnach fein: fichtbahrliche Gegenwart auß der 
Welt entziehen wolte / hat er die Apoſtl / und deren ordent⸗ 
liche Nachfolger / der Geheimbnuſſen G Ottes Außſpen⸗ 
Der / beſtimet / und geordnet / auch anbefoſchen / daß die 
Apoſtel / und deren Nachfolger / nach und nach andere 
Prieſter weyhen / und ordnen ſollen / welche zu allen Zei⸗ 
ten den Goͤttlichen Geheimbnuſſen abwarten / und denen 
Geiſtlichen Verrichtungen / mit Ordnung / un Auktoritet 
vorſtehen ſollen / wie es auß den Worten Christi) Eſu gar 
clar erhellet: (b) Wie mich der Valter geſand 
hat / alſo ſende ich euch: Und da Er diß ſaget / 
bliß er ſie an / und ſprach: Nehmet hin ꝛc. Der 
Vatter nun hat Chriſtum geſand einen Pꝛieſter / nach 
ſchon angezogenen Beweiß / ſo hat Chriſtus ſeine Apoſtl / 
diſe dero Nachfolger / und ſofort zu jederzeit Prieſter / 
das iſt Vorſteher der Geiſtlichen Dienſten / Außſpender 
der Geheimbnuſſen GOttes / geordnet / geſendet. (c) 
Zu dem: Im Geſatz der Natur auß Eingebung der Na⸗ 
tur / war zum Prieſterthumb / und Geiſtlichen Dienſt 
geordnet Melchiſedech. Im geſchribenen Geſatz / war 
zum Prieſterthumb geordnet Aron, und das Geſchlecht 
Levi, deren Ambt war / dem Dienſt deß HErrn vorzu⸗ 
ſtehen / und das Heilige zubeobachten; Wie vilmehr im 
neuen Teſtament / und Geſatz der Gnaden / ſoll unver⸗ 
welchlich bluͤhen das Prieſterthumb / der ordentliche Ge⸗ 
walt nemblich / die Geheimbnuſſen GOttes / und hoch⸗ 
heilige Sacramenten außzuſpenden / dem rechten / und 
durch Ohriſtum gewittmeten Dienſt vorzuſtehen / und 
zuverpflegen; Wie darvon mit außdrüͤcklichen Worten 
geſchriben hat Paulus; (d) Das Geſatz ſetzet zn 

en 
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ſchenzu Prieſtern. Und diſe Einweyhung / Ordi- 
nirung / zu Außſpendung der Geheimbnuſſen GOttes / 
diſe Vorſtellung / Beſtimmung / Abwartung der geiſtli⸗ 
chen Aembtern / und Dienſten / wird die Prieſter Wey⸗ 
he / Ordnung / oder Ordinirung genennet / und iſt ein 
Sacrament: Dardurch ein Gewalt / und ſonder⸗ 
bahre Gnad denen Prieſtern / und andern Die⸗ 
nern der Kirchen geben wird / daß ſie ihre Dienſt / 
und Geiſtliche Aempter recht und wohl verrich⸗ 
ten moͤgen. (e) 


Warumb wird dieſes Sacrament Ordnung / oder Frag. 


Ordinirung genenuet? 


Darumb / dieweil mit gewiſſer Ordnung / von eis Antwort 


nem Grad und Staffel zum andern / die Kirchen⸗Die⸗ 
ner biß zum Prieſterthumb auffſteigen / fortrucken / und 
erhoͤhet werden / welche Geiſtliche Dienſt / und Verrich⸗ 
tungen / Grad und Staffel / allefambt zum Prieſterthum / 
als zu dem eintzigen Zweck und Zihl gelendet und gelaitet 
werden 


Prieſterthumb vorgeſchriben ſeyn? 


Darumb / alldieweilen die Verrichtungen und Aem⸗ Antwort. 


pter deß Chriſtlichen Prieſterthumbs etwas Goͤttliches 
in ſich begreiffen / damit dieſe Würde wohl verſtanden / 
begriffen / und mit gezimmender Ehrerbietigkeit vollzo⸗ 
gen werde / hat ſichs gezimmet / daß mehrere Staffel und 
Grad / welche alle zum Prieſterthum zihlen / verordnet / 
und gelegt wurden () 


Wie wie des erwiſen / daß dieſe Ordnung / und Or- Frag. 


dinixung zu Geiſtlichen Dienſten / ein acrament feye? 
Bb Gar 


Warumb aber / daß ſovil Grad und Stäffel zum Ss 


Antwort. 


® 
* 


Mntworz. 


rag. 
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Gar ſchoͤn beweiſet es der vilgelehrte Laymannus$ 
(g) Allwo das euſſerliche Zeichen von Chriſto ein⸗ 
geſetzt / mit der anhangenden verſprochenen nad 
Gottes iſt / allda iſtein Saerament; Nemblich 
ein ſichtbahrliches Zeichen / der unſichtba helichen Gnad 
In der Ordnung / oder Ordination aber / iſt ein 
kuͤſſerliches ſichtbarliches Zeichen deꝛ unſichtbarli⸗ 
chen Gnad / das ſichtbahrliche Zeichen / iſt die Hand⸗ 
Aufflegung / die unſichtbahrliche Gnad / iſt der gewiſſe / 
und b ſtaͤndige Gewalt / Geiſtlicher Dienſt / und Ver⸗ 
richtungen / darzu abſonderliche Huͤlff / Gedeyen / und 
Ber ſtand deß Allerhochſtens / darvon außfuͤhrlich 
ſchreibt der H. Paulus: (k) Verſaume die Gnad 
nicht / die in dir iſt / welche dir durch die Prophe⸗ 
en / mit Aufflegung der Haͤnde deß Prieſter⸗ 
thumbs gegeben iſt. und widerumb (1) Ich er⸗ 
mahne dich / daß du die Önad G—Ottes widerum 
erweckeſt/ welche durch Aufflegung meiner Han 
de in dir iſt. 

Wer / und wann / und mit was Worten hat diſes Sa. 
crament der Ordinirung / und Prieſter⸗ Weyhe einge⸗ 
geſetzet? 

Chtiſtus JEfas unſer HErr und Heyland / im letz. 
ten Abend mahl mit diſen Worten: Das thut zu mei⸗ 
ner Gedaͤchtnuß / mit welchen Worten Er die Apoftel 
zu Prieſter eingeweyhet / und ihnen anbefolchen hat / daß 
ſie nicht nu ſein Fleiſch und Blut eſſen und truͤncken / 
ſondera auch gu wandſen / conſecriren und den W 
9 
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gen außſpenden / und außtheilen ſollen: Dan Ghriſtus 
hat anbefolchen / diſes zu ſeiner Gedaͤchtnuß zuthuen / 
wie ſie ſahen / daß ers gethan hat: Er aber Chriſtus JE- 
ſus hat auffgewandelt / conſecrirt / felbft davon feine A⸗ 
poſteln außgetheilt: ergo () 

Warumb hat Chriſtus das Sacrament der Ordnung 
eingefeßt ? 

Darumb / daß dardurch ordentliche Prieſter und 
gevollmaͤchtige Kirchen⸗Diener / und Beambte geſtellt 
wurden / welche zu allen Zeiten / den wahren Leib und 
Blut Chriſti auffwandlen / und das hochheilge Sacra- 
ment denen Glaubigen außſpenden / ſolche auch das 
Wort G Ottes predigen / auflegen, erclaͤren / tauffen / 
beichthörem ꝛc. ſollen. CD 

Iſt dieſe Ordnung / Ordinirung / Prieſter⸗ Weyh / 
Folg⸗ und Succeſſion, der Vorſteher der Kirchen / Auß⸗ 
ſpender der H. Sacramenten, und Geheimbnuſſen Got⸗ 
tes von uralter her zuerweiſen? 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Gay wohl / Petrus der Heilige Apoſtl hat Marcum Antwort. 


den Evangelisten ordiniret / und nach Alexandriam das 
Eyangelium zupredigen abgeſchickt; (n) 

Apolonaris if mit dem H. Petto nacher Rom kom⸗ 
inen / und allda von dem H. Petro Biſchoff geweyhet / 
nach Ravenna Evangelium zuverkuͤnden abgeordnet wor⸗ 
den (n) 5 

Paulus und Barnabas ſeyn von den Heiligen Apo⸗ 
ſteln zu Geiſtlichen Vorſtehern / und Biſchoͤf geweyhet 
worden. (o) 5 

N Paulus, der hochheilige Apoſtlhat Thimotheum zum 
Biſchoffen eingeſegnet / wie mit claren Worten geſchri⸗ 
ben ſtehet. (p) f 

Bb 2 Zu 
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mit Prieſtern / wie ich die verordnet hab. Wer 

die ordentliche Folg der Roͤmiſchen Paͤbſt von Petro ans 

gefangen / zuwiſſen verlangt / der liſe Beyerlinck in feinem 

Theatro Mundi, Verbo Pontifex, und Verbo Epiſcopus. 

185 Wie viel ſeynd Staͤffeloder Grad / Aempter und 

Verrichtungen / der Ordnung / oder Ordination? 

Antwort. Sieben: als Thuͤrhuͤtter⸗ Ambt / das Ambt eines 
Leſers / welcher die Heilige Schrifft deß alten und neu⸗ 
en Teſtaments offentlich vorliſet: Das Ambt eines Be⸗ 
ſchwoͤrers der Teuffeln / oder Beſeſſenen / über welche er 
den Namen SEfuanruffet / durch diſen hochheiligen Na⸗ 
men er den Sathan beſchwoͤret / daß er auß dem beſeſ⸗ 
ſenen außgehet. Das Ambt eines Liecht⸗oder Fackeltra⸗ 
gers / Rauchvaß⸗Tragers / und Vortretter der Prie⸗ 
ſterſchafftzum Gottes⸗Dienſten. Das Ambt deß Sub- 
diaconi, welcher im H. Meß Opffer d ie Epiſtl / das Ambt 
deß Diaconi, welcher im H. Meß⸗Opffer das Evange- 
nium ſinget. Das Prieſter⸗Ambt / deſſen Verrichtung 
iſt / den zarten Fronleichnamb auffzuwandlen / und ſelben 
denen Glaubigen außzuſpenden. (r) 

drag. Wird diſer Grad und Staͤffeln auch Anfangs der 
CEatholiſchen Kirchen Meldung gethan? 

Antwort. Außtruckliche Meldung. Clemens ein Juͤnger der 
Apoſteln / und dritte Pabſt nach dem H betro thut mei⸗ 
ſtens jetzt erzehlter Grad und Staͤffel der Priefter Weyhe 
außtruckliche Meldung. (0 

Ignatius der Martyrer ein Junger der Heiligen As 

€ poſteln / 


Von der Prieſterweyhe. 199 
pofteln ſchreibt mit folgenden Wo t uzu denen von An- 
tiochia: welcher Kirchen er Anno Chriſti 101 vorgeſtan⸗ 
den: Ich gruͤſſe Eure Heil Prieſter / H. Diaconos, 
ich gruſſe Eure Subdiaconos, Euit Leſer / und Singer / Eu⸗ 
re Thurhuͤtter / Arbeiter / und Teuſſels⸗Beſchwörer. (t) 

Der Heilige Cyprianus, welcher Anno Chriſti 261. 
geſtorben / thuet in ſeinen Buͤchern / eizehlter Grad und 
Staffeln genaue Meldung. (u) 

Das Laodicenſiſche Concilium, welches Anno Chri- 
ſti; 64. gehalten / (V) Item / das Concilium Cartha- 
ginenſe (x) Welche nach Christi Geburth 418. celeb- 
rirt worden ſeynd / ſchreiben auß fuͤhrlich von allen ober⸗ 
zehlten Grab⸗ und Staffeln deß Sacraments der Ord⸗ 
nung / und Prieſterweyhe. 

Iſt diſes Sacrament der Prieſterweyhe auch noth⸗ 
wendig? 


Frag. 


Ja freylich: Dann niemand kan die Geiſtliche Kir⸗ Antwort. 


chen⸗Aen pter rechtmeſſiger Weiß verrichten / er habe 
dann ſolchen Gewalt / entweders von Chriſto ſelbſt / als 
Petrus und die Apoſtel bekom̃en / oder von Chriſti Stadt⸗ 
halter / dem Roͤmiſchen Pabſt / als wie von Petro Mar- 
eus, Apolinaris, oder von ordentlichen rechtmeſſtgen Ge⸗ 
waltshabern / und Biſchoͤffen / als wie von Tito, welchen 
Paulus zu Creta geordnet / die Prieſter / und Pfarrer / 
Hirten und Seelſorger deſſelben Gebieths geſetzet / die 
Macht und Gewalt ordentlicher Weiß uber kommen has 


ben. 
Was hat diſes Sacrament der Orduung oder Prie⸗ 
ſterweyhe vor Krafft und Wuͤrckung? 
Erſtlch erlangt einer dardurch die Gnad Gottes / 
wie in andern ig > andern empfangt eis 
3 e 


Frag. 
Antwork, 


Prag. 


Antwort. 


Frag. 
Ankwort,. 
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ner einen Geiſtlichen Gewalt / die Geiſtliche Sachen 
zuwandlen / als ein Subdiaconus die geweyhte Geſchier 
anzurieren / die Epiſtl zu ſingen. Ein Diaconus das E⸗ 
bangelium zuſingen / das HH. Sacrament den Leuthen 
außzuſpenden / ꝛc. Ein Prieſter / das Evangeliumzupre⸗ 
digen / die Suͤnd verzeyhen / und abfolvıren/ tauffen / die 
letzte Oelung mitthellen; Vor allen Gewalt aber iſt di⸗ 
fer Meß zuleſen / unddas Sacra ment deß Altars auffzu⸗ 
wandlen. f 

Der Pabſt zu Rom von wem hat er ſeinen Gewalt 
Biſchoff und Prieſter einzuweyhen / und die gantz: Chri⸗ 
ſtenheit zu regiren? 
Von niemand anderſt / als von Chriſto j Ela ſelbſt / 
dazumahl empfangen / da nach der freuden⸗vollen Auff⸗ 
erſtehung Chriſtus drey mahl zu Petro geſprochen: ( y) 
MaidemeineSchaafe: Alſo Innocentius der Drit⸗ 
te: (2) Unſer Gewalt iſt nicht von Menſchen / 
ſondern von GOtt. 

Von wem hat ein Biſchoff ſeinen Gewalt? 
Theils von GO, uad in der Weſenheit: als 

nemblich den Leib Chriſti auffwandeln / das Sacrament 
der Firmung und Ordnung ertheilen ꝛc nach Lehr deß H. 
Pauli: (60 Der Heil. Geiſt hat einen Bischoff 
geſetzt / die Kirch GOttes zu regieren Theils 
vom Römiſchen Pabſt / in der Weiß / Zill / uud Maß: 
nemblich / als uͤber diſes oder jenes Biſtum Laͤnder und 
Staͤdt beſtellet; in weichem Land und Stadt er Biſchoff 
Macht hat feinen: untergebenen Biſtümern / die Fir⸗ 
mung / die Prieſterweyhe zuertheilen / daß H. Oel am 
Gruͤndonnerſtag zuſeegnen / Koͤlch Glocken / a 
| au⸗ 
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en Hanfer zuweyhen / und zu confecriven / wie darvon 

= außdruckliche Meldung thuet der Engliſche Lehrer Thom. 

an (aa) Der Pabſt hat die Vollmacht als ein Koͤ⸗ 

| 2 7 7 . . rg. € 

1% nig in feinem Reich / die Biſchoͤff werden auffge⸗ 

die nommen zum Theil der Sorg / als den Staͤdten 

di vorgeſetzte Richter. Frag. 

ur Ein Prieſter von wem hat er ſeinen Gewalt? Antwort. 
Theils von G Ott / als nemblich den zarten Fronleich⸗ 

alt namb auffwandlen / conſceriren das Hochwüuͤrdige auß; 

ri⸗ ſpenden / theils von dem Biſchoff / der ihne geweyhet / und 

Gewalt gibt / in diſem Marckt: Dorff / und Flecken der 

t / ö Seelſorg abwarten / beichthoͤren / predigen / tauffen / letz⸗ 

117 te Delung geben ꝛc. ’ 4. Frag. 

y) Mit was Cæremonien wird das acrament der Prie⸗ 

it⸗ ſterweyhe ertheilt / und was bedeuthen ſolche Crremo⸗ 

nien? Aneſhors. 
Darvon ſoll in nachfolgender 17. Abtheilung ge⸗ 
handlet werden. 5 

ls (ai og. . A. item Paulus ad Hehr. t. g. V. 17 (b) Joe 40. 5. 22.3. Cc) C A. 

nf „. 3eehifinus Romanus part, g. e. : . 7. (d) A HHabrang: 6.7. V. ultimo. 

Ad de) Zurlot. part. 4, c. 8.Jedl. 1. (f) Turlot, utfupra, (g) Hat. ꝙ e. g. u. 7. 

H. ; “hy 1. 4 Timoth,'e. 4. V. 14. () 2.aATbimot: e. 1, (K) Boperlinek 

off Ver bo Sacerdos (I) Ut ſapra in Theatyowerbo Sacerdos,. ( m ) Baronius 
Thom. 1. Ann. 45 (N) idem Ann, 44. (0) H 13. V. 3. (b) A. ad Tanotb. 

ils e, I. V. 17 (9) Ad Titumm e. I. V. 5. (r) Triden. 5. 23. 9.2. H can. 2. Item: 
Beyerlinck in Theatro : Verbo: Ordo. (s) Lib. S. Conftitu, (t) Epifl, ad 

ß: Antioch, (u) Lib. 2. Epif. 5. & 10, Iten lib. 4. Epiſi 5, (W) Can. 24, 

nd (x) Can a. G. fequent. (Y),Joannis aR Cin 6, aowit. de ſudicijt; (h Lahm. 

0 f A 1. J all, g. u. 6, (Aa) Adorum 20. V. 88. (bb) in rap. 4. dit, 20, arb.. 

its 
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Siben⸗ 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 
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Vibenzehende Krbtheilung. 
Mas die Cæremonien bey Ertheilung 
derPrieſterweyhe bedeuthen / und anzeigen. 


As vor Cæremonien werden von einem Biſchoff 
x * bey Ertheilung deß Sacraments der Prieſter⸗ 
9 weyhe besbachtet? 

Folgende Ceremonien: Die zu Prieſter wollen ger 
weyht werden. 1, ſollens oben auff dem Haupt / rund / 
in Form einer runden Scheiben / oder Cron / geſchoren 
ſeyn / insgemein zureden / die Cron tragen. 2. Die Welt⸗ 
liche Kleider abgelegt / miteiner Alben / oder weiſſen vein⸗ 
wad angethan / deß Hochwürdigſten Biſchoffs / und 
Einweyhers erwarten. 3. Dann legt der Hochwuͤrdig⸗ 
fie Biſchoff feine Hand auff fie. atens. umbhillet der 
Hochwurdigſte Biſch off ihre Achſeln mit einer Stol, und 
thut ſelbe uber die Bruſt in Form eines Creutzes uͤber⸗ 
einander legen. tens. Salbet der Hochwürdigfte Bir 
ſchoff deren / die zu Prieſtern geweyhet werden / ihre 
Haͤnde / inwendig und uber die flache Palmen mit dem 
H. Oel. sten. Reichet und uͤbergibt der Hochwuͤrdigſte 
Biſchoff / denen die zu Prieſtern geweyht werden / einen 
Kelch mit Wein / und die baten mit einer Holtien. 7ten. 
Legt der Hochwuͤrdigſte Biſchoff wiederumb die Hand 
auff ſie. (a) f 

Was bedeut dieſes / daß die zur Prieſterweyhe jetzt 
ſollen eingeweyht werden in Form einer runden Schei⸗ 
ben / eine Tron auff dem Haupt muͤſſen tragen / und gez 
ſchorn ſeyn. ö 
Die Tonſur oder Abſchneidung der 1 5 

u 


Coremonien bey der Prieſterweyhe / 203 
deuth / daß ein Prieſter alles Irrdiſches / Eytles / und 
Uberfluͤſſt zes diſer Welt / gleichwie die Haar etwas eyt⸗ 
les und überfluͤſſiges deß Leibs ſeyn / gaͤntzlich hindanſe⸗ 
tzen / verachten muſſe / und ſolle / auff daß deſto ficherer 
und gewiſſer G Ott ihr Erbtheil ſeye / und ewig bleibe. (b) 

Die runde geſchorne Cron auff dem Haupt bedeu⸗ 
thet / daß das Prieſterthum eine Königliche Würde ſeye / 
wie dahin zihlen die Wort deß Heiligen Apoſtel Petri (c) 
Ihr aber ſeyd außerwaͤhltes Geſchlecht / das Koͤ⸗ 
nigliche Prieſterthum. Rund wird die Cron auff 
das Haupt deß Prieſters geſchoren / die Runde iſt ein 
Sinbild der Vollkomenheit: Anzuzeige ein Prieſter ſoll in 
allen Tugenden / guten Sitten perfect, und vollkommen 
ſeyn / und vollkom̃en zuwerdẽ / ſich unablaͤſſig befleiſſen. (d) 
Der Hochgelehrte Turlotius iſt dieſer Mainung / die 
rund geſchorne Cron / welche der Prieſter aufdem Haupt 
tragen ſolle / iſt eine Vorbildung der Doͤrneren Cron 
Chtiſti IEſu, (e) wie darvon der ſeelige Beda ſchreibt: (f) 
Daß betrus der Heilige Apoſtel eine alſo geſchorne Cron 
auff ſeinem Haupt getragen habe / damit er der Doͤrne⸗ 
ren Cron ſeines Meiſters ſich ſtaͤts erindere / mit ſeinem 
Exempel anzeigen wollend / daß es Geiſtlichen / und 
GOtt⸗Geweyhten Prieſterneigentlich zuſtehe / daß Ley⸗ 
den / die Schmertzen / Quall und Peyn Cbriſti I Eſu in ih⸗ 
ren Leibern herumb zutragen / und zuempfinden. 

Was bedeuth diſes / daß die jetzt zu Prieſtern ge⸗ 
weyht werden / die Weltliche Kleider abgelegt / mit einer 
Alben / oder weiß leinenem Kleyd angekhan / deß hoch⸗ 
würdigſten Biſchoffs erwarten? 


Frag 


Diſe Beſeitslegung der Weltlichen Kleydern / leh⸗ Antwort. 


vet und bebeuth / wie e feye / daß ein e 5 
0 er 


* 


Frag. 


Antwort. 


Frag 


Antwort, 


Frag. 
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fer mit dem Welt ichen Kleid / auch den alten Weltmen⸗ 
ſchen / irrdiſche Gebraͤuch / Gewonheiten / und Sitten 
aufziehen / beyſeits legen / im Geiſt und Gemuͤth ſolle 
verneuert werden / ein gantz neues Leben / Geiſtlichen 
Wandl / in Gerechtigkeit / Warheit / From⸗ und Heilig⸗ 
keit anfangen / und fuͤhren ſolle / deſſen die weiſſe Alm / o⸗ 
der leinen Gewand ſie erinderet / nemblich die Unſchuld / 
welche ſie in der H. Tauff als noch Kinder gnaͤdig erlan⸗ 
get; Jetzt als Männer imerdar zuerhalten / und zubeo⸗ 
bachten Fleiß anzukehren haben. (8) 

Was bedeuthet dieſe Cæremonia, daß der hochwuͤr⸗ 
dige Biſchoff denen die zu Prieſtern eingeweyhet wer⸗ 
den / die Haͤnd auffleget? 

Es bedeut / daß ein Priefter als ein Schlacht⸗Opf⸗ 
fer zum Dienſt GOttes gaͤntzlich gewidmet / und auffge⸗ 
opffert ſeye. (h) 

Die Achſel der neuẽ Prieſter umbhilt der Biſchoff mit 
einer Stoll / uñ thut die Stoll m Creutz⸗Form vor auf der 
Bruſt uͤbereinander legẽ / was lehret uns diſe Cxremonia? 

Wir werden unterrichtet / daß ein Prieſter von o⸗ 
benherab mit der Krafft und Tugend an gethan / und bez 
gabt werde / daß er das Creutz deß HErrn / und das lüß 
fe Joch deß Goͤttlichen Geſatz tragen / die Geſaͤtz GOt⸗ 
tes nicht nur mit Worten / und guter Lehr / ſondern auch 
mit einem unfträfflichen Wandel / und Exempel außbrei⸗ 
ten / und dem glaubigen Volck erclären ſolle / und moͤs 


een 
Es ſalbet auch der Biſchoff denẽ neuen Prieſtern ih⸗ 
re flache Haͤnde in Creutz Form / nemblich von dem 
Daum der rechten Hand / biß auff den Zeig: Finger der 
hinken Hand / und von dem Daum ber linden 9 
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auff den Zeig⸗Finger der rechten Hand / ſambt den gan⸗ 

tze. Palm der flachen Haͤnden; Was bedeut dieſe Sal⸗ 
2 


bung? 
Es bedeut die Gab und Gnad der Seegnung / wel⸗ Antwort. 


che Krafft deß Sacraments der Ordinirung denen Priſteen 
mitgetheilet wird (K) Wie es auß den Worten deß Prie⸗ 
ſter weyhenden Biſchoff erhellt / welche alſo lauten: 
Herr du wolleſt einweyhen / und heiligen dieſe 
Haͤnde / durch diſe Oelung / und nnfere Einwey⸗ 
hung / damit was Sie ſeegnen / geſeegnet werde / 
was ſie weyhen / geweyhet / und geheiliget wer⸗ 
de / in Namen JEſu Chriſtiunſers HEren.C 1 

Der Hochwürdige Biſchoff uͤberreicht auch denen 
jetzt zur Prieſterweyhe ſich einfindenden Geiſtlicheneinen 
Kelch mit Wein / und eine baten mit dem Brod und Ho- 
ia, was ſoll auß dieſem ein Prieſter / und wir Menſchen 
lehrnen? 

Die Wort / welche bey diſer uberreichung deß Kelch 
und baten gebraucht / und geſprochen werden / geben den 
Verſtand und Bedeutung: Nimme hin den Gewalt 
das Opffer G Ott auffzuopfſern / und Meß zule⸗ 
ſen / ſowohl vor die Lebendige / als Abgeſtorbene; 
Mit welchen Worten angezeigt wird / daß ein Prieſter / 
ein Mittler / Advocat, und Vorſprecher ſey bey GOTT 
vor den Menſchen / welche die vornehmſte / und wichtig⸗ 
ſte Amptirung eines Prieſters iſt. m) 

Zu letzt legt der Biſchoff den neu⸗ geweyhten Prie⸗ 
fer die Hand widerumb auff / was bedeut diſe anderte 
Haͤnd⸗Auſſlegung? 


Ce a Diſe 


Frag. 


8 Anttos rk. 


Frag. 


Ant work. 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 
Antwort. 
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Die Außlegung / und dem Berſtand geben uns ar 
bermahl die Wort der Weyh⸗Form: Nimme hin den 
H. Geiſt / welchen ihr die Suͤnd werd vergeben 
denen ſeyn fie vergeben / und denen ihr die Suͤnd 
behaltet / denen ſeyn ſie behalten. Somit dens neu⸗ 
en Prieſtern jener Himmliſche Gewalt / welchen Chriſtus 


feinen Jungern mitgetheilt / gegeben wird: N mb⸗ 


lich die Suͤnd zuvergeben / oder zu binden / wann fie kunff⸗ 

tig auff die Seelſorg außgeſetzt / oder ſonſt gah⸗ anſtoſſen⸗ 

der Fall / und Begebenheit es erfordern wurde. (n) 

Wann ein Prieſter ſo einen groſſen Geiſtlichen Ge⸗ 
walt hat / ſo iſt er ja billich zuverehren? und würdig zu 
chten? 
Das ſoll ſeyn; wie ichs in nachfolgender Abthei⸗ 
lung außfuͤhren will. 

Ca) Gatechifinus Romanuse,8. u. a3 (b) Beyerlinck in Theatre verbo Tonfurn, 
(e) Eb. 1.0.2. W.9. (d) Turks. part, 4. cap. 8. led. 1. (e) Tarlor. ut für 
Pra. (f) Lib. 6. de geflis Anglie c. 2. (3) Beyerlinck in Tbeatro ver bo Sa- 
cer dos. (h) idem: Verbo Ordo. (i) Catechifmus Romanus, ut ſupra u, 8. 


(c) Beyerlinck in Theatro Ver bo Undtio, (1) Ex Ponsificali Romano. (m) 
Eatecbilmus Romanus ut ſupra, (n) Idem, att Japra, 


Kchtzehende Abtheilung. 


Was ein Prieſter ſeye / und wie billich 
ein Prieſter zu Ehren / die jenige / welche die Prie⸗ 
ſter geehret / ſeyn geſeegnet / die ſie Prieſter aber 
verunehret / ſeyn von GOtt geſtrafft worden. 

As iſt ein Prieſter 2 
9 * Ein Prieſter wird zu Latein genennet es 
1 03, 


r 
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und heiliger Erb: Ein Prteſter iſt ein irrdiſcher GOtt / 
ein Engl / ein Auß pender der von Chriſto eingeſetzten H. 
Sacramenten; Ein Legat und Bottſchaffter / der Goͤttli⸗ 
chen Majeſtaͤt / ein Mittler zwiſchen GOtt und den 
Menſchen. 

Ein heiliges Erb / ja irrdiſcher GOtt iſt ein Prie⸗ 
ſter / wie geſchriben ſtehet: (a) Du ſolſt denen Goͤt⸗ 
tern nicht uͤbl nachreden. Das iſt denen Prieſtern: 
Wie es die H. Vatter Gregorius, Cyrillus, und Theodo- 
retus außlegen; Der Haidniſche Wohlredner Cicero 
ſchreibt auch von dene Haid niſchen Prieſtern: Sacerdotes 
Deorum vocationem habent: Die Prieſter werden Goͤt⸗ 
ter genennet. (b) 

Ein Engel iſt ein Prieſter / alſo Malachias: (c) 
Die£effgen der Prieſter behalten die Wiſſenſchafft 
ꝛc. Dann er iſt ein Engel Sabaoths. 

Ein Prieſter iſt ein Außſpender der Geheimbnuſ⸗ 
fen GOttes; alſo Paulus: ( Es halte uns nun je⸗ 
derman als Diener Chriſti / und Außſpender der 
Geheimbnuſſen GOttes. Ein Prieſter iſt ein Le. 
gat, ein Bottſchaffter und Gevollmaͤchtigter GOttes / 
alſo widernmb Paulus: (e) Derowegen ſeyn Wir 
Geſande an Chriſti Statt / alſo vermahnte Ott 
durch uns. 

Ein Prieſter iſt ein Mittler zwiſchen G Ott und den 
Menſchen: Wie es beſchreibet Paulus: (H) C in jeglicher 
hoher Prieſter / wird auß den Menſchen angenommen / 
und wird ſur die Menſchen bestellt / in denen Bingen / die 

Ce Gott 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 


208 Was ein Prieſter ſey / und wie zuveuehren. 
G Ott angehen / damit er epffere Gaben / und opffer vor 
die Sünd. 

Was iſt eines Prieſters Ampt / Gewalt / und Ver⸗ 
richtung? 

Der Engliſche Lehrer Thomas beſchreibt deß Prie⸗ 
ſterlichen Ampts / Gewalt / und Verrichtungen villerley 
Sorten. (g) 

Erſtlich: Das allerheiligſte Fleiſch und Blut Chri⸗ 
fti, conſecriren / und auffwandlen. 

Andertens: Diſes Hochheiligſte Gut / und Sacra- 
ment deß Fronleichnambs dem Chriſtlichen Volck auß⸗ 
ſpenden; nach der Lehr Pauli: (h) Es halte uns. ꝛc. 

Drittens / mit der reinen Lehr das Chriſtliche 
Velck unterweiſen / und tauffen / auch von Sünden loß⸗ 
fprechen / ablolviren / und erledigen. Denen Befelchen 
Chriſti gemeß (i) Gehet hin und lehret alle Voͤl⸗ 
cker / und tauffet ſie in dem Namen deß Vatters / 
und deß Sohns / und deß H. Geiſtes / und leh⸗ 
ret ſie halten alles / was ich euch gebotten hab. 

Soll ein Prieſter geehret werden? 

Ja / auß Goͤttlichem Beſelch: (K) Auß gantzer 
deiner Seelen foͤrchte GOtt / und feine Prieſter 
halte in hohen Ehren. Und widerum am 33. ver- 
fiel, Ehre G—Ott auß gantzer deiner Seelen / und 
halte in Ehren die Prieſter. Dañ prediget Paulus. (I) 
Die Prieſter ſeynd doppelter Ehren werth. 

Haben auch fromme Chriſten / hohe Stands⸗Per⸗ 
2 5 das Prieſterthum jederzeit hochgeachtet / und 
geehret? i 

Die 
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Die unterlaſſege Schriffte der H. Rirchenlehrer / da yamort, 


die groſſe Ehren Bezeignuͤſſen der alten Chriſtlichen Kay⸗ 
ſern / beſtatten die Würde und Ehre deß Prieſterthums. 

Das Prieſterthum / ſchreibt der H. Ignatius Marz 
tyrer / iſt aller Ehren eine Summa und Begriff / welche 
unter den Menſchen ſeynd. (m) 

Wie viel koͤſtlicher das Gold vorm Bley iſt / alſo 
würdiger iſt der Prieſter vorm Koͤniglichen Stand; 
Seynd die Wort deß H. Ambroſij. (n) 

Theodoſius und Valentinianus beede gecroͤnte Kay⸗ 
ſer haben diſe Satzung außgeſchriben: Sacerdotibus o- 
mnis terra caput inelinet. Denen Prieſtern / ſoll alle 
Erden das Haupt neigen. Balilius der groß Orientali- 
ſche Kayſer unterließ im Teftament feinem Sohn Leoni 
dieſes Lehrſtuck Sacerdotes Eccleſiæ reverere tanquam 
Patres Spirituales, & Deprecatores apud DEum pro nobis. 
Die Prieſter der Kirchen ehre als Geiſtliche Vatter / und 
Vorbilter bey GOtt vor uns. Dergleichen Lehr gab 
auch Carolus der keutſche Monarch ſeinem Koͤniglichen 
Printzen Ludovico. 

Von Conſtantino dem groſſen ſchreibt Theodore- 
tus (o) daß er offentlch bekennet habe: Wann ich wurde 
ſehen / daß ein Biſchoff ſich mit einem frembden Weib ſol⸗ 
te verge eiſfen / wolte ich diſes ſchroͤckliche Laſter mit mei⸗ 
nem Kayſerlichen Nock bedecken / damit nicht etwann 
einiger Weiß die es geſehen / geoͤrgert werden. 

Es ey fern von mir ſchreibt der H. Hieronymus (p) 
daß ich etwas ungebüurliches von denen rede / welche de⸗ 
nen Apoſteln nachfolgen / Chriſti Leib mit Heil. Mund / 
han len und wandlen / durch welche wir auch Chriſten 
worden ſeynd / welche die Himmels Schliſſel haben / 11 

seo 


Frag. 


Antwort. 


310. Was ein Prieſter ſeye / und wie zuverehren. 
alſo zureden vorm juͤngſten Gerichts Tage richten. 

Der H. Franeiſcus (q) hat diſe Schrifft Teſtaments 
weiß unterlaſſen: Die Prieſter will ich als meine Her⸗ 
ren Ehren / ihnen Ehre anthuen. 

Die H. Jungfrau Catharina von Senis, item Maria 
Ogniacenfis, pflegten die Fußtritt der Prieſter zukuſſen / 
und hochzuachten. 

Warum aber ſoll ein Prieſter geehret werden? 

Bewegliche Urſachen ſeyn folgende: Eines hohen 
Potentaten Legat und Bottſchaffter / wird hochgeacht / 
und geehret / dieweil er ſtehet an ſtatt ſeines Könige. Ein 
guter Freund / Nothhelffer / und getreuer Beyſtand in 
euſſerſten Anligen / iſt billich hochzuachten / und zu ehren. 
Die Heilige Schricht befilcht auch: (a) Ehre den Artzt 
umb der Noth Willen / und dann (r) Du ſolſt dei⸗ 
nen Vatter ehren. Ein Prieſter iſt ein Legat, und 
Bottſchaffter / deß hoͤchſten Monarchen Gottes nemb⸗ 
lich: alſo Paulus (s) Wir ſeyn Geſande an Chriſti 
Statt / als vermahnte G Ott durch uns. EinGGe⸗ 
ſander GOttes / darumb ja billich ein Prieſter hochzu⸗ 
achten: und zuverehren. Ein Puieſter iſt im letzten Zur 
gen und Sterb Stundlein der befte Freund / der getreue 
Beyſtand / und Nothhelffer / der / welcher unferer See; 
len ewiges Heyl und Glück befördert; Alſo Chryſoſto- 
mus: (t) Durch ſie (die Prieſter nemblich) wird 
den Ehriſten der Himmel auffgeſperret / und das Reich 
GOttes erworben; Wie wir dann ſelben / welcher zum 
Koͤniglichen Gabinet den Schliſſel in Handen hat / ihme 
auffſperret / einlaſſet / hochachtet und ehret; A ſo iſt hoch 
zuachten / und zuehren ein Prieſter / wann er ſchon nicht 

eim 
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ein frommes Leben fuͤhret / dann er gleichwohl ein Legat 
Gottes iſt; Ein gevollmaͤchtigter die Schliſſel zum Him⸗ 
mel in Haͤnden traget / denen Chriſten⸗Menſchen durch 
die Abſolution, und Loßſprechung von ihren Sünden / 
den Himmel auffſperret / und zum Genuß der Himmels? 
Freuden einfuͤhrek. Ein Prieſter iſt der Seelen⸗Artzt / 
ein Geiſtlicher Vatter / darumben ja billich zuberehren. 
Ein Catholiſcher Chriſt / welcher die Prieſterſchafft 
hochachtet / und ehret / hat er ſich deſtwegen eines gewiſ⸗ 
fen Gluͤcks / Seegen / und Wohlergehen / zugetroͤſten? 
Eines unaußbleiblichen Glucks und Seegen; Er 
fahren hats Conſtantinus der groſſe / Roͤmiſche Kay ſer / 
welcher die Prieſterſchafft hochgeacht / und geehret hat: 
wie beym Buchſtaben Co) zuleſen. Von diſem Conſtan- 
tino ſchreibt der H. Auguſtinus (t) Conſtantinum hat 
Gdtt mit ſo vilen zeitlichen Gaben und Seegen erfuͤl⸗ 
let / daß keiner derley begehren daͤrffte; Das gantze Roͤ⸗ 
miſche Reich hat Conſtantinus inngehabt / und wider als 
le Feind beſchuͤtzet; In den Kriegen und Feld⸗Schlachten 
war er ein Obſieger / der Tyrannen und Feinden / ein Uber⸗ 
winder / in allen gluͤckſeelig: Hohen Alters iſt Conſtanti⸗ 
nus gottſeelig enkſchlaffen / und bereits regirende und 
herrſchende Sohn / und Erben unterlaſſen: Das alles 


beſchreibt weitlaͤuffig Auguſtinus, damit jederman begreif⸗ 


e / wie reichlich G Ott jenen ſeegne / welcher die Prie⸗ 

ſterſchafft ehret. ö 
Kayſer Theodoſius kruge hohen Reſpect, und Ehr⸗ 
erbiettigung gegen der Cleriſey und Prieſterſchafft / daß er 
in dem Geſchraͤnck / oder Chor / dar inn die Prieſter ſchafft 
ſaſſe / nicht einſitzen wolte. Wie darvon ſchreibt Baro- 
aus (w) Von diſem Kayſer Theodofio meldet auch 
Dod Augu- 


0 


Frag. 


Anktvort. 


Frag. 


Antwort. 
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Auguſtinus (x) Daß er allzeit gluͤckſeelig geweſen / & ieg 
und Viori wider ſeine Feinde gehabt habe. Einsmahls 
im Streit / und Feld⸗Schlacht wurde wargenommen / 
daß ſich der Feinden aigne abgeſchoſſene Pfei umbge⸗ 
kehrt / die Feinde verwund / und erlegt haben: Theodo- 
retus bezeigt auch (y) daß die H. Apoſteln Philippus, und 
Jacobus auff weiſſen Pferden ſitzend / Theodo ſio tm&treit 
zu Huͤlff kommen / wider die Feind gekaͤmpffet / ſelbe erle⸗ 
get / und uͤberwunden haben. Diſe zwey Exempel ſeyn 
genugſamme Prob / daß GO TT unaußbleiblich mit 
Glück und Seegen all die jenige bereiche / welche die 
Prieſter hochachten / und verehren. 

Ein Catholiſcher Chriſt / welcher die Prieſter⸗ 
ſchafft / veracht / ſchmaͤhet / und verunehret / hat er ſich 
deßwegen eines Unglücks / und Straff zubefoͤrchten? 

Gar einer gewiſſen Straff / und Unheyls wie betro⸗ 
het das Wort GOttes bey Luca: (2) Wer euch vers 
achtet: redet von denen Prieſtern / der verachtet mich. 
Und inder Propheceyung Lachariæ (8) Wer euch an⸗ 
riehret / der riehret mein Aug⸗Apffel an. Hieru⸗ 
ber mach ich diſen Schluß: GOttes⸗Schaͤnder / Schmaͤ⸗ 
her Laͤſterer / Verunehrer / ſeyn der greulichen St aff 
nicht entgangen / der nun einen Prieſter ſchmaͤhet / ſchaͤu⸗ 


det / laͤſteret / und verunehret; Schmaͤhet G Ott / ſchaͤn⸗ 


det G Ott laͤſteret Gott / verunehret GOtt / dar um der 
Straff GSOttes nicht entgehen / ein gewiſſes Ungluck / 
und Ubelergehen / erleben wird. Diſes haben laͤngſtens 
in ihren unterlaffenen Schrifften betrohet die H. Wat 
ker: Alſo Chryloſtomus: (Aa) Gleich als die Ehr⸗ 
erbiethung / welche denen Prieſtern erwiſen wird 5 
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piel Troſt deß Glücks und Seegen geboͤhret (dann 
G Ott nimbt als aigen an / was ſeinen Dienern erwieſen 
wird) Alo die Verunehrung der Prieſter / thut von 
oben herab vil Straff und Peyn mitziehen / darum / daß 
Gott / die Schmach feinen Prieſtern angethan / vor 
aigne Schmach und Beleydigung haltet / und achtet. 

Nachtruͤcklich ſeynd die Wort deß H. Cypriani: (bb) 
Wie werden Jene der Straff GOttes entgehen / 
welche die Prieſter ſchmaͤhen / und verachten / welchen 
die Ehre von dem wurdigſten GOtt ſelbſten verlihen 
wird / daß / welcher die Prieſter verachtet / G Ott ſelbſten 
verachtet / und geringſchaͤtzet. 

Die Diener GOttes haſſen / iſt ein Art der Gotts⸗ 
Laͤſterung / ſchreibt Salvianus: (cc) dann gleich als je⸗ 
ner / der uuſern Diener ſchluge / in der Unbild unſern 
Diener angethan / uns ſelber ſchlaget; Alſo verhalts ſich 
mit den Dienern Gottes / welcher / wann er von jemand 
verunehret / und beleydiget wird / wird gelaͤſtert / nnd 
geſchmähet die Goͤttliche Majeſtaͤt ſelbſten. 

Inſonderheit iſt zuſehen die Straff und Peyn de⸗ 
pen / welche die Prieſterſchafft geſchmaͤcht / und verunehr 
ret haben: Eliteum ſpotteten die muthige Buben / ihne 
einen Khalkopff nennend: und G Ott ſchickt den Augen⸗ 
blüͤck 2. wilde Tatzbern / welche diſer Buben 42. zerriſſen / 
und umbgebracht haben. (dd) 

Aron ben Prieſter verachtefen Dathan, und Abiron, 
und die Erd that ſich auff / verſchluckte diſe Prieſter⸗ 
Schmaͤher / lebendig mit Leib und Seel in den Ab⸗ 


grund. (ee) 
Jezabeltieffe viel Prieſter und Diener G Ottes vers 


zuehren / ſchmahen / ermorden. Und hort die Nach und 
: ; 2 Straff 


Prag. 
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Straff GOttes; Auff ſelben Platz und Orth / wo Jeza- 
bel die Diener GOttes gefchmächt / und verunehret 
hat / haben Jezabel, obſchon ein gecrönte Koͤnigin / die 
Hund gefreſſen. (tt) Entfeglich iſt / was der H. Grego⸗ 
rius erzehlt (28) Graff Nantin hatte den frommen Prie⸗ 
ſter Heraclium, auch andere Prieſter und Diener GOt⸗ 
tes mehr vielfältig geſchmaͤhet / und verunehret Nach 
etlich Monat erkranckte Nantin an einem hitzigen Fieber / 
an welchen er auch ſterben muſſen: In wehrender Fie⸗ 
bers⸗Hitz ruffte der Prieſter⸗Schmaͤher Graff Nantin: 
Ob der Unehr die ich Heraclio und der Prieſterſchafft an⸗ 
gethan / werde ich außgebrennt / und unaußſprechlich 
gequellet: Was nun diſes Fieber vor Hitz und Feuer inn⸗ 
gehabt / ob nicht ſchon die hoͤlliſche Hitz / und Feuꝛ Flamm / 
laß ich auß diſem einen jeden Chriſten⸗Men ſchen erach⸗ 
ten / dann ſobald der Prieſter⸗Schmaͤher Nantin ge ſtor⸗ 
ben / war der todte Leib gantz Khollſchwartz / und ſahe 
anderſt nicht auß / als wäre er auff friſcher Glud gebra⸗ 
ten worden; Diſe Hiſtoria ſollen wohl alle Chriſt lau⸗ 
bige zu Hertzen führen / und ſich darob entfegen, die Prie⸗ 
ſter nicht verachten / verunehren / welche Unehr GST 
gewiß thut raͤchen / und ſtraffen. 

Oben iſt geſagt worden / daß eines Prieſters vor⸗ 
nehmſte Ambt ſeye das Meßleßen: Den wahren Leib 


und Blut Chriſti ] Eſu auffwandlen: Was iſt dann ein 
Meß? 


Antwort, 


Das ſoll mit neuer Abtheilung eroͤrdert werden. 


(a) Exo. b. 22, V. 28. (b) 4. Acad (c) e, (q) ad Corinth. e. 4. JI (e) Z. 4d 
Cor 6.4. %,21.(f) Ad Hebrag. 5. V. I. (2) h Opufeulis (h) T. ad 
Corinth. g. 4, W. k. (i) c. 28. (K) Zecſeſ. c.. V. 31. () 1. ad Hmoth c. 5. 
(m) Ep. 19, ad Sayrnenfes, (n) Lib. de dignit. Saserdot. (n) Lib. 1. c, 11. 
(P) Ep. IındHeliod, 6,7, () uo Teftamento (1) EI, c. 38, V. I. 95 

Eæod, 
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Fro. 20, F. 12. (t) 2. ad Cor int. c. 4. V. 21. (u) Hou, 10, in I. ad The, 
( Lib. F. de Cipit. Dei c. 25. (x) Lib. 4. Annal. Anno 390. (Y) Lib. 5. de 
Civit. c. 26. (2) Lib. 5. Hiſtoriarum e, 24. (tze. 10. V. 16. (Aa) c. 2. V. 
8. (bb) kom. 66. in geneſ. (ce) Ep. 18. /up. Mauth. (dd) Lib. 4. de divina 
Provid, (ee) 4. Regum.6.2. (ff) Num. 6. 16. (gg) 4. Tegum. g. q. (hh) re- 
gorius Turonemſis lib. 5. 


Meunzehende Abtheilung. 


Von der Meiligen Neß. Was die Meß 
ſeye / wer das H. Meß⸗Opffer angeordnet / wie 
vil Theil die H. Meß in ſich begreiffe/ ob in der Catho⸗ 


liſchen Kirchen das H. Meß⸗Opffer je und allzeit uͤblich 
geweſen ſeye / ꝛc. 


As iſt das H. Meß⸗Opffer? Frag. 
N * Es iſt das unblutige Opfer deß neuen Te⸗ Antwort. 
Iſtaments / in welchem dem Himmliſchen Vatter 

fein eingebohrner Sohn Cbriſtus JEfus unter den ſicht⸗ 
bahrlichen Geſtalten Brod und Weins auff dem Altar 
von der Kirchen auffgeopffert wird. (a) 
Wer hat diſes Opffer der H. Meß eingeſetzt? Frag. 
Chriſtus ] Eſus der ewige Prieſter nach der Ordnung Antwort. 
Melchifedech im letzten Abendmahl hat ſich in denen Ge⸗ 
ſtalten Brod / und Weins / dem himmliſchen Vatter 
auffgeopffert / und denen Apoſteln / vaß fie eben dieſes 
nacht hun ſollen / anbefolchen / mit außtrucklichen Wor⸗ 
ten: Das thuet zu meiner Gedaͤchtnuß: Alſo 
Irenzüs(b)alfs Chryſoſtomus. (e) 
Iſt das H. Meß Opffer in der Katholischen Kir⸗ Frag. 
chen je und allezeit uͤblich geweſen? 
Allzeit; noch zu der H. Apoſteln Zeiten / biß auff Anwort. 
diſen Augegbläck: Alſo bezeigt Hugo 3 8. Victore (d) Daß 
Od 3 der 


216 Dom 8 meß Gpffer. 
5 H. Apoſtl Petrus zu Antiochia die Heil, Meß gelefen 
abe. 
= Item zubiſis in einer Stadtklc vruriæ (e) der. H. Apoſtl 
Jacobus in ſeiner Liturgia , deren gedencken thut die ste 
Synodus, und Verſammlung (O bittet alſo: Wir bit⸗ 
ten / daß dein H. Geiſt ankommend / das Gegen⸗ 
waͤrtige heilige / und mache diſes Brod zwar den 
Leib deines H. Chriſti / und den Kelch das roſen⸗ 
farbe Blut deines Chriſti. Item: Wir opffern 
dir das unblutige Opffer vor unfere Suͤnd / ꝛc. 
Auß welchem Gebett / und Worten deß H. Apoſtels Ja. 
3 die Form und Weiß deß H. Meß⸗Opffers clar ers 
ellet. 

v Andreas der H. Apoſtlbekennte Kger dem Land⸗ 
Pfleger: Das unbefleckteLaͤmblein thue ich täglich 
auffopffern / und auffwandeln / deſſenFleiſch nach 
dem es alles glaubige Volck geeſſen hat / bleibt 
dannoch das auffgeopffertexaͤmblein unverſehrt / 
und lebendig. (80 

Der Heilige Paulus beſchreibt mit klaren Worten / 
daß das H. Meß⸗Opffer zu ſeiner geit von ihm / und der A⸗ 
poſtoliſchen Geſellſchafft gepflogen wurde: (h) Der 
Kelch der Benedehung / den wir ſeegnen / iſt der 
nicht die Gemeinſchafft deß Bluts Chriſti? und 
das Brod / welches wir brechen / iſt das nicht die 
Gemeinſchafft deß Leibs deß HErrn? und wide 
rumb zum Hebrzern (i) Wir haben einen Altar / von 
welchem 
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Vom 5. Meß⸗Opffer ZN 
welchem wir nicht Macht haben zueſſen / die dem 
Tabernackel dienen. 

Der H.Martialis, welcher zugeitenChriſti gelebt / und 
ein Junger Elu war / in einer feiner Sendichreiben ſchrei⸗ 
bet alſo (k) Das Opffer wird GOtt dem Schoͤpf⸗ 
fer geopffert / deſſen Fleiſch und Blut in das ewi⸗ 
gegeben wir auffwandlen. Von dem Heiligen Abbt 
Babbia Biſchoff zu Babilon, welcher auch der H. Apoſtl 
Singer war hat Gartius diſe Zeigenſchafft ſchrifftlich 
unterlaſſen: Nachdem die Geheimnuß deß HErrn 
ſeynd gehalten worden / und der Meß die Glaubi⸗ 
ge beygewohnt haͤtten / hielt er ſich bey dem Al⸗ 
tar / allwo der Leib Chriſti von ihme gewandlet 
worden iſt: Daß allda die Apoſtoliſche Marker 
ſoll frolocken. ( 


Wie viel Theil begreifft das Opfer der Heiligen Frag 


Meß in ſich? 


Drey Theil: Die Auffofferung / Offertorium, die Antwort. 


Auffwandlung / Conſecration, die Nieſſung! Sumption. 
Die drey Theil ſeynd fie auch von Ehrifto beo bacht 
worden / in Anordnung deß H Meß⸗Opffers? 


Mit Ja: Der Erſte Theil die Auffopfferung erhel⸗ Antwort, 


jet auß dem H. Marco (m) Und JEſus namm das 

Brod / ſeegnete es / brachs / und gab es Ihnen ie. 

Und widerun b (n) Er namm auch den Kelch und 

dancket. Welches Seegnen / und Dancke ware dem 
Himmliſchen Vatter das Opffer auffopffens. (o) 

Der anderte Theil in der H. Meß; Die Aae 

ung 


rag, 


218 Vom g. Meß Opffer. 
lung / oder Conſecration, daß fie auch im letzten Abend⸗ 
mahl IEſus vollzogen / wird eben im obigen Kapitel 
Marci angezeiget: Und JEſus namm das Brod / 
ſeegnete es / brachs / und gab es ihnen / und ſprach: 
nemmet hin / das iſt mein Leib: Und er namm 
auch den Kelch / dancket / und gab ihnen den: und 
ſie truncken alle darauß / und Er ſprach zu ihnen: 
Das iſt mein Blut deß neuen Teſtaments / wel⸗ 
ches für viel wird vergoſſen werden. 

Der dritte Theil der H. Meß die Nieſſung / und 
Sumption, daß IEſus unter den Geſtalten Brod und 
Wein / auch ſein allerheiligſtes Fleiſch und Blut genoſ⸗ 
fen habe / iſt der allgemeine Schluß und Verſtand / der 
wahrglaubigen Kirchen / wie darvon außführlich ſchrei⸗ 
bet der H. Hieronymus (p) So wahr im alten Teſta⸗ 
ment anbefolchen. (g) Daß der opfferende Prieſter zum 
allererſten / und vor allen / von dem Opffer / welches 
er opfferte / eſſen / und genieſſen ſolle. Welche Figur in 
der That / und Werd Khriſtus vollzogen / der hoͤchſte 
Prieſter von dem Opffer feines allerheiſigſten Fleiſch und 
Blut / geeſſen und genoſſen hat. Zudem ſo ſchreibt Joan- 
nes von Chriſto (r) Und als die Zeit kommen war / 
ſetzte Er ſich zu Tiſch / und die 12. Apoſtel mit 
ihm / und Er ſprach zu ihnen: Mich hat hertz⸗ 
lich verlangt / diß Oſter⸗Lamb mit euch zueſſen / 
ehe das ich leyde. 

Hat auch Chriſtus die übrige Cæremonien, als Nei⸗ 
gungen / Creutzmachungen / andaͤchtige Gebetter / 2 


ven z MEBrönfleen 1 
cheducch die H. Meß beobacht / und geleſen werden / in⸗ 
ſonberheit angeordnet / und eingeſetzt? f 
Wie ſchon gemeldet worden iſt / das H. Meß Op, aten 

fer in denen drey Ellential Stucken / als Auffopfferung / 
Auffwandlung / und Nieſſung / hat Chriſtus ſelbſten ein⸗ 
geſetzt / und angeordnet / mehrere Andachten aber beyzu⸗ 
ſetzen feiner Kirchen anheimgeſtelt: Wie daun derley 
Andachten noch von denen H. Apoſteln / und deren Nach⸗ 
folgern / zu der Glaubigen mehrer Andacht / auch nach⸗ 
trücklicher Erinderung / deß ſchmertzhaffteſten Leiden / 
und Sterben Chritti beygeſetzt worden ſeyn. (s) 
Kan erwieſen werden“ welche Paͤbſt und Nach⸗ Flas. 
folger der H. Apoſteln / die übrige Andachten / Spruͤch / 
und Gebetter / in der H. Meß angeordnet haben. 

Gar wohl / wie ichs mit nachfolgender ⸗oigſter Abe awer 
theilung erweiſe. i 
(a) Beyerlinck her bo Sac iftci uns. (b) Lib. 4. cap. 12. (e) Chry/fl. hom, ag. 

(d) Lib. I. Part. 8. cap. ultime. (e) Martins Perefins lib. de dioix, Apeſt. 

Tradit, part. 3. confid, 1. (f) can 33. (0 E Epiſt. Presbyt..&* Dia- 

von. Aehig. Ch) T. 4d Corinth. e. 10. V. 16. (i) c 13. V. 10, (k) Epiſi. 

ad Bur degal. e. 3. (H) Lib. 1. Hiſtor, Certain. Apofloli, (w) c, 14. V. 22, 

(n) V. 23. (0) Hart. 4. le. 16, (p) Epil. ad Hedib. g. 2. (q) Less, c. 

6. H. cab. 7. Cr) deb, (1) Turlot, part. 4. eas: lc. 16, 


Swaingigfte Kbtheilung. 


Mird erwiſen / daß von denen gd. Apo⸗ 
ſteln / und deren rechtmaͤſſigen Nachfolgern Roͤ⸗ 
miſchen Paͤbſten / die Caremonien, und Andachten 
in der H. Meß zu uͤben / angeordnet worden. 
e laut der Beweiß? Heag⸗ 
ya MWiefolgt: Den Anfang der H. Meß deß 42. Anwen, 
3 Ee Pfalm 
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cto Jacobodem Apoſtel geordnet / wie auß deſſen Liturgia 
erhellet; und Dionyſius Areopagita bezeiget / daß das 
Meß ⸗Opffer ſchon zu der Apoſtl⸗Zeiten / mit Pfalmen⸗ 
Gebett angefangen wurde. (a) 

Der Introitus oder Eingang in der H. Meß mit den 
Worten Goͤttlicher Schrifft / wird zugeſchriben der Sa⸗ 
tzung Cæleſtini primi Roͤmiſchen Pabſten / welcher gele⸗ 
bet hat Anno Chriſti 423. (b) 

Das Kyrie eleyſon Chriſte eleyfon, in der H. Meß 
neun mahl widerhollen / hat geordnet der H. Pabſt Gre- 
gorius, welcher Anno Chriſti 590. geleuchtet hat. (c) 

Den Gloria in Excelſis. Glori ſey GOtt in der Hoͤ⸗ 
he / folgenden Theil in der H. Meß lauth zubetten / hat 
dem Roͤmiſchen Pabſt Teleſphoro, welcher 141. gelebt / 
andaͤchtig gefallen. (d) 

Der Gruß / mit welchen der Prieſter das anweſen⸗ 
de Volck gruͤſſet / ſprechend: Der HErr ſey mit Euch: 
iſt von denen H. Apoſteln in dem H. Meß⸗Opffer ſchon 
. 3 Diſes bezeigen die uraͤlteſte Litur- 
gien, (e 

Die Collecten und Gebelter / in welchen unſer Ver⸗ 
ı langen / und Gebett zu GOtt / gleichſam in wenig Wort 
1 zuſammen gezogen worden / ſeynd in der H. Meß zuſpre⸗ 
| chen / anbefohlen von dem Milevifänifchen Concilio, (f) 

Die Epiſtl / daß ſelbe gleich Anfangs der Chriſten⸗ 
heit in der H. Meß geleſen wurde / bezeiget Tertullianus, 
welcher Anno Chriſti 200. gelebet hat. (g) 

Das Gradual, alſo zuſagen: Das Staffel: Sefang, 
des 
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ſolle angehoͤret werden. Ci) 

Die Glaubens Bekantnuß / oder Credo in der H. 
Meß / iſt uralter Gewohnheit / erhellet auß der ſogenann⸗ 
ten Meß deß H. Chryſoſtomi, welcher Anno Chriſti 358. 
5 a die Kirch zu Conſtantinopel eyfrig regieret 

at. (k) f 
Die Auffopfferung Brodt und Weins iſt erwiſen / 
daß es von Chriſto ſelbſten geordnet iſt. Daß etliche 
Tröpffl Waſſer unter den Wein gegoſſen werden / wird 
geglaubet / daß Christus das H. Meß⸗Opfſer einſetzend / 
ai gemacht habe. CD 

Die Præfation worburch der glaubigen Hertzen ſich 
zu GOtt im Himmel zuſchwingen und danckbahr zu 
ſeyn ermahnet worden / iſt uralter HGewonheit / und ger 
Fi 3 Meldung vom Pabſt Clemente dem Er⸗ 

en: Cm 

Nach der Prefation wird das Sanctus drey mahl ge⸗ 
ſprochen / welches alſo von dem Valteniſchen Concilio gul⸗ 
geheiſſen iſt. (n) 5 

Ee: Die 
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Die Conſecration, oder Auffwandlung iſt oben er⸗ 
wiſen / daß ſie hriſtus der HErr mit ergangenen Beſelch / 
daß thut zu meiner Gedaͤchtnuß / gepflogen. 

Der Canon, beg reifft in ſich die andaͤchtige Gebetter / 
welche in der H. Meß nach dem Sanctus von dem Prie⸗ 
ſter geſprochen werden / hat meiſtens ſeinen Urheber / 
Chriſtum IEſum unſern HErrn / nachgehends die H. A⸗ 
poſtl. Obſchon die gefolgte Paͤbſt biß auff Gregorium 
etwelche andaͤchtige Schuß⸗Gebettlein hinzugeſetzt / und 
alſo den Canonem vermehret haben. (o) 

Nach dem Canone wird das Vatter Unſer gebettet / 
welchen die H. Apoſtl von IEſu gelehrnet / und als das 
allerkraͤfftigſte Gebettlein in der Heil Meß geſprochen 
werden haben / wie meiſtens uralte Kirchenlehrer dar⸗ 
von Zeignuß geben. 

Mit folgendem Vatter unſer wird der Fridens⸗Kuß 
außgetheilet / welches heylſam angeordnet hat Pabſt In- 
nocentius, welcher Anno 402. die Kirchen regieret hat. (p) 

Das Agnus DEi, O du Lamb Gottes / welches 
du hinnimbſt die Suͤnden der Welt / wird in der Heilt⸗ 
gen Meß dreyhmahl widerhollet / und iſt bereits ſchon vor 
100. Jahren vom Pabſt Sergio, welcher Anno Chriſti 
687. den Paͤbſtlichen Stul gezieret / und angeordnet wor⸗ 
den / wie es beſchreibet Strabo. (q) 

Die Communion und Nieſſung in der H. Meß iſt 
Chriſti Exempl wie oben erwiſen. Die Gebetter vor der 
H. Communion vom Prieſter gebettet / die Apoſtl und 
deren Nachfolger angeordnet haben. 

Das Ite Miſla eſt, welches ſo viel heiſt / als: gehet 
die Meß iſt auß / wird in den uraͤlteſten Liturgijs und 
Schrifften von der H. Meß Meldung gethan, () geg; 
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er⸗ Letztens wird der Seegen von dem Prieſter dem 
qch / WVolck gegeben / von dieſem Gebrauch thuen ſonderlich 
| Meldung die Griechiſche Liturgien, oder Meß, Beſchrei⸗ 
ter / bungen / und das Agathenſiſche Concilium befilchts auß⸗ 
rie⸗ trüͤcklich / daß das Volck vor den Seegen deß Prieſters / 
er / befoderiſt an Sonn und Feyrtaͤgen / nicht auß der Meß 
‚As oder Kirch gehen ſolle. ( 
um Diſe Cæremonien oder andaͤchtige bebrauͤch in der Frag. 
ind H. Meß / was bedeuthen ſie / und weſſen erinderen ſie 
uns? 
tet / Das ſoll in neuer Abtheilung erklaͤret werden. Antwort. 
as (a) Beyerlinek Ferbo; Religio. (b) Sozomus, ib. 3. cab. 19. (c) Breviarsum 
hen { Romanum (d) Inmoeentins 3, 17. K. de miſterijs miſſis c. 20. (e) Beyerlinck 
. | Ver bo Sacriſficium (H) idem. (g) in Apolog. cap. 39. (h) Turlot. , Beyer- 
ar linck, V. Sacrifcium, & verbo Religio, (i) Lib.2.conJtit.cap, 52. (k) 
| Beyerlinck, Verbo Sacrifieium. (I) Turlot, part. 4. led. 18. (m) Lib. 8. cap. 
N 16. conſtit. Apofolic. (O) Beyerlinck. ut. fupra. (o) Lid. 5, 28. c. 4. de fa- 
u crifhicio Myffe, (p) Beyerlinik ut fupra. (d) cab, 22. (r) Beyerlinck ut fü- 
In- | rd. (S) 6.47: 
(p) | 7 ; S „ 3 
5 Die XXI. Abtheilung. 
ili⸗ . RT 5 
dor Mas die Cæremonien in der H. Meß 
— bedeuten / und uns unterrichten. 
5 Je Cæremonien, nnd andaͤchtige Gebrauͤch / Frag. 
iſt Gebetter in der H. Meß / was bedeuthen ſie / 
der | und weſſen thuen ſie uns erindern? 
nd Allererſten bettet der Prieſter den 42. Palm Da- Antwott, 
vids, darauff die Beicht oder Confiteor, mit diſer offenen 
het 0 Schuld / ſich beſtens zum Dienſt GOttes zuſct ickend; 
nd | Auch anderer Gebett zu G Ott vor ihm auruffend nach 
| der Lehr deß Weiſen: Der Gerechte beſchuldiget 
8 Ee 3 ſich 
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ſich ſelbſt am erſten. (a) Und diſes Gebett zum unte⸗ 
riſten Staffel deß Altars verrichtet / ſtellt uns vor Au⸗ 
gen Chriſtum im Garten welcher ſich im Gebett niderge⸗ 
bogen: Lehret auch das anweſende Volck / daß durch de⸗ 
müthiges Gebett / und reumuͤthige Beicht GOTTES 
Barmhertzigkeit / und der Seelen Heyl erlanget werde. 
(b) Der Eingang zur H. Meß / oder Introitus: bedeut 
den Eingang Chriſti JEfu in diſe Welt: Darvor der Prie⸗ 
ſter mit anhangendem Gloria Patri &e. Glory ſey dem 
Vatter / und dem Sohn / und dem H. Geiſt. ꝛc. 
der hochheiligſten Dreyfaltigkeit danckſaget. (c) 

Item zeigt dieſer Eingang und latroitus an / das 
groſſe Verlangen der Altvaͤtter / umb den Meiam und 
Heyland der Welt. (c) 

Neunmahl widerhollt der Prieſter das Kyrie; Chri- 
fe eleyſon zeigt an das Lob / welches Dies, Choͤr der En» 
gel GOtt im Himmel unablaͤßlich fingen; Item die 5. 
er, in welchen Chriſtus JEfus, in Maria Leib geru⸗ 

et. (d 

Neun mahl wird das Kyrie eleyſon widerhollet; Je⸗ 
de hochheiligſte Perſohn in der hochheiligſten Dreyfal⸗ 
tigkeit . mahlanruſfend: dardurch die Kirch anzeigen 
will / daß wir die Güͤtigkeit GOttes / umb Barmher⸗ 
tzigkeit inſtaͤndig anruffen ſollen. (e) 

Mit dem Lobgeſang Gloria in Excelſis: Glory fey 
G Ott in der Höhe / will uns Catholiſche Chriſten ja 
alle Menſchen erinderen / jenes Lobgeſang der Himmli⸗ 
ſchen Herrſchaaren / mit welchem ſie das neugebohrne 
Chriſt⸗Kindiein der Welt verkuͤndiget (t) Es will auch 
Die Kirchen anzeigen / daß durch Chritum IE ſum 

ne 
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die Gnad und Barmhertzigkeit G Ottes uns ankommen / 
und widerfahren iſt / darum der gantze Chor danckſaget / 
und jederman danckſagen ſoll. (g) 

Jedes mahl ehe als ſich der Prieſter zum Volck um⸗ 
kehret / ihnen anwuͤnſchet: Der HErr ſey mit euch kuͤſſet 
den Altar: Bedeuth / daß der der Prieſter vom Altar / 
welcher Chriſtum anzeiget / den Frieden empfanget / und 
ſolchen dem Volckaußſpendet. (h) 

Mit dem Wortl Oremus, wir wollen betten / will die 
Kirch all Anweſende zur Andacht ermahnet haben / daß 
fie mit allgemeinem Gebett / der Bitt / dem Gebett / und 
dem Ruff deß Prieſters eine Beyhuͤlfflaiſten wollen. (i) 

Die Collecten, oder Gebetter werden der Epiftl oder 
Evangelio darum vorgeſand / anzuzeigen / daß Chriſtus 
zuvor dem Gebett obgelegen / ehe er das Evangelium zu 
predigen augefangen ( G) Wie es beſchreibt der H. Evyange⸗ 

ia. cn Er verharrete uͤber Nacht im Gebett. 

Die Epiſtel / fo jedes mahl in der H. Meß geleſen 
wird / bedeuth das alte Geſatz / und die Propheten deß 
alten Teſtaments / befoderiſt den Vorlauffer Chritti Ba- 
ptiſtam, welche uns den Weeg zur Buß / und Erkannt⸗ 
nuß Chriſti verkündiget / und offenbahret haben / darum 
auff die Epiſtl, DEo gtatias G Ott gedanckt wird. (m) 

Das Gradual, oder Staffel⸗Gebett / bedeuth die 
Klag⸗NReden Joannis deß Tauffers / welche er dem Volck 
geprediget hat. (n) 

Das Evangelium folgt auff die Epiſtl anzuzeigen / daß 
nach denen Propheceyungen / und alten Geſatz / wuͤrck⸗ 
lich das neue Geſatz angeordnet / die rechte Lehr Chriſti 
JEſu geprediget werde, (o) Und wird darumb das Mil. 

ſal und Meßbuch von der linden Seiten auff diere 
an 
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Hand übertragen / um Kennzeichen / daß ſich Chriſkus 
mit ſeiner Leh von den Juden ab und zu den Heyden ge⸗ 
wendet habe: (p) nach der Lehr der Geſchichten der Ar 
pofteln: (q) Euch hat man erſtlichdas Wort Got 
tes verkuͤndigen müſſen / aber dieweil ihr daſſelbi⸗ 
ge verwerfft / und euch ſelbſt das ewigegeben nicht 
werth achtet / ſihe ſo wenden wir uns zu den 
Heyden. 

Stehend wird das Evangelium in der H. Meß an⸗ 
gehört, Stehend: Damit die Reverenz, und Ehre / wel⸗ 
che wir dem Evangelio und Wort Gottes ſchuldig ſeyn / 
bekennend: Auch unſerer Gemuͤther / Eyfer / und Will⸗ 
faͤrtgkeit in allen dem Geſatz Chriſti zu gehorſammen / und 
ſelbiges zu erfüllen / anzeigend. (r) 

Gleich Anfangs deß Evangelij, wie dann auch zu 
End deſſen thuen die Anhoͤrer der H. Meß ihr Stirn / 
Mund / und Hertz mit dem H. Ereutz bezeichnen: Die 
Stirn zwar ee fie ſich deß Evangelij nicht 
ſchaͤmen / den Munde: daß ſie je und allezeit zu ihrer See⸗ 
len Heyl das Evangelium bekennen wollen. Das Hertz / 
daß ſiean Bekenung deß Evangelijleben und ſterbẽ wollen. 
Zu End deßkvangelij bezeichnen die Anhoͤrer der H. Meß 
wiederumb ihre Stirn Mund und Hertz; G Ott bittend / 
daß dieſe Bekanntnuß / und reine Lehr nicht mehr von 
ihrem Sinn / Mund und Hertzen / durch Liſt deß Sa⸗ 
a N und ſeinen Diener / weggenommen werden moͤ⸗ 
ge. 8 

Nach dem Evangelio wird die Glaubens Bekannt⸗ 
nuß oder Credo in der H. Meß vom Prieſter gebettet / 
und ermahnet uns Glaubige / daß wir dem Pen 

Kis 
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Chriti krafftig glauben ſollen: nehmlich 2erck deß Glau⸗ 
hen uͤben / und vollziehen. (t) 

Die Auffopfferung / oder Offertorium, erinnert uns / 
jener Opfferung / welche am Stammen deß Creutzes von 
dem eingebohrnen Sohn Chriſto JEfa vor uns Sünder / 
bem Himmliſchen Vatter iſt geopffert worden. (u) 

Etliche Tropffen Waſſer / welche Sabel untern 
Wein in Kelch gieffet: Bedeut das Waſſer / welches mit 
dem Blut JEsu vermengt auß deſſen verwunden Seithen 
gefloſſen iſt. (w) 

Der Prieſter waſchet die untere Theil der 4. Fin⸗ 
ger / bedeuthet: Daß zum Genuß deß hochheiligſten 
Sacrament deß Altars / ein jedweder gantz rein / auch von 
den geringſten Mackeln geſaͤubert zugehen ſolle. (x) 

Nach der Handwaſchung bettet der Pricfterets 
welche Gebetter ſtill / und heimblich: Bedeuth die Les 
benszeit Chritti Eſu biß vor den 3. Jahren feines Ley⸗ 
dens: Welcher Zeit er ſteh gantz ſtill und verborgen gehalt 
tenhat: (7) 

Die Prefation zeiget an: Das hell⸗ klingende Lob⸗ 
Geſang: Gebenedehet fen der da kommt im Nas 
men deß HErrn: O Sanna in der Höhe, (2) 
Mit welchem am Palm⸗Sontag unſerem Heyland zu 
jetuſalem, von dem Juͤdiſchen Volck Ehr geſchahe. (6) 

Der Canon hebt ſich an von dem Buchſtaben I. 
welcher Buchſtaben einem Creutz gleich iſt / ermahnet / 
daß der daoßen und alle Anweſende / in der Gedaͤchl⸗ 
uuß deß Leyden / und Sterben Chriſti jeſu allhier inver⸗ 
barren ſollen. (Aa) Still und heimblich wird der Ca- 
non ( ſeyn die Gebetter / welche die Pkiefter gleich nach 
ber Auffwandlung betten 5 8 Prieſter u 
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Erſtlich zu mehrerer Andacht / und Ehrerbietigkeit deß 
H. Meß⸗Opffers / maſſen dann die Stille zur andaͤchti⸗ 
ger Betrachtung / und Gebett / das bequembiſte Mittel 
iſt; Auch darumb wird der Canon in der Stille gebet⸗ 
bet / damit die weltliche Anweſende / beforderift Kinder / 
uñ undiſcretè die hochheil. Wort deß Canonis hoͤrend / und 
merckend / hernach nit etwañ fraͤbentlich mißbrauche (bb) 

Mit denen erſten Worten deß Canonis, neigt ſich der 
Prieſter tieff zu dem Altar; Bedeuth den demuͤthigen 
Gehorſamb / welchen Chriſtus in feinemLeyden dem Him̃⸗ 
liſchen Vatter erwiſen hat / uns dardurch mit G Ott ver⸗ 
ſoͤhnend: Dann auch kuͤſſet der Prieſter den Altar: Der 
Altar auß vielen Steinern zuſammen gemauret / bedeuth: 
die Voͤlcker / der Kuß / und die Vereinigung der Voͤlcker 
mit Gott / durch das Blut Chriſti IEſu. (ec) 

Im Canone thut der Prieſter das auffgeopfferte 
Brod und Wein dreymahl mit dem H. Creutz bezeich⸗ 
nen und ſeegnen / bedeuth: Daß mit dem Willen der 
hochheiligſten Dreyfaltigkeit unſer Erloͤſung am Stam⸗ 
men deß Heiligen Creutz ſey vollzogen worden. (dd) 

Nach vollender Conſecration und Auffwandlung 
deß Brods in den Leib / und deß Weins in das Blut 
Chriſti, wird die H. Hoſtia, hernach der Kelch in die 
Hoͤhe auffgehoben: Die Auffhebung der H. Hoſtir ſtellt 
uns vor Augen / wie der Leib Eſu am Creutz angehaͤfft / 
vor deß Menſchen Erlöfung in die Höhe und Luͤfften aufs 
gehoben worden iſt; Die Auffhebung deß Kelchs ber 
deuth: Wie Chriſtus JEfus ſein roſinfarbes Blut vor das 
Heyl der Menſchen vergoſſen habe. (ee) 

„Gleich nach der Aufwandlung / und Auffhebung deß 
Leids und Bluts Chritti wird geoͤachtes BEE 
ei 
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Fleiſch und Blut Chriſti von dem Prieſter mit v. Creuß 
Zeichen bezeichnet: Diſe 5. Creutz Zeichen ſeyn ein Bes 
deutung der 5. roſenfarben Wunden / mit welchen IEſu 
Leib durchlöchert war / un thuet diſe Wunden der Prieſter 
dem himmliſchen Vatter abermahlen vor der Menſchen 
Heyl vor die Augen ſtellen. (ff) 

Wiederumb thut der Prieſter das hochheilige Sa- 
crament das Fleiſch und Blut Chriſti IEſu mit 3. Ereutz⸗ 
Zeichen von neuem bezeichnen: Bedeuth die drey Gat⸗ 
tungen der Menſchen / welche von / und durch das Heil. 
Meß Opfer Nutz und Frucht ſchoͤpffen; Als die Seeli⸗ 
gen und Außerwaͤhlten im Himel, welchen das H. Meß⸗ 
Opffer zu ſonderer Glory: Die Abgeſtorbene / welchens 
zur Reinigung / und baldiger Erloͤſung. Die Lebendi⸗ 
ge auff diſer Welt wandlende / welchen das H. Meß Opf⸗ 
ſer zu allen erdencklichen Gaben und Gnaden / Seegen / 
und Benedeyung gedeyet / nutzlich / und erſprießlich ift: 
Darumb der Prieſter der Abgeſtorbenen inſonderheit / 
und mit dem Klopffer auff die Bruſt / deren auf der Welt 
wandlenden Suͤndhafftigen gedencket. (es) 

Das Vatter Unſer ermahnet alle taͤglich alſo zubet⸗ 
ten / und GOtt u bitten. 5 

Nach dem Vatter Unſer bettet der Prieſter wiede⸗ 
rumb gantz ſtill; Bedeuth die Ruhe deß dabachs au wel⸗ 
chem der H. Leib Chriſti im Grab geruhet hat. (bh) 

Wiederumb mit heller Stimm ſpricht der Prieſter 
Der Fried deß HErrn ſey allzeit mit Euch. Be 
deuth die fröhliche Urſtaͤnd / und wie nach der Urſtaͤnd 
Chriſtus denen Apoſteln erſchienen / mit dem Frieber ſie 
begrieſſet und erfreuet hat. (i) 

Ein rarticu wird von der hochheiligen Hoſtia abge 

Ff a brochen / 
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brochen / und in den Kelch und roſinfarbe Blut gelegt 
Bedeuth / wie ſich nach der Urſtaͤnd Fleiſch und Blut 
Chrißi wieber vereiniget / und zuſammen kommen ſeyn. 
(K | 

Das AgnusDEi,oder O du Lamb G Ottes ꝛc. So 
vom Prieſter drey mahl wiederhollet wird / erindert uns / 
das Chriſtus IEſus als das geopfferte Laͤmblein / des 
nen Augen deß Himmliſchen Vatters ſich unabläßlich 
darthue / und vor uns vorbitte. (I) 

Vor der Communion oder Nieſſung / wird der Fri⸗ 
dens Kuß gegeben / anzuzeigen: Wie vereiniget die hri⸗ 
ſten untereinander ſeyn ſollen / welche von einem ſo geſeeg⸗ 
neten Brod eſſen / und nieſſen. (wm) 

Die Nieſſung deß zarten Fronleichnambs in der. H. 
Meß bedeuth die Begraͤbnuß deß Leibs Chrifti JEfm. (nn) 

Das Meßbuch wird von der Seithen deß Evan- 
eli wtederumb auff die Epiſtel⸗Seithen getragen / zeigt 
an: Daß zu letzten Zeiten der Welt / die Juden zu Chri- 
no ſich bekehren werden. (00) 

er Wunſch deß Prieſters nach der CTom̃union: Der 
HErr ſey mit euch: Erindert uns / daß obſchon Chri- 
Aus mit Leib und Seel in Himmel auffgeſtiegen / im hoch» 
heiligen Sacrament deß Altars doch bey / und mit uns 
bleibe. (pp) 

Der Wunſch deß Prieſters der HErr ſey mit euch / 
nach den Gebettern / zeigt dag Ehriſtus unſer Herr 
im letzten Gericht unaußbleiblich kommen werde. (ag) 

Das lie Milla eſt: Gehet die Meß iſt auß: Lehret 
uns / daß durch diſes Sacrament von Ehriſto unſe rer Er⸗ 
loͤſung ſeye das gewuͤnſchte End gemacht worde. (er) 

Zu letzt gibt der Prieſter den Seegen / bedeuih den 
Seegen / 
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Seegen / mit welchem Cyriſtus feine Außerwaͤhlte ſeeg⸗ 
net und benedeyet: Kommet her ihr Gebenedeyke 
meines Vatters / beſitzet das Reich / welches euch 
von Anfang der Welt zubereitet war. (ss) 
Letztens wird das Evangelium Joannis geleſen / ob 
dreyerley Lehrſtucken: Erſtlich / damit wir danckbahr 
erkennen / wer der jenige ſeye / welchen wir unter den Ge⸗ 
ſtalten deß Brods verborgen / empfangen / nehmlich 
Das Wort deß Vatters / durch welches alles ge⸗ 
macht iſt. Andertens daß wir bedencken / das dieſes 
eingefleiſchte Wort nicht einfach / ſondern mit der 
Voͤlle der Gaben und Gnaden / von welchen 
wir alle empfangen haben: in dem Hochwuͤrdig⸗ 
ſten Sacrament deß Altars mit uns wohne. 
Drittens / damit wir uns erinderen der Frucht und deß 
Nutzens / welchen uͤberkommen alle / die würdig das 
heilige Gut und Abendmahl genieſſen / nehmlich den 
Gewalt Kinder GOttes / und Erben deß Him⸗ 
melreichs zuwerden. (tt) N 


(a) Proverb. cap. 18. J. 17. (b) Turlot. part. . ler. 17. (e) Reyes int. in These 
#ro Verbo Saerifcium. (d) idem. (e) Turlot. ur Supra. (f) Beyerlinck us 
fupra. (g) Tarlot:unfüßra. (h) idem. (i) idem (*) Beyerlinck ut ſupra(l) 
Luca c. 6. (m) Turlot. ut fupr@. (ni) idem. Co) idem (p) idem (d) Acforum 
sap. 13. (r) Beyerlinck ©* Turlot, ut Jupra. (S Adem Ct) Beyer liucꝶ ut /upr'a 
(u) idem. (.) Concilium Trid. 5. ag. r. 7. deSacrifeio Mille. (x) Turlet. 
ut ſupra. () Beherlinct ut ſupra. (2) Math. c. a l. (B) jdem tit ſu pra. 

(Aa) Imnosentius III. ib. g. de maß Mille cap 2, (bb) Sophromius prat. Jhirit, 
. 19 (cc) Tur lot u ſupra. (de) idem (ee) idem. (f) idem (gg) idea hh) 
idem. (ii) idem. (xx) Beyerlinck verbo Saerifisium (Il) Turlot. ut füpra; 
(mm) idem. (nn) idem. (oo) idem. ( pp) idem. (qd) idema (rr) Beyerlinck 
sit füpra, (88) idm, (ti) Turks. ut ſupra. 
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Die XXIII. Abtheilung. 
Mie die zum N. Meß⸗Vpffer uͤbliche 
Kleyder genennet werden / und was ſelbe 
bedeuthen. 
egeweyhte Gefaͤß und Geſchier zum H. Meß⸗ 
A Opffer als Kelch und baten, wer hats angeordnet? 
Daß Chriſtus unſer Heyland ſein H. Fleiſch / und 
Blut / in⸗ und auf gewiſſen Geſchieren / confecrirt, und 
auffgewandelt / erhellet auß denen H. Evangeliſten / wie 
dann von Marco deß Kelchs außtruͤckliche Meldung ger 
ſchicht: Und Er nahm auch den Kelch. (a) 
Der Ehrwuͤrdige Prieſter Beda ſchreibt / daß zu Jeru⸗ 
ſalem noch feiner Zeit der Kelch in welchem Ehriſtus ICs 
ſus im letzten Abendmahl conſecriret / zuſehen; Dieſer 
Kelch war auß Silber / mit 2. Seithen⸗ Handhaben. (b) 

Die Patena, oder Schiſſel oben auff dem Kelch Aus 
fangs der Ehriſtenheit auß Glaß gemacht / gebraucht 
wurde / wird beſchrieben in dem Leben Pabſts Lepherini, 
welcher Anno Chriſti 203. den Stuel Petri regieret hat. 
(c) 

Der ſilbernen und guldenen Gefaͤſſen / welche zum 
H. Meß Opffer gebraucht werden / beforderiſt deß Keſchs 
und baten thut Meldung Damaſus in dem Leben Pabſts 
Urbani, welcher nach Chriſti Geburth Anno 230. geleuch⸗ 
tet hat (d) Item Prudentius das Leben deß Heiligen 
Leviten Laurentij beſchreibend / ziehet an wie Laurentius 
Anno Ehriſti 26 5. neben den Schatz der Kirchen ar 

ie 
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die guldene und ſilberne Gefaͤß und Geſchier / als Kelch / 
Patenen, Ciboria, Manſtranzen unter bie Armbe außgethei⸗ 
let habe: (e) 1 

Der Gebrauch der Meß⸗Kleyder / iſt dieſer auch ur⸗ drag. 

alten Herkommens? ö 

Uralt: Der H. Chryſoſtomus, welcher geſtorben Antwort. 
it nach Chriſti Geburth 407. thut Meldung / deren 
Gebettern / welche die Prieſter zu Anziehung deren ge⸗ 
weyhten Meß⸗Kleydern / ſprechen ſollen. CD 

Der H. Hieronymus, welcher Anno 422. geſtorben / 
der Meß⸗Kleydern gedencket: (8) 

Gregorius der Groſſe Römilche Pabſt / hat mit dei 
nen H. Geſchleren / als Kelch / Paten, Kc. Auch die zum 
H. Meß⸗Opffer gewoͤhnliche Meß⸗Kleyder / vor 1000. 
Jahren / der damahl Engliſchen Kirchen in Engelland 
uberſchicket. (h) 

Warum werden die Prieſter zum H. Meßopffer mit gag. 
geweyhten Kleidern angezogen? 

Theils zu deß H. Meß⸗Opffers mehrerer Ehrerbie⸗ Ummere. 
tigkeit und Reyetenz; Theils dardurch das ſchmertzhaff⸗ 
te Leyden Chriſti dem anweſenden Volck zu prefenti- 
ren / und vorzuſtellen. theils ſo wohl zu deß Prieſters / als 
auch deß Voſcks abſonderlicher ehr / und Unterricht. (i) 

Wie viel Stuck ſeynd der gewephten Meß⸗Kleyder? Sas. 

Sechſe: Das Humeral, die Alm / die Guͤrtl / der Maͤ⸗ Antwort. 
nipel / die Stoll / das Meß Gewand / oder Plaͤnet. 8 
Wie wird durch Diefe Stück der Meß⸗Kleyder uns das 
das Leyden Chriſti dargeſtellt / und weſſen werden wir 
dardurch unterrichtet? 
Das Hnmeral, bedeuth jenes Tuch / mit welchem Antwort. 
im Hauß Caiphæ / Chriſti Ie ſu aller ſchoͤnſtes 15 

i 
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ſicht iſt verhillet worden / da die Juden Ihne geſchlagen / 
und ſpottweiß befraget / wann er ein Prophet ſeye / ſoll 
er ſagen / wer ſolches gethan? Darumb der Prieſter An⸗ 
fangs das Humeral auff ſein Haupt nimbt Es bedeu⸗ 
khetauch das Schweißtuch / in welches Chriſtt JEſit 
Haupt im Grab eingewicklet war nach Lehr Joannis. (H 
Diß Humeral wird dem Prieſter auff beyde Achſeln zu⸗ 
ſammen gelegt / dedeuth die Mühe und Arbeit der guten 
Wercken / welche ein Prieſter / und jeder Chriſt vor Gott 
ſtats tragen ſoll / und weil das Rumeral auß weiſſer Lein⸗ 
wad gemacht iſt / ermahnets ſo wohl dem Prieſter / als 
andere Chriſten / die guten Werck ſollen geſchehen / mit 
reinem Hertzen. (U) 

Die Alm bedeuth das weiſſe Kleyd / mit welchem 
Chriſtus von Herode angethan iſt worden / dieſes weiſſe 
Kleyd iſt lang biß auff die Erden / ermahnet dem Prieſter / 
und einem jeden in ſeinem Stand / und Beruff ein zuͤchti⸗ 
ges Leben zuführen / in Ehrbahrkeit biß an das End be⸗ 
ſtaͤndig zuberharren. (m) 

Die Gärtl, Maͤnipel / und Stol / bedeuthen aller 
hand Band / Saͤil / und Ketten / mit welchen JEſus im 
Garten gebunden worden iſt / da er gefangen / theils 
auch an die Saul daran er gegeißlet / letztens gefeßlet zur 
Creutzigung auff dem Berg Calvaric außgeführt wur⸗ 
de. Durch die Guͤrtl / Stol und Maͤnipel wird ein je⸗ 
der Chriſt mit dem Prieſter ermahnet / ordentliche Weiß / 
und Diferetion imm Tugend⸗Wandel zubrauchen / als der 
Beſcheidenheit im Thuen und laſſen / der Starckmuͤt⸗ 
tigkeit im Gluͤck und Ungluͤck (n) 

Die Caͤßl / oder Planet / bedeuth den Purpur man⸗ 
tel / welchen Pilatus anziehen laſſen. Vorn im Meß⸗ 
Grwand 


Wie die neß⸗ kleider heiſſen / und was bedeuten 17 
Gewand der Strich in der Mitte herab / bedeut die Sau⸗ 
len / an welcher IE us angebunden und gegeißlet worden: 
Zuruck iſt auff der Caͤßl ein Zwergſtrich / zeigt an das 
ſchwere Creutz mit welchen IElus außgeführt / und dar⸗ 
an iſt genaglet worden (o) und weilen die Caßl / Planet / 
oder Meß⸗Gewand / dem gantzen Leib deß Prieſters be⸗ 
decket / lehrnet es fo wohl dem Prieſter / als Layen / mit der 
Tugend und Chriſtlichen Lieb angethan zu ſeyn / dann 
dardurch die Menge der Suͤnden zugedeckt werden. (p) 
Neben denen geweichten Geſchirren und Meß⸗ 
Kleidern / was wird noch erfordert / das heilig Meß⸗Opf⸗ 
fer gebührend zu leſen / und GOtt auffzuopffern? 
In nachfolgender Abtheilung will ichs erklaͤren. 


() Cap. 14. V. 22, (b) Cap. 2. de Locif. Sanftif.(c) Beyerlinck verbo Sasrifici- 
ums, Laſa ſucra. (d) Idem. (e) Idem. (f) I Liturgia, (g) Lib. f. contra Pe- 
lasi (h) Joannes Dinconus lib. a. cap. ultimo. (i] Terlot. part. 4. Lell. a0. 
(X) cap. 20. (1) Rabanus Maurus lib. l. de Inflit.Clerte. cap. 15. (m) Albi. 

nus Hlaccug apud Beyerlinckwerko Sacrificium. (n) cab, 19. (o) Turlot uc 
fupra.(p) Bayerlinet ur ſupra Velles Sabre. 


Wie XXIII. Wbtheilung. 


Erweiſet daß das heilige Meß⸗ Vpffer 
ehrnbietig zu leſen / erfordert werde: Ein Altar / 
ein Crucifix / oder Creutz auff dem Altar / zwey Wachs⸗ 

Liechter / ein Miſſaloder Meß Buch / dann ein Miniſtrant / 

5 oder Altar⸗Diener. e 

0 Aß das heilig Meß ⸗Opffer auff einem Altar muͤſſe 
geleſen werden / wer hat diſes geboten / und wie 

alt iſt diſer loͤbliche Gebrauch? 5 
Der Gebrauch deß Altars darauff das hochheilige 
Meß + Opffer geleſen / Chritti Fleiſch und Blut auffge⸗ 
=. Gg wand⸗ 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort, 


Jrag. 


236 Was zur Z. Meß auff den Altar erfordert werde. 
wandlet werde / hat ſeinen Anfang von Chriſti und der 
heiligen Apoſtl⸗Zeiten / wird erwiſen mit den klaren Wor⸗ 
ten deß heiligen Apoſtel Pauli, (a) Wir haben ein l⸗ 
tar von welchen nicht Macht haben zu effen die 
den Taͤbernaͤckel dienen. Zu Pifisin Hetruria wird biß 
auff diſe Stund ein Stuck von dem Altar gezeiget / auff 
welchem der heilige Petrus Meß geleſen hat. (b) Der hei⸗ 
lige Apoſtel Andreas ſagte und bekennte den Land⸗Pfle⸗ 
ger Aggex, daß er taͤglich auff dem Altar das unbefleckte 
Laͤmblein GOtt auffopffere. (c) 

Iſt auch ein außdruͤcklicher Befehl der Kirchen das 


auff einem Altar / das heilige Meß⸗Opfſer geleſen muͤſſe 


Antwort. 


werden? 

Außdruͤcklicher Beſehl geordnet von Pabſt Sylveſtro 
welcher Anno Chriſti 3 14. dem Stuhl Petri betretten / und 
gebotten / daß hinfuͤhro an auff einen Steinernen Altar 
das heilige Meß⸗Opffer geleſen / das Fleiſch und Blut 
Chriſti auffgewandelt werde: Dann vor diſen / ob denen 
grauſamen Verfolgungen haben die gottſeelige Paͤbſt 
und Prieſter an einen beſtaͤndigen Orth / minder einen 
GOttes⸗Hauß nicht koͤnnen Meß leſen / ſondern in die 
innereſte Gemach der frommen Glaubigen in die Todten⸗ 
Grufften / und unter der Erden verborgene Gemach ſich 
verkriechen muͤſſen / allda auff einen hoͤltzernen Tiſchl / in 
Form eines Altars auffgericht / Meß geleſen / das zarte 
Fleiſch und Blut Chriſti IE ſu auffgewandelt haben / ſo 
bald aber unter Kayſer Conftantino denen Chriſtlich Ca⸗ 
tholiſchen Kirchen / und Altaͤr zuerbauen verguͤnſtiget 
wurde / iſt auch gebotten worden Steinerne Altaͤr zu bau 
en / (d) das iſt / jener Theil deß Altars auff welchen ie 
: zarte 
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zarte Fronleichnahm / mit der Paten / und das roſenfar⸗ 
be Blut mit den Koͤlch geſetzt werde / muß auß harten 
Stein gemacht ſeyn / der uͤbrige Theil deß Altars / kan 
auch mit Ziegl oder Gips gemaurt beſtehen / (e) welcher 
Altar mit dreyfachen eingeweichten Leinwadenen Tuͤ⸗ 
chern und Uberzugen obenauff bedeckt; Vornhero aber 
mit einem Vorhang / und Antipendio geziert werden ſoll / 
(f) wie es Bonifacius der Dritte gebotten hat. (f) 
Bepm heiligen Meß ⸗Opffer müffen auch zwey drs 
e ee. brennen / wer hat diſes gebotten und ge⸗ 
ordnet? 
Darvon beliebe den guͤnſtigen Leſer zu üͤberſehen / Antwort, 
was im anderten Capitel erſter Abtheilung diſes Buchs 
iſt angezogen worden / allwo erwiſen wird / daß es von 
den H. H. Apoſteln herruͤhre / daß beym heiligen Meß⸗ 
Opffer Liechter auff den Altar leichten ſollen / wie auch 
wu rer vorſchreiben die Geiſtliche Rech⸗ 
n. (g a 
Was iſt noch vonnoͤthen auff den Altar zum heiligen Frag. 
Meß⸗Opffer. i 
Ein Creutz / oder Crucifix / item ein Miſſal / oder autwo. 
Meß⸗Buch / ſodann ein Miniſtrant / oder Altar⸗Diener / 
welcher dem Priſter antworte / Wein und Waſſer darrei⸗ 
ei das Zeichen zur Confecration und Auffwandlung 
gebe / ꝛc. 
Ein Creutz / oder Srucifig auff den Altar zu ſtellen / Irag 
wer hats geordnet? 
Diſe Satzung hat feinen Urſprung von der heili⸗ Antwort. 
gen Apoſtel⸗Zeiten / daß nehmlichen auff denen Altären 
auff welchen die göttliche Geheimnuſſen gepflogen / ein 
Creutz und Erucifig fol geſtellt werden / wie es die He⸗ 
“ER Gg 2 ſchicht⸗ 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 
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ſchicht⸗Schrifften deß H. Martialis, welcher einer auß 
denen 72. Jüngern Chriſti war / und mit Chriſto inLebszei⸗ 
ten gewandlet hat / bezeugen. Diſer Martialis als er von 
den Todt und Ableiben der HH. Apoſteln Petri und 
Pauli Kundſchafft erhalten / hat alſobald ein Kirchlein er⸗ 
erbauet / und in ſelbiges einen Altar / auff dem Altar aber 
ein guldenes Creutz geſtellt / darvor das heilige Meß⸗ 
Opffer pflegte geleſen zu werden. (h) 

Es bezeigt auch Goꝛomus daß in jenen Gottshauß 
und Altar / welche beyde Conſtantinus der Groſſe welcher 
Anno Chriſti 306. Kayſer iſt worden / zu Ehrn deß heili⸗ 
gen Ertz⸗Engel Michaélis erbauet hat / ein Creutz / oder 
Eruclſtx auff dem Altar ſeye geſetzt worden. (i) i 

Bekannt iſt jene Historia, daß einen frommen Prie⸗ 
ſter zu Carayacana ein Creutz welches ihme zum Meß⸗ 
Opffer auff dem Altar abgieng / von Himmel herab durch 
die Engel gebracht / auff dem Altar / iſt geſetzt worden. (K) 

Das Meß Buch daß es auff dem altar in der Heil. 
Meß gegenwaͤrtig gebraucht werden ſolle / wer hats an⸗ 
befohlen? : 

Der Befehl iſt abzunehmen auß der obigen 20. Abs 
theilung diſes Capitels / allwo angezeigt wird / welche 
Nachfe ger der H. Apoſteln Rom. Paͤbſt ein und andere 
Andacht / Gebetter / Epiſtel / Evangelium / die Præfation, 
&c. in der heiligen Meß zu fprechen angeordnet haben / 
diſe nun / welche in der heiligen Meß die Colleten und 
Gebetter / Epiſtel / Evangelium / ꝛc. zu betten und zu le⸗ 
fen: angeordnet / haben auch das Meß + Buch darin⸗ 
nen ernennte Gebetter verfaſſet / geſchriben oder gedruckt 
ſeyn / anbefohlen. x 
Daß ein Prieſter zum heiligen Meß-O:pffer: 1 

= a7 
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Altar Diener / welcher im Nahmen deß Volcks antwor⸗ 
te / Wein und Waſſer darbiete / 2c, iſt es gleich Anfangs 
in der Catholiſchen Kirchen üblich geweſen / und auß⸗ 
druͤcklich anbefohlen worden?? 

Der auß druͤckliche Befehl iſt abzunehmen auß des 
nen geiſtlichen Rechten. (J) Daß auch gleich Anfangs 
der Ehriſten heit zu Zeiten der heiligen Apoſteln fromme 


Maͤnner / und Juͤngling den Prieſter zum Altar gedienet 


haben / deſſen iſt Zeug der heilige Ertz Martyrer Stepha- 
nus welcher den heiligen Apoſtel Jacobo als Biſchoffen zu 
Jeruſalem zum Altar gedienet. (m) 

Eben diſes ſagt von ihme ſelbſt der heilige Levit und 
Martyrer Laurentius welcher Anno 267. tft gemartert 
worden / daß er den heiligen Pabſt Sixto taͤglich zum Al⸗ 
tar zu dienen pflegte. (n) 

Der heilige Thomas von Aquin pflegte taͤglich nach 
andaͤchtig geleſener Heiligen Meß / auch eine Meß zu mis 
niſtriren. (o) N es 

Der heilige Abbt Eychymius, welcher geleicht hat im 
Jahr Chriſti 03. ſahe oͤffters die Engel GOttes in heili⸗ 
gen Meß ⸗Opffer zum Altar dienen. (p) 

Iſt es verdienſtlich und eintraͤchtig / einen Prieſter 
im heiligen Meß⸗Opffer zum Altar zu dienen? 

5 Sehr verdienſtlich / wie ichs mit folgenden Hiſtorien 
eſteure. N 
Anno 1024. iſt die Stadt siracuſa in Sieilien / durch 
eine Erdbidem / alſo erſchuͤttelt worden / daß die Kirchen 
dardurch eingefallen alle anweſende Menſchen jaͤmmer⸗ 
lich erſchlagen / auſſer dem Prieſter nicht / der die heilige 
Meß geleſen / und der zweyen Miniſtranten / welche dem 
Prieſter zum Altar gedienet haben. (q) u 
Gg; Von 


Antwort, 


Frag. 
Antwort. 


Hiſtori. 


Hiſtari. 


Frag. 
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Von Joanne Reatino einen tugenoſamen Züngling 
erzehlen die Jahrs⸗Buͤcher batrum Eremitarum 8. Augu- 
ſkini, daß er taͤglich etlichen Prieſtern ohne Unterſcheid 
andaͤchtig pflegte zum Altar zu dienen; Vil Tag lang 
vor ſeinem End und Abſterben kame taͤglich eine Nach⸗ 
tigal vor das Fenſter ſeines Wohnzimmers gantz lieblich 
ſingend: Deſſen als Reatinus befraget wurde was es ber 
deute? Gab er zur Antwort / daß ſeye ſeine Braut welche 
ihm zum Genuß deß Paradeyß und ewigen Freuden 
locke / einlade / und beruffe. Einsmahls / als er nach Ge⸗ 
wohuheit zum Altar diente / ſahe er auffden Altar ein gar 
groſſen Glantz und Liecht / ſelben Tag erkranckte er und 
ſtarb mit groſſer Andacht / daß war der Lohn / daß er 
gottsfoͤrchtig denen Prieſtern zum Altar gedienet. (r) 


(a) Ad Hebre.c, 13. (b) Martiuus Perefeus lib. de divin. Apoſt. & Eceleſtiaæ tra® 
dition part. 3. Conſiderat. 1. (e) ex-Epifi.presbiter Achaie. (d) Pont if. Ro” 
wanortem in Lecf. Nopembrit. (e) Laymanus de facrif, Myſſæ. c. 6. . 2 · 
(f) Lobner de Milfapart. 1. Titul. 3. S. 1. 1. 6. (f) Polid.lib. 5. c. 6. de re- 
rem Invent.(g) cap. ultimo de celehr at. Aq ſia. (h) Beyerlinck in Theatro 
verbo Cru, (i) lib. 2. Hiſtori e. 2. (k) Alphonfus Caconiut 6.35. de Sign. 
S. Crucis. (I) cap. 35 propofuit.de flijs presbyt. (m) Ignatius ad Hero- 
nem Diasonum. (n) Breviarium Romanum 6. Augusti. (o) Surius in 
ejus vita y. Martij. (p) S. Cyrillus in ejus vita. (q) Naucierus in Chrom, Cent, 
36, (r) Jofipk Pamphilas F. Ipo, de Argent. 


Die XXIV. Abtheilung. 


Wie fruchtreich / Vluͤck und Beegen voll 
das heilige Meß ⸗Opffer ſeye / wer / wie / und 
wann Meß zu hoͤren verbunden. 
As vor reiche Frucht / der Gaben und Gnaden 
205 8 bringt und tragt das heilige Meß⸗ 
pffer e 


Die 


Ein g. Meß / wie guͤltig es ſeye. 241 
Die Gelehrten ſetzen dreyerley Fruͤcht deß heiligen Antwort, 
Meß ⸗Opffers. (a) Erſtens wird G Ott als die hoͤchſte 
Maſeſtaͤt durch das heilige Meß⸗Opffer beſtens und zum 
meiſten geehret / und umb die unendlich erwiſene Wohl⸗ 
und Gutthaten; Als umb die gnädige Erſchaffung / gas 
tigſte Erloͤſung / vaͤtterliche Erhaltung zum vollkomme⸗ 
neſten Danck geſaget: Wie es abzunehmen auß der Lehr 
Chriſti. (b) Das thut zu meiner Gedaͤchtnuß: 
Das iſt: Vor die groſſe Wohlthaten / deß Leydens und 
Sterbens Chriſti IEſu Danckſagend. (e) Oer gottſeeli⸗ 
ge und ehrwuͤrdige Beda erzehlet (d) daß die heilige Apo⸗ 
ſtel petrus und Paulus einen frommen Geiſtlichen erſchinen 
ſeyn / und ihme anbefohlen haben / ihrer Obrigkeit 
und vorſteher deß Eloſters Eappz anzuzeigen / daß er auff 
allen Altaͤrn deß Stiffts ſolle Wieſſen leſen laſſen zur 
Danckſagung / daß GOtt ihrer ber geiſtlichen Gebetk 
und Faſten erhoͤret / von ihren Graͤntzen die Theurung 
und Hungers⸗Noth gnadig abgewendet habe. 
Andertens / daß heilige Meß⸗Opffer tragt auch Dis 
fe Eöfttiche Frucht / daß es G Ott verſoͤh ne und erweiche / 
daß G Ott die begangene Sünden verzeyhe / die verdien⸗ 
ten Straffen / Peynen / ſchencke und nachlaſſe; Dahin 
üblen die Wort def heiligen Pauli (e) da er fchreibt ; 
Der Prieſter Ampt / iſt Opffern vor die Sund. 
Pabſt Alexander der Erſte / welcher / der Kirchen Anno 
Chriſti 1a 1. vorgeſetzt worden / von der Frucht deß heili⸗ 
gen Meß Opffers ſchreibt alſo: Durch das Gott ge⸗ 
wittmete heilige Meß Opfer, werden Sund und Laſter 
außgeloͤſcht / dann mit derley Opffer wird GOtt verſoh⸗ 
net und ergoͤtzet / die groͤſte Suͤnden werden nachgelaſſen. 
CE) Der heilige Baſiliusermahnet die Griechiſche Kirchen 
f mit 


Hiſtori. 


242 Ein 3. Meß / wie guͤltig es ſeye. 


mit nachfolgenden Worten / wir wollen das heilige Meß⸗ 
Opffer GStt auffopffern zu Abwaſchung unſerer Suͤnd / 
und Reinigung unſers Volcks. (g) 

Drittens / dann tragt das heilige Meß⸗Opffer diſe 
Frucht / daß es nehmlich alles bey Gott erlanget / was zur 
Seel und Leib den Menſchen nutzlich und erſpꝛießlich ſeyn 
mag; Wie diſes beſtaͤtten die ſelzameſte Wunderthaten. 

Der H. Auguſtinus (h) erzehlt / daß in einen Hauß 
wegen der unruhigen Geiſtern und Geſpenſtern / kaum 
mehr zu wohnen war / der Inhaber deß Hauſes lieſſe zu 
diſer Meinung heilige Meſſen leſen / daß GOtt fein Be⸗ 
hauſung vor den Polter⸗Geiſter gnaͤdige Nuhe ſchaffen 
wolle / und das Getoͤß / und Unruhe hat auffgehoͤrt. 

Marulus ſchreibt von den Parnomitaniſchen Bi⸗ 
ſchoff Agathone, haß / als nachdeme diſer nach Rom ſchif⸗ 
fete / iſt er von einen ungeſtuͤmmen Sturm Wind übers 
fallen worden / der Schiff oder Steurmann ins Meer 
hinauß geſchlagen / untergangen iſt. Agathon glaubte 
anderſt nicht / als daß der Steurmann ertruncken / todt 
ſeyn muͤſte; So bald ſich dann das Ungewitter gelegt / 
und verloffen / auch die Zeit es zulieſſe / war Agathon, und 
deſſen Gefährte fromme Prieſter / in ihren heiligen Meß⸗ 
Opffer / deß gemeint ertrunckenen Steurmanns abfon; 
derlich ingedenck. Nachdem nun Agathon gluͤcklich an 
den Roͤmiſchen Meerport und Geſtatt angelendet und 
außſtige / erſicht er den ertrunckenen vermeinten Steur⸗ 
mann / friſch / geſund und lebendig an das Ufer ihme 

entgegen kommen: Als der Schiffmann hierüber befragt 
wurde / wie es ſich mit ihme zugetragen habe / gabe er diſe 
Antwort; Daß ihme in diſer euſſerſten Gefahr einer mit 
einen Schifflzu Hülff kommen / auß den tieffen Meer on 


Wr nee 


* 


Ein g. Meß / wie verdienſtlich es ſeye. 343 
auß gezogen / und an diſes Ufer oder Geſtatt uͤberſetzet / 
noch darzu mit einen gar koſtbaren Brod erquicket / und 
geſtaͤlcket habe / die Zeit daß der Steurmann diſe himmli 
ſche Hülff erfuhr und genoſſe / war eben die Stund und 
Weil / in welcher Agathon, und deſſen Geſaͤhrten / vor ih⸗ 

me Steurmann Meß geleſen. (i 
Sehr anmůthig iſt zu leſen was zu diſen End ſchreibt 
Petrus Cluniacenfis (K) ein Bergknap oder Aertzt Gra⸗ 
ber iſt ungluckſeelig in der Artzt⸗Gruben / welche unter ih⸗ 
me eingangen iſt / verſchuͤttet worden / doch alſo / daß es 
ihme am Leben nichts geſchadet / allein es konte der arme 
Mann weder auß noch ein / ſondern es befaͤnde ſich in ei⸗ 
ner finſtern und lebhafften Todten⸗Grufften / jederman 
hielte diſen elenden Menſchen vor todt und begraben / da⸗ 
hero daß unterlaſſene Weib / jetzt vermeinte verweiſte 
Wittib das gantze Jahr hindurch alle Wochen / eine Wo⸗ 
chen außgenommen / ein heilige Meß vor ihren todt / be⸗ 
daurten Ehemann ſeeligen leſen lieſſe / darneben jedes⸗ 
mahl ein friſches Wachs⸗Liecht / und neugebachenes 
Schnee⸗weiſſes Brod opfferte / in Jahr und Tag geſchahe 
das andere Bergknapen das Orth wo bißhero der Ver⸗ 
ſchůtte darinnen war / durchloͤcherten / den Todt⸗ und ber 
graben⸗außgeruffenen / annoch lebendig / friſch und ge⸗ 
ſund angetroffen / diſes wurd bald ruchtbar in der Nach⸗ 
bar ſchafft / mit groſſen Freuden laufſt jederman zu diſes 
Wunder zu ſehen / von denen der langwirrig gefangen ge⸗ 
ſeſſene befragt wurde / wie er doch ſo lang ein gantzes Jahr 
ohne menſchliche Beyhuͤlff habe leben koͤnnen; Darauff 
erzehlte er / wie daß alle Wochen ein holdſeeliger Juͤng⸗ 
ling zu ihme herein kommen / ein brinnendes Liecht/ und 
Schnee⸗weiſſes Brod 8 welches ARE De 
über 
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über acht Tag geleuchtet / das Brod auch von acht Tag 
biß zu acht Tag ihme geſpeiſet und erfättiget habe: Auſ⸗ 
ſer eine Wochen ſeye der Juͤngling außgebliben / und ha⸗ 
be er weder Liecht noch Brod erhalten; Auff diſe Er⸗ 
zehlung erkennte das Weib / und jederman daß diſes 
überbrachte Liecht und Speiß / die Frucht / Nutz und 
Huͤlff deß wochentlich geleſenen heiligen Meß ⸗Opffer 
ſeye / lobten und preyſeten G Ott welcher in Krafft deß 
heiligen Meß,⸗Opffer fo gꝛoſſe Huͤlff leiſtete ſeinen Glau⸗ 


bigen. ö 
Frag. Wer iſt ſchuldig und verbunden die heilige Meß zu 


yören ? 
Antwort. Alle Chriſiglaubige / nach dem fie ihren rechten 
Verſtand überfommen haben / verſtehen und erkennen / 
daß G Ott ſolle gelobt werden. 5 
Rag. Wann / und wie offt / iſt ein Catholiſcher Chriſt 
welcher bereits zu guten Verſtand kommen iſt / Meß zu 
hören ſchuldig? 

Antwort. Alle Sonntag und gebottene Feyrtäg / iſt unter eie 
ner Todtſuͤnd ein Catholiſcher Chriſt Meß zu hoͤren 
ſchuldig. Alle beſtattigen diſe Fragſtuck die gemeine 
Rechten und Satzungen. () 

drag. Iſt wohl auch eine Urſach auß welcher einer end⸗ 

ſchuldiget waͤre / und gantz keine Todtſuͤnd begienge / 

5 er ſchon an Sonntag oder Jeyrtag nicht Meß 
oͤrete? 

Antwort. Die Unmaͤchtigkeit entſchuld iget / daß einer nicht 
ſuͤndige wann er an Sonntag oder Feyrtag nicht Meß 
hoͤrte: Diſe Unmaͤchtigkeit iſt zweyerſey / eine iſt genannt 
die geistliche / die andere die leibliche Unmaͤchtigkeit. 
Geiſtuche Unmaͤchtigkeit iſt diſe / wann einer mit der Ex- 

co) 


X 
Ma 


nn nn nn en 


wäre, vermoͤg ſolcher geiſtlicher Acht / einem Excommu- 
nicirten das Gottshauß / und GOttes⸗Dienſt verbotten 
ſeyn; Leibliche Unmaͤchtigkeit iſt abermahl zweyerleh: 
Eine gaͤntzliche Unmaͤchtigkeit / und ob gewiſſen Urſa⸗ 
chen alſo ſcheinende Unmaͤchtigkeit. Alſo ob gaͤntzlicher 
Unmaͤchtigkeit ſeyn entſchuldigt / kodt⸗krancke und Beth⸗ 
laͤgerige / in Gefaͤngnuß und Verhafft ſitzende / auff lang⸗ 
wirriger Reiß und Weegfahrt zu Meer / oder Arabiſche 
Wuſten und Einoͤde begriffene. Gleichſam unmächtig 
iſt / wann einer anderſt nicht / dann mit euſſerſter Mühe 
und Arbeit / mit Gefahr / Verluſt / Leibs / Lebens / Hab 
und Gut / Meß hoͤren köͤnte. Als zum Exempel / wegen 
groffen Ungewitter / allzu häfftigen ABind-Sprauß, gar 
zu durchtringender Kalte / allzu ſchlimmen und üblen 
Weeg / ꝛc. Auß diſer Urſach werden entſchuldiget die 
Soldaten auff der Bereitſchafft und Schildwacht / die 
Weiber welche zu Hauß denen Kindern abwarten / oder 
Hauß huͤten / auff Feur und Vieh / in anderer Haußge⸗ 
noſſenen Abweſenheit acht geben / Kinds⸗Ammen und 
Sängerinnen. / ſchwaugere Frauen / dann allerhand 
Halters Leuth auff dem Felde. m) 


Wie / auff was Weiß und Manier / muß ein Chriſt Sas 


die heilige Meß anhoͤren / und ſelbiger beywohnen? 


Innerlich dem Gemuth nach / und auch euſſerlich Antwort. 


dem Leib nach / muß ein Chriſt ſich zu ſchicken bey An⸗ 
hoͤrung der heiligen Meß. Innerli dem Gemuͤth nach / 
nehmlich auffmercken und deſſen gedencken / was in der 
H. Meß geſchicht und gehandelt wird / dahero darunter 
nicht Schwaͤtzen Lachen / Um bgaffen / oder mit den Ge⸗ 
dancken zerſtraͤrt in feiner. K Wirthſchafft / ur 
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thierung ſich befchäfftiget befinden / derley umbſchweiffi⸗ 
ge Gedancken muͤſſen beiſeits gelegt werden / und allein 
die goͤttliche Geheimnuß welche in der heiligen Meß vor⸗ 
geſtellt werden / andaͤchtig betrachtet / und mit eyfrigen 
Gebettund Seuffzern / G Ott gelobet / umb neue Gaben 
gebetten / oder vor empfangene Wohlthaten demuͤthigſt 
gedancket werden. Euſſerlich dem Lleib nach ſoll ſich 
ein Catholiſcher Ehriſt zuͤchtig und ehrbar / bey Anho⸗ 
rung der heiligen Meß verhalten / mit beyden Knyen ni⸗ 
derknyen / und nicht ſitzen / beyde Haͤnd zuſammen halten / 
auffheben / und nicht auff den Elbogen und Armben / wie 
auff einer Stutzen und Saulen / als ein fauler Trager⸗ 
Geſell da laͤhnen. Still ſoll man ſeyn in der Heil. Meß 
nicht gar zu laut ſich reiſpeln / minder / grob / graußlich 
außſpeyen und außwerffen / mit wenigen alles diſes was 
wider GꝰOtt / und ein gutes Gewiſſen / wider gute Sit⸗ 
ten / Tugend⸗Wandel iſt / meyden / fliehen und unter⸗ 


laſſen. 
5 Iſt es gut / offt / auch an Werchtaͤgen die H. Meß 
anhören; 

Uber die maſſen gut / und fol keiner ſeyn der nicht al⸗ 
le Tag Meß hoͤret / wann es ihm möglich wäre. 

Kan diſes mit ſittlicher Lehr / und Hiſtorien erwi⸗ 
ſen werden? 

Gar wohl und fein: In alten Geſatz (n) wo an einem 
Hauß deß auffgeopffertenLaͤmblein ein Kennzeichen / und 
An gedencken zu verfpühren war / jenes Hauß mit allen 
Inwohnern war von GOtt abſonderlich geſeegnet und 
begnadet / der ſchlagende Engel hatte allhier keinen Ge⸗ 
walt. Chriſtus I Elus iſt das unbefleckte Schnee weiſſe 
Lumblein / welches von dem Prieſter / und allen vun 
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der heiligen Miß beywohnen / den himmliſchen Batter 
auffgeopffert wird; So vil nun der heiligen Meß beys 
wohnen / werden mit den unendlichen Werth deß Bluts 
Chtiſti Ilu bezeichnet / vie tragen das Merckzeichen / und 
Angedencken deß unſchuldigen Lamb Gottes: So durch 
mit abfonderlichen Seegen und Wohlfahrt von GSOtt 
bereichet ſich erfreuen und pühren werden / daß der ſchla⸗ 
gende Engel deß Unglücks ſie nicht beruhen wird. 

Jacob hat abſonderlichen reichen Seegen / Gluck 
und Heyl von GOtt uͤberkommen / daß er auß Leibs / und 
Lebens⸗Gefahr wunderlich iſt errettet / ein armer Dienſt⸗ 
bod mit Hab und Guͤttern gewaltig iſt bereicht worden. 
Die Urſach deſſen gibt Jacob (o) Ich hab den HErru 
geſehen und mein Seel iſterrett worden. Welcher 
Catholiſcher Chriſt der H. Meß täglich beywohnet / ſihet 
er auch ta glich unter den Geſtalten Brod und Weins / 
SOLL ſeinen HErrn und Herrſchafft / welcher nun alſo 
täglich dem Herrn ſicht / kan ſich vertröſten / daß Sein / 
und der Seinigen Seel vor allerley Ungluͤck behütet / bes 
wahrt bleiben / c wind derne Dotäburif 

erden. 


von G Ott reichlich wird verſorget werden. na 
Holte der Iſraelttiſche Kriegs Fürſt hat eine groſſe 
Huͤlff G Ottes genoſſen / nehmlich über ſeine Feind hand⸗ 
greiffliche Hulff, Sieg / und Vickori. Die In ſach folcher 
hin mliſchen Hülff ſtehet geſchrihen im Buch Jofae (p) 
Joſue zohe feine Hand nicht hinder ſich / die er 
mit deim gefaſten Schild in die Höhe außgeſtreckt 
hatte. Joſue hat ber ſich und die Seinige / dem Schild 
auffg hoben / darduſch erlangte er von G Ott groſſe Hulff 
und Beyſtand. Unſer 1 iſt Eſus Chriſtus, in 15 
5 Dh 3 e 
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Ferdinandus Garcias Graff zu Caſtell in Spanien / 
wurde von den unglaubigen Morren mit groſſer Kriegs⸗ 

Macht uͤberfallen / daß zur Gegenwehr zu greiſſen Eerdi- 

nandus Noth getrungen wurde; Es hatte Ferdinandus 

unter feinen Soldaten / einen tapffern Ritter Nahmens 

Pafcual Vivas, welcher diſen Chriftlichen Gebrauch hatte 

täglich etliche Meß zuhören. An dem Tag an welchen 

Graff Ferdinandus beſchloſſen hertzhafft den Feind anzu⸗ 

greiffen / in aller Fruhe hefügt ſich der edle Ritter Pafcu- 

al Vivas zu Pferdt mit Harkiſch⸗ Wehr und Waffen an⸗ 

gethan / dem Sottshauß St. Martini zu / alba er abge⸗ 

ſtigen feinen Diener anbefehlend ſo lang allhier zu halten 

und zu warten / biß er wurde Meß gehoͤrt haben / kaum iſt 

Paſcual Vivas Hiderknyet die heilige Meß zu hoͤren ⸗ da be⸗ 
kombt er eylends die Zeitung / wie berelts / die Schlacht 
und das Treffen angienge / diſes ließ ſich der edle Ritter 
nicht zerſtoͤren / ſondern der heiligen Meß biß ans End 
andaͤchtig beywohnete: Nun hoͤren fie Wunder / Palcual 

Vivas ware warhafftig mit ſeinen Leib und Coͤrper / mit 

Wehr und Waffen / Degen und Harniſch in der Kirchen 
deß heiligen Martini bey der heiligen Meß / fein Diener 
hielt das Pferdt vor der Kirchen Thür: Und zugleich 
wurde in der Schlacht Ordnung paſcual Vivas in dem er? 
ſten Glid geſehen / wie ex mit den Heers⸗ Führer / und Se 
neralu 
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der Morren General umbgebracht und erleget / dardurch 
der Feind in Kuͤrtze in groſte Unordnung gerathen / 
Ja gaͤntzlichen auffs Haupt geſchlagen worden. Jeder⸗ 
man ſchrye Vivat ; Pafcual Vivas, die Vidori wird von 
groͤſten biß zum geringſten Don Palcual Vivas zugeſchri⸗ 
ben. Auff erhaltene Nachricht verlangt Ferdinandus mit 
Paſcual Vivas zu ſprechen / umb die herrliche That / Sieg 
und Victori ihme zu dancken / und danckbariſt zu beſchen⸗ 
cken und zu bereichen. Aber Paſcual Vivas knyete noch in 
der Kirchen in Hoͤrung deß heiligen Meß⸗Opffers und 
ſchaͤmbte ſich vor Ferdinandum zu kommen / doch endlich 
zu erſcheinen gezwungen / wurden alle die Hib und Wun⸗ 
den / die bey⸗ und in dem Treffen / der gute Engel / welcher 
Paſcual Vivas Perſohn und Geſtalt angenommen / und an 
ſtatt ſeiner geſtritten / gefochten / an dem Schild und Har⸗ 
niſch / auch an dem Pferdt deß Richters gezehlt und war⸗ 
genom̃en; Da dann von allenund jeden erkennet wurde 
daß wegen deß edlen Ritters Andacht / taͤglich Meß zu 
hoͤren / der liebe Schutz⸗Engel vor ihme Paſcual im Streit 
gezogen / vor ihme geſochten / dem Feind uͤberwaͤldiget / ih⸗ 
me Paſcual groſſe Ehr / Gluck / und Wohlergehen dardurch 
erworben habe. (q) Erlehrne mein Chriſt auß diſer ſel⸗ 
zamen Hiſtoria / wo moͤglich taͤglich die heilige Meß zu 
hoͤren / und zum beſten werden deine Geſchaͤfften auß⸗ 
ſchlagen / dir alles wohl von ſtatten gehen. 

Andreas Daco wohlſahrtete / und kame glůcklich mit 
etlichen Pilgern nach Jeruſalem / nach andaͤchtig beſuch⸗ 
ten hochheiſigen Oerthern / in welchen unſer Heyland 
ſchmertzlich gelitten / beſchloſſe diſe Buß⸗würckende Ge⸗ 
ſellſchafft / als morgen mit anbrechenden e, 
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derumb von den heiligen Orth Urlaub zu nehmen / und 
nach Hauß in ihr Vaterland zu kehren; In aller Fruh 
waren ſie auff / und reißfertig / Andreas Daco ermahnte 
feine Reiß Gefehrten / noch zuvor und vor der Abreiß ein 
heilige Meß zu hoͤren / alſo mit GOttes Seegen nach der 
heiligen Meß auffzubrechen / aber die Reiß⸗Geſehrten 
waren dahin und ſo lang biß zur Meß geleitet wurde / 
nicht zu bereden / darumb batte fie Daco, ſie moͤchten ef 
was gemachers in Nahmen deß HErrn voran gehen / er 
wolle ein heilige Meß hoͤren / und hoffe ſie noch wohl zu 


erlauffen und zu ereylen. Andreas Daco hört ein heilige 


Meß / nach der ſelben laufft er ſchnell feinen Geſellen nach / 
auff dem Weg trifft er einen frembden Reiſenden zu Pferd 
an / der fragt Daco, wo er fo ſchnell hineyle / dem erzehlt 
Daco die Sachen: Der Ritter gantz guthertzig ſpricht zu 
Daco: Lieber Freund ſetzt euch zu mir auffs Pferd / ich 
reiß eben diſe Straß / ich glaube wir wollen eure Gefehr⸗ 
ten eher erreuten / als ihr ſie erlauffen / diſes ware Andıex 
ein gewunſchter Handel. Auff dem Pferd ſitzend / ob 
Muͤd⸗ und Mattigkeit ſchluff Daco gantz ſuͤß ein / auß den 
füflen Schlaff ermundert ſahe Daco wie er bereits in ſein 
Vatterland ja vor der Hauß⸗Thier ſeines Vatters an⸗ 
kommen waͤre / da ſprach der Ritter / welches ein Engel 


Gbdttes war / zu Andrea, Lieber Andreas Daco, Dife 


Wohlthat und ſüͤſſe Uberſetzung in dein Vaterland / iſt 
dir darumb von Gott beſcheret worden / ob der Andacht 
daß du diſen Tag die heilige Meß gehoͤret haſt ehender 
deine Geſehrten / als die heilige Meß haſt wollen verab⸗ 
ſaumen. (1) 


(n). Lahmann lib. 5. rracf. 9. de dae ri. qſee c. I. u. I. (a) Beyerlinck.in Thek= 
270 Verbo Sacriffcij.qualitas © fni g. (bj Math c. ag. (c) Beyerlinck ut ile 
pra, (d) lib. 4. C, Kg. Baronius tom. S. as Auum 68 1, num, 63. (e) . 
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Das achte Sapitel. 


Vom Whorfreytag / oder heiligen groſ⸗ 
ſen Freytag. 


Erſte Abtheilung. 


Woher diſer Tag / der Chor⸗Heilige groſſe Frey⸗ 
tag genennet werde / und wie uralt deſſen 
Gedaͤchtnuß. 
Arum daß der Tag an welchem unſer Heyland A 
'&% JEfusChriftusgelitfen/ und geſtorben iſt / der 
C hor⸗heilige / groſſe Freytag / item baraſeeyes: 
Der Tag der Zubereitung geneunet werde? 

Es wird dieſer Tag erſtlich Chorfreytag genennt / Antwort. 
dieweil die Geiſtliche in denen Kirchen und Gotts⸗Haͤu⸗ 
fern dieſen Tag mit Betten und Pfaliren andaͤchtig be⸗ 
gehen / auch fromme Chriſten mit Kirchen⸗Beſuchen / 
und Betten / mit ſtrengen Faſten und Abbruch dieſen 
Tag vollenden. (a) 

Es wird auch andertens der Chorfreytag aenennt 
Parafceves, welches Wort ſoviel heiſt / als ein Tag der 
Zubereitung (b) theils weilen Chriſtus I Elus die Erlös 
ſung deß verlohrn⸗geweſenen Menſchen dieſen Tag zu⸗ 
bereitet hat; Theils / weilen fromme Chriſten zur Ans 
dacht und Buß / dieſen Tag ſich abſonderlich zubereiten / 
und zuſchicken. J Der 


ee 


Frag. 


Antwort. 
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Der Chorfteytag wird auch genennt der heilige / 
und groſſe Freytag / heilig darumb / dieweil das aller⸗ 
Heiligſte Werck / die Erloͤſung deß Menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts dieſen Tag iſt vollzogen worden. Der groſſe 
Freytag wird er genennt darumb / dieweil groſſe und un⸗ 
endliche Werd GOtt den Menſchen an diefen Tag erwi⸗ 
fen hat. An dieſen Tag hat auffgehoͤrt der langwuͤrige 
Krieg / und Ungnad GOttes / der Todt iſt verblichen / 
die Maledeyung iſt geendet / die Tyranney deß Teuffels 
iſt gehemmet / ſein Macht zerbrochen / GOtt iſt den Men; 
ſchen verſoͤhnet / der Himmel iſt allen frommen zum Ge⸗ 
nuß eroͤffnet. (c) 

Ten Chorfreytag mit Faſten / Betten / Kirchenbe⸗ 
ſuchen / und Bußwercken zuzubringen / iſt es uralten Ders 
kommens / und Gebrauch? 8 

Uralten Herkom̃ens und Gebrauch: darvon Pabſt 
Gregorius der Neunte geſchriben: (d) Allezeit iſt der 
Chorfreytag mit Angedencken deß Leydens und 
Sterbens Chriſti IEſu von denen Wahrglaubi⸗ 
gen begangen worden. 

Der H. Joannes Cryſoftomus (e) ſchreibt auch / daß 
der Chorfreytag mit Faſten / Betten und Bußwerden / 
von dem H. Apoſtel Paulo ſeye angeordnet worden: alſo 
die Andacht am Chorfreytag / von denen H. Apoſteln ih⸗ 
ren Urſprung habe. 

Was vor Andachten begehet die Catholiſche Kir⸗ 
chen am H. Chorfreytag? 

Es liſet und prediget in Gotts⸗Haͤuſern den Pat- 
ſion, was nemblich unſer Heyland Chriftus ) Eſus ſchmertz⸗ 
hafftes vor das Menſchliche Geſchlecht geliten . 
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geſtanden habe. Es darbiettet auch das Holtz deß Creu⸗ 
ßes andaͤchtig zuverehren. (9 
Was hat dann unſer Heyland Eis Schmertzliches g 
vor uns gelitten? ; 5 
O lieber Leſer / unaußſprechlich viel / welches ich. in Anwort 
nachgehender Abtheilung deiner Andacht zu Gefallen 
sang 5 geb GOtt / daß auch gut und erſprießlich) 
erklaͤren will. 


(a) Beyerlinck in Theat. Verbo feſtivis (b) IdemVerbo.Crus (e) Verbo roligio. 
(d) de ferijs (e) homil. deCruce &* latrone (f) Miſſale Romanorum, 


Anderte Abtheilung. 
Stellt vor Augen / mit neun Mbſatz⸗ 


Punckten / was JEſus vor uns Menſchen 
gelitten habe. 


Erſter Punct. 
Der Schmertz / der Angſt und Blutſchwitzung. 


As hat eigentlich JEſus vor uns gilttten in ſei⸗ as. 
N nem Paſſion? a ö 
* Die erſte Qual und Peyn erzehlt der H. Es Antwort. 
vangeliſt Lucas (a) Und es geſchahe / da er im 
Kampff war / und mit dem Todt range / bettet er 
etwas langer / und ſein Schweiß war wie Bluts⸗ 
Tropffen / die herab lauffen auff die Erden. 
Wie vil blutige Tropffen hat Jeſus in diſer Todts⸗ Las. 
Aigft geſchwitzet? 
Siben und neuntzig tauſend / dreyhundert und fuͤnff untwoft. 
3 Bluts⸗ 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


— — —Cöüäꝓ—3 . — . — —— ͤ — 


IEIuChriſti Sieb Willen / gedultig leyden / uñ außzuſtehen. 
Sy ‘ 
Knderter Punct. 

Der Schmertz der graußſammen Feßlung. 
Ach ſo Angſt voller Noth / und Blutſchwitzung / 
9 N a was iſt hernach Eu Unbilds geſchehen? 
Allhier redet der geliebte Jünger Joannes (e) 
Die Rott / der Oberhauptmann / und die Die 
ner der Juden griffen JEſum an, und bunden ihn. 

Wie tyranniſch iſt dieſes Binden geweſen 

Ach wer kans genug erzehlen / wie die raſſende Ju⸗ 
den⸗NRoth gleich als winige Hunde JEſum grimmig an⸗ 
gefallen haben; Sie piſſen ihn mit Zähnen / ſie ſchlugen 
ihn mit Faͤuſten / fie ſtieſſen ihn mit Briglen / fie tratten 
ihn mit Fuͤſſen / ſie zerkratzten ihn mit Singers Nägeln / ſie 
ſpieben und ſpirtzten ihm ins Angeſicht / mit Gebaͤrten 
verhönneten ſie ihn / mit Worten verfluchten ſie ihn / und 
kractirten ihn unmenſchlich. Der H. Bonayentura ſchrei⸗ 
bet / daß die Gotts vergeſſene Juden, Schaar ne 
igen 


N 
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tigen HErrn gar vielmahls mit Stricken hoch von der 
Erden auffgezogen / und wieder mit allem Gewalt ni⸗ 
dergewor ffen haben / ohne Barmhertzigkeit mit Fuͤſſen 
auff JEſu herumb gesprungen / auff feinen Bauch ger 
inyet / mit Faͤuſten ihn in Mund geſtoſſen / und einen gu⸗ 
ten Theil Haar auß dem Haupt und Bart geriſſen ha⸗ 
ben / fo viel vomerſten Angriff. Hoͤre nun wie die ver⸗ 
dammte Juden Schaar JEfum gebunden. Sie bunden 
JEſu feine Hände auff dem Nucken zuſammen alſo un⸗ 
barmhertzig uͤbereinander / daß die Adern hoch aufflief⸗ 
fen / die Haut gantz braun und ſchwartzlicht wurde / dar⸗ 
von ſeine allerheiligſte Hände groß auffgeſchwollen / die 
Strick ihme groſſe Wunden un Schrunden in ſein Fleiſch 
vinfraſſen / darnach bunden fie ihm auch einen Strick umb 
den Leib / und zween Strick umb die Armben / damit ſie 
ihn führen koͤnten: S. Damaſcenus ſchreibt beynebens: 
Sie die Juden haben dem Herrn einen Strick umb den 
Halß gelegt / ſo eng als fie kunten / damit ſie ihn nicht gar 
erwuͤrgten: Und weil fie JIEſum für einen Zauberer hiel⸗ 
ten / und foͤrchteten er moͤchte die Strick zerreiſſen / da; 
rumb legten fie Eſu auch eine groſſe / ſchwere / eyſerne 
Kett umb den Leib / vermeinend / dieſe wurde er nicht zer⸗ 
brechen koͤnnen. (d) 

O wein Chriſt erbarmet dir umb ein unvernuͤnffti⸗ 
ges Viech / zum Exempel ein Laͤmblein / wann du es ſie⸗ 
heſt hart gebunden auff die Schlachtbanck führen: Und 
dieſes ſoll dir nicht zu Hertzen gehen ſoll dich nicht zum 
Mitleyden erwegen / daß JEſus / als ein Viech gebund⸗ 
ner / ſo unbarmhertzig zur Schlachtbanck unſchuldig ger 
zogen wird. 


J 3 Drit⸗ 


Frag. 


Antivort. 


Frag. 


e een cht 
Dritter Punct. 


Der Schmertz deß blutruͤſtigen Gang JEſu / von 
dem Garten / biß in das Hauß Annas deß ho⸗ 
hen Prieſters. . 
Lſo gefeßlet und gebunden / was haben die Juden 
ferners mit JIEſu angefangen! 
„es Sie zogen ihne gleich einem Hund mit allen Ge⸗ 
walt mitten durch Stöd und Stauden / durch Khot und 
Unflat / durch Stain und Sand; Sie ſtieſſen ihne oh⸗ 
ne Unterlaß mit Briglen in die Seithen / Sie rupfften 
ihn vielmahls bey dem Bart / ſie zogen ihn mit den Stri⸗ 
cken hin und her / fie ſchlugen ihm die Fuͤß unter / vaß Er 
ſiebenmahl ſchmertzhafft zu Boden fielle / und wann er fiel⸗ 
le / triben ſie das Geſpoͤtt mit ihm / ſprechend: Siehet 
er iſt vollgetruncken / er kan vor Rauſch nicht gehen / und 
den gantzen Weeg thaͤten ſie nichts mehrers als ihne laͤ⸗ 
ſtern und ſchmaͤhen. Da fie gottloſe Juden zum Bach 
Cedron kommen waren / vergunten fie JEſu nicht über 
die Brucken zu gehen / ſondern ſtieſſen den HErrn Him⸗ 
mels und der Erden / mit allen Gewalt in das Waſſer hi⸗ 
nab / dardurch mein Heyland geringer als ein Hund ge⸗ 
achtet / kuͤmmerlich durchwaden müfte ob der / in dieſer 
Zeit noch rauhen Lufft / und friſchen Witterung IEfus 
allenthalben naß am gantzen Leib erzitteret / kein Zweiffel 
denen harten Kißl⸗Stainern im Bach Cedron wird er⸗ 
barmet haben. (e) O Chriſten⸗Menſch erinnere dich 
vielmahls dieſes ſchmertzhafften Gangs Chriſti JEfu, ſey 
nicht haͤrter als ein Kißl⸗Stain / erwaiche zum Mitley⸗ 
den / mit deinem Leyden den allerliebſten JE u. 
Wie viel Schritt ſeyn vom Garten / in ee 
u 


—— — 
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ſus iſt gefangen worden / biß ins Hauß Anne deß hohen 
m... dahin JEſus zum allererſten iſt eingefuͤhret 
worden? 

Zwey tauſend drey hundert und ſechtzig Schritt (t) Antwort. 
fo viel tauſend Schritt gieng Elus barfuß durch Khot / 
und Unflat / über ſpitzige Stain und Sand / ach wie 
ſehr wird IEſus ſeine gebenedeyte Fuͤß angeſtoſſen / auf: 
geſchunden / und verwund haben / daß allenthalben das 
helle Blut hervor rune; Die offene Wunden mit Khot 
und Sand angefüllt / und unerträglich ſchwur ig wur⸗ 
den. Thut nun einem Ach und weh / wann ein kleines 
Sandkloͤrnlein fich etwa im Schueh verhaltet / obſchon 
ſonſt der Fuß unverletzt iſt / einen truckt und beaͤngſtiget / 
ach! was Och und Wehe ſeydet IEſus in deſſen allent⸗ 
halben blutriſtigen Fußſolen / und Zechern / allwo ſpitzi⸗ 
ger Sand / und ſchwirigmachendes Khot eingetrungen / 
ein jeder Schritt und Tritt ihne mörderlich gequalt / und 
geſchmertzet hat. Mein Chriſt betracht dieſen Schmertz 
und hab Mitleyden von Grund deines Hertzen. 


Vierter Punet. 


Der Schmertz deß unmenſchlichen Backen⸗ 
Streichs. 


N ergieng es JZESU vor dem hohen Priefter Srag, 


Annas? 
Ich will einig befchreiben den Backenſtreich / Antwort. 
wtlchen ein verwegner Lands Knecht mit einem eyſer⸗ 
nen Handſchuh ins Angeſicht JEſu gegeben hat: Die 
fer Backenſtreich war fo grimmig / und fo hefftig: das dar⸗ 
von Chriſtus Eſus nach allerlänaft auff den Boden nider⸗ 
gefallen / und vor Todt umbgezogen wurde (80 Zahn 
Zaͤhn 


Frag. 


Antwort. ak 


Prag. 


Antwort. 
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Jaͤhn im Mund / die Naſen / und Kinbain / eynd mit diſem 
unmenfchlichen Backen Streich JEW eingeſchlagen woꝛ⸗ 
den / und die Wunden von dieſem Backenſtreich allezeit 
in de Angeſicht Jeſu verblibẽ / das helle Blut / welches vos 
diſem Vackenſtreich zum Mund /Naſen / Augen / auch Oh⸗ 
ren herauß geichoſſen / hat zu troͤpffeln und zu ſchweiſſen / 
ſo lang JEſus gelebt / nimmer auffgehoͤrt / wie dieſes im 
Schweiß ⸗Tuch Veronicæ, welches zu Rom auffbehalten 
wird / es noch heuntiges Tags zuſehen iſt. (h) O Chriſt 
ein Crucifix Bild anſehend / erindere dich diſes unmenſch⸗ 
lichen Backen⸗Streich / Schoͤpff im Hertzen Reu uñ Led / 
daß deine Sunden IeEſu fo viel Schmertzen verurſa⸗ 


chet haben. 
Füuffter Wunck. 


Der Schmertzen der unerhoͤrten Verſpottung / 
und Beleidigungen / welcher Chrilto Elu ange? 
than worden. 
Joe iſtes weiter mit JEſu ergangen? 
N Mateheus erzehlet es: Sie führten JEſum 
zu Caipha den Fuͤrſten der Prieſter / all⸗ 
wo die Schriftgelehrten und Aeltiſten ſich ver⸗ 
ſammlet hatten () Von dem Hauß Anne biß zum 
Hauß Caiphæ werden; 30. Schrikt gezehlet / deren viel / 
und die Meiſte von den Blut flieſſenden Wunden JEſu 
mit hellen Bluts⸗Tropffen beſprengt / und gefaͤrbt zus 
fpühren waren. 
Was abſonderliches groſſes Leyd iſt JEſu in dem 
Hauß Caiphe angethan worden? d 
Es iſt die Verſpottung / Verhoͤnung / N 
pffung / 
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pfung / dann Caiphas gabe JIEſum den muthwilligen 
Sands: Knechten preiß / daß fie alen Muthwillen mit ih⸗ 

me treiben mögen; Da war zuſehen / wie ſie JEſum nicht 
anderſt als grimmige Tatzpern und Woͤlff angefallen / 
alle zugleich ihre Hände auffhueben / und auff IEſum 
zuſchliegen; beliebe die Schlaͤg und Streich zuzehlen. 
102. mahl ſchlugen fie IE ſum mit flacher Hand in das 

noch blut trieffende allerheiligſte Angeſicht. 
110. Stieſſen ſie J Eſum mit Faͤuſten in die vorhin bereits 
ceeingeſchlagene blutruͤig Naſen und Kinbain. 
8 . JESUS auf fein gebenedeytes 
aupt. f 


30 Streich empfieng IEſus auff ſein H. Mund. 

120. Streich empfieng JEſus auff fein H. Halß. 

72, Streich bekam IeEſus auff ſeine H. Armben. 

62. Streich bekam JEſus auff die Schultern. 

80. Streich und Stoͤß auff den Rucken. 

28, Streich / Stoͤß / und Schlaͤg auf die Schinbain. 

Summa Streich / Schlaͤg / und Stoß 764. 

308. mahl iſt IEſus bey den Haaren ſeines Haupts he 
rumb gezogen worden. 

78. mahl 5 IEſus bey dem Bart gerupfft und gezupfft 
worden. 

30, mahl iſt JEſus wie ein Viech auff die Erden / und 

harkes ſtainiges Pflaſter nidergeworffen worden. 

170. mahl iſt SEfus als ein Hund mit Fuͤſſen getretten 
worden. 

23. mahl iſt JEſus von der Erden bey den Haaren feines 
Haupts auffgezogen worden. 

162. mahl hat JEſus Tod ts⸗Schmertzen empfunden / 
deren ein jeder ihm . nemmen foren. 

19. 


Sag, 


Antwort, 


ing 
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19. a iſt IEſus in Tobis⸗Aengſten anmaͤchtig dahin 
gelegen. 
109. laude und klaͤgliche Hertzens⸗Seufftzer hat JEſus 
fahren laſſen / ob der groſſen Schmertzen und Wehe. 
62200. bittere Zaͤher Thraͤnen hat JEſus in feinen groſ⸗ 
ſen Tormenten vor Ach und Weh gewaint und ver⸗ 
goſſen. (k) N 
Die alten Betrachtungen melden auch / daß die 
gottloſe Juden haben dem gedultigen JEſu mit einem 
Hoͤltzlein den Mund fo weith / als ſie nur koͤntẽ / aufgeſpaͤlt / 
und den abſcheulichen / ſtinckenden Rotz auß dem Magen 
herauß gezogen / bald ſchwartze / gelbe / und grobe Putzẽ in 
Mund hinein geſpyen / allenthalben aber das Angeſicht / 
Haar / und Bart voller Rotz und Speihel angeworffen / 
wie deſſen die H. Evangeliſten Meldung thuen: Mat- 
thus ſchreibt: () Sie ſpyen in fein Angeſicht: 
und Marcus (m) Da fiengen fie zuſammen an ihn 
zuverſpeyen. O du armer JEſus! hoͤrter als Kißl⸗ 
Hain iſt das Hertz / das mit dir kein Mitleyden tragt / 
gewißlich gehet es mir alſo zu Hertzen / daß ſich mein Seel 
hierüber betruͤbet. 


Wechſter Punet. 

Die blutige und ſchmertzhaffte Geißlung. 
At das Leyden Chriſt noch kein End? 
; N O mein Chriſt es hebt ſich erſt recht an. 
1 Nachallen dieſen beſchriebenen Schlaͤgen / Strei⸗ 
chen / und Stoͤſſen / Schimpffuͤnd Schmach / thaͤten die 
gottloſe Juden IEſum geißlen. 
Die Geißlung / wie habens die Juden ee, 

eb 
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Der H. Jungfraukrigictæ hates die betkangte Mut. 


ter Maria offenbahret: (n) Als mein Sohn zur 
Geiß lung gefuͤhrt wurde / da wurde er an ſeinem 
Halß / und an ſeine Wangen fo hartiglich geſchla⸗ 
gen / daß der Schal deß Slags zu meinen Ohren 
kommen: Alsdann ward er alſo zur Erden ge⸗ 
ſchleipfft / und mit Gewalt ſo grauſſamb niderge⸗ 
worffen / daß das Haupt widerſtieſſe / und die 
Zaͤhn zuſammen ſchlugen: Von der Erden auff⸗ 
gezogen / da zogen die Henckers⸗Knecht JEjum 
gantz nackend auß. Wie abermahl Maria der Heil. 
Jungfrauen Brigitte geoffenbahret: Als mein Sohn 
an der Saulen ſtund / da hat er gantz und gar 
nichts ſich damit zubedecken / ſondern ſtunde da / 
wie er von Mutterleib kommen war / und lide die 
Schamhafftigkeit ſeiner Entbloͤſſung. Alſo na 
ckend außgezogen banden Eſum die Juden erſtlich die 
Fuß und Schinbain an die Saul / damit ja der arme Je⸗ 
ſus keinem Streich außweichen ſolle. Darnach bunden 
ſie JEſu Hand und Fuß fo veſt an die Saule / daß die Haut 
bey den Naͤgeln der Finger Jelu auffſchraͤete / und Blut her⸗ 
vor ſpritzte. Dreyerley waren die Inſtrument und Werck⸗ 
zeuge / mit welchen fie JEſum ſtrichen / und geißleten ; 
Erſtlich machten fie Ruthen von Dornhöden : Anders 
tens nammenſie mittelmaͤſſige Strickl / u End jedes Stri⸗ 
ckel machten ſie einen langlichen Knopff / darein runde / 
ſpitzige Spoͤrntlein geflochten waren. Drittens nam⸗ 


men ſie von eyſernen Zaͤhn e Kettel / welche un⸗ 
3: ten 


nemerf 
AUUBEL 


Prag. 
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zogen. (r) 
Mein Gott / wann die Galßlung ſo grauſam und 
tyranniſch geweſen iſt / wieviel tauſend 1 
f au⸗ 
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tauſend Wunden hat dann JEſus allein in der Gaißlung 
empfangen / wie viel Bluts⸗ Tropffen hat er wohl vergoſ⸗ 


fen ? 


erzitteren / da ich dieſes ſchreibe: 1 

6666. Streich hat IEſus allein in der Geißlung übers 
kommen. 

742. Wunden wurden an dem zerfleiſchten Leib JICſu 
Chriſti gezehlet. 

23000, 5. Bluts Tropffen ſeyn in der Geißlung uͤber den 
Leib JEſu herabgerunnen (5 

O wohl ein unerhoͤrtes / jaͤmmerliches und entſetz⸗ 

liches Blut Bad! Erbarmet dir nun auch ein Hund / 

wann man den blutig ſchlagt: Ach! JEſus von der Sau⸗ 

len auffgeleſt fielle anmaͤchtig auf daß harte Pflaſter / ſaß / 

und ſchwum gleichſam in ſeinem Blut: O wohl ein ar⸗ 

mer Job / an deſſen Leib von der Fußſolen an / biß auff 

die Schaidl deß Haupts kein geſundes Plaͤtzlzufinden 

war / O Chriſtenmenſch laß dir dieſes erbaͤrmliche Spe- 

&aculzu Hertzen gehen / beſchließ mit mir: ehender tau⸗ 

ſend mahl zuſterben / als dich JEſum mein Lieb mit 

Sünden mehr beleydigen. | 


Sibender Punet. 
Der Schmertz der erbaͤrmlichen Croͤnung. 
Ach der Geiß lung was hat ſich weiter mit JEſu 
©) a zugetragen? ö 5 
Auff eine niemahl erhoͤrte Weiß haben ſie JE⸗ 
ſum gecrönet / wie ichs fo kurtz / als es immer moglich be⸗ 
ſchreiben will. 


O Chriſtenmenſch mein Hertz erſtaret / meine Hand Antwort. 


Frag, 


Antwork, 


Um Jeruſalem herum wachſet ein gewiſſe Art Done 
1 K 3 ner / 
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ner / weſche ſo harte Spitz und Stachl haben / daß fie 
auch ein nicht gar zu dickes Gebain durch und durch⸗ 
ſtechen. (t) So ſchreibt auch von dieſen Stechbör⸗ 
nern der Heil. Hieronymus (u) daß ſie dieſe Arth an ſich 
haben / alles was ſie verwunden / auch zugleich vergifften/ 
ſchlicken das But in ſich / weils inwendig hol ſeyn / und 
machen die Wunden wo ſie eingetrungen / unaußſprech⸗ 
lich ſchwirig / und ſchmertzlich. Von dieſen Doͤrnern 
flochten die Juden eine Cron / in Form eines Huets 07 
der Kapen / daß ſie nicht allein oben die Schaidl, ſondern 
auch die Stiern / die Schläff/ die Hirnſchall bedeckten / 
(%) dieſen doͤrneren Huet druckten Eu die Juden mit 
ſolchen Gewalt in das Haupt; daß gegen 1000, fpißige 
Stachl / durch die Schaidl / Schlaͤff und Hirnſchall ins 
Haupt hinein giengen: 72. aber der groͤſten und laͤng⸗ 

ſten Doͤrner / durch die Hirnſchall / Schlaͤff / und Au⸗ 

genbran durch und durch trungen. () Wie dann zum 

Zeichen noch heuntiges Tages in dem Grabtuch Khri⸗ 

ſti / welches zu Turin auffbehalten wird / am Haupt 

Chriſti 72. groſſe Bluts⸗Tropffen gefunden / gemerckt / 

und gezehlet werden / zu einer augenſcheinlichen Aumer⸗ 

ckung / daß ſolche Blutstropfen von der dorneren ron 

auß dem Haupt Chriſti ſeynd gezogen worden (y) Was 

Schmertzen nun Chriltus ] Eſus ob difen fein Hirnſchall / 

und Haupt durchtringende Stachel gelitten / erzehlt de 

betrübte Jungfrau Marta der Heiligen Brigittæ: (2) 

Die doͤrnerne Kron hat alſograuſamb das aller⸗ 

heiligſte Haupt meines Sohns durchſtochen / 

daß fein H. Blut in feinen Mund / in fein Bart / 
und in ſeine Ohren abfloſſe. Warhafftig das March 
in 


u 
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Waſnern / das Gebluͤt in Adern „das Hertz im Leid 
Bet ſich / wann einer einen Ellend⸗Verwunden ans 
ſchauet: Und JEfum deinen allerliebſten Heyland alſo 
verwund folft du koͤnnen anſehen / und nicht zum Mitley⸗ 
den / oder zu einem Hertzenleyd follen bewegt werden; un⸗ 
möglich iſt es dem / der einen Funcken der Lieb zu Ieſu 
tragt: ſo ſchau dann an mit den Augen deines Hertzen 
den fo üͤbl verwunden JEſum; Iſt ein Funcken der 
Lieb in dir / erbrinne in ein Mit eyden / und Hertzenleyd / 
und über die Sund ſchoͤpff wahre Reu und Leyd. 


Achter Punch, 


Der Schmertzen auß der unertraͤglichen Kreutz 
Außſchlepung. 


INN on 
doch hertzliches Mitleyden / mit dieſem fo uͤbl⸗zugerich⸗ 
ten / und allenthalben verwunden JEſu / und zweiffle 
gar nicht / auch die Hund werden IEſu / in diſem Stand / 
wohl elenden Lazari / Blut und Eyter trieffende Wun⸗ 
den mitleydig geleckt haben. Aber in denen Hertzen der 
Juden war kein Mitleyden / fie ſchryen alle zuſammen: 
Creutzige / creutzige ihn / und das Geſchrey namm 
uͤberhand. Da uͤbergibt der Landpfleger Pilatus, JE- 
ſum denen Juden, daß fie ihn creutzigen. Es koͤnnte 
der todt / matte JEſus kaum mehr ſtehen / gleichwol zwun⸗ 
gen ſie ihn daß er das lange / ſchwaͤre Creutz muſte auff 
kein Achſel nemmen / und auff den Calvari⸗Berg und 
Richtſtatt hinaußſchkpen. 1 
j 


Je iſt unſerm Heyland JESu ferner ergan⸗ Fag. 
* Andaͤchtige Seel! Pilatus ein Heyd / hatte Antwort. 


Frag. 


Antwort. 
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Wie groß / lang / dick und ſchwer iſt dieſes Creutz 
geweſen? i 

Nach Lehr Bonaventure / (8) das Creutz Chri⸗ 
ſti war in der Laͤnge ı 5. Schueh lang / in der Braide as 
ber / nemblich das Zwerckhotz war s. Schueh lang / auß 
groben / dicken / und ungeſchlachten Aichenholtz gemacht. 
Eine halbe Hand tieffe Wunden druckte diß ſchwehre 
Ereutz) klum in fein Heilige Achſel. Sieben mahl fuel 
JEfüs mit dieſem ſchwehren Creutz nach allerlängft auff 
das harte Pflaſter darnider / daß das Blut an den Stei⸗ 
nern klepte; Da lag das gedultige Laͤmblein gantz verlaſ⸗ 
fen und armſeelig / ſeufftzete klaͤglich / weinete bitterlich / 
daß ungezweiffelt die Stain mit ihme werden getrauret 
haben; Die beſeſſene Juden aber trauerten nicht / hat⸗ 
ten kein Mitleyden / mit Fuſſen / mit Briglen / ärger als 
man mit einem Vieh umbgehet / wird JElus auffgel iben / 
und zur Schedlſtadt deß Bergs Calvariæ forkgeſchlepet. 
Es ſtunden in den Gaͤſſen der Stadt manche Heyden / 
auß natürlicher Elgenſchafft / als gegen einem armen / 
und verlaſſenen Menſchen / fuͤr welchen fiz ihn hielten / 
runen ihnen die Augen über / und weineten uber ihn. 
O Chriſtenmenſch betracht das veydẽ demes Heylands / 
die ſchmertzhaffte Ereutzſchlepung / erachte / die er iſt dein 
liebſter Brautigamb / umb deines Heyls Willen traget 
er dieſen Laſt / diß betrachte / unmoͤglich iſt es / daß dir 
nicht ſolten deine Augen übergehen; Erbarmet dir doch 
ein Viech / wanns im Joch eingeſpannter nicht mehr 
fortkan / krafftloß zur Erden niderfallet / auff der Erd 
ligend / reret und priſet. Siehe / dein IEſus liget er⸗ 
bärmblich unter dem ſchwehren Creutz vor Ach / und 
Wehe / ſeufftzet und weinet bitterlich / und dieſes Ar 
0 


cd 8 


nnn 


S 


u un Be a 


Das Leyden Chriſti. 267 
foll nicht herauß locken die bittere Zaher auf einen Au⸗ 
gen JElus ſoll dir nicht erbarmen / unmöglich ſt der JE- 
lum liebt / und über fein Creutztragen nicht werde bes 


truͤbt. . 
Meundter Punet. 
Der Schmertz der entſetzlichen Creutzigung 
und Todt Chriſti I Elu. 


1 Ird dann nicht bald diſer erbaͤrmlichen Tragasdı Frag. 
W ein End gemacht werden? 


Ein ſolches ſchmertzliches End / daß ichs Antwort. 


ohne Weinen nicht beſchreiben kan; Gedenck O Chriſt 
auff dem Berg Calvariæ zogen die Juden und Henders: 
Knecht JEfum widerumb Mutter nackend auß / und wei⸗ 
len das Kleid IEſa allenthalben in die offene Wunden 
eingeklept iſt / ſomit meiſte feine Wunden von neuem auff⸗ 
geriſſen und eroͤffnet haben / ach wie wehe thut es einem / 
wann einen nur ein Pflaͤſterl von einer Wunden / gantz 
gemach / und geſchmeidig abgenommen wird / mit aller 
Ungeſtuͤmigkeit und Gewalt riſſen die Henckers⸗Knecht 
Ef die Kleider vomdeib herab / ſomit alle Wunden auff 
ein neues eröffnet haben / Oeracht was Schmertz / ach! 
und wehe allda IElus leydet. Nimmer falt ein Rind⸗ 
Vieh fo ſchwer auff der Schlacht⸗Banck darnider / als 
IEſus von denen Henckers Knechten bloß und nackend 
auff das harte Creutz nidergeworffen wurde / daß das hel⸗ 
le Blut zu allen Wunden von neuen herauß wahlete. 
Die Naͤgl⸗Loͤcher im Creutz waren zu weit auff die Sei⸗ 
then hinauß gebohret: Darumb legten die Henckers⸗ 
Knecht IElu, Strick und Sauler an ſeine heilige Land 
und Fuß / reckten die verwunde Glider ſo lang und ge 

3) waltig / 
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waltig / biß ſie die gebohrte Naͤgel Löcher erreichten: Da 
dann mit ſtumpffigten Eyſernẽ Naͤgeln (welche kiner klei⸗ 
nen Spanlang / ſo dick als ein Daum / fo ſtumpff als ein 
kleiner Finger in einer Menſchen Hand / am Ende iſt / 
wie zu Trier allwo diſer Naͤgeln einer ehrenbietigſt auff⸗ 
behalten wird biß auff den heuntigen Tag zu fehen iſt) 
IEſus an Hand und Fuͤß lebendig ans Creutz angena⸗ 
glet / alſo erbaͤrmlich geklembt und gequetſchet wurde / 
daß eher das zerquetſchte Fleiſch und Blut zum Nagl⸗ 
Loch außdrunge und außſpritzte / ehe der ſtumpffigtedeagl 
folgte (Aa) 26. Streich thaͤt der Hencker allein auff einen 
Nagl und Hand Chriſti ] Eſu, ehe er den ſtumpffigen Nagl 
durch und durch brachte. (Bb) O JElu Cbriſte wer kan 
diſe deine Schmertzen ohne Mitleyden bedencken! Als 
ſo angenagelter wird JEfusin alle Hoͤhe auffgeſtellt / von 
den umbſtehenden Volck / gelaͤſtert / geflucht / und gema⸗ 
ledegt / gantz und gar verlaſſen muͤſt JElus am bloſſen hats 
ten Creutz ſterben und verſchmahen. O mein Chriſt 
erbarmet dir nun ein ſterbender Menſch / wann er auch 
ſchon im weihen Feder Beth liget / oon Freunden und 
Ver wanden bedient / und getroͤſt wird / ach ſihe / JElus 
hat ſterben muͤſſen / auff dem harten Holtz angenaglet; 
Von den U ubſtehenden geſchmaͤhet / von allen verlaſſen. 
Auß Mitleyden ſeuffze zu GOtt in Himmel / zerſpalt dein 
Gemuͤth in Neu und Leyd / daß du biſen ſo vil deinelwe⸗ 
gen Leydenden / jemahl beleydiget haſt / erzittere vor Zer⸗ 
knirſchung / verdunckle deine Augen mit reumuͤthigen 
Buß ⸗Thlaͤnern. 
(a) Luc. 28, V. 44 (b) Stainihurfiius de Paffione Domini b. ultimo 5. 16, (e) „Joe 
manis 6: 18. . 12 (d) Cobem cap. 188. (e) idem cap. 109. (f) Quæres lib. 
4. part. F. c. 15. (9) Vincentius de Faſſione pundlo 8. (h) Baronitis ud Au- 
num Ch 30, (i) Math. c. 26. V. 57. (K) Staini bur ſtius ut Jupra. (I) 


Mabb. p, ay. (m) Marci c. 14. & 15, (n) Lib, . 6,70, (0) &. Vancentins 
1 
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ut ſupra (p) &. Hier onymus,relatus A glaſſa ordinaria. (q) S. Vinceutilis 
relatus a Barradio tom. 4. lib. 5. c. C (r) Lib. 4. Relationum c. 70. (5 
Landſpergius hom: 80. de Paftone. (t) Stainihurſtius ut ſupra. (u) Pater 
Felix Ulm in ſuuperegrinatione. () S. Hieronymus in b. 3. Habgeuc. (x) 
Landjbergius hom. 33. de Pajione. (y) S. Vincentius Serm de Baſſione. (2) 
Mallin, deSindone c. 13. (tz) Vita Chrifli 6.77. (Aa) Revel, &. Brigiltaæ lib. 
7. C. 15. (Bb) Landſpergius hom, l. 


Britte Abtheilung. 


Mie nutzlich es ſeye das enden Chrilti 
mitleydig bedencken. 

As ſchmertzhaffte Ley den Chriti Elu betrachten / 

daran gedencken / iſt es wohl G Ott gefaͤllig / Der 

nen Menſchen nutzlich und eintraͤchtig? 


Frag. 


Nichts gefälligers kan ein Ehriſt G Ott erwweiſen / Antwort. 


als das Leyden Chriki andaͤchtig und mitleydig betrach⸗ 
ten / nichts iſt den Menſchen zur Leib und Seelen Wohl⸗ 
fahrt mehrers nutzlich / als ein guter Gedancken von den 
Leyden und Sterben JEM. 

Der Heil. Jungfrauen Mechtildi hat Chriſtus JE- 
ſus einsmahls in freundlichen Geſpraͤch geſaget? Wer 
mir vor meine Schmertzen dancket / der thut mir 
ſolchen Dienſt / als wann er alle meine Wunden 
geſalbet hätte, (a) 

Ludolpho feinen getreuen Diener erſchin einsmals 
Chriftus I Eſus gantz verwund / und ſprach zu ihme. (b) 
Wiſſe daß mir kein angenehmer von den Men⸗ 
ſchen koͤnne erzeigt werden / als wann fie mein 


bitters Leyden / und heiligſte Wunden allzeit in ih⸗ 


ren Hertzen und Sinn „ 
12 


270 as Leyden Chriſti betrachten / iſt nutzlich. 
Den feel, Sulo hat die ewige Weißheit offenbahret. 
Ce) Wann du meinkeyden mit naſſen Augen nicht 
betrachten kanſt / fo thu es mit froͤlichen Hertzen 
wegen der groſſen Güter die du darauß ſchoͤpffeſt / 
kanſt dues aber weder / froͤlich noch weinend bez 
dencken / ſo thu es mit truckenen Hertzen / zu mei⸗ 
nen Lob / dann damit wirſt du mit keinen gerin⸗ 
gern Dienſt thun / als wann du vil Zaͤhern ver⸗ 
ſchmeltzeſt. 

Ludovicus Bloſius in ſeinen Betrachtungen ſchreibt 
folgenden Außſpruch: (d) Ein einiger liebreicher 
Gedancken von denen ſuͤſſeſten Wunden unſers 
Erloͤſers / iſt GOtt dem HErrn angenehmer als 
die allerlieblichſte Muſic. Da iſt nun erwiſen wie 
gefählig und angenehm es G Ott ſeye / das Leyden Chriſti 
betrachten / darvon leſen / oder leſen hoͤren. Vernehme 
nun auch liebſter Leſer wie nutzlich und eintraͤchtig es ſeye 
das Leyden Chriſti an daͤchtig und mitleydig betrachten. 

Angezogener Ludovicus Bloſius (e) ſchreibt darvon 


gar troſtreich: Niemand wird koͤnnen etwas von 
dem Leyden Chriftilefen oder betrachten / daß er 
nicht groſſe Früchten der Verdienſten darvon tra⸗ 
a Dann nur obenhin das Crucifix⸗Bild am 
achtig e en / glaub mir auch ein einiger ſol⸗ 
cher Anblick wird nicht vergebens ſeyn. 
Bellebe anzuhoͤren die Wort Alberti deß Groſſen: 
(H) Die allereinfaͤltigſte Betrachtung deß Bee 


riſti, 
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rer ohne diſen Gedancken biß auffs Blut ſich geiß⸗ 
lete / oder in Waſſer und Brod faſtete / oder den 
gantzen Pfalter bettete. 

Der H. Jungfrauen Gertruden hat Chriſtus diſe Of⸗ 
fenbarung gethan. (8) Wann einer ein Gebett oder 
Gelaͤß von den bittern Leyden gedenckt / das iſt 
ein unendlich groͤſſere Tugend / als alle andere ll 
bungen. Dann gleichwie es unmöglich iſt / daß 
der Jenige ſo mit Mehl umbgehet / ich nicht ſoll be⸗ 
ſtauben / alſo kan es nicht ſeyn / daß einer ſo das 
LeydenChriſti, ob ſchon mit geringer Andacht be 
denckt / keine Frucht darauß ſoll ſchoͤpffen. Wann 
einer in der Andacht ſchon lau waͤre / ſo wurde er 
dannoch von GOtt gnaͤdig angeſehen / wann er 
ya unterlieffe ſich deß Leyden Chrifti zu erin⸗ 

ern. 

Thaulerus ein from̃er und groſſer Diener Gottes / als 
ihme einsmalsChriſtus Jelus eꝛſchine / der fragte dẽ gůtigen 
Heyland / was der Jenige verdiene / der ſich mit Andacht 
in Betrachtung ſeines Leyden übe? Dem antwortet Chri- 
ſtus: (h) Ex verdient erſtlich:daß er durch ſolche Be⸗ 
trachtung geringert wird von feinen Suͤndẽ / zum 
anderten / alles was er durch fein Nachlaͤſſigkeit 
verabſaumet hat / das wird durch die Verdienſt 
meines Leydenerſtattet; Drittens / wird er gegen 
feine Feinde geſtaͤrckt / daß ſie ihme ſo leichtlich nit 
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22 Das Leyden Chriſti betrachten / iſt nutzlich. in 
uͤberwinden koͤnnen. Vierdtens / ſo offt er an mein 
Leyden gedenckt / ſo offtwird mein Gnad in ihme 
verneuert; Fuͤufftens / wil ich ihme nichts abſchla⸗ 
gen / was er vernuͤnfftig / und mit Ernſt von mir 
begehret. Sechſtens / vor ſeinem End will ich ih⸗ 
mezur Vollkommenheit fuͤhren. Sibendens / in 
ſeinem Todt will ich ihme beyſtehen / gegen ſeine 
Feind beſchuͤtzen / und feines Heyls verſichern. 

O reiche Frucht und Nutzbarkeit der Betrachtung 
deß Leyden Chriſti! Erxweiß diſes mit einem ſinnreichen 
Gedancken: Lucas erzehlt () da Chriftus ] Eſus am Stam⸗ 
men deß Creutzes gleichſam in letztengugen haffte / rute 
der eine Schaͤcher Diſwas. Mein Herr gedenck mei⸗ 
ner wann du kombſt in dein Reich. Diſem antwor⸗ 
tet sus: Heut wiꝛſtu mit mir ſeyn imParadeyß. 
Zwey Stuck beobachte ich in diſer anddigen Antwort 
JEfu: Erſtens / es ware JEfus in Todts⸗Kampff / fo matt 
und krafftloß / daß er die Zungen kaum rühren koͤnte: 
Dann auch war JE ſus beſchaͤfftiget in den allerwichtig⸗ 
ſten Werck der Erloͤſung deß menſchlichen Geſchlechts. 
Dannoch ob ſchon ſo matt und krafftloß / ob ſchon in noch 
fo wichtigen Geſchaͤfften beſchaͤfftiget / alſobald / den Au⸗ 
genblick / auff vollende Bitt deß Moͤrders Dilmæ antwor⸗ 
tet jEstis; Heut wiꝛſtu mit mir ſeyn imParadeyß. 
Andertens / der Mörder bitt nicht: HER gedenck 
heunt noch meiner / er ſtellts dem HErrn in feine 
Willk ur: Gedenck meiner; Wans auch nach einen 
Jahr ja nach zehen Jahren geſchehe / ſo itt s die gift 
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nad vor ihme: Was bedeuts dann daß JEfus mehr 
als der Mörder bittet / gnaͤdig verheiſſet: Heut wirſt du 
mit mir ſeyn / ꝛc. Beobachtet andaͤchtige Hertzen was 
Lucas erzehlet: Der eine Moͤrder der mit und neben Chri- 
ſto gecreutziget wurde / voller Ungedult und Verzweiff⸗ 
lung laͤſterte Chriſtum IElum: Einer aber von den 
Ubelthaͤtern die auffgeh enckt waren / laͤſterte ihm 
und ſprach / biſt du Chriſtus fo hülff dir ſelbſt / 
und uns. Diſen Laͤſterer ſtraffet Diimas : Und du 
foͤrchteſt G Ott auch nicht / der du doch in gleicher 
Verdam̃nuß biſt / und wir zwar ſeyn billich darin⸗ 
nen / dann wir empfangen / was unſere Thaten 
verdient haben: Diſer aber hat nichts Boͤſes ge⸗ 
than. Auß diſen Worten ermeſſet ja ein jedwederer vers 
nünfftiger Menſch / daß Dimas mit dem Schmertz vollen 
JEfa ein Mitleyden getragen / feinen Todt und Leyden 
betauret hat; Diſen einigen mikleydigen Gedancken / di⸗ 
fe einige mitleydige Neuung koͤnte JEfus nicht einen Au⸗ 
genblick lang unbegnader / unbelohnter laſſen / noch fo 
Todt matt und krafftloß / noch ſo hoch und wichtig be⸗ 
ſchaͤfftiget / alſobald auff die Bitt gibt er Antwort dem 
Mörder Dima: Heunt wirft du mit mir ſeyn im 
Paradeyß. O Troſt! Ein mitleydiger Gedancken / 
und Neigung gegen den Schmertz vollen IElu erlangt 
reichlich die Gnade GOttes / erhalt mehrers als es bitt 
und verlangt: O Chriſt! ſo bedenck und betracht dann 
vilmahls das Leyden Chriſti, hab Mitleyden mit deinen 


gecreutzigten JESU; Ich verſichere dich am 129 055 
i i f Ge⸗ 


Frag. 


Antwort. 


274 Das Leyden Chriſti betrachten / iſt nutzlich. 
Gericht wirft du mirs rechtgeben / daß diſe Ubung deiner 
Sünden Nachlaſſung / GOttes Gnad Erneurung / 
Troſt in Trübſal / ein ſeeliges End und Sterbſtund / 
dann den Genuß der ewigen Freuden / dir erwerben / und 
erlangen werden. 


(a) Lib. I. revelat. c. 15, (b) ln vita Chr iſti part. 2. c. 18 (e) in Dialogo e. 14. 


(d) Big 6, G. (e) Adem. (f) Ia Tractatu de Miſſa (g) Redelat Gertrudis 
lb. 3. c. 42. (h) Toaulerus in eæplitutione Puſſtani s (i) Luc. b. 23. V. 39. 
40 41. 


WVierdte Abtheilung. 


| 2 15 
Von der billichen Verehrung deß 
Creutzes. 

M heiligen Chorfreytag darbietet die Catholi⸗ 
ſche Kirchen einem jeden frommen Chriſten / das 
Holtz deß Creutzes zu verehren / zu kuſſen / war⸗ 

umben diſes? 

Alldieweilen Chriſtus JEfus das Ereutz⸗Holtz frey⸗ 
willig vor unſere Sünden außerkohren / als einen Altar 
deß gröſten Opffers / mit welchem G Ott verſoͤhnet wird / 
als eine Leiter ihm ſelber zum Reich / als einen Werckzeug 
der Erloͤſung deß Menſchl. Geſchlechts / mit welchem er 
auch den Teuffel über wunden hat; Folg darauß / daß as 
Ereutz von GOtt Wunder⸗Ding geehret ſeye worden / 
ja allen ehrwuͤrdig ſeyn ſolte. 

Der Altar auff welchem Ott has Opffer geopffert 
wird / it darumb bey allen Voͤlckern heilig und eh rel wuͤr⸗ 
dig: Das Creutz aber iſt der Altar auff welch em Chriltus, 
das allerwürdigſte Opffer / ſich ſelbſt geopfert hat / wie 
Faplusgeſchriben a) Er hat ſich ſelbſt auſfgeopf ert / 

Hier⸗ 
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Hierüber der H. Ehryſoſtomus; Sieheſt du wie 
Chriſtus geweſen iſt / der hoche Prieſter / und das 
würdigſte Opffer / der Altar aber iſt das Creutz. 
(b) darumb dann das Creutz ſchuldigſt zuverehren ist. 
Jener Werckzeug: als die Laitern / mit welchen die Ve⸗ 
tung beſtigen / und eingenommen worden iſt / die Wöhr 
und Waffen / mit welchen der Feind überwunden, Frid 
und Ruhe erlangt / eingeführet worden iſt / werden hoch 
in Ehren gehalten / in Ku chen und Gottshaͤuſern / in 
Koͤniglichen Riſt und Waffen⸗Kamern geſtellt / und aufs 
behalten. Das Kreutz iſt die Laiter / auff welcher Chri- 
ſtus das ewige Reich beſtigen / wie wiederumben Pau- 


lus prediget (e) Er hat ſich ſelbſt ernidriget / und 
iſt gehorſamb worden biß zum Todt deß Creu⸗ 
tzes / darumb ihn GOtt auch erhoͤhet hat. Das 
Creutz iſt der Werckzeug der Erloſung deß Menſch⸗ 
lichen Geſchlechts / und Berſoͤhuung G Ott und deß 
Menſchen: nach den Worten pauli: (d) Er hat durch 
das Blut feines Creutz alles zufriden geſtellt / ſo 
wohl was auff Erden / als was im Himmel iſt. 
und abermahl (e) Er hat außgetilgt die Hand⸗ 
ſchrifft wider uns / deß Urtheils / und hat fie auß 
dem Mittel gethan / und an das Creutz gehaͤfftet. 
Der Heilige Apoſtel Jacobus ner net das Creutz (t) 
Das koſtbahre / lebendig⸗machende / glorwuͤrdi⸗ 
ge Horn der Chriſten. Der H. Martialis ein Jun⸗ 
ger deß H. Apoſtels Petri (g) Lie unuͤberwindliche 

| M m Woͤhr 


Jrag. 


Ankwort. 


3 Das Creutz Chriſti iſt zuverehren. 
Woͤhr und Waffen wider den Teuffel. Der H. 
Martyer Ignatius: (h) Das Siegzeichen wider den 
Sathan / wider den Todt und Untergang. La. 
gantius (i) niennet das Kreutz: das unſterblicheZei⸗ 
chen / die unuͤberwindliche Maur. Der H. Ambroſius 
( Hſchreibt von dem reutzholtz / daß es ſeye: Unſere Vi⸗ 
ctoriund Siege / der Fahn deß Heyls / derPalm⸗ 
baum deß ewige bebens. Darumb iſt ja das Kreutz bil⸗ 
lig zuverehren / und hochzuachten. 

Iſt das Creutz auch je und allezeit von den Wahr⸗ 
glaubigen hochgeacht / und verehret worden. 

Das will ich mit neuer Abtheilung erweiſen. 


(% A Hebra. b. 7. (b) eitatus A Beyerlinck , in Tpeairo Verbo Cru (c) Ad 
Philipp. c. 2. (d) Ad Romanos cap. 1. (e) Ad Collgſenſi 6. a. (I) ba füa Lie 
zurgia (g) Ep. I. c. F. (h) Ey,, ad Philipp. (i) lib. . e. 27. (K) Orc 
Bone de obitu Theodofij.. 


Munffte Kbtheilung. 


Vas Vreutz / gleich der Creutzform da⸗ 
ran Chriſtus geſtorben / iſt ſolches von Wahr⸗ 
glaubigen / je und allezeit geehret / und hochge⸗ 

acht worden. 

Leich Anfangs der Chriſtenheit iſt das Creutz 

Fvon den Wahrglaubigen hochgeacht / und ge⸗ 
„ ehret worden / und haben die erſte Ehriſten auf 
den Form / wie das Creutz / daran Chriſtus geſtorben / 
gemacht war / auß allerhand Materien / Holtz / Eyſen / 
Ettz / ꝛe. Creutz gegoſſen / geſchmidet / gezimmert / und 
geſchnitzlet / ſolche Creutz in ihren Wohnzimmern / 3 
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chen und Betthaͤuſern / auff Straſſen und Gaſſen auff 
geſtellt. Wie darvon außführlich und weitlaͤuffig ſchrei⸗ 
bet / der H. Ignatius Martyr. (a) welcher gelebt hat An- 
no Chriſti ot. Von dem Heiligen Apoſtel Thoma iſt 
bekannt / daß / als er in Indien ankommen das Evan⸗ 
gelium zu predigen / hat er in ſelber Landſchafft allerer⸗ 
ſtens ein ſteinernes Creutz auffgerichtet / ſolches demuͤ⸗ 
muͤthig verehrend / das Creutz zu ehren / die Indianer 
unterrichtet hat. (b) f 

Von dem heiligen Apoſtl Andrea iſt eben bekandt / 
mit was Neverentz und Ehrerbiettigkeit / er das Creutz / 
an welches er jetzt ſolte genaglet werden / umbfangen und 
begrieſſet habe. O du liebes Creutz du haft auß 
den Glidern meines HErrn Zier / Schmuck / und 


Schoͤnheit bekommen / O wie lang hab ich dich 


begehrt / wie ſorgfaͤltig hab ich dich geliebt / ohne 
Ugterlaß hab ich dich geſucht ꝛc. (c) 

Die erſte Chriſten / damit ſie die Haͤuſer und Woh⸗ 
nungen / in welchen etwann vorhin Heyden gewohnet 
haben / zuerkennen gaben / und von der Abgoͤtterer Haͤu⸗ 
fer unterſchieden / pflegten ſie auff die Hauß Thur das 
Creutz zuſchnitzlen / zumahlen / oder zuſchreiben / darzu 
die Chriſten abſonderlich ermahnet der H. Ephrem, wel⸗ 
cher Anno Chriſti 365. den erſten Februarij geſtor ben iſt: 
Crux dominatur, quam omnes adorant gentes, & popoli, 
tribus, & linguæ, crucem depingamus, & iuſculpamus in 
januisnoftris, Das Kreutz herrſchet / welches alle Ges 
ſchlechter / Voͤlcker / Zunfften / und Zungen verehren und 
hochachten / das Creutz wollen wir außſchnitzlen / ab⸗ 
mahlen in unſern Hauß Thuͤren. (d) 

Mm 2 Rufi- 


278 Das Creutz Chriſti iſt hochgeacht. 

ufinus erzehlet / daß unter andern Andachten / di⸗ 
ſe Andacht den abtrinigen Kayſer julianum, welcher An- 
no Chriſti 33 1. dem Reich vorgeſtanden iſt / wider die 
Eheiſten verbittert gemacht habe / daß fie Chriſten in 
ihre Haußthor / und Pforten / das Creutz einhanten; 
mahlten / oder ſchreiben (e) Beyerlinck beſchreibts: daß 
der erſten Chriſten im Streitt und Angriff meiſtens in 
blutiger Schlachten / ihr allgemeine Loſung / und Parol 
waren dieſe Wort: Cruci Victoria: der Sieg dem Ereutz. 
(f) Auß welchen allem erhellet / daß gleich Anfangs 
der Chriſtenheit / das Creutz von Wahrglaubigen hoch 
geehrt / und geacht worden iſt. 

Nicht genugſam kan beſchriben werden / was Andacht 
und Ehrerbietigkeit / die Chriſten gegen dem wahrhaff⸗ 
ten Original Creutz Chritti getragen haben / und annoch 
tragen / nachdem ſolches von der frommen Kayſerin He- 
lena Kayſers Conftantım leiblichen Mutter / Anno 326. 
auff dem Berg Calxariæ zu Jeruſalem geſucht / gefunden / 
und außgegraben worden iſt. (2) Auch hoͤchſte Stands⸗ 
Perſohnen / Kayſer / und Könige, biß auff den nidrigi⸗ 
ſten Baurn und Bettler haben zu allen Zeiten das heili⸗ 
ge Creutz hochgeachtet und geehret / welches erweiſen 
die zu Ehren dem H. Creutz erbaute prächtige Tempel / 
Gottshaͤuſer / Stift, und Elöfter. Als das Gotts⸗ 
hauß zum H. Creutz von Helena und Conſtantinõ zu Je⸗ 
ruſalem erbauet: (h) das edle Gottshauß zum Heiligen 
Ereutz zu Rom / noch von Conſtantino geſtifftet. (1) 
deſſen Exempel hoche Fuͤrſten und Potentaten der Chri⸗ 
ſtenheit nachgefolgt / unzahlbahre Gottshaͤuſer zu Eh⸗ 
ren deß H. Creutz erbau et haben. f 

Es bewweiſt auch / daß das hochheilige * ex 
ahr⸗ 
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Wahrglaubige jederzeit hochgeacht und geehret haben / 
die Feyr⸗ und Feſtlage / welche die gecrönte Haͤubter vers 
lobt. Die Röͤmiſche Paͤbſt zu Ehren deß heiligen Kreu⸗ 
tzes eingeführt haben; Als da iſt das Feſt / Kreutz Er⸗ 
findung / ſo den. May Jaͤhrlich begangen wird auff 
Geluͤbt / Bitt / und Verlangen Helene, noch vom Pabſt 
Sylyeſter geordnet / vom Pabſt Gregorio beſtaͤttet / und 
befräfftiget / () Das Feſt Creutz Erhoͤhung / welches 
auff den 14. September vom Pabſt Bonifacio denFuͤnff⸗ 
ten / nach Verlobnuß Kayſers Heraclij AnnoChriſti 619. 
außgeſchriben worden iſt. (I) Alle Freytag in jeder Wo⸗ 
chen das lange Jahr hindurch / ſeyn auch zu Ehren deß 


H. Ereutzes / mit Gutheiſſen deß Roͤmiſchen Stadthier⸗ 


tens / von Kayſer Conftantino dem groſſen gewittmet. 
(m) Dahero kommt es / daß die Catholiſche Kirchen 
in ihren Tagzeiten gemeiniglich am Freytag mit gewoͤhn⸗ 
lichen Gebettlein / und Commemoration das O. &reutz 
verehret; Vil fromme Chriften alle Freytag zu Ehren 
He Ereutz faſten / an Speiß und Tranck ihnen abs 
rechen. 
Die Bruder ⸗Geſell⸗ und Ritterſchafften / welche 
unter den Ereutz⸗Titul auffgerichtet ſeyn / das Creutz 
auff ihren Kleydern auffgenäter tragen / erweiſen auch / 
daß jederzeit das Creutz in der Chriſtenheit hochgeacht / 
und geehret ſeye / als nemblich die Creutz Ritterſchafft 
deß H. Grabes zu Jerufalem, welche Geſell⸗ und Bru⸗ 
derſchafft noch von dem H. Apoſtl Jacobo Biſchoffen zu 
Jeruſalem im Jahr Chriſti s; iſt geſtifftet worden (n). 
Die Ereutz Ritter S. Lazari in Subaudien, 
Die Kreutz⸗Nitter deß Spittals s Joannis zu Jeru⸗ 
ſalem / hernach Rhodifer; jetzt Mathefer. | 
Mm Die 
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Die Creutz Ritter des Spittals 8. Marie in Jeru- 
ſalem, jetzt der teutſchen Herren / oder Rittern⸗Orden 


gen 


ennt. 
Die Creutz Ritter von S. Salvator in Arragonien. 
Die Creuß Ritter 8. Jacobi in Spanien. de. 


(a) Ep. 8. ad Philipp. (b) Maffaus lib. 2. biſtor. indicæ. (c) Breviarium Roma 
nuns, die 30. Novembris.. (d) Beyerlinck Verbo janna. (e) lib. 2. biflore, 
e. 49. (f) Bayerlinck in Theatro Ferbo be lum. (g) Nicephorus lib. 8. c. 29. 
(h) Beyerlincł Vorbo Crux. (i) Dumaſus in vita S.Sylveftri (D Meep hut 
7 lib. 8. c. 28. (I) Breviarium Romanum, (m) Euſebius lib, 4,6, A8, 
n) Beyerlinck in TheatroVerbo Equites Equefh es. 


echte FRbtheilung. 


ii j 
Von den Vreutzlein / welche andaͤchtige 
Chriſten bey ſich anhangend zutragen pflegen; 
Von dem Creutz / welches etwas erhoͤhet in Kirchen 
auffgeſtellt wird / item von dem Creutz oder Marter⸗Saulen / 

fo allenthalben auff offentlicher Straß / und Weegen auff⸗ 
gericht werden. Woher diſe Andachten ihren Ur⸗ 
Feng. ſprung haben / und was es nutzen. 
Ndaͤchtige Chriſten tragen Creutzlein am Halß / 
an einem Schnürlein / oder Kettlein / woher hat 
diſe Andacht ihren Urſprung / zu was Zihl nu⸗ 

Antwort. tzet es? 

Die Abyſlinier Chriſten (iſt ein Volck im Morgens 
land / welches bon dem H. Apofti Matthæo zum Glauben 
Chriſti iſt bekehrt worden /) tragen biß heuntigeu Tage 
ein Ereutzlein am Halß haugend / dero Geiſtlichkeit bey⸗ 
nebens auch ein Creutzlein in Händen. Daß demnach 
dieſer lobwuͤrdige und andaͤchti e Gebrauch / Creutz⸗ 


und Herkommen hat (2) 


ein bey ſich tragen / von den H. Apoſteln ſeinen Mug 
u 


ww u a 


ae Fa u u a 


X rn Dan 


im 


Creutzlein bey ſich tragen iſt uralt und nutzlich. 281 
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Zu Zeiten Kayſers Diceletiani (welcher An Chriſtiz8 5. 
regiret hat / hatte Oreſtes ein hertzhaffter Soldat und 
Ritter / welcher ein unbekanter Catholiſcher Chriſt wa⸗ 
re / in Gegenwart deß Kayſers Diocletiani Feldherrn / 
und Generaln Lyßa, in allerhand Nitterfpillen und Tur⸗ 
nir ſich geuͤbet / und fein Geſchickligkeit ſehen laſſen. Nun 
geſchahe / daß in eylfertiger Bewegung und Ritter⸗ 
ſpill / dem edlen Oreſte das Creutzl / welches er am Halß 
hangend bey ſich truge / vorn an der Bruſt heraußſchau⸗ 
te / und ſich blicken lieſſe; welches auch Lyſius gleich er⸗ 
ſehen / Oreſten auff freywillige Bekantnuß / daß er ein 
Ehriſt ſeye / und das Creutz verehre / einziehen / und 
hinrichten lieſſe. (b) 

Gregorius Niſſenus, (welcher geſtorben iſt im Jahr 
nach Chriſto 393. den 9. Martij beſchreibt die Leich⸗ 
beftättigung feiner Frauen Schweſter Macrinæ: Wie 
nemblcch / als Veſtiana einedles Weibsbild / das Haupt 
der todten Macrinæ mit Blumen / und Kraͤntzen zierte / 
an dem Halß Maerinæ ein eiſernes Ereutzlein hangend / 
gefunden habe / welches Creutzlein Veftiana abgenom⸗ 
men / und mit Erlaubnuß Gregori, ererbet hat. (c) Das 
ſeyn nun klare Proben / daß das Creutzlein andaͤchtig 
bey ſich am Halß zutragen / ein uralte Andacht ſeye / und 
von den erſten Chriſten ihren Urſprung habe. 


Zu was Fill und End haben die erſte Chriſten grag. 


Creußlein bey ſich getragen? 


Das Zill uñ End oben beſchribener Ritter Oreſtes uner⸗ Antwort. 


ſchrockẽ dem General Lyſia angezeiget hat: Geſtio hoc ſignũ 
ad omnia mala ayertenda quæ mihi ingruunt. Ich trage 
diſes Zeichen / alles Boͤſes und Übels / fo mit bey⸗ 
kommen moͤchte / abzuwenden. (d) 
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rag. Auff die Kirchthurn / item mitten in denen Kirchen 
etwas erhoͤhet wird gememiglich ein Kreutz geſetzet / auß 

aan, Weſſen Anordnung / und zu was Ende? 

wort. Von dem Heiligen Apoſtel Thoma wird geleſen Ce). 
daß er in India die erſte Kirchen erbauet / in welche er ein 
ſteinernes Creutz geſetzt / wiees noch die Lufitanier get 
funden / und im übrigen Kirchenbau alſo nachgeartnet; 
Daß demnach dieſer Gebrauch / mitten in die Kirch ein 
Srucifix. Bild oder Creutz zuſetzen / von den Heiligen A⸗ 


poſteln / und erſten 


Shriften feinen Urſprung nimmet / 


das Zill und End iſt dieſes „damit mit erſtem Eintritt / 


undeEingang in da 
ihres Heylands in 


8 Gottshauß / die Chriſten deß Leyden 
gedenck leben / den Todt und *. Chriſti 


verehren ſollen / und Fleiß ankehren / dem Gecreutzigten 


gleich zu wer den / n 


ach der Lehr Petri Ep. 1. c. 4. Wei 


nun Chriſtus im Fleiſch gelitten hat / ſo waff⸗ 
net auch ihr euch mit Betrachtung deſſelbigen. 
geag. Auffoſfenen Weegen und Straßen / bauen und ſe⸗ 
tzen die Fatholiſch Chriſten⸗ Creutz ſaulen / weber hat 
dieſe Andacht ihr Herkommen / und was nutzet es? 


Antwort. Auff offenen 


Weegen und Stiraſſen pflegten die 


Heyden und Unglaubige ihre Abgoötter zusetzen und auff⸗ 
zurichten / an deren Statt die Cyriſten das H. Creutz 
auffgeſteckt / alſo die Abgoͤttiſche Buder außgerottet / un 

die Andacht zum H. Creutz eingefuhrt haben. wie ſchoͤn 
darvon ſchreibt der Heilige Chryioftomus (Hi und wird 
auch geleſen / daß der H. Apoſt⸗ ! Thomas in Ju dien vor 


feiner Abreiß von dar / ein groſſes ſteinernes Creutz auff 


offene Strafen auffgerichtel habe / mi der Prophecey⸗ 


ung / daß eius mahls weile. Leuth (ſeyn die Luſitanier) 
kommen 
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kommen werden / welche an diſen Orth eine Kirchen er⸗ 
bauen ſollen. Wie bereits mit Eroberung groß Goa 
die Herren Luſitanier das Creutz von s. Thoma erbauet 
gefunden / darüber eine groſſe Kirchen gebauet haben. (g) 

Das Zihl und End / auch Nutzbarkeit derley Creutz⸗ 
Saͤulen iſt inſonderheit; umb und von diſer Gegend / 
Teuffels Liſt / und fchädliche Witterung abzutreiben / 
Chriſtglaubige / zur andaͤchtiger / und mitleydiger Be⸗ 
krachtung deß Leiden Thriſtizubewegen; Beltebe zuleſen 
die Wort Athanaſij. (h) Honoremus crucem ut diabok 
viäricem. Das Creutz wollen wir ehren als ein 
Uberwinderin deß Teuffels. Cum dæmones etucem 
viderint contremiſcunt, qui aurata Capitolia non timent, 
timent crucem, ſchreibt Origenes (i) Wann die Teuffel 
das Creutz ſehen erſchricken ſie / die Teuffel die 
nicht foͤrchten die guldene Abgotts⸗Tempel / 
förchten das Creutz. Will hierüber ein einige ſchoͤ⸗ 
ne Hiſtoriam erzehlen: Die edle Buͤſſerin Maria Mag⸗ 
dalena / als ſie ſich in die Einöte und Speluncen / allda 
ſtrenge Buß zu wuͤrcken / begeben / funde fie die Holl / da⸗ 
kinn ſie wohnen wolte / mit viel boͤſen Geiſtern / und 
Teuffeln bewohnet / Darüber ſich Magdalena entſetzet / 
und gefoͤrchtet; Zur Stund aber wurde der Engel Got⸗ 
tes geſand / der mitten in die Spelunc, oder Holle / allwo 
Magdalena wohnen wolte / ein Creutz geſetzet / und auf⸗ 
gerichtet / ſomit auch alſobald / und auff ewig die Teufel 
verbonnt und abgetriben hat. (k) Uns ein Lehrſtuck 
Ereug- Säulen nutzen Teuffels⸗Liſt abzuwenden. 


Nu Ve. 


d VW 
@) Damian A Gors de moribus Atbiopum. (b) Surius in vita Eoſlatij Mar- 
Hris, (e) Baronius tomo 4. Anno 378. (d) Beyerlinck in Ibent. verbo 
erde (e) Maffeus Jib. 8. biſt. Indit. (fy Adverfusgentiles. (g) Maſſilib. 
2. bifl, Indie. (h) in 7. Synodoeitatus (1) Km. 8. de diverfs. (k) 
Beyerlinck in Ibeat. ver ho cru. 


Vibende Kbtheilung. 


Er weiſet wie uralt die Andacht ſeye / daß 
in Proceſſionen und Bittgaͤng / das Creutz dem 
Volck vorgetragen werde / auch zu was Zihl ſolches 

geſchehe. 

2 Noffenen Procefſionen, Bitfgaͤngen / wird dem 

Ebriſtlichen Volck das Creutz vorgetragen / auß 

3 weſſen Anordnung / und zu was Zihl? 

Humor. Nicephorus ſchreibt / daß der H. Joannes Chryſoſte- 
mus, welcher geleucht hat in dem dritten und vierdten 
Sæculo nach Chriſti Geburt / und Anno 407 den 14. 
September umb der Warheit willen / im Elend gottſee⸗ 
lig geſtorben; Denen Gottlosen Arianern entgegen / ei⸗ 
ne volckreiche Proceſſion zu Ehren der hochheiligſten 
Dreyfaltigkeit angeſtellt / in welcher Proceſſton mit groß 
ſem Pomb ein Creutz vorgetragen wurde. Ca) 

Zu Zeiten Porphyrij Biſchoffen zu Gaͤzen / welcher 
der Kirchen Anno Ghriſti 40 1. vorgeſtanden / hat es lan⸗ 
ge Zeit nicht geregnet / da dann Porphyrius umb Erlau⸗ 
gung eines fruchtbahren Regen / eine Procelſion, und 
Bittgang angeordnet / welcher proceſſion Marcus Diaco- 
nus heygewohnet / und ſelbe allo beſchreibet: Facto ma- 
ne, accepto ſigno venerandæ crucis, quod nos procedebat, 
egrefli ſumus cum hymnis ad antiquam Eccleſſam, &c, 
Als es morgen worden / nem̃end das Zeichen deß = 

ehr⸗ 
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.. 


ehrwuͤrdigen Creutzes / welches uns vorgetragen wur. 
de / giengen wir hina uß mit Lobgeſang in die alte Kir⸗ 
chen. (b) Auß bieſen zweyen Zeugenſchafften abzuneh⸗ 
men iſt / daß in brocelllonen, und Bittgaͤngen / das 
Creutz dem Chriſtlichen Belek vorzutragen gleich in den 
erſten Seculisund hundert Jahren nach Chrito üblich 
geweſen / darumb dieſer Loͤbliche Gebrauch und Andacht 
in Proceſſionen ein Creutz vortragen / eines uralten Her⸗ 
kommen iſt. 

Kayſer Juſtinianus Magaus, welcher Anno Chriſti 
727. regiret hat / lieſſe ein allgemeines Gebott / und Pecret 
berfaſſen dieſes Inhalts: Allen Leuthen unterſa⸗ 
gen wir / daß ſie offene Proceſſtones und Bitt⸗ 
gang ohne dem Biſchoff und Geiſtlichkeit nicht 
begehen. Auch dasehrwurdige Kreutz mit wel⸗ 
chem in Proceſſionen die Geiſtligkeit außgehet / 
ſolle nirgends anderſt / als in wuͤrdige Orth ge⸗ 
ſtellt werden. So ſoll auch das Crentz vorge⸗ 
tragen / und mit Begleitung der Geiſtligkeit die 
Proceſſion angeordnet werden (c) 
Warumb aber ſoll / und wird in offenen Procefio- 
nen und Bitt Taͤgen dem Chriſtlichen Volck das Creutz 
vorgetragen werden? 


Frag. 


Etwelche Urſachen zu deß guͤnſtigen Leſers ſonder⸗ Antwort. 


bahren Zi oft beybringen will. 

{ Das Kreutz neſiet Chryſoſtomus (d) und Auguſt. (e) 
Ein Bruñ und Ursprung unſers gaͤntzliche Heyls. 
Von dem Creutz haben wir alles Gutes gen oſſen / und 
uberkommen; Won dem man alles Gutes genoſſen / und 

i Nn zuge⸗ 
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zugenieffen hoffet / dem gibet man die erſte Stell und 
Orih / dem laſt man den Vorzug / und Vorgang. Durch 
das Creutz / vermittels deß Creutz haben wir Men⸗ 
ſchen die hoͤchſte Snaden und Gaaben von Gott erlan⸗ 
get / und hoffens annoch zugenieſſen / dar bon dann das 
Creutz dieſer Brunnquell / und Urſprung unſers gaͤntz⸗ 
ichen Heyls / das Vertrauen die Zuverſicht in den Ders 
gender Menſchen mehrers zuerwecken / ehrenbietig vor⸗ 
getragen / vor und am erſten Orth geſtellt wird. 

In offenen Proceſſionen und Vittgaͤngen verlangen 
wir / daß unſer Gebett den Himmel eingehen / vor Gott 
gelangen / erhoͤrt / und bewaͤhret werden moͤge. Das 
H. Creutz wird genennet der Schliſſel deß Himmels / ge⸗ 
meß denen Worten Ilaie: (f) Ich will geben den 
Schliſſel zum Hauß David. Das Kreutz der Schliſ⸗ 
ſel zum Himmel wird dann vorgetragen in offenen Pro⸗ 
ceſſionen / damit das glaubige Volck mit deſto mehreren 
Vertrauen und Zuverſicht zu G Ott bette / und GOtt 
anflehe; Getroͤſtet / indem der Himmel⸗Schliſſel ſchon 
voran getragen wird / vermittels welchen alles Gutes 
wir bereits erworben / auch kuͤnfftig erlangen werden. 
Ein Soldat wird zur Tapfferkeit auffgemundert / 
wann er den Fahn / darzu er geſchworen hat vor feinen 
Augen ſiehet. Das Creutz iſt der Fahn / zu welchem ein 
jeder Chriſt in der Heiligen Tauff geſchworen hat / 
dieſer Creutz Fahn wird dann in offenen Proceſſiynen 
uns vorgetragen / dardurch zur Andacht / Eyfer , Sin? 
brunſt / Gottes Forcht und Liebe / auch Angedencken deß 
Leyden und Todtes Chriſti JE, uns anzufeueren / auff⸗ 
zumundern / und anzufriſchen. 
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(a) Lib. 13.6, 8. (b) Serius in vit. Tprplq rij. (e) ſuſtinianus Inpu. Aut hent, 
123, (d) de divits; (e) in h. A5. CH) c. a2. 


Achte Abtheilung. 

Exklaͤret / wie uralt dieſe Andacht ſeye / 
daß das Creutz den Krancken und Sterbenden 
vor Augen gehalten / und in die Haͤnd gegeben wird / 

Wievil das Creutz in Tobts⸗Noth den Menſchen nutze. 
N As Creutz wird den Krancken / ſonderlich in letz drag. 
D ten Zügen Ligenden / und Sterbenden / vor die 

Augen geſtellt / in die Hand gegeben / iſt dieſer 

Gebrauch in der Catholiſchen Kirchen eines alten Her⸗ 
kommens? 

Eines uralten Herkommens / darvon ſchreibet der untwort. 
Heilige Auguſtinus, welcher gelebt hat in dem Jahr Chri- 
ſti 400. (a) 

Warumb aber daß einem ſterbenden Chriſten das rag. 
8 in die Haͤnd gegeben / und vor Augen gehalten 
wird? 

Bekant iſt / daß in letzten Zuͤgen und Sterbens Antwort: 
Noth / den Sterbenden der Sathan zum meiſten zuſetze / 
mit Verſuchung und Anreitzung in Sund und Laſter zu 
ſtuͤrtzen / oder aber wegen vielfaͤttig begangenen Sünden 
den Sterbenden in Kleinmuͤthigkeit / Zaghafftigkeit / und 
Verzweiflung zu bringen. Das Sterb⸗Stuͤndl iſt eis 
ne Stund deß Streits und Kampffs wider den Sathan / 
und feine Verſuchun gen; Wann ji mahl den Chriſten⸗ 
Menſchen Geiſtliche Woͤhr und Waffen noͤthig ſeyn / fo 
bedarff ers in Sterbens Noth. Das Creutz nennet der 
Heilige Damafcenus (b) Crux clypeus atque armatura eſt 
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288 Dascreutz in letzten zu gen vor Augen haben muyer. 
advetſus Diaboluw, Einen Schild und Waffen wi⸗ 
der den Teuffel. Das Creutz dann halt man dem 
Sterbenden vor Augen / das Creutz gibt man ihme in 
die Haͤnd / als einen Schild / in dieſem harten Kampff 
und Streit / ſich vor den Pfeilen der Anfechtungen zu 
bedecken / allen Schroͤcken und Forcht deß Seelen⸗Feinds / 


deß dazumahl am allermeiſten wittenden / und brillen⸗ 


den Sathans abzutreiben; Das Creutz gibt man dem 
Sterbenden in die Haͤnd / daß er in den gecreutzigten 
Heyland vertrauend / wider alle Kleinmuthigkeit und 
Verzweiflung geſtaͤrcket / und getroͤſtet werde. (c) 

Ein Figur deſſen haben wir in Goͤttlicher Heiliger 
Schrifft (d) David wider Goliath im Streit ziehend / 


trug feinen Stab mit ſich in Haͤnden / und mit den Stab 
in Händen hat David überwunden ; Auguſtinus verſte⸗ 


het durch den Stab Davids welchen er in Händen tra⸗ 
gend / dem Feind Goliath entgegen gangen / und gluͤck⸗ 
lich uberwunden hat / das Creutz: Et hancfi quid aliud 
ſutopete timet Diabolus, uti canis nimirum baculum quo 
ſemel eſt percuſſus. (e) Dieſes (das Creutz nemb⸗ 
lich) je als alles anderes / foͤrcht der Teuffel am 
hefftigſten / gleich als ein Hund den Stecken / mit 
welchem er einmahl iſt geſchlagen worden. Wie 
beyſtimmet der ſtrenge Einſidler Antonius (f) Quando 
non dæmones erucem viderint, confeſſim folyentur in ni- 
kilum, quia fugiunt illud trophæum. in quo Salyator noſter 
areas exſpolians tempeftätes, eas fecit oftentu, So 
bald die Teuffeln anſehen das Ereutz / werden ſie 
zu nicht / dann ſie foͤrchten jenes Siegzeichen / 15 
. wel⸗ 
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welchem der Hehland die duͤrſten deß Luffts über; 
wunden / und zum Geſpoͤtt gemacht hat. Das I 
Creutz Chriſti / und der Glaub an den HErrn / iſt 
uns ein unuͤberwindliche Maur. Die gaͤntzliche ur⸗ 
fach gibt der H. Cyrillus:(g) Dæmones dum crucem vi- 
derint; recordantur crucifixi. Die Teuffel / das Creutz 
anſehend / erinderen ſich deß Gecreutzigten. 

Können auch Hitorien und Geſchicht beygebracht Frag. 
werben / daß in Sterbens⸗Noth frommen Chriſten das 
Ereutz ihnen vor die Augen geſtellt / in die Hand genom⸗ IR 
men / durch den Sathan und ſeine Verſuchungen abge⸗ 11 
triben worden / ſeelig verſchiden feyn ? 

Die ſchoͤnſt e Hiſtorien / von dem H. Eranciſeo de Antwort. ö 
Paula wird in feinem Leben beſchriben: (h) Das ehr: 1 
wuͤrdige Zeichen deß Cꝛeutz in feine Haͤnd nem̃end / I 
und die Wort: In deine Haͤnd O Herr befehl IH 
ich meinen Geiſt / ſprechend / gaber feinen Geiſt 


auff. | 
Als Pabſtbius der Vierte in die Todts Zuͤgen grif⸗ Il 
fe / wurde der Cardinal Carolus Borromæus nunmehr Il 
heiliger Gedaͤchknuß beruffen dem Sterbenden zugufptes N 
chen / von welchem Zuſpꝛechen alſo geſchriben ſtehet (1) 
Carolus nahme das Creutz / oder Crucifx. Bild in feine 
Handy ſtellte es dem Sterbenden vor die Augen / und 
wohlredekealſo : Allerheiligſter Vatter / jetzt iſt zu 
geb encken von der Himmliſchen Glory / all unſer 
Hoffaung iſt gearuͤndet in dem Gecreutzigte / diſer 
iſt unſer Aufferſtehung uñdeben / diſer iſt das heyl⸗ 
fan Opffer vor all unſere Sünden aufgeopffert. 
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Ca) Lib. de sifitar. inſirmorum e. 3. (b)lib, . Onthodom ‚fidei g. 12. (e) part. I. led, 


Frag. 


Antwort. 


5. (d)1.regum c. Ly. (e erm. 197. de tempore. (H) S. Atbanaftus in dus 
eita. (g) Catech. 13. (h) in eus vita die 2. Aprilis. (i) in ejuſ vitu. 


Meundte Kbtheilnng 
Erklaͤret wie uralt es ſeye / daß das Creutz 
denen abgeſtorbenen Chriſten zur Begraͤbnuß 
vorgetragen / ein Creutz auff die Todten⸗Truchen ger 
mahlet wird / oder mit einem Baar⸗Tuch / darauff ein Creutz 

genaͤet iſt / zugedeckt; Letztlich den Todten ein Creutz auf 
das Grab geſteckt werde: Und was es bedeute. 
Enen Abgeſtorbenen wird zur Begraͤbnuß ein 
Kreutz vorgetragen / ein Creutz auff die Tod⸗ 
ten Truhen gemahlen / ein Creutz auff dem 
Baartuch auffgenaͤter uͤbergehuͤlt / item / ein Creutz auf 
das Grab auffgeſteckt / iſt dieſer Gebrauch alten Her⸗ 
kommens? 

Der ehrwuͤrdige Prieſter Beda, welcher Aanochri⸗ 
ſti 735. den 26. May abgeleibt / ſchreibt: daß uber dem 
Grab Chriſti unſers HErrn ein groſſes mit Gold übers 
zogenes Creutz geſetzet / und geſtellt ſeye. (a) Dann 
ſchreibet Baronius (b) in das 3. 95. Jahr / daß auff dem 
Grab deß umb das Roͤmiſche Reich wohlverdienten Pro- 
bi, und Probe feiner Gemahlin ſey gefunden worden die 
Bildnuß Chriſti in der Hand haltend ein guldenes 
Creutz. Von Alphonſo Königin Arragonien / von wel⸗ 
chem Joannes Vaſæus in Cronic, Hiſpan. in das 792, Jahr 
Wunde Ding beſchreibet / erzehlet auch Panormit, (c) 
Daß / als in Belagerung Neapolis König Alphonſus am 
Geſtatt and Ufer deß Meers ſpaeirend / und ſich erqui⸗ 
gend / eines Jenneniſchen Soldaten Kober. / 

von 
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von dem Sewaſſer auff das Land außgeworffen / anſich⸗ 
tig wurde / ließ er ſolchen alloald begraben / er König Al- 
phonſus aber ſelbſt mit aigenen Handen machte ein 


hölgernes Ereutzl / und ſteckte es dem Abgeleibten auff 


das grab. 

In dem Leben deß H. Franciſci Kaverij / welcher 
verſchiden iſt im Jahr Chriſtt. 1772 iſt zu leſen / daß / als 
Xaverius nach Milindam (iſt eine dem Luſitaniern benach⸗ 
bahrte Saraceniſche Stadt / in welcher viel Cacholiſche 
Lufitanier , Kauff und Handlſchafft halber wohnhafft 
ſeyn /) mit den Schiffenden angelendet / die Sch ffende 
auch etliche Tag lang allda ſich auffgehalten hat weh⸗ 
renden Raſt⸗Taͤgen Naverius die glaubige Chriſten heim⸗ 
geſucht / und die Gegend beſuchet / befunden / mit groſſer 
Hertzens⸗Freud / und Vergnügung / daß auff den Gra. 
bern der abgeleibten Catholiſchen Lufitaniern / Creutz 
auffgeſteckt waren. (d) 

Was bedeut es aber / daß dem Todten ein Creutz 
vorgetragen / ein Kreutz auff die Todten Baar gemah⸗ 
let / gehüllet/ ein Kreutz auf das Grab auffgeſtecket wird? 

Das Creutz wird dem Todten und Verſtorbeuen 
vorgetragen / als der Fahn / unter welchen diſer abge⸗ 
leibte Cakholiſche Soldat Chriſti geſtritten / und gekaͤm⸗ 
pffet hat / wuͤnſchende / und GYOtt bittende / daß er ans 
jetzo die Verdienſt deß Creutz⸗Fahns feinen Soldaten 


wolle genieſſen laſſen und theilhaſſtig machen. (e) 


Das Creutz auff der Todten⸗Baar gemahlen / oder 
auff dem Baartuͤch geſtickt / übergehult / bedeut das un⸗ 
außloͤſchliche Kennmahl / und Zeichen deß Creutzes / mit 
weichem ein Chriſt in der H. Tauff iſt bezeichnet / und 
gemerckt worden. (f) 
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292 iſt ein uralte Andacht / und nutzlich'. 
Ein Creutz wird dem Todten und Verſtorbenen 
auff das Grab geſteckt und geſetzet; Bedeut: Daß er ein 
Catholiſcher Ehrift geweſen / im Leben zum Creutz⸗Fah⸗ 
nen ſich bekennet habe / nach ſeinen Todt durch das 
Creutz hoffe ſeelig zu werden. Das Kreutz / welches iſt 
das Zeichen deß Lamb Gottes / welches durch das Creutz 
hinweggenommen die Suͤnd der Welt / wird denen ver⸗ 
ſtorbenen Chriſten auff das Grab geftellt / auff daß das 
Lamb diſen Abgeſtorbenen / durch diſes Loß und Kenn; 
zeichen unter ſeine Laͤmblein / in der Herde der Außer⸗ 
waͤhlten zehlen / und rechnen moͤge. Ein Creutz wird 
den Abgeſtorbenen Chriſten auff das Grab geſetzet / da⸗ 
mit durch diſes Zeichen / der ſchlagende Engel abgehalten / 
und durch die Veꝛdienſt deß Ereutzes / feiner Seelen e⸗ 
wig verfchont werde. (g) 
(a) De locis Sanclis o. 2. (b)) tom. 34. (e) Lib. g. db geſtis Aphonſ e. 14. (d) 


Honat, Tusſellin. in ejus vita, (e) ‚Jacobus Marchantius. horto Pafloruma 
Trael, 3. pnopeſ. 1. (Hidem. (g) P.Gretferus de ende lib. 2, c. 15, 


Sehende btheilung. 
Erklaͤret den Arſprung deß Creutz⸗Zer⸗ 
chen auff dem Kriegs⸗Fahn deß Creutzes / auf der 

Geld⸗Muͤntz. Deß Creutzes auf der Welt⸗Kugl / 
und Kayſ. Klenodien. 
Iß jetziger Zeit pflegen die Felb⸗Herren in ihren 
= As Fahnen / das Creutz gemahlter / und geſtickter zu 
führen / woher hat dieſer andaͤchtige Gebrauch 
ſeinen Urſprung? 
Kayſer Conſtantinus, welcher AnnoChrifti z 12, das 


Neich und Negirung angetreten / hatte gar einen Aachen 
| ichen 
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Das Creug auff Brieg Fahnen / Held mins / 255 
lichen Krieg und Streit wider Marentium, Dem Tag 
vor der Schlacht und Kampff erſchtne Kayſer Contlan⸗ 
tino das Creutz Zeichen am Himmel in folgender Figur 
und Beyſchrifft. (a) 


In diſem über 
winde. 


In hoc vince. 


Wie es dann auch geſchehen / daß Conſtantinus 
glücklich den Tyrann Maxentium uͤberwunden / und die 
Vi&oriam erhalten hat: Der Urſachen hernach Con- 
ſtantinus einen Fahn machen / darein das Creutz (wie 
es ihme am Himmel erſchinen) mahlen / auch auff dem 
Platz und Gaͤſſen der Stadt Rom / und Conſtantin o⸗ 
pel aufrichten Neffe; Solchen Creutz Fahn jederzeit 
ſeinen Soldaten im Streit und Kampff vorzutragen / 
beranſtaltete / (a) darbey abſonderlich iſt beobacht wor⸗ 
den / daß jene / welche den Creutz Jahn getragen / ob 
ſchon von haͤuffig⸗abgeſchoſſenen Pfeilen die Fahnen⸗ 
Stange angefüllt hienge / niemahlen doch der Fendrich / 
oder Fahn⸗ Trager / und Bewahrer fein getroffen / minder 
verwund / ſondern allzeit unbeſchaͤdiget verbliben ſeyn 
(b) Hiervon die Chriſtliche Furſten und Pote taten / 
bewegt das Heil. Creutz Zeichen in ihre K tegs⸗Fahnen 
mahlen / und zum oͤfftern mit groſſem Glück / bevorderiſt 
wider Heyden / Ketzer / und Unglaubige gebraucht ha⸗ 
ben. Alſo Kayſer Theodoſius mit einen Creutz Fahn 
zog entgegen dem Tyrann Eugenio und übe wunde ihn. 
(e) Catolus der Fuͤnffte glorwurdigſter Gedaͤchinuß / 

Oo 2 ließ 
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hieß ihm jeder zeit im Streit vortragen einen Creutz⸗ 
Fahn / und uͤberwunde jedesmahl. (d) 

Auff das Geld und Muͤntz wurd erſtens von Kay⸗ 
ſer Conſtantino dem Groſſen (e) und hernach von Kay⸗ 
ſer Arcadio (f) jetzt vom Koͤnig in Franckreich / Enge⸗ 
land / vom König in Hyfpanien, und groͤſten Potentaten 
der Welt / das Ereutz⸗ Zeichen geprägt / und geſchla⸗ 
gen. Will nicht zweiffeln auß dieſer Urſach: Gleich 
als das Gold regirt die Welt / alſo das Zeichen 
deß Creutzes / erhalt Geld und Welt / beederſeits. 
Denen Kayſerlichen Klenodien / der Welt⸗Kugl lieſſe 
Conſtantinus das Creutz auffſetzen / anzuzeigen / daß die 
gantze Welt / unter dem Schutz deß Creutzes ſeye er⸗ 
loͤſet / und auffgericht worden; Unter dem Schutz⸗ 
Fahn deß Kreuzes das Roͤmiſche Klenod die Kayſer⸗ 
liche und Koͤnigl. Inſignia, und Wuͤrden veſt und beſtens 
gegruͤndet beſtehen. (8) 

(a) Eufebius hiſoria Eesleſ. lib. 9. e. 9. (b) Iem. lib. g. de vitaConflantini. c. 
8. (e) Nirephorus lib. 12. c. 39. (d) Beyerlinck in Apopht,Chriflian. (e) 


Sozom, lib. I. 6,8. (f) Profper part. 3. c, 5. (g) Marchantius borto Paft, 
tract. I. leci, I. propof. 1. 


Wilffte Mbtheilung 
Wandelt vom Creutzmachen / oder ſich 
mit dem Zeichen deß Creutzes einzuſeegnen. Wie 
uralt diſer Loͤbliche Gebrauch ſeye. Weſſen uns das 

Creutzmachen erindere; Wie man das Ekeutz machen muſſe; 
Wann / wieofft / warum / auf was Weiß das Creutz⸗ 
Zeichen gemacht werden ſolle. 

s greutz machen / mit dem Kreutz⸗ Zeichen ſich / 
(A) A und das Seinige / als Kinder und e 5 
= pe 
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Das Creutz machen / mit dem Creutz⸗Zeichen ſich / Antwort, 
die Seinige / und das Seinige bezeichnen / und einſeeg⸗ 
nen iſt uralten Herkommens: nemblich von Chriſto IEſu 
ſelbſten / dann von denen H. Apoſteln / davon jederzeit 
in der Catholiſchen Kirchen diſe Löbliche Andacht üblich 
geweſen / und biß dieſe Stund gebraͤuchig gebliben iſt. 

Der heilige Cyprianus erſter Biſchoff zu Carthago, 
welcher Anno Chriſti 20 r. gemartert worden / alſo in 
dem anderten Sæculo geleuchtet hat / ſchreibet / daß diſen 
Loͤblichen Gebrauch das Creutz machen / uns mit 
dem Ereutz bezeichen / und einſeegnen / Chriſtus 
IeEſus gelehret / und unterrichtet habe: (a); Wie deſ⸗ 
fen außkrucklicher Beſelch zuleſen iſt bey dem Heiligen 
Matth. (b) Lehret alle Voͤlcker / und tauffet fie 
im Namen G Ott deß Vatters / und deß Sohns / 
und deß H. Geiſtes / Amen. 
Ludolphus iſt dieſer Meinung / daß Chriſtus der 
Herr in Himmel auffahrend / das Creutz⸗Zeichen über 
feine liebe Apoſtl / ja uͤber den gantzen Erd⸗Ereyß ges 
macht / ſomit geſeegnet habe: (c) 
Der heilige Cyrillus Biſchoff zu Jeruſalem, welcher 
Anno Ehrifti 367. geſtorben iſt in ſeinen Kinderlehren 
(d) prediget: daß diſen Loͤblichen Gebrauch / das Kreutz 
machen Chr iſtus JEſus ſeine Apoſtel unterrichtet habe, 

Der H. Hieronymus, welcher Anno Chriſti 422. 

Oo 3 geſtor⸗ 
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geſtorben /alfo Im vierdten Se culo, oder hundert Jahren 
nach Coriſti Geburt gelebt / ſchreibt folgende Wort: (e) 
Das Creutz machen / uns mit dem Creutz⸗Zeichen 
einſeegnen / hat uns Chriſtus JEſus unterlaſ⸗ 
ſen / und in unſere Geſtuͤrn eingetrucket / ꝛc. damit 
wir frey ſprechen ſollen / es iſt gezeichnet über uns 
das Liecht deines Angeſicht OHErr. Eben diſer 
Meinung iſt der H. Auguſtinus. (f) 

Von dem heiligen Joanne Evangeliſten ſchreibet 
Nicephorus (g) daß / als Joannes die Stund ſeines Todts 
verſpuͤhret / ſeye er mit feinen Juͤngeren hinaußgangen / 
vor die Stadt Epheſo, ihme ein Graͤbl graben laſſen: 
mit dem Creutz ſich bezeichnet / und eingeſeegnet / ſich ius 
Grab hineingelegt / und alſo in dem HErrn entſchlaffen 
iſt. Martialis einer auß den 72. Jüngern Chriſti ein 
abſonderlicher Dilcipl, und nachfolger deß Heiligen A⸗ 
poſtel Petri, ermahnet ſeine Bindegalenfer (h) Daß ſie 
das Creutz in ihrem Mund / in ihrem Zeichen al⸗ 
lezeit behalten ſollen. 

Dionyſius Arecopagita ein Junger deß Heil. Apoſtl 
Pauli, welcher Anno Chriſtt 109. iſt gemartert worben / 
hat ſchrifftlich unterlaſſer () daß zu allen befor deriſt 
Saeramenten / das heilige Creutz⸗Zeichen ſolle 
gebraucht werden. Bi 

Tertullianus, welcher zu Zeiten der H Apoſteln ges 
lebt hat / nemblich Anno Chriſti 198. ſchreibet von 
ſich / und allen damahligen Catholiſchen Chriſten (k) 
Bey allen Auß und Eingang / wann wir unſe⸗ 
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re Kleyder Schuh anlegen / uns waſchen / in un⸗ 
ſerer Schlaff⸗Kammer / wann wir niderſitzen / 
was wir auch thun / bezeichen wir auch unſere 
Stirn / mit dem H. Creutz⸗Zeichen. 

Der H. Cyprianus ermahnet ſeine Carthaginenſer: 
(1) bezeichnet eure Stirn / damit das Zeichen 
Gottes unverſehrt behalten werde. 

Der Heilige Cyrillus prediget feinen Burgern zu 
Jerulalem / auch uns Wahrglaubigen Catholiſchen Chris 
ſten: Wir ſollen das Creutzzeichen / mit Fingern 
an unſere Stirn / und in allen andern das Creutz 
machen: wann wir wollen eſſen / wann wir wol⸗ 
len trincken / wann wir auß⸗ und eingehen / wann 
wir zur Ruhe gehen / und auffſtehen / wann wir 
gehen / wann wir ruhen. (m) 

Der Heilige Hieronymus ſchreibet der auch Heil. 
Jungfrau Euchochiz alſo zu: Was du thuft/ wo 
du hingeheſt / ſoll das Heilige Creutz⸗Zeichen mit 
der Hand gemacht werden. (n) 

Der Heilige Ambroſius prediges einen Maylaͤn⸗ 
dern: (o) Alle Werck deß Tags vollziehet in dem 
Zeichen unſers Heylands. 


Wie auff was Weiß / und Manier / muß ein Chriſt =” 


das Zeichen deß Ereuges mit dem Finger machen / und 
ſich einſeegnen? 


Auff teutſch / oder teutſcher Art Lands⸗Gebrauch / Anton. 


ſoll ein Chriſt alſo das Kreutz machen / und ſich ein? 
ſeegnen / 


2.98 Vom Creutz machen. 
ſeegnen:nemblich; Erſtens:auf der Stirn ein St ich nach 
der Laͤngſt herab / den andern Strich über zwerck machen / 
und ſprechen: Im Namen GOtt deß Vatters ch. 
Andertens: Eben alſo einen Strich nach der Laͤngſt he 
rab auff den Mund / den andern Strich uͤber zwerck ma⸗ 
chen / und ſprechen: Und deß Sohns ch. Drittens 
einen Strich nach der Laͤngſt herab auff das Hertz / oder 
Bruſt / den anderen Strich über Zwerck machen: und 
ſprechen: Und deß H. Geiſtes / Amen. 

Auff Latein macht ein Chriſt das Creutz alſo: 
Er beriert mit der Hand die Stirn / und ſpricht: Im 
Namen Gott deß Vatters. Dan fahrt er hinun⸗ 
ter auff die Bruſt / und ſpricht: Und deß Sohns: 
Hernach beſſer oben ſahrt er von der lincken Seithen zur 
N ſpricht: Und deß Heiligen Geiſtes 

men. 

Grag. Auff teutſch das Creutz machend: Warumb nen⸗ 
net man Gott den Vatter auff der Stirn / den Sohn 
auff dem Mund / und den Heiligen Geiſt auff dem Her⸗ 
tzen oder Bruſt? 

Antwort. Die Stirn iſt der Obertheil deß Menſchen / darum 
dann / wann ich das Creutz mache / nenne ich auff der 
Stirn GOtt den Vatter / dieweil der Vatter die erſte 
Perſohn in der GOttheit iſt. Auß dem Mund gehen 
auß unſere Wort und Reden / den Sohn dann nenne ich 
auff dem Mund / dieweil dieſer das Wort deß Vatters 
genennt wird. Das Hertz iſt der Sitz der Liebe / auff 
dem Hertzen mache ich das Creutz / und nenne den Heil. 
Geiſt / dieweil diſer die Lieb G Ottes genennet iſt. gu 


IR. 


and von der Stirn hinunter auff den Leib und nennt 
den Sohn / weil der Sohn GOttes vom Vatter / in den 
Leib der Jungfrauen abgeſtigen iſt: dañ gegen den Schul⸗ 


ſoll und muß / und obſchon diſe Geheimnuß alleſambt in 
denen 12. Articuln deß Glaubens begriffen ſeyn / werdens 
doch denen Ungelehrten und Einfältigen zum beſten / und 
feucht zu mercken / im Creutzmachen kurtz verfaſſet: wie 
ichs nachgehends erklaͤre. 

Wie und auff was Weiß wird einem Chriſten / war 
er das Creutz machet / das Geheimnuß der allerheiligſten 
Dreyfaltigkeit zu Gemüth geführet? | 

Pr Wann 


Frag. 


) Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


Hrag. 


Antwort, 


300 Vom Creutzmachen 
Wann ein Chriſt das Creutz macher 4 
Im Namen Gott deß Vatted rand deß Sohns / 
und deß Heiligen Geiſtes Amen. Nennet 
und bekennet einen G Ott in der Effenz und Weſenheit / 
dreyfach in Perſohnen / als: Vatter / Sohn / und Heil. 
Geiſt: Ein GOtt aber in der Weſenheit / und drey in 
Perſohnen iſt das Geheimnuß der allerheiligſten Drey⸗ 
faltigkeit: Wann nun ein Chriſt das Creutz macht / ge 
denckt / und erindert er ſich deß allerheiligſten Geheimb⸗ 
nuß der allerheiligſten Dreyſaltigkeit. 
Wie wird im Creutzmachen einem das Geheimnuß 
der Menſchwerdung Chriſti zu Gemuͤth aeführet? 
Solcher Geſtalt: wann ein Thriſt das Lateiniſ. Creutz 
machet: zeichnet er mit der Hand die Stirn und ſpricht: 
Im Namen GOtt deß Vatters: Und fahrt he⸗ 
runter auff den Leib / und ſpricht: Und deß Sohns / 
dardurch er anzeigen will) daß der Sohn / welcher in der 
Schoß deß Vatters von Ewigkeit her geweſen iſt / durch 
eine anderte Geburt in der Schoß der Jungfrauen he⸗ 
rab geſtigen iſt / darauß durch die Wuͤrckung deß Heilf⸗ 
gen Geiſtes Fleiſch und Blut angenommen hat; welches 
die alſobald darauffolgende Wort bezeugen: und deß 
H. Geiſtes Amen. 
Wann einer das Creutz macht / wie erindert er ſich 
dep ſchmertzhafften Leyden und Sterben Chiſti JEſu? 
Das Creutz Zeichen erindert einem ja lebhafft / und 
Genugſamb deß Gecreutzigten; Gleich als der feurige 
Roſt einem zu Gemuͤth fuͤhret den gebrattenen Lauren- 
tium, die Kißl⸗Stain / den verſtainigten Stephanum, als 
ſo das Creutz⸗Zeichen / den gecreuzigten JEſum 0 u 
eſſen 


—— ͤ w;.—¼¼᷑N nt 


Frag 


den? 

Dardurch als durch das Kriegs⸗Faͤhnlein / von al⸗Aukwon 

len Unchriſten: Als Juden / Tuͤrcken / und Heyden er⸗ 

kennt zu werden; auch darum: damit all unſere Werck 

und Verrichtungen uns wohl von ſtatten gehen / wohl 

außſchlagen / und gedeyen / durch die Verdienſt unſers 

HeErrn IEſu Chriſti deß Geereutzigten: Durch An⸗ 

ruffung der allerheiligſten Dreyfaltigkeit: Wie uns 

ſonderlich darzu ermahnet der Heilige Paulus CP); 
Pp 2 Ihr 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort, 


302 Vom Ereutzmachen. 


Ihr eſſet / oder trincket / oder thut was anders / 
ſolt ihr alles thun in dem Namen deß HErrn. 

Oben in dem 8. Capitl dritter Abtheilung iſt erwi⸗ 
ſen worden / was groſſen Nutzen und Verdienſt / der 
Menſch ihme einſamble / wann er das Leyden Chriſti ge⸗ 
denckt / oder ſich deſſen erindert. So offt abeß einer das 
Ereutzzeichen macht: erinneret er ſich deß ſchmertzhaff⸗ 
ten Leyden und Sterben Chriſti; Darumb reiche Schaͤtz 
der Gnaden GHOttes einzuſamblen / ſoll einer oft im Tag / 
fo offt die Uhr ſchlaͤgt das Creutz Zeichen machen. 

Warumb ſoll abſonderlich ein Chriſt vor⸗und nach 
dem Gebett das Creutz⸗Zeichen machen? 

Damit unſer Gebett vor den Augen Gottes deſto 
giltiger ſeye: Dan ein Bittſchrifft mit dem Koͤnigl. Inſigl, 


oder Pettſchafft gezeichnet / beſchleiniget ja lebhafft und 


hauptſaͤchlich das bittliche Anflehen: Das Gebett iſt ein 
bittliches Anflehen zu G Ott / das Heilige Creutz Zeichen 
iſt das Königliche Pettſchafft unſers Heylands Chrifti 
IEſu / diſes wird ja G Ott der Himmliſche Vatter nicht 
verwerffen / ſondern gnaͤdig bewehren / und beſcheren / was 
mit dem Inſigl feines Sohns bezeichnet / und verſehen if, 

Warum ſoll ein Chriſt vor und nach demEſſen / uber 
Speiß und Dranck das Creutz machen? 

Durch dieſes kraͤfftige Zeichen / und GOttes Wort / 
Speiß und Dranck zu reinigen / und einzuſeegnen / da⸗ 
mits uns nicht ſchaͤdlich / oder nachtheilig ſey / nach Lehr 
deß Heiligen Pauli: (q) Ein jegliche Kreatur GOt⸗ 
tes iſt gut / uñ iſt nit zuverwerffẽ / was mit Danck⸗ 
ſagung genommen wird / dann es wird durch das 


Wort GOttis / und durch das Gebett gehell ge 
3 % 
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Warumb ſoll ſich ein Chriſt mit dem H. Creutz be⸗ 
zeichnen / und einſeegnen / wann ihme teuf liſche Verſu⸗ 
chungen anfechten / oder ſuͤndhaffte Gedancken einfal⸗ 
ken ? 


Frag. 


Darumb / damit wir durch die Craft deß Heiligen Amort. 


ECreutzes / und Verdienften Chriſti / welcher am Creutz 
gelitten hat von denen gefährlichen Nachſtellungen def 
Teuffels errettet / und feine Anfechtungen glücklich übers 
winden moͤgen: Ein Figur deſſen haben wir (r) wider 
den Stachel der gifftigen Schlangen / welche die Kinder 
Irael in der Wieſten angefallen / iſt ein Prefervativ, und 
Behuͤtungs⸗Mittel geweſen / die von Moyſe auff ein 
Ereutzholß auffgerichte Erzene Schlangen: Jene welche 
im Anfall der giftigen Schlangen / zu der auff ein Creutz⸗ 
holtz auffgerichte Schlang ihr Zuflucht / und Anblick nam⸗ 
men / wurden von dem Stachl / und ſchaͤdlichen Gepiß 


der gifftigen Schlangen befreyet / und bewahret; Alſo 


alle die jenige / welche in ſchaͤdlichen Anfechtungen / oder 
Anreitzungen der alten Schlangen deß Teuffels / ihr Zu⸗ 
flucht / andaͤchtigen Anblick zum Kreutz Zeichen / und ſo⸗ 
mit und Dur zu dem geereutzigten Heyland JEſu 
nemmen werden / werden von dem Stich und Piß der 
Sunden / befreyet / bewahret / und behuͤtet. 

Warumb machen eyffrige Catholiſche Chriſten das 
H. Creutz Zeichen / wann gefaͤhrliche Ungewitter / Don⸗ 
ner und Haglentſtehen? 


Frag. 


Darumb / dardurch vor gähen Todt / urbloͤtzlichen Antwort, 


Umfall⸗Ungluͤck: boͤſe Dick und Renck deß Sathans / und 
ſeines Anhangs / ſich / und das Seinige moͤglichſten zu⸗ 
behuͤten. Abermahl ein Figur deſſen haben wir auß dem 


allen Teſtament in der r Ezechielis = 


p 3. 


rag. 


Antwort. 


304 Vom Creutz machen, == 

Es befalche G Ott feinem schlagenden Engel alle zuer⸗ 

ſchlagen / auſſer: Die das Zeichen Lau über ſich 

haben / ſolt ihr nicht zu todt ſchlagen. Der H. 

Hieronymusüber angezogenen Orth deß Propheten ver⸗ 

ſtehet durch das Tau das Sieg⸗Zeichen deß H. Kreutzes: 

Wann nun daseichen deß Kreutzes im alten Teſtament 

ſo viel gewuͤrckek / und genußet; Wieviel mehr wird dann 

das Ereutzzeichen / indem das Creutz Chriſtus JEfus mit 
feinem Blut geſeegnet / und eingeweyhet / im neuen Te⸗ 
ſtament würcken / und nußen / wann mit dem Sieg⸗Zei⸗ 
chen deß Creutzes ein Catholiſcher Chriſt zur Zeit der 

Gefahr ſich andaͤchtig wird zeichnen / und einſeegnen. 

(a) S. Cyprianus ſerm. de Puſſione Domini, (b) Mattb.cap.28. (e) Ludolſhut 
vita Chrifli part. 2. (d) Gyrillus ſeręſol. Catechęſ. 18. (e) S. Hieronymus 
in cap. 65 1a. (f) Auguſtinus in Halm, 30. (g Micep horn lib. 2. histo- 
riarum cap. 42. (h) Martialis, Epiſt. P. cab, 8, (i) S. Dienyfus drecop, 
Eccleſiaſtioa Hierarchine. 4. 5. &. () Tertullianus lib. de corona mili- 
tis. (1) Qyprianus lib. 4. Epifl, 6. (m) Cyrillus,Catech. 4 Hisronymus (n) 


Epiſt. 22. (o) Ambrofns form. 43.tum.5.. (p) ad Calle, c. 3. (d) 1. a 
Timoth, c. g. (7) Numerorumcap, 21. (5) Ezechielis cap. 9. 


Divelffte Abtheilung. 


Wie es Bott gefaͤllig / Veib und Feel 
nutzlich / und erſprieß lich es ſeye / das Creutz ma⸗ 
chen / oder ſich mit demſelben einſeegnen. 
s Kreutzzeichen machen / ſich mit demſelben eins 
D „ G Ott wohl angenehm und gefaͤl⸗ 

Y lig? 
Ungezweiffelt / das beweiſen die ſchoͤnen Hiſtorien / 
Geſchicht und Begebenheiten. 
Voluantus ein Prediger Mönch hatte Diefe 2 
. 6 
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Gewohnhneit / offt und vielmahls auff die Bruſt das 
Creutz zu machen / nach feinem Ableiben und Todt / als 
das Fleiſch bereits verweſen / iſt erfunden worden / und 
ſchreibet Cantipratanus (a) wie ers mit Augen geſehen / 
daß auff der Bruſt Voluanti, wie ſonſt ein Menſch uͤber 
die Bruſt herab Rippen und Kruſpeln hat / ein bainer⸗ 
nes Creutz in die Bruſt eingedrucket / geſehen wurde: dar⸗ 
durch GOtt anzeigen wollen / wie angenehm ihme das 
Ereugmachen Voluanti geweſen ſehe. 

Von einer Cloſter⸗Jungfrau / welche den loͤblichen 
Gebrauch hatte / vilmahls das Creutzzeichen zu machen / 
ſchreibt Beyerlinck: (b) daß / als die Jungfrau geſtor⸗ 
ben iſt / habe das Cruciſix⸗ Bild in der Kirchen fein Haupt 
nach den Orth / dahin die Jungfrau begraben worden / 
gewendet / anzuzeigen / daß wegen deß andaͤchtigen 
Creutzma chen diſe Jungfrau den gnadenreichen Anblick 
deß Gecreutzigten verdient habe. 

Editha, Königs Edgari in Engeland Tochter pfleg⸗ 
te zu allen ihren Thuen und Wercken / mit dem Singer 
auff ihr Stirn das Creutz zumachen. 13. Jahr nach ih⸗ 


rem Todterſchine dieſe Königliche Tochter dem heiligen 


Diunſtano, mit Erklaͤrung / daß fie wegen def ‚öfteren 
Ereutzmachen im Himmel der ewigen Freuden geniefle : 
Zum Zeugnuß / daß dieſes wahr ſeye / ſolte er ihre rechte 
Hand beſichtigen / ſo wird er finden / daß der Finger allein 
mit welchem ſie das Kreutz Zeichen zum oͤfftern gemacht / 
noch unverwe ſen erhalten ſeye. (e) Abermahl eine herr⸗ 
liche Zeugenſchafft / daß GOtt das Creutzmachen ſehr 
angenehm / und wohlgefaͤllig ſeye. 

Das Kreutz machen / ſich mit demſelben ſeegnen / iſt 
es nutzlich / und verdienſtlich? Beam 

utz⸗ 


Frag. 


Antwort. 


306 Creutzmachen / wie nutzlich es ſeye. 
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Nuglich ſo wohl zur Leibs⸗Wohlfart / als der See⸗ 
len Heyl: alſo ſchreibt der Heilige Ambrofius ; (d) 
Im Zeichen deß Heiligen Creutzes iſt aller Din⸗ 
gen ſicherer Fortgang / und Glüͤckſeeligkeit / 
mit Historien beſtaͤtte ich dieſe Wahrheit: Sempronius, 
Caſtor, und Nicoſtratus waren fünftliche Bildhauer; Ca⸗ 
tholiſche Chriſten / welche neben Simplicio einem Heydni⸗ 
ſchen Bildhauer auß Geheiß Kayſers Diocletiani, auß 
harten Porphier - Stain allerhand Muſcheln / verſertigen 
und außhauen muſten : Nun obſchon der Stain hart 
ware / daß Simplicius daruͤber verzagte / und ermieth ev; 
ligte / thaͤten doch Scmpronius und feine Geſellen / den 
Stain gantz leucht arbeiten / und außhauen / die Urſach 
war: dieweil Sempronius mit feinen Geſellen / fo offt fie 
zur harten Arbeit giengen / ſich vor allem mit dem Heilis 
gen Creutz⸗ Zeichen einſeegneten / welches Simplicius ſe⸗ 
hend: und nach angenom̃ener Tauff nachartend / hernach 
eben ſo leucht / und mit ringerer Muͤhe als Sempronius 
den haͤrtiſten Stain gearbeitet / und ausgehauen hat. (e) 

Ein Chriſt war mit groſſen Schulden beladen / daß 
er jhme deßwegen ſelbſt gwaltthaͤtige Hand anlegen 
wolte. Joannes der heilige Evangeliſt beruffte den Klein⸗ 
muͤthigen zu ſich / und befilcht ihme / ſo viel er in einer 
Hand faſſen kan / Krauͤter zuſammlen / und vor ihme zu 
bringen / über dieſe Krauͤter machte Joannes das heilige 
Ereutz Zeichen / und die Krauͤter waren in pures Gold 
verwechſelt / mit welchem Gold er alle gemachte Schul 
den abgefuͤhret hat (t) 

Aber mahl liſet man in dem Leben deß Heiligen Joan- 
nis Ebangeliſten / daß einer wegen großen Schulden berg 
ziwveie 
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Creutzmachen / wie nützlich es ſeye. „ 
gweifrit; zum dritten mahl Gifft getrancken und ſich ums 
Leben bringen wollen / aber das Gifft / ob er ſchon ſolches 
ſtarck genug zubereitet / hat ihme nichts geſchadet; ber 
Urſachen / allzeit ehender er das Gifft getruncken / hat 
er ſich mit dem heiligen Creutz bezeichnet / und eingeſeeg⸗ 
net. (g) Teuffels⸗Liſt und Renck / Schaden und Nach⸗ 
Theil iſt 000. mahl abgelriben / und verhindert wor den / 
durch das Creutzmachen. 

Cyprianus verliebte ſich in die Ichöne Jungfrau Juſti⸗ 
nam, ihr Gegenlieb zugewinnen / ſchickte er durch die Zau⸗ 
berkunſt bie aͤrgſte Teuffeln zu Juftinam ab / in dero rei⸗ 
nem Hertzen unordentliche gaile Lieb zuerwegen / aber ſo 
offt Jaſtina gaile Begierden in ihrem Hertzen vermerck⸗ 
te / machte ſie das Heilige &reutz / und ſomit vertribe fie 
die Teuffeln / daß alſo ſelbige unverrichtee Sachen zu 
Cypriano zuruck kehrten / und bekenuten / daß durch das 
Ereutzmachen ſie weit verbont/ und verjagt werden. Ch} 
Gar wohl ſchreibt hierüber der groſſe Lehrer Cyrillus: (0 
Die Teuffeln / wann ſie dieſes Zeichen deß Him̃⸗ 
liſchen Koͤnigs mercken / werden erſchroͤckt / in die 
Flucht gejagt / und geſchlagen. 

Eine Hex gedachte ein unmuͤndiges Kind zuver⸗ 
zaubern / der Urſachen fie (wie es diſe Unhold in der Tor. 
tur bekennt) über ro. mahl dem unſchuldigen Kind zus 
geſetzet hat / aber einigen Gewalt uͤber das arme Kind 
nicht vermoͤgt der Urſachen / weile jedes mahl die Mutter 
wit ben H Creußzeichen das Kind einſeegn end ſchlaf⸗ 
fen legte / (k) hier entlehne ich die Wort P. Philippi D’ 
Outremani () Was wird dann einem Chriſten⸗ 
Menſchen in Gutes man⸗ 

. 24 


geln 


38 Creutzmachen iſt ſehr nutzlicht 
geln moͤgen / der allein durch die Zeichnung deß 
Heiligen Creutz⸗ Zeichens deß Teuffeis Gewalt / 
Und Macht zu nichts / und flüchtig machen / den 
Himmelerlangen / und von oben herab allerhand 
Leibs⸗ und Seelen⸗Guͤter erhalten kan: und wird 
ihme wahrhafftig daran nichtabgehen / wann er 
nur einen tapfferen / füͤrtrefflichen Glauben / und 
gewiſſe Zuverſicht auff die Gütigkeit GOttes / 
und Verdienſte Chriſti in ſich empfindet. 
(a) Lib. 4. api e. 25. (b) Beyerlincꝶ verbo fignum erucis in theatro. & . (e) 
Fur iu in eius vita, 16. Septemb. (d) Herm. 43. (e) Beda. () HKmon Me- 


taphraßes. (g) Stibade Neira (h) Surius 26. Septemb. (i) Catecheh, 4. 
(K) Bartkohmaus Spineus de Strigibug cap. 15. D Pars, 2. cap. 2. 5.2, 
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Das neunte KEapikl, 
Vrſte Abtheilung 
Dom Jauff⸗Vambſtag. 


Warumb er alſo genenuetwerde. Und mehrers 

von dem Tauf⸗Srain / und Tauff⸗Waſſer. 

8 Er Sambſtag / oder Vorabend vor Oſtern wird Frag. 
der Tauſſeoder H. Sambſtag genennet / wa⸗ 

rumb allo? . 

Wellen an diſem Tag / wie auch den Vorabend / 
oder Sambſtag vor Pfingſten / die Tauff von eines je⸗ 
den Orths Pfarrer geweyhet wird / und vor Alters an 
ge 155 die Neu / bekehrte in groſſer Zahl getaufft wur⸗ 

en. 4 ) 

Ter Tauff⸗Stain uuß was vor einer Materi, oder Frag. 
Zeus ſoll er gemacht ſeyn 2 wo ſoll er hingeſtellt / und wie 
ſoll ſelber verwahret werden? 

Der Tauff⸗ Stain fol auß einem gantzen Stain Antwort, 
außg hauen ſeyn darinn ein filbernes oder zinernes Beck 
(Armuth halber ſeyn auch die kupfferne inwendig ver⸗ 
zinnte Beck und Schiſſeln zugelaſſen) gesetzt werde / bar 
riundas Tauf⸗Waſſer auffbehalten wird. (b) 

Der Tauff⸗ Stain wo ſoller hingeſtellt / oder wie Fras 
ſoll ſelber verwahret ſeyn? 

De; Tauff Stain mit dem Tauf⸗Waſſer ſoll nicht Uno, 
auſſer der Kirch ſondern mitten / oder auff einer Seiten 
in der Kirchen / oder in einer Capeln dei Gottshauß 

wie es ſich zum beſten iopreen wird gefiel ſeyn. Ch 3 

5 


Antwort. 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 
Antwort. 


Prag. 


Antwort. 


310 is Vom Tauff Sambſtag / en 
Auch ſoll der Tauff Stain / dar inn das Tauff Waſſer 
auffbehalten wird / damit nicht etwann Staub / oder Un⸗ 
rath darein falle / erſtlich mit Leinwat zugehült/ dann mit 
einem holen Deckel / darinn das H. Oel ehrenbietig mag 
geſetzt / zugedeckt / und wohl verſchloſſen werden; Die 
Schliſſel darzu nicht denen Schulmeiſtern anvertraut 
werden / ſondern der Pfarrer in feiner Verwahr auffbe⸗ 
halten: (d) 5 

Das Waſſer / welches zur Tauff geweyht wird / was 
muß es vor Waſſer ſeyn? 

Schoͤnes / liechtes / klares / lauteres Brunn⸗oder 
Bach⸗Waſſer. (e) g 
Die Tauff Weyh / iſt fie eines alten Herkommens? 

Uralten Herkommens; Darvon ſchreibt der Heil. 
Dionyfius Arecopagita ein Juͤnger deß heiligen Apoſtels 
Pauli, der Anno hundert nach Chriſti Todt geleuchtet 
hat: (f) Der H. Cyprianus, welcher Anno Chriſti 200. 
gelebt. (g) Der Heilige Ambrofius, welcher AnnoChri- 
Ri 397, geſtorben iſt. Ch) N 

Warumb wird das Waſſer / zur Tauff geweyhet? 

Theils außtrucklich zuwiſſen / und zuverſtehen die 
Krafft und Wuͤrckung der H. Tauff: Theils die Ehrer⸗ 
hietung / welche dem H. Sacrament der Tauff zuſtehet / 
und gegeben werden ſoll / dardurch in Gemuͤthern der 
Wahrglaubigen zu vermehren. (i) 

Wie und auff was Weiß wird der Tauff⸗Brunn / 
oder Tauff⸗Waſſer eingeweyht? 

Mit ſchoͤnen Gebettern / und Fräfftigen Worten: 
Dann mit auͤſſerlichen Zeichen und Wercken; Als mit 
öffterer Kreutz⸗Bezeichnung / mit Anhauchen deß Athem / 
mit dreymahlger Eintunckung ee mit 

in 


Warumb er alſo genennet wird, 311 
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Eingieffung deß Heiligen Oels / und Chryfam. 

Was bedeuts / daß der Prieſter in Weyhung deß Les. 
Tauffs⸗Brunn / das Waſſer dreymahl anhauhet / und 
anblaſet? 

Es bedeut den Heiligmacher deß Tauffs⸗Brunn / Antwonn. 
Gott den H.Geiſt / kemeß der Worte Göttlicher Schrift: 

Der Geiſt deß HErrn ſchwebte uber den Waͤſ⸗ 
ſern. (k) (1) 

Ber deuts / daß wehrender Weyh / der Oſter⸗ Frag, 
ſtock oder Kertzen ins Waſſer eingekunckt Rund widerum 
herauß gezogen wird? 

Es bedeut / daß die Tauff die Krafft von der Erb⸗ Antwort. 
Suͤnd zureinigen / habe auß dem Leyden / und Urſtaͤnd 
Chriſti JEſu. Dann Chriſtum JEſum mit . Wun⸗ 
den glorwuͤrdig aufferſtanden / und bezeichnet / bedeuth 
den mit Loͤchern durchborten Oſterſtock. (m) 

Was will uns dardurch angezeigt werden / daß in Frag. 
das Tauff⸗Waſſer das H. Oel vermiſcht werde? 

Dieſes: daß nemblich das Oel der Gnad / deß H. Antwort. 
ER durch die Tauff denen jetzt Getaufften gegeben 
werde. (u) 

Iſt es auch GOtt wohl angenehm / und gefaͤllig / Frag. 
daß mit erzehlten Cœremonien / und uralt loͤblichen Ger 
1 das Waſſer und Tauff⸗Brunn eingeweyhet 
werde? 

Auſſer Zweiffel gefalt es GOtt / und iſt dero Maje Antwort. 
ſtaͤt angenehm / iſt abzunehmen auß der übernafürtichen 
Krafft / und Wuͤrckung deß Tauffs⸗Brunn. Als nemb⸗ 
lich / daß GOtt den Tauff⸗Brunn lange Jahr hindurch 
unverweſen erhaltet; indeme ſonſten ein Waſſer ſtehend / 
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312 Vom Tauff⸗Sambſtag. 


in einem Geſchier auffbehalten / faul / ſtinckend / und todt⸗ 
math wird / der Tauff/ Brunn aber wohl 40. Jahr lang 
friſch / lebhafft / und wohlriechend verbleibet. (o) Zu 
dem Ende beliebe folgende Historien zuleſen. ir 

Zu Weiſſenfels in der Kirchen deß H. Leonardi, iſt 
nach Reformirung deßLutherthumbs / der 29. Jahr lang 
verſchloſſen⸗geſtandene Tauff Brunn von denen Herren 
Commiſſarijs eröffnet/ und nach 29. Jahren fo friſch / hell 
und lauter gefunden worden / als wann das Waſſer den 
Augenbluͤck auß einem Brunn / oder Bach wäre geſchoͤ⸗ 
pffet worden. (p) 

Surius beſchreibt / daß einsmahls bey einer Tauff⸗ 
Weyh gegenwaͤrtig geweſen iſt eine vom Teuffel beſeſſe⸗ 
ne Frau / wehrenden kraͤſſtigen Weyh⸗Gebett deß Prie⸗ 
ſters / ſahe das Weib die Krafft deß H. Geiſtes den Tauff⸗ 
Brunn uͤberſchatten / darüber der üble Gaſt alſo erzittert / 
daß er von freyen Stucken außgefahren / und die Frau 
verlaſſen hat. (g) 

Darf man das Tauff⸗Waſſer auch zu einem an⸗ 
dern Zihl / als Kranckheiten darmit zu curiren / gebaͤh⸗ 
renden Frauen zur gluͤckſeeliger Geburt verhuͤlfflich zu 
ſeyn / ꝛc. eingeben / und mittheilen / oder gebrauchen? 

Ehender und zuvor / als das Heil. Oel in das Tauff⸗ 
Waſſer vermenget wird / kan man das Tauff⸗Waſſer al⸗ 
len und jeden außſpenden / dann es iſt nur ein geweyn tes 


Waſſer / wann aber das H. Oeleinmahl in den Tauff⸗ 


Frag. 


Brunn vermenget wordeniſt / ſoll das Tauff⸗ Waſſer zu 
keinem andern Zihlangewend werden / als den Menſchen 
mit Abwaſchung deſſeus / von der Erbſund Adams zu 
reinigen (r) 


Was ſſt ein gewehhtes Waſſer / und was Rt 
51 


Warumb er alſo geneunet wird. 313 


Mit folgenden Adtheilungen will ichs beantwor⸗ Antwon. 


ten. 

C) C Leo epiſt. 4. d Epifcopos Sicilia (b) Carolus Borromaus in Deeretalibus 
‚Synodalibus Mediol. (c) dem (d) Gavantus in manuali Epiſcop. (e) Lay» 
mannvs lib. 5. tract 2. bap, 3. mms. I. ( de Becleſiaſtiea Hierarchia. sap. 
2. (90 Lib. L. Epiſt. ultima, (h) lib. 1. de Sacramentis. (i) Turlotius part. 
4. cap. 2. lect. 2. (k) Beyerlinck in Thear. verbo Baptiſimus. (1) Genęſi c. 
1. (w) Turlot. ut ſupra (n) idem. o p) Beyerlinck in Theatro verbo Amu- 
letum: (d) Surius 17. Septemb. (r) Deereta Snodalia Diæceſis Augu- 


5 Si derte Wbtheilung. 


Vom Weyhwaſſer / deſſen uralte An⸗ 
ordnung / und loͤblicher Gebrauch. 
Nder Eatholifchen Kirchen / wird von der Prie? Frag, 
ſterſchafft das Waſſer geweyhet / wer hat dieſes 
Waſſerweyhen / und geweyhten Waſſers loͤbli⸗ 
chen Gebrauch angeordnet / undeingeführet ? 
Nicht Pabſt Alexander der Erſte / wie ohne Grund Antwort. 
Calvinus geſchriben / ſondern der H. Apoſtl Matthæus in 
aigner hochheiligen Perſohn / hat das Waſſer ein gewen⸗ 
het / mit Saltz vermiſchet / und deſſen Gebrauch / mit 
Rath und Exempel in der wahrglaubigen Kirchen ange⸗ 
ordnet: Wie darvon geſchriben der H. Clemens, der er⸗ 
ſte Pabſt nach dem H. Petro. (a) a 
Alexander der Erſte / in der Ordnung der Sechſte 
Pabſt / welcher geleucht hat Anno Chriſti 121. durch of 
fentliche Schrifften hat diſen von denen H. Apo ſteln über? 
kommenen Loͤblichen Gebrauch das Waſſer zuweyhen / 
und zugebrauchen / der glaubigen Kirchen fortzupflan⸗ 
tzen / und in keine Abweſenheit kommen zulaſſen / gebotten / 
und anbeſohlen. () Von 


Frag. 


Anttvort. 


Frag. 


Ankwort. 
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314 Vom Weyhwaſſer deſſen uralte Anordnung / 


Von dieſer uralt ublichen Waſſer⸗Weyh ſchreibet 
auch Dionyſius bon Ateopage (c) welcher gemartert wor⸗ 
den iſt Anno Chriſti os. Item Cyprianus, welcher ges 
leucht hat Anno 261, (d) 

Wann oll das Waſſer von den Prieſtern geweyhet 


en? 

Gemeiniglich alle Sontag / (aufgenommen Oſter⸗ 
und Pfingſt⸗Sonntag / allwo vom Sambſtag noch ge⸗ 
weyhtes Waſſer uͤbrig iſt:) vor dem Heil, Meßopffer / 
oder Hoch⸗Ampt / auß Apoſtoliſcher Tradition, ſollen die 
Pfarr⸗Herꝛen das Waſſer weyhen / und demCThriſtlichen 


werd 


vet ſammleten Volck das Alperges geben / ſie mit dem ge⸗ 


weyhten Waſſer einſprengen / darauff das kraͤfftige Ge⸗ 
beftlein / und Oration ſingen. (e) 

Wie ſoll das Alperges gegeben / oder das Weyh⸗ 
waſſer außgeſprengt werden? 

Erſtlich ſoll der hohe Altar / hernach das Volck ein⸗ 
geſprengt werden / mit Sprechung diſer Wort deß blalmi. 
ſten: (t) Beſpreng mich HErr mit Yſop / fo 
werde ich rein werden / waſche mich HErr / ſo wer⸗ 
de ich weiſſer werden dann der Schnee. (g) 


Warumb daß an Sonntaͤgen erſtens der eine Altar / 
hernach das Volck mit Weyhwaſſer eingeſpreuget wird? 
Der Altar bedeutet Chritum JEfum, unſer Glau⸗ 

ben aber / iſt nur in einen Chriſtum, darumb wird nur ein 
Altar / darnach das ſamentliche Volck eingeſprenat / da⸗ 
mit ſowohl von dem Altar / als dem glaubigen Volck / 
Teuffliſche Nachſtellungen / welche bey dem GOttes⸗ 
Dienſt das Volck in der Andacht zuverhindern / zuver⸗ 
ſtoͤhren / allen Fleiß ankehren / gnaͤdig N 
ie 


und Löbliher Gebrauch Bei, 

Wie laut das Gehettlein / welches der Prieſter / nach Frag. 
der Einſprengung deß Weyhwaſſer ſinget / oder bettet? 

Alſo: welches ich deiner Andacht zu Lieb verteut, Antwort 
ſche / damit du es ſambt dem Prieſter betten moͤgeſt. 

V. Zeige uns HErr deine Barmhertzigkeik. 

Und dein Heyl gebe uns. f 
Err erhoͤre mein Gebett / 
N. Und mein Geſchrey komme zu dit. 
V. Der Herr fen mit euch / 
N. Und mit deinem Geiſt. 


Bebett. 
ARhoͤre uns heiliger HErr / allmaͤchtiger 
Vatter ewiger GOtt / und wolleſt deinen 
Heiligen Engl vom Himel herabſchicken / 
welcher behuͤte / erhalte / beſchüͤtze / beſuche / und 
beſchirme alle in dieſer Wohnung Wohnende. 
Durch CThriſtum unſerem HErrn. (1) Amen. | 
Auf was Weiß wird das Waſſer von dem Prie⸗ Stag. 
ſter geweyht? | 
Mit Geiſt⸗bollen Gebettern / und auͤſſerlichen Zeiz Antwort. 


en / 
Wie lauten die Gebetter? Stag. 
Ich will den Khern herauf ziehen / und dir damit Antwort. 
wuͤrdiger Leſer ſchuldigſt auffwarten: Die Kirch ruffet 
zu Gott in Seegnung diſes Waſſers mit folgenden 
Worten: bittend / daß GOtt diſem Waſſer Krafft 
eingieſſen wolle / die Teuffels-£ift zuvertreiben / 
und Kranckheitenabzuwenden / und alles was in 
23 55 Nr Hauͤ⸗ 
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3465 vom wWeyhwaſſer / deſſen uralte Anordnung. 


Haulſern / oder an Orthen deren Glaubigen / mit 
dieſem Waſſer beſprengt wird werden / aller Un⸗ 
reinigkeit entzogen / und Straff befreyet ſeyn möͤ⸗ 
ge / daß auch daſelbſten kein gifftiger Wind / und 
anſtoſſen deß fanfften Luͤfftlein ſich aufhalten moͤ⸗ 
ge / auch alle heimbliche Nachſtellungen deß ver⸗ 
borgenen Feinds weichen / und ſo was iſt / wel⸗ 
ches der Geſundheit / und Ruhe deren Einwoh⸗ 
nern ſchaͤdlich ſeyn mag / durch Beſprengung die⸗ 
ſes Waſſers vertriben werde (K) 

Was vor auͤſſerliche Zeichen braucht die Kirch bey⸗ 
der Weyh deß Waſſers? 

Der Prieſter macht etlich mahl das H. Creutz weh⸗ 
render Weyh / und Gebett / über das Waſſer / hernach in 
Creutzſorm miſcht er drei mahl vom geweyhten Saltz da⸗ 


runter. 

Was ſoll diſes bedeuthen / daß in Weyhung deß 
Waſſers Saltz in daſſelbe gemenget wird? 

Die Bedeutung erklaͤret Durandus: () Es zeigt an 
daß das Chriſten⸗Volck von der geweyhten Prieſter⸗ 
fchafft in ihrem Dienſt / Mittel deß Waſſer der Weißheit / 
und Verſtands / durch das Saltz vorbedeutet / geheili⸗ 
get / und gerechtfertiget werde. 

Auß wasvorley Urſach bewegt / haben die H. Apo⸗ 
ſtel die Waſſerweyh mit beſchribenen Umbſtaͤnden ange⸗ 
orduet / die Kirchen ſolche Loͤbliche Andacht fortzupflan⸗ 
zen / gebotten? 

Im alten Geſatz und Teſtament (m) hat GOtt an⸗ 
geordnet ein Sprengwaſſer / auß dem Aſchen or 1 

Ser wenten 


Undlöblicher Gebrauch. $17 


Örenten rothen Khueg macht / mit welchem Waſſer das 
Volck einge ſorengt / von denen Macklen und Unreinigkei⸗ 
ten / ob deß üͤbertrettenen Geſatzes / gereiniget / und wide, 
rumb geſaͤubert wu de. Das Waſſer dann haben die 
H. Apoſtel / und nach dero Exempel die Kirchen der Prie⸗ 
ſterſchafft / lm neuen Teſtament / mit Anruffung deß Na⸗ 
men GOttes Spiechung der H. Gebetter / Bezeichnung 
deß H. Ereutzes / und Vermiſchung deß Saltzes / einzu 
weyhen / angeordnet: vertrauend; wie Alexander der 
Erſte geſchriben: (n) Wañ das Sprengwaſſer vermiſchet 
mit dem verbrentenAſchen deꝛ rothen Khue / das Volck ge⸗ 
veiniget und geheiliget hat. Vilmehr das Waſſe: mit Saltz 
vermenget / und durchs Gebett geſeegnet / wird das glau / 
bige Volck reinigen / und heiligen / von laͤßlichen Sünd⸗ 
Mackeln / vor deß Sathans und feines Anhangs Liſt / 
3 Nachſtellungen / behuͤten / und bewah⸗ 
ren. (o) 
Wer hat denen H. Apoſteln / und folgends der Kir drag. 
chen den Gewalt gegeben / das Waſſer zu jetzt erzehlten 
Zihl und Ende einzuweyhen? 

 Chriftus JEſus unſer HErr und Heyland / mel Antwort 
cher den lieben Apoſteln / und glaubigen Juͤngern den Ge⸗ 
walt gegeben / Teuffel außzutreiben / Schlangen und 
Scorpionen zu zerknirſchen / gemeß den Worten Macthei 
(p) Er gab ihnen Gewalt uber unreine Geiſter / 
dieselbe außzutreiben / und alle Kranckheiten zu 
heilen. Und widerumb Luer () Er gab Ihnen 
Krafft und Macht über alle Teuffeln / und daß fie 
die Kranckheit heilen. und widerum Luer (r) Ich 
hab euch Macht gegeben auff Schlangen 1 
s Nr 2 cor⸗ 
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318 Vom Weßhwaſſer deſſen ura lie Anordnung / 


Scorpionen zu tretten / und uͤber allen Gewalt 
deß Teuffels. Und obſchon mit auß trucklichen Wor⸗ 
ten in Goͤttlicher Schrifft nicht geſchriben ſtehet / daß 
Chriſtus unſer HErr inſonderheit diſes Mittel / nemb⸗ 
lich das Weyhwaſſer / die Teuffel außzusreiben/ Lift und 
Gewalt deß Teuffels dardurch zu hemmen / und zu un⸗ 
terbrechen / eingeſetzt habe weilen aber diſes / was die H. 
Apoſteln angeordnet / und in der Kirchen beſtaͤndig uͤblich 
verbliben iſt / ungezweiffelt von Chriſto unſerem HErrn 
herrieret / folgt darauß / daß diſes Mittel / das Weyhwaſ⸗ 
fer wider TeuffelsLiſt und Qualt Chriſtus angeord⸗ 
net / der H. Geiſt als ein Regirer und Fuhrer der glaubi⸗ 
gen Kirchen / ſolches uͤbernatuͤrliches Mittel denen Vor⸗ 
ſtehern vom Himmel herab eingegeben habe; Und wei⸗ 


len auch bekant iſt / daß der Sathan auß uralt⸗verbein⸗ 


ten Haß / trohet den Menſchen ſchaͤdlich und nachtheilig 
zuſeyn / zu dem Ende alle Geſchoͤpff und Kreaturen zuver⸗ 
wuͤſten / und zuverderben all moͤglichen Fleiß ankehret⸗ 
wie dahin zihlen die Wort Pauli (s) Dann wir wiſ⸗ 
ſen / daß alle Creaturen erſeufftzen. So gezimt ſichs 
der Goͤttlichen unendlichen Guͤte / Half Mittel und 
Weiß / denen Verwüſtungen / und ſchaͤdlichen Nachthei⸗ 
ligkeiten deß Sathans entgegen zuſetzen / daß die Crea⸗ 
türen erhalten und geheiliget werden / welches Geſchicht 
durch das Wort GOttes und Gebett / wie der. H. Paulus 
geſchriben (t) Ein jede Creatur wird geheiliget 
durch das Wort GOttes und Gebett. 
Was vor Kraſſt und Wurckung / hat das von der 

Prieſtebſchafft geweyhte Waſſer? i : 

Gibt folgende Abtheilung. 
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(a) Lib. S. Apoflolic.Confit, rap, 4. (b) in Epiſt. ad Ort bodoæoꝶ (e) lib. d 
Fecleſ. Higrarch. cap. de Bat (d) lib. I. Ep. 12. (e) Beyerlinck in Then. 
1x0 verbo Amuletum, &. verbo henedictio: Item Turlox, part, 3. lell. b. ci x. 
(H idem. (g) E, 50, (h) Turlot dt ſupra, (i) Miſſale Romanum, (k) 
zilem. (I) lib. 4. c. 4. num. 8. (m) Numerorum cap. 19. & Levitici cab. 
10. (n) Eyiſt. 1. ad Orchodowos (0) Turlot. at fupra (p) rap. 10, (d) cap. 
9, (r) cap, 10. (s) 4d Rom. c. 8 (t) t. ad Dim. cap. 3. 


Dritte Kbtheilung. 


Von der Krafft und Muͤrckung deß 
; Weyhwaſſers. 
As vorley Krafft und Wüͤrckung hat der loͤbliche Sras. 
Gebrauch deß Weyhwaſſers? b 
weyerley Nutz und Wuͤrckung / Geiſtliche und am wort. 
Leibliche. a 
Was vor Geiſtlichen Nutzen und Wuͤrckung ger Frag. 
winnt der andaͤchtige Genuß deß Weyhwaſſers ? 
Erſtens wird aller ſchaͤdlicher Gewalt deß hoͤlliſchen Antwort, 
Feinds von uns Menſchen / auch einem Orth und Woh⸗ 
nung / welches mit dem Weyhwaſſer beſprengt wird / ab⸗ 
getriben / daß der Teuffel und fein Anhang / als Hexen / 
Unholten / Zauberinen / den Menſchen / Orth und Woh⸗ 
nungen nicht ſchaͤdlich ſeyn koͤnnen. i 
Andertens: werden mittelſt andaͤchtiger Einſpren⸗ 
gung mit dem Weyh waſſer einem Menſchen alle läßliche 
Sünden verzyhen / und nachgelaſſen. 
Drittens: Teufflſche Ankeitzungen / Anfechtungen / 
und Anmuthungen zur Sund und Laſtern / dann zerſtraͤte 
Gedancken im Gebett / und anderen guten Wercken / mer; 
den durch Gebrauch deß Weyhwaſſers von dem Menſck⸗ 
lichen Hertzẽ abgetriben / vom Siñ 95 Gemäͤth abgekehret. 
v3 Vier⸗ 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Ant wott. 


ze Von der Brafft und Würckung 

Viertens / durch andaͤchtigen Genuß deß Weyh⸗ 
waſſers wird der Menſch zum eyfrigen Gebett und mehr 
rerer Andacht angefeuret / und auffgemundert: wie dan 
darumb bey Eingang in ein Gottshauß das Weyhwaſ⸗ 
fer geſtellt wird / mit Genuß deſſen / zum eyfrigen Gebett 
beſtens fich zuzuſchicken / alle Zerſtveuungen / und Der 
wuͤhrungen abzutreiben. 

Fuͤnfftens: Durch andaͤchtigen Gebrauch deß 
Weyßwaſſers / wird abſonderlicher Seegen / Gnad und 
Wohlſart / von oben herab / dem Menſchen zu ſeiner See⸗ 
len Heyl / damit er die hochheiligen Sacramenten wuͤr⸗ 
dig genieſſe / oder ſelbe gebührend bediene / und admini- 
ſtrire / mitgetheilet. (a) 5 

Was vorleiblichen Nutzen bringt andaͤchtiger Ge⸗ 
nuß / und Gebrauch deß Weyhwaſſers? 

Erſtens allerhand Kranckheiten / und Leibs⸗ 
Schwachheiten / welche beforderift durch Zauberey / oder 
Schwartz⸗Kunſt herkommen / vertreibt von Viech und 
Menſchen andaͤchtiger Gebrauch deß Weyhwaſſers. 

Andertens: unreine /giffiige Lufft wird gereiniget / 
Peſtilentz und Seichen werden abgekehrt / durch an⸗ 
daͤchtigen Gebrauch deß Weyhwaſſers. 

Drittens: erwerbet andaͤchtiger Gebrauch deß 
Weyhwaſſers zu Feld- und Weingaͤrten denen Fruͤch⸗ 
ten ein reiches Wachßthum? (b) 

Woher iſt abzunemmen / und zuſchlieſſen / daß der 
andächtige Gebrauch deß Weyhwaſſers io groſſen geiſt⸗ 
Be auch leiblichen Nutzen fchaffe / und Wurckung 
habe? 

Auß dem Seegen⸗Gebettlein / mit welchem die Kir⸗ 
chen das Waſſer einweyhet / das Gebettlein iſt oben in 
voriger Abtheilung zuleſen. 


deß Weyh waſſers. 321 
Diſe geiſtliche und leibliche Würckungen / wie und Frag. 
auff was Weiß thut es das Weyhwaſſer in ſich begreiffen / 
und vermoͤgen? 

Solcher Geſtalt: die Kirchen durch ihr Weyhungs⸗ Antwort. 
Gebett / und Andacht / erwirbt denen / die mit lebhaff⸗ 
ten Glauben / und eyfriger Zuverſicht zu Gott / das 
Weyhwaſſer nemmen / und gebrauchen / daß ſie entweder 
gleich zur Stund / oder bald hernach / wie es GOtt be⸗ 
lieben wird / Neu und Leyd uͤber die begangene Suͤnd / 
und tägliche Faͤlley in ihrem Hertzen / und Gemuͤth ſchoͤ⸗ 
pfen / und erwegen / darzu mit guten Gedancken / als mit 
Gedult in Widerwertigkeit / mit ſteiffer Hoffnung in 
zweiffelhafſtiger Verwuͤhrung / mit inbruͤnſtiger Liebe zu 
GbOtt in reitzenden Anfechtungen / begabet und begna⸗ 
det werden. (c) 

Deß Weyhwaſſers andaͤchtiger Gebrauch / hat es Frag. 
unfehlbahr / und unaußbleiblich oben beſchribene Wuͤr⸗ 
ckungen? f 

Unaußbleiblich / und auſſer Zweiffel / es ſeye dann / Antwort 
daß durch Widerſtand / das iſt durch eine Todtſuͤnd / oder 
Unglauben / die Wuͤrckung verhindert werde: Die Ur⸗ 
fach) iſt / Dieroeilen das Gebett der Kirchen / welche eine a! 
lerliebſte Braut Chriſtiiſt / allzeit erhoͤret wid / und 
geſetzt / daß nach den Willen G Ottes / jetzt gleich und nach 

Verlangen / der Gebrauch deß Weyhwaſſers ſeine Wuͤr⸗ 
ckung nicht gewinnet / ſo wird es doch endlich erhalten / 
oder an ſtatt deß leiblichen Nutzen / ein Geiſtlicher Ger; 
len⸗Schatz (welcher weit höher zu achten iſt) darvor 
erſetzet werden, (d) 

Wie muß ein Chriſt ſich verhalten / damit er der Frag. 

Krafft und Wüͤrckung deß geſeegneten Weyhwaſſers / 
theilhafftig werde? Der 


Antwort. 


Frag. 


Antwork. 


Frag. 


Antwort. 
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Derſich mit dem Weyhwaſſer einſprenget“ muß 
feine Meinung mit der guten Mainung der Kirchen 
vereinigen; dann mit aͤuſſerlicher Ehrerbietigkeit / auch 
innerlicher Andacht / Glauben und Vertrauung zu Gott 
das Weyhwaſſer gebrauchen. (e) ER 

Iſt dieſer Gebrauch / ſich mit dem Weyh waſſer ein⸗ 
ſeegnen / bey frommen Ehriften je und allezeit uͤblich ge⸗ 


en? 

Je und allezeit: Alſo S. Hilarion, 5. Macarius, S. Ger- 
manus haben deß Weyhwaſſers ſich bedienet / offt 
95 1 8 Teuffels⸗Renck und Liſt darmit abgetrt⸗ 

en N 5 | 
; Die Heil. Jungfrau Thereha ſchreibet von fich : (g) 
Unzahlbahr hab ich erfahren / daß durch keine 
Sachkraͤfftiger der Teufel vertriben werde ⸗ daß 
er auch nicht widerkomme / dann durch Nnſpren⸗ 
gung deß Weyhwaſſers / mir iſt gar bekant / und 
oßßterer Troſt / welchen meine Seel genieſſet / und 
überkommet / in Brauchung deß Weyhwaſſets; 
und ſchoͤpffe gemeiniglich ſolche Ergetzung da⸗ 
rauß / daß ichs nicht genug außſprechen kan. . 

Der H. Hubertus ließ ihme allenthalben das Weyh⸗ 
waſſer nachtragen / und mitbringen / mit welchem er ſich 
einzuſprengen begehrte / da er jetzt ſterben ſolte. (h) 

Was für Wort fol ein Chriſt ſprechen / wann er 
das Weyhwaſſer nimbt. a 

Die iehret der Engliſche Lehrer Thomas von Aquin. 
(i nemblich deß so. Palm Davids: Beſpreng mich 
Herr mit Yſopen daß ich rein werde, waſche mich 
ſo werde ich weiſſer werden dann der Schnee. 


deß Weyhwaſſers⸗ 323 
Gibt es auch Exempel und Hiſtorien / daß der andaͤch⸗ 
ge Gebrauch dep Weyhwaſſers / ober zehlte / ſowohl Geiſtli⸗ 
che / als leibliche Wurckung vermoͤgt habe? 
Mit folgender Abtheilung / ec. 
(a) egſter uus lib g. inſtitat. o. 8. (b) ident (c) Tur lot. part. 3. c. 2. f. 5 (d) Beyer- 


kino verbo Amn let m. (e) Tur lot. bit ſi ra. (f) idem (g) lib. &. bita ur, (h) 
an vita, (1) bart. 3. qua.65, part. L. ad Gt, 


Vierdte Abtheilung / 
Exempl, und Hiſtorien / wie groſſen Nu⸗ 
gen gebracht habe / 555 Se deß Weyh⸗ 

5 . 


Erſtens durch Zauberey zugemaſtes Unheyl / iſt durch 
das Weyhwaſſer vertriben. 

Alladius (a) erzehlt: daß einer Frauen Geſtalt alſo vers 
zaubert worden / daß ſie keinem Weibs⸗Bild / ſondern 
einem Viech: oder Stud » Pferd gleich und ähnlich 

geſehen: Der H. Macarius befilcht diſes verzauberte Weib 
mit Weyhwaſſer zubeſprengen / ja Macarius ſelbſt gieſt ihr 
den Weyhbrunn uͤber das Haupt ab / von Stund an ware 
alle Hexerey verſchwunden / die Geſtalt eines Stued⸗Pferds 
hat ſich verlohren / die arme Perſohn in voriger Weihe: Ger 
ſtalt erkennt / und geſehen wurde. 

Unter glorwuͤrdiger Gedaͤchtnuß Kayſers Corttanti- 
ni heß Groſſen / hat ſich ein Jud mit Namen Joſeph zum 
Chriſtlichen Glauben bekehret / und ſich tauffen laſſen / wel⸗ 
chen auch feine Majeſtaͤt in Grafen⸗Stand erhoben und 
Erlaubnuß ertheilt / wohin er nur wolle / Kirchen und Tem⸗ 
pel GOttzuerbauen; Zu dem Ende ließ nun Jofephus der 
Jud / Kalch⸗ und iegloͤfen zubereithen / die Bau⸗Materialiè, 


als Kalch uflgziegl ins kůnfftig zu breñen / und zuverſchaffen. 


Die Gottloſe Juden⸗Schaar / verzauberten die Kalch⸗ und 
= SS Ziegl⸗ 


Frag. 


An kwork. 


Hiſtoyi. 


Sifon, 


Silent, 


Hiſtori. 


324 Exempeln / und Siſtorien / 

Ziegloͤfen fo haͤfftig daß auch das ſtro⸗dirre Holtz nicht bren⸗ 

nen wolte: Jofeph laſt ſich ein Geſchier voll Weyhwaſſer 

dringen / begieſt allenthalben das Holtz / und Oeſen mit dem 

Weyhwaſſer / und noch ſo naß / und feucht / als das Holtz 

vom übe rgegoſſenen Weyhwaſſer worden iſt / brente es doch 

unverhinderlich hell und ſchleunig auff / als waͤre Del darein 
gegoſſen worden / ſomit alle Zauberey außgelöft worden 

iſt. (b) 

Die Geſpenſter / und Polder Geiſter ſeyn durchs Weyhwaß 
fer’ auß gauͤſern und Wohnzimern / die Teuffel auß Be; 
ſeſſenen / außgetriben worden. 1 
An dem Hof Kayſers Mauritij war ein vornehmer Herz 

und Sürft / deſſen Schloß und Wohnung gewaltig von 

Geſpenſtern / und Polder⸗Geiſtern beunruhiget wurde / 

alſo / daß auch beym hellen Mittag die Bediente im Schloß 

nicht ſicher lebten / wehrendem Eſſen und Mittagm ahl mit 

Stainern unter ſie wurffe / und vom Tiſch verjagte. Bi⸗ 

ſchoff Theodorus, welchen der Beſitzer deß Schloßes / umb 

Alf und Mittel diſe Ungelegenheit abzukehren / flehent⸗ 

lich erſuchte / diſer gabe ihm ein Geſchier mit Weyhwaſſer / 

und befalch: öfters das Schloß / in und außwendig mit 
dem Weyhwaſſer einzuſprengen : Diß wird gethan / 
und damit dem Haußgeſind Ruhe geſchafft / die Geſpenſter 

verjagt und vertriben. ( 0 
JoannesDiaconus ſchreibt ven Gregorio Magno: Daß 

fe Eloſter erſchroͤcklich von Geſpenſtern / und 

Geiſtern / beunruhigt ſtunde: Die gewuͤnſchte Ruhe 

Cioſter verſchafft / die Polter⸗Geiſter darauß gaͤntz⸗ 


dem 


ſſch vererben der Heilige Gregorius, allein mit Einſpren⸗ 


gung deß Weyhwaſſers. (d) a 
Ve ro, befeffenen Perſohnen hat Eligius, Mittel 
dez Weyhwaſſers / weiches er denen enen, Mr 
yine 
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befreuet: (e) 

Gefaͤhrliche Krauckheiten / ſeyn durch andaͤchtigen Ge 

brauch deß Weyhwaſſers gluͤcklich curirt / und ge⸗ 
heilt worden. 

Der H. Gregorius der Groſſe beſchreibt folgende Fi- 
dort: Als die Gokhen feindlich eingefallen / Land und beuth 
erbaͤrmlich verwuͤſtet / geſchahe es / daß ein Gothiſcher Herr 
mit dem Pferd gefallen / ſeinen Fuß alſo zerſchmettert / daß 
die Gebain auff beyden Seithen heraußſchauten. Der 
Barbarische Goth erſuchte den Biſchoff kortunatum feine 
Wunden zu heylen / Fortunatus erhoͤret fein An flehen ! ber 
ſprengt den zerquetſchen Fuß mit wenig Tropffen Weyh⸗ 
waſſers / ſelben Augenblück war der Fuß alſo geheilt / und 
curirt / daß der- Patient auffitunde / friſch und geſund zu 
Pferd ſaſſe / und feinen Weeg und Steg fortreyſete. CD 

Mauritius Nömifcher Kaͤyſer hatte einen Printzen / 
welcher mit dem Auſſatz behafft ware / Tneodorus Biſchoff 
zu Archimandrit beſprengte den Printzen mit Weyhwaſſer: 
ja damit die Kraſſt und Würckung deß Weyhwaſſers er⸗ 
kennet wurde; ließ er geweyhtes Waſſer im Zimmer deß 
Printzen ſtehen / mit Beſelch: fie Bediente ſolten öffters 
den Außſaͤtzigen einfprengen und in wenig Tagen erſchine 
der Kayſerl. Erb vom Außſatz gantz gereiniget. (2) 

Der H. Cryſoſtomus hat einen Buben vom dreytä⸗ 
gigen Fieber geſund gemacht / item einer Frauen den Blut⸗ 
gang geſtillt: allein durch andaͤchtigen Genuß dei Weyh⸗ 
waſſers / wie es beſchreibt Surius. (h) f 

In dem Leben deß D.Bernardi wird beſchriben / () daß 
ein Frau etlich Dag lang in Kinds⸗Noͤthen darnider lage / 

an der Mutter und dem Kind bereits gezweifelt ware / 
Berhardas verordnet der a Frauen / b 
2 eh 


Histo. 


Hiſteri. 


Hiſtori. 


Hiller; 


2a Exempeln / und giſtorien / 3 
fer trincken zugeben / and mit dieſem Tꝛunck / erlangte ſie 
ein froͤhliche Stund / und gebaͤhret ohne Gefahr / ein hold⸗ 
ſeeliges Kindelein. 

Hiſtori. Surius meldet (&) daß einer im Graß⸗ ruhenden Frauen 
ein Nadergezicht durch offenen Mund in Leib eingefchlupfert 
ſeye / diß Elend kommet zu Ohren dem feeligen Hugoni , 
dieſer ermahnet die toͤdtlich gequaͤlte / und betrangte Pers 
ſohn das Weyhwaſſer zutrincken; Somit das gifftige Na⸗ 
dergezicht ohne Verletzung der Geſundheit / von der Frauen 
glücklich iſt abgetriben worden. 

Dem wilden Viech / auch Feldern / und Grundſtuͤcken iſt 
die Beſprengung init dem Weyhwaſſer / oͤffters 
wohl und nutzlich bekommen. 

Hiſtori. Im Anchirer- Gebieth entſtund zugeiten deß H. Theo⸗ 
dori ein jaͤmerliche Seiche und Umbfall unter dem Viech / 
alſo / daß bey den muͤheſamen Baurs⸗Leuthẽ groſſer Jamer 
und Noth erwuchſe / dieſes erbarmet Theodoro, gibt denen 
betrangten Burgern / und Baurs⸗Maͤnnern diſen Rath / 
jo wohl Ziech⸗als Melch⸗Viech / mit dem Weyhwaſſer fleiſ⸗ 
fs einzuſprengen / und es verliehret ſich die anſteckende Sei⸗ 

e. () 
Anno 1603. in der Abyſſiner Gegend / da jetzt bey an⸗ 
getrettener Sommers: Zeit die Feld Fruͤchten reichlich aufs 
ſchoſſen / verſammleten ſich die. Heyſchrecken in groſſer Men: 
ge / welche gan tze Aecker über Nacht abfraſſen / und verzehr⸗ 
ten / die Catholiſche nammen Weyhwaſſer / beſprengten da⸗ 
mit ihre Aecker / und Felder / und eben dieſe mit Weyhwaſ⸗ 
ſer beſprengte Grund Stuck bliben unverſehrt da ſonſt zur 
recht und lincken angraͤntzende Marckung vollig von dem 

Ungeziffer auffgezehret worden ſeyÿn. (m) 

Vom Weſchwaſſer hab ich nun ie Unter⸗ 
richt, 


Hſſtori. 


— cht 


wie groffen Nutzen das Weyhwaſſer gebracht habe. 327 


— ——— ¶ͤ ͤö—ẽ — — 


e aber auch gern vernehmen / was die Tauff 
ii: 
Gibet nachfolgende Abtheilung. Anthort. 


60) Is Luſiaca piſtor. e. 19. (b) S. Epiphanius Harch 30. (c) Surius Tom, 2. (do 
Beyerlinck in Theat, verbo Amuletum, (e) Audarius Epiſcopus Rot homagenſis 
lb. 2. e. 20. (H lib. 1. Dialog. c. 10. (g) Surius in vita &. Tbeodori tom. 2. 
(h) idem tom. I. (i) lib. 4. c. 4. (K) Surius tom. 2. (D idem (n F Pu La- 
vit, biſtoria India Orientalis 0. 33. 


Mluffte Kbtheilung. 
Mas die Dauff ſeye. de. 


As iſt die Tauff? Frag. 
Mus die Tauff ſeye / beſchreibet das Tridentinifche Antwort. 
Concilium alſo: (2) Es iſt ein Sacrament der Wi⸗ 
dergeburt / durch das Waſſer in dem Wort deß Leben. Der 
H. Thomas von Aquin ſchreibt alſo darvon: Es iſt ein Ab⸗ 
waſchung deß Leibs / mit gewiſſer Arth der Worten: (b) 
Der allgemeine Catechiſmus laut alſo: Die Tauff iſt das 
erſte nothwendige Sacrament darinnen der Menſch durch 
das Waſſer und Wort Gottes von allen feinen Sünden 
gereiniget / und ing hriſto als ein neue Creatur zum ewigen 
Leben widerumb gebohren / und geheiliget wird. 
Geſchicht auch in der H. Schrift außtruckliche Mel gas 
dung der H. Tauff? 
Ja / bey dem H. Joanne (e) Es ſeye dann / daß ei⸗ Antwoent, 
ner widerumgebohren werde auß dem Waſſer und 
auß dem Halligen Geiſt / ſo kan er nicht eingehen in 
das Reich GOttes. Und bey dem Heil. Paulo: (a) 
Erheiliget und reiniget durch dem Waffer⸗Tauff im 
Wort deß xebens. 
5 55 


128 Was die Tau ſete. 
Frag. War umb iſt die Tauff das erſte Sacrament? 

Antwort. Dieweil der Menſch dardurch Geiſtlich wider geboh⸗ 

ren wird zu einem Kind G Ottes. Thue ich mich außfuͤhr⸗ 
licher erklaren: gleich als zum Genuß der Leiblichen Din⸗ 
gen / als zur Anſchauung deß Tag⸗Liechts / der Menſch 
kommt und gelanget / durch die natuͤrliche leibliche Geburt: 
alſo durch die Geiſtliche Widergeburt der Tauff / kemmt 
der Menſch zum Genuß der geiſtlichen Dingen / als zur 
Anichauung deß Liechts der Gaaben deß H. Geiſt / zum Ge⸗ 
nuß der Gnaden GOttes. (e) i 

Frag. Warumb wird die Tauff genennt das nothwendigſte 
Sacrament? 

Antwort. Darumb / weilen ohne der Tauff / wegen der Erbſuͤnd 
Adams / niemand kan ſeelig werden / wie auß oben beſchri⸗ 
benen Text Joannis zuleſen: Es ſeye dann ꝛc. 

Frag. Wie vielerley iſt die Tauff 

Antwort. Nach Lehr der Gelehrten / iſt die Tauff dreyerley / die 
Tauff der Marter: alſo ſeyn die unſchuldige Kinderlein 
von Herode wegen lum getoͤdt / in ihrem Blut getauffet 
worden; Eben alſo ſeyn getaufft worden die Chriſten Kin⸗ 
der / die im Anno 83, Jaͤhriger Belaͤgerung der Stadt 
Wienn im Lager gebohren der Erbſeind / vor den Augen der 
Muͤtter / wegen deß Catholiſchen Glaubens / umbgebracht 
hat. Der Tauff / der Begierde und Verlangen / welches 
if ein hertzliche Bekehrung zu G Ott / mit dem Vorſaß ehi⸗ 
ſtens ſich kauffen zu laſſen. Und dann die Tauff deß Waſ⸗ 
ſers / welche bereits beſchriben worden iſt. 

Frag. Wer hat die Tauff deß Waſſers angeordnet / und 
wann hat ers eingefeget ? 

Antwort. Chriftüs ] Eſus unſer⸗OErr und Heyland hat die Tauff beß 
Waſſers angeordnet / und noch vor ſeinembeyden und Todt 
eingeſetzet. (t) Wird alſo erwiſen: Noch . 

0 N f en 
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taufft worden: wie es bezeugt Nicephorus: (f) Daß Chri- 
ſtus bor feinem Leyden berrum mit eigenen Handen getauf⸗ 
£et habe. Der klare Bewelß der Schriſſt iſt auch verhan⸗ 
den / daß Christus vor ſeinem Leyden und Todt das glau⸗ 
bige Volck getauſſt habe: Whe Joannes beſchreibet (8) 
Dannach kam JEſus und ſeine Jünger in das Tür 
diſche Land / und hielt ſich dafelbſt auff mit ihnen / 
und tauffete. und widerumb: Sie kommen zu Jo⸗ 
hanne / und ſprachen zu ihm / Rabbi der bey dir war 
jenſeits deß Jordans / deme du Zeugnuß gabeſt / 
ſiehe der tauffet / und ſie kommen alle zu ihm. 
Ja Joannes ſelbſt bezeugt: daß er allein in Waſſer 

tauffe: Chriſtus aber tauffe im H. Geiſt: (i) Wann nun 
Chriftus vor ſeinem Leyden und Todt feine Apoſtel / und 
andere Glaubige getauffet / ſo muß noch vor ſein Leyden / 
und Todt Obriſti, die Tauff angeordnet und eingeſetzt 
haben: dann ehe und vor / muß ſeyn die Sach / als jener 
Sachen / Nutz und Gebrauch? a 

Iſt die Tauff deß Waſſers auch gleich Anfangs von 8g. 
denen H. Apoſteln dem glaubigen Volc / in ſonderheit klei⸗ 
nen Kindern ert heilt worden? 


Auſſer Zweiſſel: erhellet auß dem neuen Teſtament: Antwort 


(k) Paulus hat die ehr bare Matron Lydiam init 9 


230 Was die Tauſfſe ye. 


Haußgenoſſenen (darunter unge eiffelt auch kleine Kinder 
getveſen ſeyn) getaufft: Ein Weib mit Namen Lydia 
eine Purpur⸗Krämerin auß der Stadt der Thya⸗ 
tirer / die & OT diente / hoͤrete zu / und der HErr 
eröffneteihr Hertz / daß fie fleiſſig auffmerckete auff 
das / was von Paulo gered wurde; Nachdem ſie 
aber getauſſt war / ſambt ihrem gangen Hauß. dc. 
Von dem Koͤrckermeiſter / welcher Paulum gefangen hieſte / 
etzehlen abermahl die Geſchichten der Heil. Apoſteln: (h 
Und er ließ ſich alſobald tauffen mit feinem gantzen 
Hauß. Klar ſagt auch Paulus, daß er Crifpum und Can 
jum. auch das Hauß-GefindStephanz getaufft habe. (m) 
Cornelium mit feiner Geſellſchafft befalch Petrus za 
tauffen: Mag auch jemand das Waſſer verbiethen / 
damit dieſe nicht getaufft werden; Und er befalch 
fie zu tauffen in dem Namen dep HErrn JESU 
Chriſti. (n) | 
Der H. Apoſtl Philippus hat getaufft den Kaͤmerling 
Candacis der Königin in Morgenland: Sie ſtigen bey⸗ 
de ins Waſſer hinab Philippus und der Kaͤmer⸗ 
ling / und er fauffte ihn. (o) 8 
„Diieſer Tauffbrauch iſt von den H. Apoſteln gepflo⸗ 
gen / und von der Kirchen biß hieher beobacht worden 
wie es unterſchreibet der H. Dionyſius von Arcopago : (9) 
Die kleinen Kinder / daß ihnen die H Tauff ſchuell | 
und ehlends ertheilt werden ſolle / iſt aller H. Vatter / Lehr / 
und Will: und bezeugt der H. Cyprianus, daß ſchon ſeiner 


8 Zeit dieſer Schluß ergangen / daß die kleine Kinder noch vor 


den achten Tag getauſſt werden ſolten. (4) 


() con. 


Kr r 


N e 


£a) Concilium Trid, Se. cap. 4 (b) & Tomas part. 3. J. 66. (c) cap. 3. (ci) ad Epheſ. 
cap. 5. (e) bart, . cap. 2, led. I. (f) Zayınannus lib g. Tradt. . cap, lun. 
1. (g) lib. 2. hifor. c. 3. (h) cap, 3. CI) bi. E. (At cap. 3. () Ver J Cm) 
I. ad Cor int. c. L. (n) Ad. cap. 10. (o) Al. c. 8. (pi de Roolgſ. Hierarch, part. 
witim. cap, ultimo. (9) lib. 3. eh. 8. 


Schfte Wöotheilung 
Was es mit den kleinen Kindern / welche 


ohne Tauff ſterben vor eine Beſchaffenheit habe / 
ob ſie verdambt und verlohren ſeyn. 


Wen die kleine Kinder / welche ohne Tauff ſterben greg. 


verdambt / und verlohren? 

Sie werden verdambt / und ſeyn verlohren (a) die Antwort. 
Urſach iſt: Die kleine Kinder werden gebohren in der 
Erb⸗Sund Adams (b) gemeß den Worten deß H. Pauli: 
Darumbgleich als die Suͤnd durch einen Men⸗ 
ſchen in dieſe Welt iſt eingangen / und durch die 
Suͤnd der Todt / und iſt alſo der Todt uͤber alle 
Menſchen duechaußgangen / dieweil ſie alle in ihm 
geſuͤndiget haben. (o) Nun die Suͤnd Adams außzu⸗ 
ſöſchen / von der Erbſuͤnd erlediget / befreyet / und gereimget 
zu werden iſt das einige Mitel die H. Tauff (d) nach Zeug? 
nuß Chriſti ſelbſten (e) Es ſeye dann / daß jemand 
wiederumb gebohren werde auß dem Waſſer / und 
auß dem Heiligen Geiſt / ſo kan er nicht eingehen in 
das Reich GOttes. 

Wann nun ein Kind nicht getaufft wird / verdirbts in 
der Erbfünd: kan nicht in Himmel kommen: So iſts dan 
gerade / ſo iſts verlohren: Auch ſchreibt der Heil Apoſtl 

St Paulus 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


332 Was es mit kleinen Rindern vor ein Beſchaffenheit hat / 
Paulus; (f) Was gehen mich die Jenige an / welche 
drauſſen ſeynd / ꝛc. dann die drauſſen feyn / die 
wird GOtt richten: Die nicht getaufft ſeynd / die ſeynd 
drauſſen / die gehoͤren nicht in die Kirch / auſſer der Kirch a⸗ 
ber iſt kein Heyl / ſondern das Verderben / darumb werden 
verdambt die Kinder / ſo in der Erbſünd Adams ohne Tauff 
ſterben. Diſes Schlußes iſt auch der H. Augustinus (8) 
Item das Carthaginenfifche/ Mile vitaͤniſche / und Triden- 
tiniſche Concilium (h) A SE 
si So kommen dann die Kinder ohne Tauff in die 


Ja in die Hoͤll / wie es beſtaͤttiget das Florntinifche 
Concilium (i) und der H. Auguſtinus (K) N 

Allhier kan ich nicht unterlaſſen / alle Chriſtliche El⸗ 
tern / auch Geiſtliche Herren Vorſteher / Pfarrer und Seel⸗ 
ſorger / umb die Lieb JEſu zu bitten / die arme Kinderlein 
nicht zuverabſaumen / ſondern ſobald als es ſeyn kan zur H. 
Tauff zu tragen / die Geiſtlichen wollen auch zu aller Zeit 
in Mitternacht / im beſten Schlaff eylfertig auffſtehen / und 
wohlmeinend die H. Tauff den lieben Kinderlein mitthei⸗ 
len / und ſich der armen Weißlein Verluſt / und Verderben 
keineswegs theilhafftig machen. 

Wann die Kinder / die ohne Tauff ſterben verdambt 
werden / und in die Holl kommen / leiden fie auch die Peyn 
und Qual beß hoͤlliſchen Feurs / und der Verdambten grau⸗ 
ſame Tormenten? 5 

Allhier beliebe dem günftigen Leſer zuvernehmen / daß 
die Verdambte / und ewig Verlohrne in der Hoͤllen zweyer⸗ 
ley Peyn und Marter leyden; Eine peyn wird genennt die 
Peyn deß Berluſts: das iſt / daß die Verdambte die 
nad G Ottes ewig verſohren / daß ſie G Ott mim mermehr 

wer⸗ 
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werden anſchauen / nimmermehr werden in Himmel kom⸗ 
men. Die andere Peyn der Verdambten / wird genennet 
die Peyn der Empfindung / oder deß Leydens / das iſt: daß 
die Verdambke neben dem / daß fie GOttes Anſchauung 
ewig beraubt ſeyn / darneben die groͤſte Tormenten, Peyn / 
und Schmertzen ohne Auffhoͤren muſſ en leyden / und auß⸗ 
ſtehen: Als immer und ewig brenen und braden / immer und 
ewig Hunger / Durſt / Hitz und Kälte, grauſambſten Ge 
ſtanck / Schroͤcken / Verzweiflung / und Kleinmuͤthigkeit er⸗ 
tragen. Anlangend die erſte Peyn deß Verluſts / muͤſ⸗ 
ſen ſelbe die arme / ohne Tauff geſtorbene Kinder Leyden; 
fie koͤnnen G Ott nicht anſchauen / werden auch nim̃ermehr 
in Himmel kommen: Von der Anderten Peyn der Em⸗ 
pfindung: als vondem Hoͤllen⸗Brand / von den Tormen⸗ 
ten deß hoͤlliſchenceurs ſollens befreyet ſehn: Wie der Eng⸗ 
liſche Lehrer Thomas geſchriben hat. (b) 
() Tirlot. part. A. b. 2. lecl. I. (b) Trid, Se. 6. c. 3. (e) ad Roman. o. 5. (d) Tria 
nit ſihra. (e) loan. c. 3. (D 1. 00%, 0.5. (g) Ep. 90. & 92. (h) 8760 ar 


3.8" Sell 7. s0n.5: (i) Hl. zdtima, CK) lib:q. de Baptif, par v. cap.28. (19 
in 4. d. 4 J. I. aunot. 3. 


Vibende Abtheilung 
Was werde zur Sauff gehoͤrig 
che. 


W. viel Stuck ſeynd nothwendig zur Heil. Tauff? Frag. 


Drey Stuck: Erſtlich ein natürliches Waſſer Antwort. 
andertens gewiſſe Wort / und drittens eine gute 
Mainung. (a) 
Was vor ein Waſſer muß zur Tauff gebrauchet Frag. 


n? 
Naluͤrliches Brunn / oder Bach⸗Waſſer (b) aufge, Antwort. 
Tt brente 


Brag- 


Antwort, 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 
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brente Waͤſſer ſeynd nicht tauglich / maffen ſelbes mehr ein 
Safft / als Waſſer zunennen ſeynd. (0 

Muß das Tauff⸗Waſſer / nemblich Waſſer / welches 
man zum Tauffen brauchen will / geweyht ſeyn? ei 

Auſſer der Noth ſoll mit keinem / als geweyhten Waſ⸗ 
fer getauft werden / darumb Chriſtliche Eheleuth / bevor⸗ 
deriſt / wo ſich in einem Hauß ſchwangere Frauen befinden / 
das Weyhwaſſer embſig auffbehalten ſollen. 

Wie viel beyleiſſig muß deß Waflers/ wann man tauf⸗ 
fet / auffgegoſſen werden? 

So viel / daß das Haupt deß Kinds genugſamb bene⸗ 
tzet / und gewaſchen kan genennet werden. (d) 

Woher hat man denunterricht / daß natürliches Waſ⸗ 
ſer zur Tauff erfordert werde? 

Auf den Worten Ehrifti JEſu (e) Es ſey dann 
daß jemand wiederumb gebohren werde auß dem 
Waſſer. Dann auch auß dem Exempel Thriſti / der fich 
im Waſſer von Joanne dem Tauffer / im Bach Jordan kauf⸗ 
fen laſſen (t ) Damahls kamm JEſus auß Galilca 
am Jordan / auff daß er von ihm getaufft wurde. 
Auch haben die Apoſtel mit naturlichen Brunn / oder Bach⸗ 
waſſer getaufft / wle zuleſen (8) 

Warumb / daß gleich natuͤrliches Waſſer / und nicht 
ein anderes Weſen oder Sach / Ehriſtus zur Tauff ange⸗ 
ordnet hat:? a 

Der Urſachen mögen vielerley vorgeſchutzt werden: 

Erſtlich: die Tauff hat Chriſtus insgemein ohne 
Außnemm en anbefohlen / alle ſambt / jung undalt / arm oder 
reich / muͤſſen getauſſt werden / welche wollen ſeelig werden: 
allgemeiner Befelch erfordert ein allgemeines Mittel / nichts 


jſt aber allgemeiner / als das wohlfaiſe Waſſer / e une 
ie 
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die vorſichtige Weißheit / Waſſer die noͤthige Materi zur 
Taufſeingeſetzt / und angeordnet. 

Andertens: die Tauff iſt ein geiſtliche Abwaſchung | 
von der ErbfidMadl: Zum Waſthen ift das Element | 
deß Waſſers allein das tauglichſte Mittel; darumb hat | 
Chriſtus natürliches Waſſer zur, Tauff angeordnet / 
anzuzeigen / daß gleichwie daß naturliche Waſſer auͤſſerlich 
die Mackel und Unreinigkeit vom Leib / alſo das Tauff Waſ⸗ 
ſer durch die Krafft und Wuͤrckung GOtt deß H. Geiſtes 
innerlich an der Seelen / die Suͤnd⸗Mackel Adams reinige / 
ſauͤbere / und abwaſche. 

Drittens: Das Waſſer iſt das bequembſte Mittel 
den Leib zuerfriſchen / und zu erquicken. Alſo daß das 
Tauff⸗Waſſer die Hitz der Begierlichkeiten meiſtens erloͤ⸗ 
ſchet / und daͤmpffet. en 

Vierdtens: Das Waſſer iſt liecht und durchfichtig 
alſo durch das Tauff⸗Waſſer werden die Seelen erleucht / 
mit dem Liecht deß Glauben / mit den Strallen der Gnaden 
Gottes / daß derentwegen die Tauff vor Zeiten das 
Sacrament der Erleuchtung iſt genennet worden. (h) 

Was vor Wort muͤſſen bey Auffgieſſen deß Waß, Saag. 
ſers in der Tauff geſprochen werden? 

Folgende: Ich tauffe dich: Im Namen GOtt antwort 
deß Vatters e / und deß Sohns e / und deß Heil. 
Geiſtes ch Amen. (1) f 

Wo her iſt es abzunemmen / daß in der Tauff angezo⸗ Frag. 
gene Wort ſollen geſprochen werden? ö 

Auß dem klaren Befelch Christi Jeſu / welcher alſo lautet: unten, 
(k) Gehet hin / und lehret alle Voͤlcker / und tauffet 
ſie im Namen deß Vatters / und deß Sohns / und 
deß H. Geiſtes / ůmen. 8 
et Wa⸗ 


Frag. 


Antwort. 


Frag, 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 
Frag. 


Am wort. 
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Warumb will ſich gebühren / daß eben angezogene 
Wort in der Tauff außtrücklich ſollen geſprochen werden. 

Dieweil der Tauff iſt der Eingang in die Kirch Chri⸗ 
ſti / will ſich gezimen / daß die außtruckliche Bekantnuſ 
deß wahren Glaubens durch Anruffung der H. Dreyfal⸗ 
tigkeit / eines Gotts in der Ellen: und Weſenheit / und dreh 
allerheiligſten Perſohnen (weil diſes Geheimnuß iſt das 
einige Zihl und Zweck deß allein feeligmachenden Glauben / 
und der Geiſtlichen Widergeburt vornehmſte Urſach) vor⸗ 
geſendet werde: wie darvon geſchriben der Engliſche Leh⸗ 
rer Thomas. (I) 

Sollen die beſchribene Form der Tauff⸗Wort gemeine 
geuth auch wohl wiſſen / und außwendig lehrnen? 

Ja freylich / bevoderiſt die Hoͤfaͤmen / damits in der 
Noth recht tauffen moͤgen: darumb dann oͤßters von der 
Cautzl die Tauf Wort dem gemeinen Volck / und noth⸗ 
wendige Stuck zur Tauff / dargethan / erklaͤrt / und außge⸗ 
legt werden ſollen. 

Was vor eine Mainung muß in der Tauff von dem / 
welcher taufft / gemacht / oder vorgeſand werden? 

Diſe; Daß einer / der da taufft willens ſeye zuthuen / 
was Chriſtus zuthuen anbefohlen / und die Catholiſche Kir⸗ 
chen zuthuen im Brauch hat. (m) 

Wer iſt faͤhig der H. Tauff? 

Ein jedweder im ſterblichen Leib wanderender Menſch 
iftfähig der H. Tauff / und deſſen nur einmahl. 

Über was vor einem Theil deß Leibs ſoll das Tauff⸗ 
Waſſer abgegoſſen werden in dem Tauffen? 

Uber das Haupt eines Menſchen der getaufft wird / 
ſoll das Tauff⸗Waſſer abgegoſſen werden / in dem Noth⸗ 
fall mag auch uͤber einen Fuß oder Hand das Tauffwaſſer 
gegoſſen / und neben der guten Mamung / die Wort geſpro⸗ 
chen werden. 


a Ka Wa in 
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Warum / daß gleich über das Haupt eines Menſchens ratz. 
der getaufft wird / das Waſſer gegoſſen werden ſolle? 
Darumb / dieweil im Haupt fo wohl der euͤſſerlichen / Amor, 
als innerlichen Sinnen / lebhaffter Geiſter Wuͤrckungen / 
und Empfindlichkeiten ſich verſamblet einfinden / demnach 
das Haupt der vornehmſte Theil an dem Menſchlichen Leib 


geacht wird / zu ſo hochheiligen Sacrament ähnlich / und 


geſchickt (n) 
Wer ſoll tauffen? Ftag. 
Im Nothfall kan tauffen wer zugegen iſt / es ſeye gleich untmert. 
ein Catholiſcher Chriſt / ein Ketzer / ein Turck / oder Jud / 
und gilt die Tauff / wann er nur natürliches Waſſer dem 
Kind über das Hauͤptel abgeſchuͤttet / die Wort darzu 
ſpricht: Ich tauffe dich N. im Namen Gott deß Vat⸗ 
ters / und deß Sohns / und deß Heiligen Geiſtes / Amen. 
Die Mainung macht zuthuen was die Catholiſche Kirch 
befilcht zuthuen / und zu vollziehen; Auſſer der Noth ſoll 
ein Prieſter tauffen / weil ſolchen dieſes Ampt von der Kir⸗ 
chen eigentlich anvertraut / und anbefohlen iſt. 
Wann die Tauff in der Noth von Weitlichen einem Frag. 
Kind mitgetheilt / gültig iſt / warumb daß dann ein ſolches 
ſchon getauff les Kind erſt hernach in die Kirch getragen / 
und dem Pfarrer vorgeſtellt wird? 
Das geſchicht / damit die vom Pfarrer / die von Antwort. 
den Leuthen un wiſſend außgelaſſene Cxremonien vollzo⸗ 
gen werden. 
Was vor Cæremonien, und Gebrauch hat die Kirch Frag. 
bey der Tauff eines Kinds / und was bedeuthens ? 
Soll geben nachfolgende Abtheilung. Antwort. 
a) Beyerlinch(b). Trident. ſeſſ. y. de Baptif: can, 2. (c) Laymannus lib. 5. tract. 2, 
= 5 3. 6 0 e 105 4 (50 2 13.(g0 
ache, 8. G cap. 10, (h) Turlot. Part. 4. bp. 2. bell. 2. (i) 8, Thomas Aquinat 


Part, 3 J 66. ar. S. (K) Math. cab. 28, (I) S. Themas g. bb. ar. 2. in cor po- 
ze (m) Furlot. ut ſupra, (n) Adem. 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


— 


echte Mbtheilung 


r tee, 


Von denen Sauff-Caremonien , und 


Kirchen⸗Gebrauͤch bey der Tauff. 
As ſeond die bey der Tauff übliche Cæremonien ? 
10 Es ſeynd gewiffe andaͤchtige Gebetter / durch wel⸗ 
che die Teuffel beſchwoͤrt / mithin vertriben werden. 
Dann loͤbliche Gebrauch / und euͤſſerliche Zeichen / welche 
theils etwas abſonderliches bedeuthen / und anzeigen; was 
der H. Geiſt in denen Gemuthern / und inneriſten deß Neu⸗ 
getaufften würcke / theils lehren und unterweiſen / zu was 
ein getauffter Menſch verpflucht / und verbunden ſeye / was 
ſelber kuͤnſſtig thuen / oder laſſen ſolle. (a) 

Was vor löbliche Gebrauch / Cæremonien, und eur 
ſerliche Zeichen beobacht die Kirchen in der H. Tauff? 

Deren ſeynd villerley / als erſtlich: vor der H. Tauff 
wird der / welcher getaufft ſoll werden nicht in die Kirch ein⸗ 
gelaſſen / ſondern muß vor der Kirchen Thür drauſſen fies 


5 72 


en. 

Andertens: wird ihm ein Nam gegeben. 

Drittens: hauht ihn der Prieſter z. mahl in Kreutz 
ſorm mit feinem Athen an. 

Viertens die 5. Sinn / dann auch Bruſt und Mund / 
und ſonſt öffters bezeichnet der Prieſter dem / der getauft 
wird mit dem H. Creutz. 

Fuͤnfftens / gibt er ihme Saltzin Mund. 

Sechſtens / legt der Prieſter die Stol auf ihn. 

Sibendens / beſtreicht er deſſen / der getaufft ſoll wer⸗ 
den / Ohr und Naſen mit vom Speichel benetzten Aſchen. 

Achtens: Fuͤhrt er ihn in die Kirch herein u 

a 


e 


A 
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Stain / und befragt ihn: Ob er dem Teuffel und ſei⸗ 
nem Anhang abſchwoͤre. 

Neuntens: Befragt er ihn: Ob er glaube. 

Zehendens: Salbt er ihn mit dem H. Oel. 

Eülffteus: Bevor er ihn taufft fragt ihn der Prieſter / 
ob er will getaufft werden? 

Zwelſhteus: Nach der H. Tauff wird der Jetzt ge⸗ 
tauffte mit Chryfam vom Prieſter geſalbet. 

Dreyzehendens: Bekleyd er ihne mit einem weiſſen 


eyd. 

Vierzehendens: Gibt er ihme eine brennende Kertzen / 
und Liecht in die Hand. 

Was bedeut dieſes / daß der / welcher getaufft ſoll wer⸗ rag. 
den 0 drauſſen vor der Kirch⸗Thuͤr ſtehen / und warten 
muß? 

Es zeigt an / daß wir mit Suͤnden Bemackletenicht Antwort. 
verdienen ins Gottshauß inzugehen / oder : gleich als die 
Ungetauſſte drauſſen auſſer der wahren Kirch GOttes: Al⸗ 
ſo auch außgeſchloſſen ſeyhn vom Himmelreich; Erſt durch 
die H. Tauff in die Kirch G Ottes eingehen / zum Heyl ih⸗ 
rer Seelen kommen und gelangen. (b) 

Was haben wir darauß zulehrnen / daß dem / welcher Song. 
getauft fol worden / ein Nam geſchoͤpfft wird? 

Diſes: Mit dem Nam wird ihm auch ein gewiſſer Pa- Aulos. 
cron auß der Zahl der Heiligen zugeeignet: Demeer in Tu⸗ 
genden nacharten ſolle / wacher auch ſein gewiſſer Vorſpre⸗ 
cher bey G Ott fur ihm ſeyn wird. 

Mit dreymahligen Anhauchen beſchwoͤrt der Prieſter Fat. 
den Sathan / diſes Anhauchen was bedeuts / und wovon 
nimbt es ſeinen Urſprung? i 

Der Urſprung diſes Anhauchen kommt daher: Als une 
Chriſtus der HErr den lieben Apoſlen den H. Geiſt mit⸗ 

Un theiz 


Frag. 


Antwort. 


und Gebrauchs. 

Den fuͤnff Sinn deß Menſchen / item Geſtirn und Bruſt 
thut der Prieſter mit fein Fingern das Creutzzeichen eins 
drucken / warumb diefes/ und was haben wir Darauf zu 
lehrnen? 

Gar ſchoͤne Lehrſtuck: Erſtens macht der Prieſter fo 
vielmahls das Creutz auff den Leib deſſen der getauft fol 
werden / und zeiget an / daß die H. Tauff alle Krafft / und 
Ae gewinne auß dem Kreutz und Leyden Chriki 
JEfu, 

Andertens: Zeigt an das vilmahlige Creutz⸗Eindru⸗ 
cken def Prieſters / daß durch das H. Sacrament der Tauff 


einem Menſchen das Chriftliche Merckzeſchen malte 
f en 
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lich eingedruckt werde / durch welches Gemerck er am Jung⸗ 
ſten⸗Tag ein Chriſt werde erkenut werden. 

Drittens: Wird auff die fuͤnff Sinn das H. Creutz⸗ 
Zeichen mit den Fingern deß Prieſters eingedruckt / anzu⸗ 
zeigen: daß durch das H. Sacrament der Tauff / in Ver⸗ 
dienſten deß Leyden / und Creutz Chriſti, als durch den 
Haubtſchluͤſſel / deß Menſchen fünff Sinn eröffnet werden / 
daß er veſtiglich an Elum Chriſtum glaube / und vertraue / 
deſſen Gebott embſigiſt halte / und beobachte. 

Viertens: Wird auff die fuͤnff Sinn deß Menſchen 
das Creutz eingedruckt / uns zur Nachricht / daß ein ges 
tauffter Menſch mit allen /. Sinnen den Chriſtlichen Glau⸗ 
ben / die Catholiſche Religion offentlich bekennen folle, 

uͤnfftens: Wird: auff den r. Sinnen deß Menſchen 
das Heut eingedrucket / abermahl zur Nachricht / daß ei⸗ 
nes Chriſten Leben / nicht in Wolluͤſten beſtehe / ſondern 
der Ehriſten Menſch alle 5. Sinn zuſchicken ſolle / Creutz / 
Leyden / Truͤbſaal / und Widerwaͤrtigkeit / nach demExem⸗ 
pel feines Heylands beftändig zu uͤbertragen. 

Sechſtens: Wird ſo offt das Creutz dem / welcher ge⸗ 
taufft wird / eingedrucket / gleichſamb das Königliche In- 
fig! Chrifti IEſu angehaͤfft / und angehenckt / deſſen ſich der 
getauffte Menſch erindern ſolle / kuͤnfftig nicht dem Sathan / 
und ſchaͤndlichen Sunden⸗Geluͤſten / ſondern einig dem H. 

Geiſt durch die Werck der Tugenden / in ſeinem Hertzen 
die Einkehr / Wohnung und Platz zu geben / und zusube 
reuhen. (h) g 

In den Mund deſſen / der getauff ſoll werden / ſtraͤtt Gras 
= ein wenig geweyhtes Saltz / was ſoll diſes ber 

euthen? 

Gibet der H. Auguſtinus (i) Mit Saltz wird ein Fleiſch Antwort. 
eingeſprengt damit es nicht N ſaulend werde / 5 

1 2 ern 


342 Von denen Tauff⸗Cæremonien, 


dern friſch und wohlgeſchmack verblelbe; Alfofollen ſowohl 


die Eltern als kuͤnfftig das Kind ſelbſten / wann es zu feinem 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


und Phasen’ was lehret uns diſer Gebrauch? 


Verſtand kommi / Sorg tragen / daß es die empfangene Un⸗ 
ſchuld / allezeit frifch erhalte / durch Sünden nicht ſtinckend / 
und abſcheulich werde. 

Sal macht alle Speiſen wohlgeſchmack / Saltz wird 
dann dem / der getaufft ſoll werden in Mund gegeben; da⸗ 
mit ihm kuͤnfftig die Gebott GOttes / und der Kirchen / die 
Tugenden / und gute Werck / welche ein Speiß der See⸗ 
en ſeyn / wohlſchmecken / und beſtens bekommen ſollen / da⸗ 
a dermahlen eins verkoſten moͤge / wie ſuß der HErr 
eye. a 

Saltz iſt ein Sinnbild der Weißheit / und Beſcheiden⸗ 
heit / ein Saltz⸗Kerntl wird dann dem / der getauft ſoll wer⸗ 
den in Mund gegeben / damit zugleich ermahnet: daß er 
ſich weiß / witzig / verſtaͤndig und beſchaiden im Chriſtlichen 
Wandel verhalten ſolle. Diſes iſt der Schluß / deß ehr⸗ 
wuͤrdigen Prieſters Bedæ. 

Saltz erhalt das ſonſt zum Verweſen gearte Fleiſch: 
daß es unverweſen bleibet / darumb gibt der Prieſter dem 
Kind Saltz in Mund / anzuzeigen: Daß durch Krafft deß 
Heil. Sacraments der Tauff / und beſchaidenen Khriſtlichen 
Wandel / diſes Fleiſch dermahlen unverwelcht im Himmel 
ewig verbleiben wird. (K) sen 

Die Stol legt der Prieſter über das Kind: was fol 
dieſes außweiſen!n e 

Es wird dardurch dem Kind Gewalt gegeben in die 
1 einzugehen / und ein Mitglid anderer Chriſten zu 
werden. (1 
Einen Aschen vermiſcht / und benetzt der Prieſter mit 
feinem Speichel / und beſtreicht darmit beß Kinds Ohren / 


Von 


> eröffnen wolle / die Lehr Chriſti aufmerckſamb altzuhören / 
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— — ——. — — 


Kinds beriert der Prieſter mit dem Speichel und Aſchen / 
G Ott bittend: daß er diſesMenſchen Mund / und Ohren 


und das Lob GOttes eyfrigſt außzuſprechen / auch die Na⸗ 
fen werden mit Speichel und Aſchen beſtrichen: Damit fle 
G Ott offen halten moͤge / den guten Geruch der Tugenden 
jn allwegen zu pfriefen⸗ (n) 
Nach vollenden Exorcifmis, und Gebettern / dardurch dent 
die Teuffel außgetriben werden / führet der Prieſter das 
Tauff⸗Kind zum Tauff⸗Brunn / und befragt ihn / ob er 
dem Teuffel und ſeinen Anhang / auch allen ſeinen Wercken 
abſage: Was wird durch biſes Abſagen oerſtanden / und 
durch deß Teuffels Pomp / und Anhang? 

Gibt Auguſtinus (o) dem Teuffel / feinen Anhang / und Antwort. 
Wercken abſagen / iſt ein ſteiffer Vorſatz / und Entſchluß 
denen Wolluͤſten def Fleiſches / denen Begierlichkeiten der 
Augen / und der Hoffart Ubermuth / deß Wollebens nicht 
anhangen / ſondern ein ehrbahres zuͤchtiges / und demů⸗ 
thiges Leben fuͤhren / alles weltliches / ſchnoͤdes / eylles / und 
zergaͤngliches umb der Lieb JEſu Willen verachten / und 
das ewig imerwehrende von Hertzen ſuchen. 
Aſſo dem Sathan / und ſeinem Anhang vor der Tauff Fraß 
abſagen iſt es allzeit / und von Alters her in der Kirchen ges 
braͤuchig geweſen? ae 

Allezeit / indemealfodem Sathan abzuſagen die Heil. Aatwont. 
Apoſtel ar geordnet / wie es beſchreibt Pabſt Clemens der 
Erſte; (p) Es ſchreibt auch von diſem bor der Tauff ges 
woͤhnlichen Abſagen Tertullianus, welcher gelehrt hat im 
Jahr Chriſti a0, (g) Der H. Hieronymus, welcher 

Uu ; gelebt 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Ant wort. 


Feag. 


Antwort. 
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gelebt hat: Anno 400. (r) Der H. Ambroſius, welcher ger 
leucht hat Anno 397, ( Der H. Auguſtinus, welcher ge⸗ 
ſtorben Anno 433. (t) 

Vor der Tauff wird der / welcher ſoll getauft werden / 
befraget: Ob er glaube an GOtt Vatter / Sohn / und H. 
Geiſt / warumb? 

Darumb / dieweil nemblich diſen Glaubens⸗Puncten 
alle und jede Chriſten außtruckſich wiſſen / und außwendig 
lehrnen ſollen / daß nemblich nur ein GOtt ſeye / einer in 
der Eſſenz, und Weſenheit / zugleich dreyfach in Perſoh⸗ 
nen / als nemblich: Vatter / Sohn / und H. Geiſt: gemeß 
den Worten deß Heiligen Evangeliſten Marci: Cu) 
Welcher glaubt / und getaufft wird / der wird ſeelig. 

Die Glaubens⸗Bekanntnuß vor der Tauff ſprechen / 
iſt es von denen H. Apoſteln angeordnet / und allezeit in der 
wahren Kirchen uͤblich geweſen ? 

Mit ja / deſſen geben Zeugnuß / und außführlichen Ber 
richt: Clemens der erſte Pabſt nach Petro, und Dionyfius 
Areopag.: Der H. Auguſtinus ſchreibet auch: (W) Wie 
Victoriaus vor der Tauff überlaut vor allem Volck die Glau⸗ 
bens Bekanntnuß geſprochen habe. 

Vor der Tauff ſalbet der Prieſter das Kind mit dem 
H. = auffder Bruſt / und zwiſchen den Schultern / wa⸗ 
rumben ? 

Auff der Bruſt wird das Kind geſalbt / auff daß es die 
empfangene Gnad deß H. Geiſtes allezeit im Hertzen auff⸗ 
behalte; Zwiſchen denen Schultern aber / daß er als ein 
Rikker Ehriſtidem Teuffel heroiſchen Widerſtand leiſten / 
wider böfe Gedancken und Anfechtungen / allezeit obſigen 
1 auch allerhand Creutz / welches ihm etwann GOtt 
auff feine Achſeln laden doͤrſſte / gedultig ertrage. 2 0 

a 
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Nach der Tauf wird das Kind auff dem Haupt mit Bra 
dem H. Eryſam geſalbet / waß Lehr iſt darauß zu fchöpffen? 

Folgende / Thryſam diſes Woͤrtl rieret her von dem Antwort. 
Namen Chriſtus, mit Chryſam wird dann das Kind oben 
auff dem Haupt geſalbet / anzuzeigen: daß es anjetzo dem 
Haupt Chriſti Eſu als ein Glied vereiniget / jetzt ein Chriſt: 
ein Erb deß Himmels worden ſeye. ()) 

Ein weiſſes Kleidl wird dem jetzt Getaufften ange⸗ Frag 
than / was will dieſes außweiſen ? 

Es bedeuth die Reinigkeit und Unſchuld der Seelen / unver, 
welche ſie durch das Sacrament der Tauff uͤberkommen / 
und von allen Suͤnden gereiniget worden iſt. Es bedeuth 
auch die Freyheit / welche der Menſch durch die H. Tauff 
uͤberkommen / da er auß einem Leibeigenen deß Teuffels / 
worden iſt ein freyer Erb GOttes. Weiſſe Farb iſt ein 
Freuden⸗Farb / bedeut alſo das weiſſe Kleid die innerliche 
Geiſtliche Freud / und Troſt deß Hertzens / welche ein Menſch 
durch die H. Tauff erlanget. a 

In der Aufferſtehung Cheiti erſchinen die Engel in 
weiſſen Kleidern / diſem nach weiſſes Kleid der Gſchmuck iſt 
der fröhlichen Aufferſtehung / mit weiſſem Kleid wird dann 
der Getauffte angethan / vertroͤſt: daß er durch das Sacra⸗ 
ment der Tauff zur einmahl fröhlichen Aufferſtehung / das 
Pfand erhalten habe. Dieſes iſt die Lehr Kubani. (2) 
auch Dionyſi Areopag. (z) 1 

Ein brennendes Liecht wird dem Neugetaufften vor; Srag 
gehalten / welches die Gevatters⸗Leuth an ſtatt deß Kinds ; 
in Händen halten müffen / in was will uns dieſes brinnen⸗ 
de Liecht erleuchten? 

Drey Ding ſeynd in einer brinnenden Kertzen zubeo⸗ Antwort 
bachten / erſtlich das brinnende Liecht ſelbſten / Andertens 
die Wärme vom Liecht / Drittens die Kertzen / wie fie 5 

unten 
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unten biß oben gleich hoch iſt! Durch das Liecht / verſtehe 
den Glauben / durch die Waͤrme beß Liechts verſtehe die 


Lieb. Durch gleiche Höhe der Kertzen aber verſtehe die 


Frag. 


Antwork. 


Frag. 
Antwort. 


Hoffnung; Durch das brennende Liecht / welches dem 
jetzt Getaufften vorgehalten wird / wird erinnere die drey 
Himmliſche Tugenden: Glaub / Lieb / und Hoffnung / in 
ſeinem Hertzen nimmer erloͤſchen zulaſſen / ſondern allezeit 
auffrecht in alle Hoͤhe zu GOtt / in Himmel / leuchten und 
brennen: Darumben müſſen die Gevatters⸗Leuth die Ker⸗ 
tzen in Haͤnden halten / auff daß man wiſſe / daß ein Chriſt 
den Glauben / Lieb / und Hoffnung nicht nur allein im Has 
tzen veſt erhalten; Auch im Werck / und in der That uͤben / 
Und vollziehen ſolle. (Aa) 

Was heiſt diſes Wort ein Gevatter / und was iſt ber 
Gevatters⸗Leuth ihr Pflicht und Ampt? 

Soll geben folgende Abtheilſtng. 


(a) Turlot. part. 4. cap. E. led. 4, (b) idem. (c). Joaun. cap. 20. (d) act. cap. y. (eh 
Tur lob. art ſup ra. () all. cap. 7. (g) Catech. Myftag, (h) Turlot. ut ſupra (i) 
lib. 1. Conf. 6. 26 (k) Turlot. ut ſupra. (I) Diacidus Spies. cap. a. collog.2 (m) 
Joan. cap. 9. (n) Turlot. ut ſapra. (o) lib. 3. de Hneb. cap. L. (p) lib. 7. conflit, 
6. 41. G42. (q) Beyerlimck in Theasro verbo Baptifmus.(t) in cap. 6. AA 
(S) lib. de ijs qui miſterijt initiantur tab.. 2. (t) lib. 4. de Symbulo cap. 1. (u 
cap. 16. (w) lib. 8. Conſeſſ. cap. 2 (x) Turlot. as fupra. (y) & Ambrof. lib. Ts 
de ſacram. cap. 8. (3) lib. I. imfit. Cleric. cp. 20. (th) de Eecleſ, Hirarchia part, 
8. Cap. 2. (Aa) Tariot. loco oitato. 


Meundte Abtheilung / 


Von den Vevatters⸗Teuthen / oder Woͤ⸗ 
den / was dero Ampt / und Pflicht ſeye. 


As heiſt das Port Gevatter / oder Gevaͤtterin? 
AD Es helſt ſo vil als ein Geiſtlicher Vatter / oder 


2 Geiſtliche Mutter / ein Ziech oder Zucht ⸗Vatter / 


und Mu, ter. (3) 
Was 
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Was vor Eigenſchaffen muß ein Gevatter / Gevatte⸗ drag. 


rin / ein Geiſtlicher Zioch⸗und Zucht⸗Vatter / oder Mutter 
haben / und wie muͤſſen ſie geſitt ſeyn? 


Der / welcher einen Gevatter oder Gevatterin ab; Antwort 


geben will / muß erſtlich: recht und warhafftig glauben / 

und getaufft ſeyn; Diſer Urſach halber / koͤnnen Heyden 

un Juden nicht zu Vebalters⸗Leuthen genommen wer⸗ 
en. (b) 

Anderkens: Der zu Gevakter ſtehen will / muß ſelb⸗ 
ſten kein unmindiges / unverſtaͤndiges Kind (minder ein 
thorrechter / aberwitziger Menſch ſeyn) ſondern fo alt und 
erwachſen / daß er bereiths zeitigen Verſtand uͤberkommen / 
fich geſchickt und verſtaͤndig erweiſe. (c) 

Drittens: Der einen Gevatter will abgeben / ſoll ein 
ſittlich / ehrlicher Mann / oder Weib ſeyn: Dahero außge⸗ 
ruffene Suͤnder / als von Catholiſchen Glauben abtruͤnige 
Ketzer und Mamelucken/ in Geiſtlichen Bahn und Acht er⸗ 
klaͤrte Boͤßwicht l. y. Galgen und Rad wuͤrdige Dieb⸗Moͤr⸗ 
der / bekannte Ehebrecher / Ehebrecherin beſchryene unzuͤch⸗ 
kige Weiber / ſo lang fie ſich nicht durch genugſame Buß bes 
kehrt / ſeynd zu Gevatters⸗Leuthen nicht zuzulaſſen / noch 
anzunehmen. (d) f 

Viertens / damit der / welcher ein Kind auß der Tauff 
hebt / deſſen in der That ein Geiſtlicher Ziech⸗und Zucht⸗ 
Vatter / und ſomit ein geiſtlicher Freund werde / iſt nicht 
genug / daß er das Kind zur Tauff auff ſeinen Haͤnden hal⸗ 
te / ſondern er muß auch die Mainung haben / dem Kind im 
Mangel der Eltern einen Chriſtlichen Ziech⸗ und Zucht⸗ 
Vatter abzugeben. (e) 


Warumb werden zur Tauff Gevatters⸗Leuth von der rag. 


Kirch erfordert / und was iſt der Chriſtlichen Gevatters⸗ 
Leuthen ihr Ampt und Pflicht . 
& 


Durch 


Antwort. 
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Durch die Tauff wird ein Kind geiftlicher weiß wider 
gebohren / darumb verordnet ihn die Kirchen / einen geiſt⸗ 
lichen Vatter / welcher auf deß Kinds Seel / und dero Heyl 
acht habe / in deme vilmahls die leibliche Eltern nur den 
Leib des Kinds / wenig aber die Seel beobachten / der Welt / 
nicht dem Him̃el Kinder erziehen: iſt darum das Ampt 
Ehriſtlicher Hevatters⸗Leuth. 

Erſtlich / daß ſie dem Kind einen Nam ſchoͤpffen / wie 
es heiſſen ſoll: Peter oder Paul / Maria oder Katharina. 

Andertens: Daß fie an ſtatt deß Kinds deſſen waß fie 
der Prieſter fragt / bey der Tauff Red / und Antwort ge⸗ 


ben. 

Drittens: Daß die Gevatters⸗Leuth kuͤnfftig Zeugen⸗ 
ſchaſſt geben / daß dieſes Kind getaufft ſeye. 

Viertens / ſollen die Gevatters⸗Leuth daran ſeyn / 
und Fleiß ankehren / daß ihre Goͤdl wohl erzogen / zu Tugen⸗ 
den gewehnet zur Gottsſorcht gehalten / in nothwendigen 
Glaubens⸗Puncten unterwiſen / wie bann auch den Glau⸗ 
ben / das H. Vatter Unſer / Ave Maria, recht betten / das 
Ereutz recht machen lehrnen / und im Fall die Eltern in der 
Kinderzucht ſaumſeelig ſeyn / ihre Kinder nicht zur Tugend 
halten / nicht betten lehrnen / muß ein Chriſtlicher Gevat⸗ 
ter die Stell der Eltern vertretten / felbft in Perſohn / oder 
durch Præceptores, und Schulmeiſter / ihre Tauff⸗Kinder / 
und Goͤdl wohl erziehen / und betten lehrnen. () 

Allda fü hre ich zu Gemuͤth allen Chriſtlichen Gevat⸗ 
ters⸗Leuthen die Wort deß H. Auguſtini: (g) mit wel⸗ 
chen er ihnen vorlaͤngſten zugeſprochen: Sie Gevatters⸗ 
Leuth wollen bedencken und erachten / daß ſie vor ih⸗ 
re Goͤdl und Tauff⸗Kinder zu GOtt Buͤrg / und 
Einſprecher worden ſeynd / darumben ſie ja nie⸗ 


mahlen 
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mahlen ermanglen ſollen / Sorg vor fie zu tragen / 
und fie zuermahnen / daß ſie die in der H. Tauff em⸗ 
pfangene Unſchuld und Reinigkeit beobachten / die 
Jungfrauſchafft biß ſie zur Eheſchreiten unſtraͤfflich 
erhalten / ihre Zungen vor Fluchen und Schelden 
im Zaum halten / nicht ungüchtige / leuchtfertige 
Reden / oder Geſaͤnger / auß ihrem Mund laſſen. c. 

Wie viel Gevatters⸗Leuth werden zur Tauff eines Frs. 
Kinds von der Kirchen zugelaſſen? 

Wann das Kind ein Knabl it / iſt ein einiger Mann antwort 
genug / iſt aber das Kind ein Maͤgdlein / ſo iſt ein eintziges 
Weibsbild zur Gevaͤtterin auch genug: Auffs hoͤchſte er⸗ 
laubt das Tridentiniſche Concilium (h) einen Mann / und 
eine Frau zugleich / zu Gevatters Leuthen / zwey Männer / 
oder zwey Frauen bey einer Tauff iſt wider die Satzung der 
Kirchen / und werden ſodann ein par Gevatters⸗Leuth / 
welche das Kind auff den Haͤnden gehalten / vor die rechte 
Gevatters⸗Leuth ins Tauff Buch eingeſchriben / das an⸗ 
derte par nur als Zeugen geacht. gr 

Warumb / daß die Kirch nicht mehr als ein par Ge⸗ 
vakters Leuth zur Tauff eines Kinds zulaſſet? 

Wegen der Geiſtlichen Verwandſchafft / welche zwi⸗ Antwort. 
ſchen denen Gevatters⸗Leuthen / dem Kind / und deß Kinds 
Eltern erwach ſet / damit ſolche / indeme es die Ehe verhin⸗ 
dert / nicht allzuhaͤuffig werde. 

Was vor Geiſtliche Verwandſchafft erwachſet dann drag. 
zwiſchen den Gevatters⸗Leuthen / und dem Kind / auch zwi⸗ 
ſchen den eltern deß Kinds / und dem Geiſtlichen Pathen? 

Solche Verwand⸗ und Sipſchafft:das Knaͤbel / welches aatwore 
neben einem Mann ein Frau auß der Tauff gehoben / kan 
künftiger Zit diſe Frau / noch die Frau dieſes Knaͤbels heu⸗ 
rathen: Eben alſo: Das Maͤgdlein / welches neben einer 

ra Frau 
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Frau der Mann auß der Tauff gehoben / kan dieſen Mann 
als ihren Path und Goͤd / noch dieſer das Maͤgdlein heura⸗ 
then: Dergleichen Beſchaffenheit hat es auch zwiſchen Der 
nen Pathen / und deß Kinds Eltern / der Vatter deß Kinds 
kan nicht heurathen die Frau Pathin deß Kinds / noch fie 
deß Kinds Vatter. Die Mutter deß Kinds kan nicht 


heurathen den Pathen deß Kinds / noch dieſer / deß Kinds 


Prag. 


Antwort, 


Frag. 


Antwort. 


Mutter. 5 

Wie ſollen ſich die Gevatters⸗Leuth gegeneinander 
verhalten? 

Nicht anderſt / als wie leibliche Bluts⸗Verwande / 
fie follen nem blich allmoͤglich aneinander ehren / in reiner 
Lieb aneinander geneigt / gewogen / und zugethan ſeyn / mit 
Nath und That aneinander beyſtehen / und Hulff leiſten / 
ein Theil den andern heimbſuchen / in vorſallender Gelegen⸗ 
heit verfechten / und verthaͤtigen / ꝛe. 5 

Gevatters⸗Leuth zur H. Tauffbeſtimmen / iſt es in der 
Catholiſchen Kirch uralten Gebrauchs? h 

Uralt / darvon in erſten hundert Jahren der Chriſten⸗ 
heit ſchon Meldung gethan hat der H. Dionyſius von Areo- 
pago (i) beſchreibend bie Form und Weiß / wie ſich & hriſt⸗ 
liche Gevatters⸗Leuth zu verpflichten pflegten: Ich N. ge⸗ 
lobe an / daß ich dieſes Kind / wanns zum Verſtand 
kommen wird / mit meinen eyfrigen Exmahnungen 
anzuführen damit er allen Widrigen abſage / und 


das Himmliſche / wie er verſprochen / beobachte. 


Frag. 


Antwort. 


Ju Gevatter ſtehen / Kinder auß der Tauß heben / iſt 

es ein gut Werck / und eines groſſen Verdſenſts? 
Ungezweiffelt: Weilen auch die Engldiſes Ampt ver⸗ 
retten / ſo muß es ja gar ein gutes / heiliges / G Ott geſalli⸗ 
ges Werck ſeyn / und piel verdienen. Daß aber die u 
IK 
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die Kinder zur Tauff auf ihren Händen gehalten / Pathen 
abgeben / liſet man in dem Leben deß H. Eulebij, als Pabſt 
Eufebius Diefes Soͤhnlein nach feinen Namen Eufebium 
laufſte // erſchinen die Liebe Engel / welche dem Kind ihre 
„ Tauff auff ihren Armben hiel⸗ 
ten. ( 
„ Felegiæ von Tarſis einer Heydin / begegnete der fromme 
Biſchoff Clinon, welcher durch ſeine heyſſame Lehr ihr Hertz 
berſert / daß fie mit groſſen Eyfer getaufft / und eine Chriſtin 
zu werden/ anhielte. Wunberding: Auff der Statt / und 
Stelle entſprunge ein friſcher Brunnquell / zwey Engel in 
Geſtalt zweyer Ritter erſchinen zur Stund / welche Pelagiz 
zu Gevatter ſtunden / in ihren Händen haltend einen ſchnee⸗ 
weiſſen Schlair / damit die Jungſrau bedecket / und gezieret 
wurde: welche neu getauffte Thriſtin hernach umb deß wah⸗ 
ren Glauben Willens ſich martern laſſen / die weiſſe Lilgen 
ihrer Jungfraulichen Reinigkeit / mit den rothen Mofen deß 
vergoſſenen Bluts vermiſcht / und ihr den Sieg⸗Krantz deß 
freuden⸗vollen ewigen Leben / geflochten hat. (1) 
Den H. Seraphiſchen Vatter Franciſcum / fol auch 
ein Engel auß der H. Tauff gehoben haben. (m) N 
Bey Matthæo (n) ſaget die ewige Weißheit: 
Wer ein Kind auffnummt / der nimmt mich auff. 
Gevatters⸗Leuth / wann ſie ein Kind auß der Tauff heben / 
nem men ſolches Kind auff / in ihre Sorg und Zucht / ſo nem⸗ 
men fie ſomit auch auff den eben S Ott: GOktt aber auf 
neminen / iſt allen Seegen uͤberkommen / dann wo G Ott iſt / 
iſt auch aller Seegen / zu Gevatter ſtehen / Kinder auß der 
Tauff heben / iſt dann das ſeegenreichiſte gute Merck, 
(e) Lamannus lib. 5. tratd 2. eg. (b) Cap, Baptiſt diſindi 40 de Confecrat. (c) 
Liymannas ‚utfupra; (d) idem. (e) Turl. part. &. cap. 2. led}. 6, (Hy idem. 
()en. 169. Ch)Seff'24. b. 2. (i) Ercleſ. Hierarch, cap ultimo, (K) &. An. 


20%, 2. part hijl. title: 10. f. l. 97, (I) Iurins 4. Maij un Meaph. (m) 
vo lib, a. 6, I. (n) gag. a a 


Frag. 


Antwork. 


Frag. 
Antwort. 


Wr _ 


Schende Abtheilung. 


Von Krafft und 1 der Heiligen 
auff. 
Mn vor nutzbahre Fruͤcht und Wuͤrckungen tragt / 


—— ͤ— 


und bringt die H. Tauff? 

Die. H. Tauff bringt zweyerley Gaktung der nutz 
bahriſten Fruͤchten / und Wuͤrckungen / nemblich Geiſtliche 
Frücht / auß der Krafft / der zu dem End von GOtt geſche⸗ 
hener Anordnung: auch vielmahls leibliche Fruͤchten / und 
Wurckungen / auß ſonderbahrer Gnad deß H. Geiſtes / der 
Eingeber iſt aller Gaaben und Gnaden. 

Was für geiſtliche Frucht bringet die H. Tauff? 

Deren ſeynd villerley. 

Erſtens / die H. Tauff / waſchet ab die Erbfünd in eis 
nem Kind / in einem erwachſenen Menſchen / waſchet es auch 
ab neben der Erbſüͤnd / alle anderebegangene Suͤnden / als 
Ehebruch / Gottslaͤſterung / ꝛe. (a) 

Andertens / die H. Tauff loͤſchet auch auß / alle durch 
die Sund gemachte Schuld / verdiente Zeitliche / und ewige 
Straff: (b) 

Drittens / die Heil. Tauff ertheilt die reiche Gnad 
Gottes / welche Gnad die Sund und Laſter vollkommniſt 
verzeyhet / auch Peyn und Straff der Suͤnden gaͤntzlich 
nachlaſſet. (c) 

Viertens / kommt auch mit der H Tauff eine abſon⸗ 
derliche Ruhe deß Gewiſſens / eine Freud deß Gemuͤths / 
nicht weniger eine wunderliche Bekehrung und Aenderung 
deß boͤſen in ein tugendſames Leben. (d) a 

Fuͤnfftens / die H. Dauff drucket ein / in e 

e 
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ches Merck / an welchem ein getauſſter am Juͤngſten⸗Tag 
von allen nicht Getaufften wird erkennet werden. (e) 

Sechſtens / die H. Tauff eroͤffnet / und ſchlieſſet dem 
Getaufften den Himmel auf. (e) 

Sibendens / die H. Tauff verbant auß dem Getauff⸗ 
ten den Teuffel / dargegen den H. Geiſt einfuͤhret: (g) 

Dieſe beſchribene Fruͤcht und Wuͤrckungen der Heil. Frag. 
Fe 7 können ſie auß Goͤttlicher Schrift beſteuret wer⸗ 

en? 
Gar wohl: Daß die H. Tauff nicht nur die Erbſüͤnd antwort. 
in einem Kind / in einem Gewachſenen / auch neben der Erb⸗ 
ſuͤnd alle andere ſchwaͤre begangene Laſter gaͤntzlich abwa⸗ 
ſche / beſtattiget G Ottes Wort: (h) 2 Ich will reines 
Waſſer uͤber euch außſchuͤtten / und ihr ſollet gerei⸗ 
niget werden / von aller eurer Unreinigkeit. Dieſen 
Text verſtehen die meiſte Vaͤtter von der H. Tauff: Gar 
klar aber hat geſchriben der Heilige Lucas (i) Ein jeg⸗ 
licher von euch laſſe ſich im Namen JEſu Chriſti 
tauffen / zu Vergebung der Sünden. (k) Der H⸗ 
Auguſtinus zu demgihl ſchreibt alſo: In der Geburt deß 
Fleiſches wird die Suͤnd Adams ererbt: In der 
Widergeburt deß Geiſtes / wird uachgelaſſen nicht 
nur die Erbſuͤnd / ſondern alle andere frey willig ber 
gangene Suͤnd und Laſter. Eben also ſchreibet der. H. 
Hieronymus () Alle Suͤnden werden in der H. 
Tauff nachgelaſſen. 

Daß die H. Tauffauch alle wegen dieſer Suͤnd ver⸗ 
diente Schuld und Straff außlöſche / beſchreibet Paulus (m) 
So iſt nun keine Verdambnuß denen / dien Shrilto 

IE 


374 Von Braſſt und Wuͤrckunt der g. Tauff. 
JEſu ſeynd. Aber Mittels der. H. Tauff / iſt der Menſch 
in Chriſto Jeſu / alſo denen keine Verdamnuß. Und widerum 
(n) So nun der Geiſt deß Jenigen / der JEſum von 
Todten hat aufferwecket / in euch wohnet / ſo wird 
auch derſelbige / der Jeſum hriſtum von dem Todt 
aufferwecket hat / unſterbliche Leiber lebendig ma⸗ 

chen / umb ſeines Geiſts willen der in euch wohnet. 
i Daß die Gnad und Gaaben GOft deß H. Geiſtes 
durch die H. Tauff dem Getaufften eingegoffen werde / pres 
diget Petrus: (o) Ein jeglicher laſſe ſichim Namen 
IEſu Chriſti tauffen / ꝛc. So werdet ihr die Gaab 
deß H. Geiſts empfangen. Und Paulus (p) Er hat 
uns ſeelig gemacht durch das Bad der Widerge⸗ 
burt / und der Erneurung deß Heil. Geiſtes / den er 
reichlich uͤber uns hat außgegoſſen / durch JEſum 
Chriſtum unſeren Heyland. 

Daß die H. Tauff auch ein abſonderliche Ruhe deß 
Gewiſſen / Freude deß Gemuͤths / Beſſerung deß Lebens⸗ 
Wandel mitbringe / iſt abzunemmen auß den Geſchichten 
der Apoſteln: (9) Allwo die H. Schrifft von dem neu ge⸗ 
faufften Kämerling der Mohren König alſo meldet: 
Er aber“ der Rämering ) reyſete feinen Weeg fort 
mit Freuden. Von dem 8. Cypriano, wie dieſer einen 
Gottſeeligen Wandel nach erlangter. H Tauff angeſtellt har 
he / ſchreibt Gregorius Nazian. (r) b 

Daß die H. Tauffein unaußlöfchliches Gemerck dem 
Getaufften ein drucke / darinn ein Menſch oͤffters nicht als 
einmahl getauft wird / die Tauff von einem Menſchen zum 
zwepten mahl nicht ſolle genommen werden / will van 

E 


| 


Von Krafft und Wuͤrckung der 3. Tauff. 376 
der Heilige Apoſtel ſchreibend: Ein Gott ein Glaub / 
ein Tauff. (8) Ä | 

Daß die Heil, Tauff auch endlich den Himmel auff⸗ 
ſchlieſſe / den Sathan auß dem Hertzen deß Menſchens ver 
bane / entgegen dem Heil. Geiſt eine wuͤrdige Wohnungs⸗ 
Statt zubereite / hat G Ott mit einem Wunder werck beſtaͤt⸗ 
tiget / beſchrieben von dem heilgenEvangeliftenMattheo (t) 
Und es begab ſich daß JEſus in denſelben Tagen 
von Nazareth in Salilea kam̃ / und von Joanne 
im Jordan getaufft ward / und er kam alſobald auß 
dem Waſſer herauß / und ſahe den Himmel offen / 
und den H. Geiſt wie eine Taub herab kommen / und 
auff ihm bleiben. 


ie vor leibliche Frucht und Nutzen bringt die H. "es 
au ® 
Vilmahls algeinextraordinari Gaab und Gnad dep Antwort. 


H. Geiſt wird den Menſchen die liebe Geſundheit deß Leibs / 
auch von allerhand betruͤbten Zufällen eine augenbluͤckliche 
En mitgetheilt / wie ichs mit folgenden Hiſtorien er⸗ 
weiſe. 


Conſtancinus der Groſſe war mit einem ſtinckenden biſtori⸗ 


Auſſatz am gantzen Leib gequellet: So bald bieſer Kayſer 
vom Pabſt sylveſtro gefaufft worden / iſt auch der Auſſatz 
50 Kim Er herabgefalleny und friſch und geſund wor⸗ 
en. Cu 

Zu Zeiten Theodoſij deß Erſtens war ein Jud zu on⸗ 
ſtantinopel / welcher viel Jahr lang gichtbruͤchtig / in: Beth 
lage / alle erdenckliche Mittel hat dieſer Jud angewendet / 
aber vergebens: auß ſonderbahrer Schickung GYOttes / 
geſchahe es / daß diſer een Haͤnd und Fa 


356 Von Braſſt und Wuͤrckung der g. Tauff⸗ 


Krumbe und Lame / vom Biſchoff Artico die. H. Tauff ver⸗ 
langte: Der Jud wird in Glaubens⸗Puncten unterwie⸗ 
fen / hernach im Beth zur Tauff getragen; Wunder! mit 
der H. Taufferlangteer auch die Geſundheit deß Leibs / 
dann dieſer / welcher im Beth krumb und lam getragen 
wurde / gienge gerad und aufrecht, friſch und geſund nach 
Hauß (w) 

Tyridat Königin Armenien / iſt durch die Schwartz 
Kunſt alſo verzaubert worden / daß er mit den Vornehm⸗ 
ſten feiner Hofſtadt / menſchliches Sinn und Vernunft be⸗ 
raubet / ſich unflaͤtige Schwein zuſeyn / geduncken lieſſen. 
Gregorius der hochheilige Mann tauffte Tyriadatem, und 
alle Zauberey ward aufgeleſt / dem Koͤnig und Hoͤflingen 
war ſelben Augenbluͤck die Fanteſey benommen / und kamen 
widerumb zu ihrem Witz und Verſtand / welches Wunder 
die Armenier bewegt / daß ſis weith und breit die Chriſtli⸗ 
che Religion angenommen / und ſich tauffen lieſſen. (.) 

Caſſanus der Tartar König namme zur Ehe deß Ca⸗ 
holiſchen Koͤnigs in Armenien Chriſtglaubige Tochter / 
mittlerzeit die Koͤnigin ein gantz abſcheuliches Kind / wel⸗ 
ches mehr einer Mißgeburt / als einem Menſchen aͤhnlich 
ware / gebohren: Der König Callanus argwohnend eine 
Untren und Ehebruch / gedachte die Koͤnigin mit ſambt der 
Frucht hinrichten zu laſſen / die unſchuldige Königin bittek 
umb die einige Gnad ihr zu erlauben / daß das Kind getaufft 
wurde; Es wird eingewilliget / und O groſſer Wunder! mit 
der Tauff bekamm das Kind Engliſche Schoͤnheit / und 
Geſtalt. () 35 

Ottilia wurde blind aufdie Welt gebohren / mit der H. 
Tauff hat fie auch das Liecht ihrer Augen überfommen 5 
G Ott zur Dauckbahrkeit hat dieſe Oltitia ſich in ein Clo⸗ 
ſter verſperrt / und GOtt in groſſer Heiligkeit gedienet. 90 
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5 Wilffte Abtheilung. 
) z 0 
a Von der Feur⸗und Oſter⸗Kertzen⸗Wey⸗ 
; he / am H. Tauff⸗Sambſtag. 
As für Anſtalten werden vorgeſchriben / zur Feuer Frag. 
1 N. b veyh am H. Tauf⸗Sambſtag? s 
| Folgende: Anfangs werden alle Liechter in der antwort. 
Kirchen außgeloͤſcht / nachgehends auſſer der Kirchen auff 
dem Freythoff an einem bequemen Orth / neues Feuer mit 
’ einem eur⸗Stain außgeſchlagen / damit das zubereite Holtz 
> angezuͤndet / und ſodann das brinnende Feuer von dem 
ö | Prieſter geweyhet / und geſeegnet wird. (a) 
oe ‚ Was bedeut diſes / daß am Tauff⸗Sambſtag zur Feur⸗ ms 


Py 2 weyh / 


Antwort. 


Frag. 


Antwork, 


Ins 
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Todten zum Leben erwecket / gleichſamb angezündet / unn 
unaußloͤſchlich leuchtet und glantzet. 

Was bedeuth diſes / daß mit einem Feur⸗Stain neu⸗ 
es Feur außgeſchlagen / und damit das zubereite Holtz ans 
gezündet wird? 

Der Feur⸗Stain bedeuth JEfum Chriſtum gemeß den 
den Worten deß H. Apostel Pauli: (b) Der Felſen aber 
iſt Chriſtus. Das Feur iſt ein Sinnbild G Ott deß H. 
Geiſtes / und deſſen ſiebenfachen Gnaden und Gaaben / als 
Glauben / Hoffnung / Lieb / Eyfer und Andacht: Darumen 
in Geſtalt feurigen Zungen der H. Geiſt über die Apoſtel / 
und Glaubige am Pfingſt⸗Sonntag herabkommen iſt. (c) 
Auß dem Feur⸗Stain dann vorſchreibt die Kirch neues 
Feur außzuſchlagen / und damit das zubereite Holtz anzu⸗ 
zünden / allen Wahrglaubigen zur Nachricht und Lehr 
daß auß dem Felſen Chriſti, mittels ſeines bitteren Leyden / 
Sterben / und glorwuͤrdigen Aufferſtehung / uns Glaubi⸗ 
gen entſproſſen iſt / das Feur / der Gaaben und Gnaden Gott 
deß H. Geiſtes: nemblich das Liecht deß Glaubens das 
Feur der Liebe / der Inbrunſt und Andacht. (d) Nach 
der Lehr deß Heiligen Evangeliſten Joannis: (e) 
Es war ein wahrhafftiges Liecht welches alle 
Menſchen erleuchtet / die in dieſe Welt kommen. 

Warumb daß aber gleich an diſem Tag / als am Tauff⸗ 
Sambſtag / das Feur verneuert wird? u 

Anzu⸗ 


Am g. Tauſf Sambflag 175 
Anzuzeigen / daß unfer Liebs⸗Feur Chriſtas Eſus durch Antwort. 
die glorwuͤrdige Urſtaͤnd gaͤntzlich vernenert worden feye; 
wie Dazid geſungen hat, (f) Deine Jugend ſoll erneu⸗ 
ert werden / wie deß Adlers. Der H. Apoſtel Paulus 
ſchreibet auch (3) Nun iſt Chriſtus für alle geſtor⸗ 
ben / auff daß die Jenige / welche da leben / hinfuͤhro 
auch nicht ihnen ſelbſt leben / ſondern dem / der fürfie 
geſtorben und aufferſtanden iſt / derowegen ſo ken⸗ 
nen wir von nun an niemand nach dem Fleiſch / und 
ob wir chriſtum wohl nach dem leiſch gekannt has 
ben / ſo kennen wir ihn doch jetztalſo nicht: Darum 
wann je nand in Chriſto ein neue Kreatur iſt / fo 
ſeynd die alte Ding vergangen / ſiehe: es iſt alles 
neu worden. Mit Chriſto von Todten aufferſtanden / 
und verneuert ſoll alles innerliches deß Geiſtes / und Ger 
müͤth deß Menſchens erneuret werden. Neues eur zu 
bereitet und weyhet dann die Kirch: die Wahrglaubige zu 
lehrnen / daß fie das Feur der Liebe / deß Eyfers / der In⸗ 
brunſt und Andacht zu G Ott verneuren / den alten Suͤnd⸗ 
Menſchen ablegen / und einen neuen Tugend Wandel an⸗ 
ziehen ſollen: Wie abermahlermahnet der BeiltgePauluss (h) 
So toͤdtet nun eure Glider / die auf Erden ſeynd: 
Nemblich Hurrerey / Unreinigkeit / Unzucht / boͤſe 
Liſt / und Geitz / ꝛc. Ziehet auß den alten Menſchen 
mit feinen Wercken / und ziehet den neuen an / der 
zu der Erkantnuß erneuert iſt / nach dem Ebenbild 
deß Jenigen / der ihn erſchaffen hat. 
Zu was Zihl und End weyht die Kirch das Feuer? Fr 
D 3 Auß 


Ant wort. 


Prag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 
Antwort, 


i IEſu uns Glaubigen erworben. (m) 


360 Von der Seur / und Offer Bergen Weyh. 
Nuß denen Gebettern der Kirchen bey der Feurweyh 
iſt die Mainung abzunehmen: Erſtlich wird das elementi⸗ 
ſche eur geweyht / damit das Gegenfeur der Begierden 
zu taͤmpffen / und zuhemmen; Andertens gibt es die Er⸗ 
fahrnuß / daß durch das liebe Feur ⸗ theils von oben herab 
durch Blitz und Ungetpitter / vilmahls auch durch feufilifche 
Liſt und Boßheit / Hexerey / ze. Theils durch Unobſicht⸗ 
und Nachläfigkeit der Meuſchen / groſſer Schaden und 
Nachtheil ſich ereignet / und zugetragen habe; Diſem dann 
vorzubiegen ſeegnet und weyhet die Kirch das liebe noth⸗ 
wendige Element deß Feurs / HOF bittend / daß ins Fünf 
tig ſchaͤdliche Feurs Brunſt / und Nachtheil gnaͤdig ab⸗ 
gewendet / und gaͤntzlich außbleiben moͤge. N 
Woher hat die Kirch den Gewalt / das Feur zu wey⸗ 


en * 

Auß dem allgemeinen Verſprechen Christi von Paulo 
beſchriben. (i) Der uns geſeegnet hat mit allen geiſt⸗ 
lichen Seegen in den Himmliſchen Gaaben durch 
Chriſtum. 

Iſt diſe Feur / und Oſter⸗Ker tzen⸗Weyh / in der Catho⸗ 
liſchen Kirchen uralten Herkommens? 

Uralt: weil Pabſt Zozinus der Erſte / welcher Anne 
Chrifi 4 17. geleuchtet: die Feur und Oſter⸗Kertzen⸗Weyh 
alles Fleißes zubeobachten / vaͤtterlich anbefohlen (K) dañ 
auch der H. Auguſtinus, welcher Anno 433, geſtorben / das 
bey der Weyh deß Feurs und Oſter⸗Kertzen gewöhnliche 
Geſang perſoͤhnlich intonirt, und geſungen hat. (U 

Die Oſterkertzen / was zeigts uns an 2 

Es bedeuth das Liecht der Gaaben und Gnaden 
Gott deß H. Geiſtes / durch den Todt und Urſtaͤnd Chri⸗ 


| Nach 


nm won ww 


Beet Am g. Tauſſ⸗Sambſtag. 361 
Nachdeme der Oſterſtock ſeuchtet / werden don dieſem 

Liecht nach und nach die übrige K ertzen auff denen Altären 

angezündet / was thut uns dieſes lehrnen? 


Frag. 


Die brinnende Liechter auff den Alkaͤrn / bedeuthen unewort. 


die Außerwaͤhlten G Ottes / daß / gleichwie die Liechter in 
den Gottshaͤuſern auff den Altaͤrn leuchten und ſchimern / 
alſo durch die Verdienſt Chriſti ) Elu die Heilige in der ewi⸗ 
gen Glory umb GOtt herumb nun unaußloͤſchlich leuch⸗ 
ten nnd glantzen / auch alles Liecht und Glantz ihrer Glück; 
ſeeligkeit von Chriſto JEfu herhaben. (n) 

Fuͤnff Loͤcher werden in die Oſterkertzen gepohret / und 
in ein jebes Loch ein Stuck Weyrauch geſteckt / was bedeut 
diſe Cæremonia 2 

Die 5. Loͤcher in der Oſterkertzen / erinderen uns der 
. Wundmahlen / die Obriſtus IEſus in feinem glorificirfen 
Leib von Todten aufferſtanden / behaltet / zu ſonderlichen 
Troſt der Frommen / zum Schroͤcken aber der Gottloſen. 
Weyrauch gibt von ſich lieblichen Geruch / und Quickung; 
Alſo auß den 5. Wunden Tefu flieſſet alle Quickung und 
Lieblichkeit / deß zeitlichen / und ewigen Troſts. 

Die Oſterkertzen / ſoll vom Oſtertag angefangen / alle 
Sonn und Feyrtaͤg zum H. Meßopffer in Pfarrkirchen / 
biß auf den Tag Chriſti Him̃elfart / leuchten / und eben an dis 
ſem Tag der Him̃elfart Khriſti gleich nach dem Evangelium 
au werden: (o) Was will die Kirch uns hierdurch 
erlehrnen? 


Frag. 


Unwort. 


Frag. 


Vom H. Oſtertag / biß Ehriſti Himmelfarts⸗Tag Antwort, 


werden 40. Taͤg gerechnet: erindert uns dann die Catho⸗ 
liſche Kirchen / daß Cbriſtus IEſus ( welchen der 40. Tag 
leuchtende Oſterſtock bedeuthet ) nach feiner fröhlichen Ur⸗ 
ftänd 40. Taͤg lang mit feinen Jüngern auff diſer Welt ge⸗ 
wandelt / and mit lehrreichen Unterweiſungen ae. 

Ar? 


Frag. 


362 Von der Oſter⸗Kertzen Werh. 
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hat: Wie es Lucas beſchreibet. (o) Denen er ſich ſelbſt 

nach ſeinen Leyden lebendig erzeigte / durch viller⸗ 

hand unfehlbahre Zeichen / und offenbahrte ſich ih⸗ 

Rüge Tag lang / und redete mit ihnen vom Reich 
(8. 


(a) Rubrica Mijlalis in Sabb. Saniſe (b) L. Cor. cap. 10. (c) Al. cap. 2. (d) 
Mens Eocleſia patet ex or at. benedicl. ignis, (e) cap. . (f) Halmo. 102. (g) 
2. ad Cor. cap. S. Ch) ad Colof.cap, 3. (i) ad Epen. 1. (K) Beyerlinck in 

\ Theat, verbo Beuedill. (I) Bibliosh. SSe Putrium tam F. edict. z. (m) Alcuinus 
Hubco. de divinis OHrij g. (n) Beyerlinck verbo Sacrificium, (o) Rubris, Mis 
Jalis, (p) Aclorum cap. I. 


Awelffte Erbtheilung. 
Von dem fröhlichen Defterlichen Al. 


leluja. 


&)® Alleluja wird am Zauff? Sambftag in allen 


Pfarrkirchen mit heller Stimm gelungen; Der 
Alleluja-Wunſch wird unter uns Wahrglaubigen 


allenthalben gehoͤrt / und widerholt: Was heiſt Alleluja, was 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


wollen wir durch den Alleluja-Wunſch geſagt haben? 

Alle lu ja iftein Hebrœæiſch Wort / und heiſt fo viel ges 
fagt x als: Lobet GOtt / G Ott gelobt. (a) 

Allgemein iſt es / daß ein Chriſt dem andern zu De 
ſterlicher Zeit ein froͤhliches Alleluja anwuͤnſche / was wol⸗ 
len wir durch diſen Alleluja⸗Wunſch geſagt haben? 

Es thut mit diſem Alleluja⸗Wunſch / ein Chriſt den 
andern ermahnen / zuſprechen / daß ein jeder Menſch zu diſer 
H. Deſterlichẽ geit / G Ott loben / umb außgeſtanden bitteren 
Todt / und glorwuͤrdigen Urſtaͤnd Chrito Eſu Danck (a 
gen / den Allerhöchften loben / und preyſen ſollen. 9 


Von dem fröhlichen, Oeſterlichen Alleluja, 363 
Am Heil. Tauf,⸗Sambſtag thut der Prieſter in dem Trs- 
H. Meß Opffer mit heller Stimm das Alleluja dreymahl / 
auch jedes mahl / mit hoͤcherer Stimm ſingen / und intoni- 
ren: Was vor ein Außlegung iſt hieruͤber? 
Die Außlegung macht Matthias Faber (e) ſchreibend Antwort. 
daß das dreymahlige Alleſuja⸗Geſang / bedeute die dreyfa⸗ 
che fröhliche Aufferſtehung / ſolcher Geſtalt: Als Erſtlich 
die Geiſtliche Aufferſtehung unſerer Seelen / daß ſie durch 
den Todt / und Leyden Chriſti widerum zur Gnad und Huld 
GSttes kommen / und gelanget ſeye; Und diſe Aufferſte⸗ 
hung der Seelen in die Gnad Gottes / die iſt froͤhlich. 
Andertens / die Körperliche Aufferſtehung deß wars 
hafftig⸗ und Todts⸗verblichenen Leibs Chriſti EKlu: Daß 
nehmlich der . Taͤg lang im Grab todte eib Elu, nun friſch / 
geſund und lebendig aufferſtanden / ewig / unſterblich in der 
Glory und Freud lebe: Und diſe Aufferſtehung Chriſti JE- 
ſu iſt weit feoͤhlicher / darumb ſingt der Prieſter das Allelu⸗ 
ja zum andernmahl mit hoͤherer Stimm. i 
Drittens / dann die allgemeine Aufferſtehung aller 
todten Leiber / abgeſtorbenen Menſchen: Daß nehmlich / 
aller Menſchen Fleiſch und Bain / widerumb am juͤngſten 
Gericht zum Leben erweckt / wanns Gutes gethan / 
ewig mit der Seel in der Himmliſchen Glory vereiniget: 
Leben hinfuͤhro unſterblich aller Himmels⸗Freuden genieſ⸗ 
ſen werden. Und diſe aller Menſchen allgemeine Aufferſte⸗ 
hung iſt zum allerfroͤhlichſten / darumb das Alleluja mit 
mehr erhebter Stimm / als das anderte mahl geſchehen / das 
dritte mahl der Prieſter ſinget / und intoniret. 8 
Iſt diß Geſang Alleluja uralten Gebrauchs? Frag 
Uralt / alſo weiffaget Tobias (d) von dem Himmlischen Antwort 
Jeruſalem: Auff allen ihren Gaͤſſen wird man Alle⸗ 


Inja ſingen. Johannes gekeigt auch (e) Ich baz 
U 


364 Von dem fröhlichen, Geſterlichen Allelu ja. 


Jrag. 
Antwort. 


Hiſtori. 


Hiſtori. 
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gleich wie ein Stimm einer groſſen Schaar die 
Sprach / Alleluja. Daß in der Cathollſchen Kirchen 
das Alleluja fingen und wuͤnſchen uralten Gebrauchs iſt / 
beſteuret der H. Hieronymus (f) In der Kirchen gleich 
einen Gedan am Himmel erſchallet das Alleluja. 
Und widerumb (g) (h) (i) Wo du dich hinwendeſt: 
Der Baursman den Pflug haltend / ſinget Allelnja. 
Der H. Pabſt Gregorius ſchreibt auch () daß zu Zeiten 
At Damaſi, welcher Anno ; 67. geleuchtet / auff Begeuͤſ⸗ 
uag deß H. Hieronymi, gleichwie zu Jeruſalem geſchahe / 
auch zu Rom das Alleluja zu fingen eingeführt wurde. 

Diſes Alleluja Geſang und Wunſch / iſt es auch Gott 
gefaͤhlig / und den Menſchen nutzlich ? 

Daß es G Ott gefaͤhlig / und den Menſchen nutzlich 
ſeye / erweiſe ich mit folgenden Hiſtorien. ö 

Anno 429. wurden die Engelaͤnder hart von dem Feind 
bedrangt / und beaͤngſtiget / auf Zuſprechen deß ſeeligen Ger. 
mani im erften Angriff rufften und ſungen die Engeländer 
mit heller Stim̃ Alleluja / ſomit ſie den Feind erſchroͤckt / und 
eine anſehnliche Vietorterhalten haben. (D 

Anno 59 1. graſſirte zu Rom die leydige Peſt entſetzlich / 
der H. Pabſt Gregorius veranſtalte eine Proceſſion, und 
Bettag / GOtt umb Gnad zu vermögen: In wehrender 
Proceſſion lieſſen ſich die Engel hoͤren / in Luͤfften ſingend / 
Alleluja damit ſie die Peſt vertriben haben / wie dann geſe⸗ 
hen worden / daß der ſchlagende Engel ſein bloſſes Schwerd / 
über die Burg Adriani, jetzt darumb die Engel⸗Burg ge⸗ 
nannt / in die Scheiden eingeſteckt habe. Cm) 
„ I CHA Ana 

kb, 3. (g) ia Epitaph. Fabiola (h) Epiſt . & 27. de Paula ad latam. (i) Dr 
17. 4 
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Das zehende apitel / 


Von dem Meil. Vſtertag / Chriſti ar- 
ſtaͤnd / und allgemeiner Aufferſtehung aller Men⸗ 
ſchen; Item / von der am H. Oſtertag uͤblichen d eiſch⸗ 
und Speiß⸗Weyh. 


Erſte Abtheilung. 
Vom Weil. Dftertag/ woher er alſo Y⸗ 


ſtern nehmlich genennt werde / und weſſen er 
uns erindere. 


De Tag der fröhlichen Auſſerſtehung unſers Hey⸗ Frag. 


lands / wird allgemein Oſtern / das Feſt der 
Oſterngenennet: Was ſoll diſes Wort Oſtern 
heiſſen / und an was will die Catholiſche Kirchen durch dis 
ſes Wort Oſtern uns erindern. 5 
Oſtern wird hergenañt von Oſt / ſo vil als von Auff⸗ Unter 
gange) wird mit diſen Wort Oſtern ſo vil geſagt / daß un, 
ſere Soſten Chriftus JEfus, welche am Khorfreytag durch den 
bittern Todt untergangen / anheunt mittels der fröhlichen 
Urſtaͤnd / uns widerumb auffgangen / immer und ewig in der 
Glory leuchtet / glantzet und ſcheinet. 

Dann wird in Göͤttl. Schrift erklaͤret / daß Oſtern 
heiſſe: Der Durchgang: Also der Heilige Text (b) 
Dann es iſt Bale: Das iſt: Der Durchgang deß 

3 2 Herrn, 


Frag. 


Antwort. 


366 Vom g. Oſtertag / und an was er uns erindere. 


Herrn. Diſes zuverſtehen / iſt zu wiſſen / daß GOtt in 
alten Teſtament / und Geſatz / abgeordnet habe feinen ſchla⸗ 
genden Engel welcher in alle die Haͤuſer der Egyptier ein? 
gien ge / und darin die Erſtgebohrne erwuͤrgte / die Haͤuſer 
aber der Juden / deken Thorſchwoͤlle mit dem Blut deß Oſter⸗ 
lambs beſprengt waren / da gienge der Engel ohne Schaden / 
und Beleydigung durch / und Vorbey. (c) 

Dann auch iſt zu leſen wie wunderbarlich das Juͤdiſche 
Volck auß der Dienſtbarkeit Egypten durchgangen / 
in das freye Erb und Land Kanaan gelanget iſt. (d) 

Widerumb wie die Juden mit truckenen Fuß / mitten 
durch das rothe Meer durchgangen / ihren Feinden denen 
Egyptiern entrunnen. (e) Zur Danckſagung diſer vilmah⸗ 
ligen glücklichen Durchgang, hat das Judenkhum ein jaͤhr⸗ 
liches Danck⸗Feſt angeordnet / und Oſtern / das iſt; den 
Durchgang deß HErrn genennet. (k) (3) Abſonderlich 
auch auß GSOttes Mund befelcht / ſolte das jährliche Feſt 
der Schlachtung / und Genuß deß Oſterlambs hochſeyrlich 
gehalten / und Oſtern / der Durchgang deß HErꝛn 
genennet werden. (h) Hat alſo Oſtern feinen Nam / vom 
Schlacht⸗Opffer / und Genuß deß Laͤmbleins / dann von dem 
wunderbaꝛlichen Durchgang deß Engels in Egypten / 
auch von denen gluͤcklichen Durchgaͤngen deß Juͤdiſchen 
Volcks auß der Sclavitaͤt ins gelobte Land. 

Warumb daß aber das Oſterfeſt / welches GOtt dem 
Judenthum zu halten anbefohlen / auch von der Catholi⸗ 
ſchen Kirchen hochfeyrlich begangen wird. 

Darumb / dieweilen alles diſes was mit den Juden im 


alten Teſtament ſich zugetragen / das hat ſich im neuen Se 


ſtament mit der &hriſtenheit umb eben diſe , 15 
8 m 
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Umb diſe Zeit wurde im alten Geſatz geſchlacht / geopffert / 

und genoſſen das Laͤmblein im neuen Teſtament iſt eben 
zu ſolcher Zeit geſchlacht worden / das Laͤmblein Chriſtus 
JESUS „ von welchem der geliebte Junger Joannes. (K) 
Secht das Lamb GOttes welches hinweg nimbt 
die Suͤnden der Welt. Welches Laͤmblein auch un⸗ 
ſerer Seelen einige Speiß und Nahrung iſt. Der Engel 
hat im alten Teſtament die unglaubige Egypt ier zerſtoͤhret / 
herentgegen die glaubige Kinder Israel erlöfet/ im neuen 
Teſtament iſt in der Chriſtenheit eden diſe Gebaͤchtnuß zu 
Oſtern / dann Chriſtus JEfus welcher genañt wird / der groſſe 
Raths ⸗Engel (h iſt durchgangen: Vom Todten zum 
Leben / durch fein roſen farbes und bergoſſenes Blut / alle die 
an ihme glauben werden / bereits vom ewigen Untergang er⸗ 
loͤſet / die unglaubige Heyden aber in dem Zorn und Grimm 
dep Verwüuͤſters gelaſſen hat. (m) 

Im alten Teſtament ſeynd die Kinder Iſrael durch⸗ 
gangen das rothe Meer / und alſo entrunnen der harten 
Dien ſtbarkeit / gelangt ins ſreye Erb / und gelobte Land Ca⸗ 
naan. Im neuem Teſtament / durch das Gnaden⸗Meer 
deß Sacraments der Tauff (welches darumb vor Alters zu 

Oſtern ertheilt wurde) entrinnen alſo alle Chꝛiſtglanbige der 
Dienſtbarkeit deß Teuffls / und werden freye Kinder GOt⸗ 
tes / und Erben deß Himmliſchen Vatterlands. (u) 

Das Wort Oſtern weſſen thut es die fromme Chri⸗ Frag. 
ſten erinnern und ermahnen? 

Es iſt bereits geſagt / daß Oſtern ſo vil heiſſe / als der antwort. 
Durchgang / erinnert und ermahnt einen Chriſten / daß 
er mittels einer reumuͤthigen Beicht / Buß und beenitenz 

ſolle durchgehen / von dem Boͤſen zum Guten / bon Sin 2 
den / zur Tugend / vom ie zur Seligkeit / alſo er 
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Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort 


368 Vom g. Oſtertag / und an was er uns erindere, 


Heil. Auguſtinus: Oſtern begehet die Seel / wann 
ſie außgehet auß der Leibeigenſchafft der Suͤnden / 
und deruͤblen Gewohnheiten. (o) Oſtern begehet 
die Chriſtliche Seel / wann fie außgehet von La⸗ 
ſtern / und gehet den Weeg der Tugenden / alſo hat 
denen Meylaͤndern geprediget der H. Ambroſius. (p) 
Der Heilige Oſtertag / wird auch der Sonntag der 
Aufferſtehung genennet / warumb? 
Soll geben nachfolgende Abtheilung. 
ca) Matthias Faber in Audlario Foflo Pafeha conc. I. num, 1. (b) Exodic. 12. V. 11. 
(e) eodem. (d) Deuteron, eap. 16. V. I. (e) Exod, 14. (f) Cornelius a Lapide 
in Ep. 1, ad Corinth. cap. F. (g) S. Auguſtiuus traci, 55. in Joannem. (h) E- 


wodi 12. (M) Beyerlünck in theatro verbo Pafibe. (K) cab. 1.(l) Jopecap.9.(m) 
Beyerlinck ut. ſupra. (n) idem. (o) Ludi, in ſoaunem. (p) lib. de Cani, cap, 8. 


Anderte btheilung. 


Von Chriſti unſers Meylands froͤhlicher 
Aufferſtehung / wie / wann / warumb es geſchehen / 
daß Chriftus eee aufferſtan⸗ 

n ſeye. 


W. wird der Oſtertag genennt Sonntag der 


Aufferſtehung. 

Darumb / weilen Chriſtus der HErr / deſſen 
heiliger Leib am Chorfreytag warhafftig umbgebracht / 
und getoͤdtet worden iſt / am dritten Dag darauff / am Sonn⸗ 
tag / widerumb lebendig / friſch / und geſund zum Leben erwe⸗ 
cket / glorwuͤrdig vom Todten aufferſtanden ift, 

Wer hat Chriſtum den HErrn vom Todten zum Le⸗ 

ben erwecket? 5 Er 
Er ſelbſt / auß eigner goͤttlicher Krafft / und Allmacht / 
Wie 


DonChrifi unſers lands froͤhlicher Auſſerſtehung 3⁵⁰ 


wie Paulus gelehret. (Om ob er wolauß Schwach⸗ 
heit gecreutziget iſt jo lebt er doch auß der Krafft 
GOttes. 


Wann / umb was für ein Zeit und Weil iſt Cbritus gag. 


alſo lebendig vom Tobdten aufferſtanden? 


Nach Mitternacht / mit eintrettenden Sontag nehm: Antwort. 


lich in aller Feuhe am Oſter⸗Sonntag / bald nach 12. Uhr. 
(b) Diſer Unterricht iſt zu ſchoͤpffen auß dem Meß⸗Gebett 
der Satholifchen Kirchen / da ſie am Tauff⸗Sambſtag in 
dem Canone alſo bettet: Wir begehen die allerheilig⸗ 
ſte Nacht der Urſtaͤnd unſers HErrn JEfü Chrilti 
nach dem Fleiſch: So ſchreibt auch der Heil. Lucas von 
den andächtigen Frauen; Daß fie nach dem Sab⸗ 
bath frühe Morgens bey dem Grab geweſen / den 
Leib) Elu nicht mehr im Grab gefunden / wohl aber 
ein Geſicht der Engeln geſehen / welche ſagten / er le⸗ 
be: (e) Joannes bezeigt auch von Magdalena (d) Am er; 
ſten Tag der Wochen kam Maria Magdalena deß 
Morgens früh zum Gꝛab / da es noch dunckl war / de. 
und in Gartners Geſtalt ſahe ſie Elam lebendig da ſtehen. 


Warumb hat Cbriſtus IEſus f᷑uhe Morgens / noch bey Frag. 


der Nacht / und dunckl / wollen aufferſtehen ? 


Anzuzeigen; Erſt ich / daß er durch feinen Todt / bie Antw. 


Dunckle und Finſternuſſen der Sünden vernichtet / der 
traurigen Nacht deß Zorns / und Ungnaden / ein Ende ge⸗ 
macht / heren gegen den hellen Tag der Gnad / und Huld 

Gottes ein geführet habe. 
Andertens / vor der Sonnen ⸗Auffgang hat Chriſtus 
wollen aufferſtehen / um Angedencken, daß er der Welt einen 
neuen 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 
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aufferſtanden / uns zum Troſt / daß wir Menſchen auß der 
Finſternuß diſer Welt / durch die Urſtaͤnd Cbritti, zum Ger 
nuß deß klaren Liechts der Glory auch dermahleins werden 
aufferſtehen ; Wie Paulus zum Epheſern geprediget hat. (e) 
Ihr waͤretetwann ein Finſternuß / jetzt aber ſeyd ihr 
ein Liecht im HErrn. (f) 

Wie / und in was vor einer Geſtalt / iſt Chriſtas ex⸗ 

ſtanden? 
In diſer Form und Geſtalt / wie er ein Mann von 33. 
Jahren / am Ehorfreytag iſt getoͤdtet worden / zum Zeichen 
hat er ſeine Heil. F. Wund mahl in dem glorificirten Leib 
auffbehalten wollen. 

Warumb daß Chrittusdie 7. Wundmahlin ſeinem H. 
geib behalten wollen? 

Deſſen moͤgen villerley Urſachen beygebracht werden: 
Als erſtlich / darumb mit diſen . Wundmahlen zubezeigen / 
daß diſes eben der jenige Leib ſeye / welcher am Creutz an⸗ 
genaglet / undtodts verblichen gehangen iſt. 

Andertens / in diſen Wundmahlen das Kennzeichen 
deß Sieges herumb tragend / und dardurch allen kund 
machend; Daß durch diſe Peyn und Marter / Chriſtus ih⸗ 
me die ewige Glory erworben habe. (h) 

Drittens / zu unſerm ſonderbaren Troſt / daß wir wiſ⸗ 
fen ſollen: Daß Chriftus mit ſo vilen wohlredenden Zungen / 
als offenen Wunden bey dem Himmliſchen Vatter vor uns 
bitte und vorſpreche. (i) ö 

Vierdtens / hat Chriſtus mit 5. friſchen Wunden auff⸗ 
erſtehen wollen / ſeine Nachfolger fromme Chriſten anzu⸗ 
ſeuren / daß ſie Creutz und Leyden / Streich und Wunde 

au 
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auß Lieb gegen ihme / willig außſtehen / und ertragen 
ſollen. (k) SE 
Bünfftens/ hat Chrictus mit z. friſchen Wunden auff⸗ 
erſtehen wollen / daß ſich in diſe Wunden als in bewerthe 
Zuflucht⸗Staͤdte / alle buͤſſende Sünder ſich wider den Sa; 


than verbergen / ſichere Ruhe und Wohnung nehmen ſol⸗ 


ten. ( > 
Schließlich / hat dann Chriſtus die 7. Wunden in ſei⸗ 
nem glorificirten Leib auffbehalten / damit die halßſtaͤrige 


Juden / und boͤſe Chriſten / welche diſe Zeichen der Barm⸗ 


hertzigkeit vernachlaſſet / am jungſten Gericht zu uͤberweiſen 

und zubeſtraffen. (m) i 

Warumb iſt Chriſtus der HErr glorwüͤrdig von Tod⸗ 
ken aufferſtanden? 

Gibet der Heilige Petrus undPaulus , Petrus alſo: 
Der uns nach ſeiner groſſen Barmhertzigkeit wider 
gebohren hat / zu der lebendigen Hoffnung / durch 
die Aufferftehung Elu Chriſtivon den Todten. (n) 
Paulus: Welcher umb unſer Gerechtigkeit willen wi⸗ 
derumb aufferſtanden. (0) Wir wiſſen daß derſel⸗ 
be der JEfüm aufferweckt hat / uns auch mit Eſu 
aufferwecken wird. (p) 

So werden dann auch unſere Leiber / nachdem fie ein 
mahl werden geſtorben und verfaulet ſeyn / widerumb leben⸗ 
dig werden und aufferſtehen? 

Hieruͤber ſoll geben nachfolgende Abtheilung. 

(8) 2. #4 Corinth cap. 13. (b) S. Hieronymus qua, 4. ad Hedib iam, item Gregorius 
Niffenus orat.1.derefurr, (c) cap. 24 (d) ſoann. c. 20 (e) cap. 3 (f) Tur let. 
part. 1. 6. ö. Lecl. 2 (g) Cyrillas lib. 12. in Joan. cap. 18. Augufliuus Ep. 48. 
(h) S. Auguſtinus eadem. (i) S. Oprianus lib. de Baptif. (k) Furlot. ut ſupra (l 


Bernardus derm 61. in bantic. (m) S. Thomas 3. part. g. 54. Ar. 4. (N) 1. Pr- 
tri cap. I. (o) ad Rom. c, S. (p) a. ad Co int 8. 4. 


Ua Dritte 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


rag. 


Antwort. 


372 Von der allgemeinen Aufferſtehung aller lenſchen / 


Dritte Wbtheilung. 


Von der allgemeinen Jufferſtehung aller 
Menſchen / am jüͤngſten Tag. 

7 Oher kan erwiſen werden / daß aller Menſchen Lei⸗ 

933 ber / nach diſem zeitlichen Todt werden widerumb 

lebendig werden / und aufferſtehen. 

Mit denen Worten der Goͤtklichen Schrifft / dann mit 
denen Sprüchen der Heil. Vaͤttern / auch mit natürlichen 
Gleichnuſſen / die Wort der Goͤttl. Schrifft ſeynd folgende: 
Ich werde aufferwecken die Abgeſtorbene auß ihrem 
Drth / und von ihren Graͤbern / werde ich ſie hervor 
fuͤhren. (a) Deine Todten werden leben, und mei⸗ 
ne Erſchlagene werden widerumb aufferſtehen. (b) 
Ich will eure Graber auffthun / und will euch mein 
Volckauß euren Gräbern herauß fuͤhren / und euch 
bringen in das Land Iſrael. (e) Ich werde am letz⸗ 
ten Tag von der Erden aufferſtehen / und werde wi⸗ 
derumb mit meiner Haut umbgeben werden / und 
werde in meinem Fleiſch GOTT ſehen. (d) Alles 
Fleiſch wird den Heyland GOttes ſehen. (e) Ich 
ſage euch ein Geheimnuß / wir werden zwar alle 


aaufferſtehen / ꝛc. es wird urplöglich geſchehen / im 


Augenblick / zur Zeit der letzten Poſaunen; Dann 
die Poſaun wird ſchallen / und die Todten werden 
unverweßlich aufferſtehen / und wir werden ver⸗ 

| | wan⸗ 
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wandelt werden / dann das Verweßliche muß die 
Unverweßlichkeit anziehen / und diß ſterblich / die 
Unſterblichkeit. (f) Wir muͤſſen alle offenbaret wer⸗ 
den vor dem Richterſtuhl Chriſti, auff daß ein jegli⸗ 
cher empfahe / nach dem er in ſeinem eigenen Leib ge⸗ 
handler hat / entweder Gutes oder Boͤſes (g) Es 
kombt die Stund / in welcher alle die in Graͤbern 
ſeynd / werden die Stimm deß Sohns O tes hoͤ⸗ 
ren / und es werden hervor gehen die Guts gethan 
haben zu der Aufferſtehung deß Lebens / dieaber Boͤ⸗ 
ſes gethan haben / zu der Aufferſtehung deß Ge⸗ 
richts. (h) 
Wie probiren die H. Vaͤtter ein allgemeine Aufferſte⸗ 
hung deß Fleiſches? a 
Gar ſinnreich und nachdrucklich / Aug aſtinus ſchreibt 
alte. () Ein mehrere und gröffe Wuͤrckung iſt es / 
etwas machen / das niemal geweſen iſt / als das was 
ſchon geweſen iſt wider erſetzen / und wider machen: 
Den Leib deß Menſchen der zuvor nicht geweſen iſt / 
hat Gottes Allmacht auß nichts gemacht: Wann 
nun das mehrere G Ott vermoͤgt hat / fo vermag er 
auch das wenigere: Nehmiich / den Leib / und Fleiſch 
deß Menſchen welches ſchon geweſen iſt / wanns zu Grund 
gangen iſt / wider zu machen und zu erſetzen⸗ außerleſen wol⸗ 
redet der H. Cyrillusvon Jeruſalem. (k) Der das was 
nicht war / gemacht hat daß er war / wanns zerfalt / 
wird es ja wider auffrichten / erheben koͤnnen: Gott 
Aaa 2 aber 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Ant wort. 
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aber hat den Leib / Fleiſch / und Gebain deß Mens 
ſchen / da es nicht war / gemacht / daß es war / wann 
nun diſes Fleiſch durch den Todt zerfallen wird / ſo 
wird es ja GOtt wider auffſetzen und auffrichten 
koͤnnen. 

Mit was vor Gleichnuß / oder natürlichen Begeben⸗ 
heiten und Eigenſchafften kan erwiſen werden / daß die Lei⸗ 
ber / Fleiſch / und Gebain der Menſchen / widerumb leben 
dig werden aufferſtehen? 

Auf folgenden / das Waitzen Koͤrnkein / nach Auß⸗ 
ſprach der unihrenden Warheit ſelbſt / in Acker geworffen / 
und angeſaͤet erſtirbt durch G Ottes Allmacht wird es wi⸗ 
lebendig: Es ſeye dann daß das Weitzen⸗Koͤrnlein 
in die Erden falle und erſterbe / ſo bleibt es allein / 
wann es aber erſtorben iſt / fo bringtes vil Fruͤchte. 
() Wann nun das in die Erden verſcharrte und erftorbene 
Waitzen⸗Koͤrnlein / G Ott lebendig machet / warum ſoll er 
auch nicht lebendig machen / den in die Erden verſcharrten 
Leib deß Menſchens? (m) f 

Die Obſt⸗Baͤumer / Kraͤutl / Wurtzl / allerhand Ge 
wuͤrm / Froͤſch / und Ungezifer im Winter / ſeyn mehr todt 
und verblichen / mit angehenden Fruͤhling erweckts GOt⸗ 
tes Allmacht / wird alles widerumb lebendig: Wann nun 
Gott das Garten⸗Gewaͤchs / Baͤumer und Kraͤuter / zu 
Nutz deß Menſchlichen Leibs / jahrlich erwecket / und leb⸗ 
hafft machet / wievil mehr wird G Ott widerumb lebendig 
machen den Menſchlichen Leib / welchen er zu feinem Eben⸗ 
bild gemacht hat / alſo ſchreibt der H. Gregorius. (n) 

Fliegen und Mucken / welche im Waſſer umbkommen / 
nach gewiſſer Zeit erweckt GOtt vilmahls widerumb zum 
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lagen / zu angehender Sommers Zeit / durch GOttes 
Macht werden wider lebendig / wievil mehr iſt es dann zu 
glauben / daß durch die Krafft GOtt deß Heil. Geiſtes / 
unfere Leiber widerumb lebendig werden / und aufferſtehen / 
alſo wohl edet der H. Cyrillus. (o) 

Die Natur⸗Erkuͤndiger ſchreiben / der Loͤw mit feinem 
Geprul / erwecket die todte junge Loͤwlein: Der Pellican / 
beſprengt mit ſeinem Blut / die mit Gifftgetoͤdte junge Pelli⸗ 
canen / und macht ſie dardurch lebendig. Eine von Gewalt⸗ 
BDttes beruͤhrte gantz todte Seithen eines Menſchens / 
iſt durch Artzney Kunſt widerumb lebhafft und brauchbar 
worden: Solche Krafft und Wuͤrckung / den verſtorbenen 
Leib deß Menſchen / lebendig zu machen und zu erwecken / 
kan wahrlich der Allmacht GOttes nicht widerſprochen 
werden. 

Die Weltweiſen ſagen / auß der That / oder den Wer⸗ 
cken / wird einer Sach und Moͤglichkeit gar vernuͤnfftig ab⸗ 
genommen; Diſer Artzt oder Medicus hat von Gwalt 
Gottes beruͤhrte Seithen lebhafft und brauchbar gemacht. 
So kan er auch ins kuͤnfftig todte / unbrauchbare Glidmaß / 
wider lebhafft und brauchbar machen. G—Ottes Sohn 
unſer Heyland JEfas, hat Geſtorbene widerumd lebendig 
gemacht; Wie es ſich zugetragen (p) mit der Wittwe Sohn 
zu Naim, mit Lazaroim Grab (q) mit deß Fuͤrſten Töchter⸗ 
lein (r) hat nun wuͤrcklich GOtt / Todte zu Leben erweckt / 
fo iſt die Aufferſtehung der Menſchen / gewiß und möglich. 

Warum ſollen und werden die Leiber lebendig werden / Trag. 
und aufferſtehen? i 

Darumb / und der Urſach willen: Die Leiber der Anwort. 
Menſchen / ſeynd Wa Glider deß Haupts / u 

a3 I 


Antwort, 


Antros 


Feag 8 


Feag 


t. 


376 Von der allgemeinen Aufferſtehung allerkllenſchen⸗ 


iſt Chriſtus IEſus, das Haupt aber Chriſtus]Elus iſt erſtanden / 
fo demnach werden fie aufferſtehen und lebendig werben 
die Geistliche Glider Chritti, die bereits verſtorbene Leiber 
der Menſchen. 

Die Seelen der Menſchen ſeynd unſterblich / und zum 
Menſchlichen Leib geordnet / darumb tragen die Seelen 
groſſe Begierde allezeit mit dem Leib vereiniget zu ſeyn / und 
geſchicht ihren Seelen / wann ſie durch den Todt von den 
eeibern abgeſoͤndert werden / der groͤſte Gewalt und Widri⸗ 
ges: Nun aber alles Gewaltthaͤtiges und Widriges hat 
keinen Beſtand / alſo diſe gewaltthaͤtige und widrige Ab ſön⸗ 
derung der Seelen vom Leib / nicht ewig beſtehen / ſondern 
mittler Zeit die Seel dem Leib widerumb vereiniget / und 
der Leib lebendig anfferſtehen wird. 

Mit der Seelen hat der Leib entweder Gutes oder Boͤ⸗ 
ſes gewuͤrcket / das Boͤſe muß Gott ſtraffen / alles Gutes 
herentgegen belohnen: Damit nun neben der Seel der Leib 
feinen Lohn uͤberkomme / entweders ob der guten Wercken 
ſich ewig mit G Ott erfreye / oder ob der Sünden ewig leybe / 
ſo muß ja der Leib / wider lebendig werden / und auffer⸗ 
ſtehen. (e) 

Wann / zu was Zeit und Weil / werden die längft: ver⸗ 
ſtorbene Leiber der Menſchen lebendig gemacht werden und 
aufferſtehen? 

Am allgemeinen jüngften Gerichts Tag alſo predi⸗ 
get Paulas (t) Wir müͤſſen alle oſſenbahret werden 
vor dem Richterſtuhl Obriſti, dec. 

„Woird eben Difer Leib und Fleiſch / in toelchem toit auf 
diſer Welt gelebt haben / aufferſtehen / oder wird G Ott un 
ſeren Seelen andere Leiber geben? 

Eben diſe Leiber unnd Fleiſch mit allen Glidern in we 
chen wir aufdiſer Welt gelebt haben werden auferstehen 
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—— 


wiſen mit den Worten pauli. (u) Das Verweßliche / 
muß die Unverweßlichkeit anziehen Und Jobi. (w.) 
Ich werde in meinem Fleiſch GOtt ſehen. Und wi, 
derumb Pauli, (x) Wir muͤſſen alle offenbahret wer⸗ 
den vor dem Richterſtuhl Chriſti, auff daß ein je⸗ 
glicher empfahe / nach dem er in ſeinem eigenen Leib 
gehandlet hat / entweder Gutes oder Boͤſes. 

Wie / in was Alter und Geſtalt werden die Leiber der 
Menſchen aufferſtehen / die Alten in Geſtalt / alt erlebten 
Greiſſen / die Kinder auch unmindige junge Kinder werden 
aufferſtehen? 

Alle L 
den nicht Kinder noch alte Greiſen / ſondern in maͤnnlichen 
Alter von 33. Jahren (welches Alter Chriftus in feinem Ser 
bens Lauff vollzogen hat) aufferſtehen / nach der Lehr deß H. 
Apoſtels Paul. 00 Biß wi alle entgegen komen in Ei⸗ 
nigkeit deß Glaubens / und der Erkantunß deß Sohn 
Gottes / und zu einem vollkommenen Mann wer⸗ 
den / in der Maß deß vollkommenen Alters Chrifti, 


Frag. 


eiber fo wol der Kinder / als alten Maͤnnern / wer⸗ Antwort, 


An was vor einem Orth / wird ein jeglicher Leib / und Frag. 


Coͤrper deß Menſchens aufferſtehen? 


Am ſelben Orth / allwo er begraben worden iſt / alſo Jo- gugnore, 


annes. (2) Alle die in den Graͤbern ſeyn / werden die 
Stimm deß Sohns Gottes hoͤrenꝛc. auch Unbegra⸗ 
bene / indeme durch die Poſaun in allen Ecken der Welt den 


Staub und Aſchen der Menſchlichen Leibern / G Ott zum 

Leben erwecken wird. (tz) f 

4a) 4. Eſdræ cap. 2. (bai sap. 26. (e) Ezechi. cap. 37. (H,Job.cap.19. (e) Luce 
cap. 3. (f) 1. ad Corinth cap. KF. (2) 2. adCorintb. aß. f. (bh Joamner sap. F. 


60) K. Anguftiaus Ferm, 64, de ver bis Domini, (k) S. Qyrillus cuterbeſ. 18, 
GG. lian. 


Frag. 


Antwort. 


— Een —— —— 
— — 


(I) Jean. vap. 12 (m) S. Ambrefus de fide röfurreölionis. (u) Gregorius lib. g. 
Moralium cap. 30. (o) Careth. I8. (y) Luca cup. J. (d). Jaan. 6. EI. (r) avib. 
cap. 8. (5) Tarlos. part. 2. cap. 12. led. 2. Ct) a. ad Curinth. cap. 5. (u) I. ad Cor 
rinth. cap 15. (N Job. gap. 19. (v I. adCorinth, 14. (Y) ad Epbeſi cap. 4. (A 
cap. 5. (H. Junſeniulſ i cuncordantijs cap. 36. 


Bierdte Kbtheilung. 


Von der Brod Mleiſch⸗ und Syr⸗Weyh / 
am Heiligen Oſter⸗Sonntag. 


M H. Oſter⸗Sonntag / wird Brod / Fleiſch / Eyr / 
12 ꝛc. von der Prieſterſchafft geweyhet / und geſeegnet / 
2 iſt diſe Brod Fleiſch⸗ und Eyr⸗Weyh eines alten 
Herkommens? 

Uralt / der H. Apoſtel beerus hat das Brod ge weyhet / 
welches geweichte Brod der H. Apoſtel Petrus denen von 
dem Zauberer Simon durch die ſchwartze Kunſt über Pe- 
trum geſchickte Hoͤllen⸗Hund vorgehalten / und ſomit alſo⸗ 
bald abgetriben / vor Kayſer Nerone, dem Zauberer Sir 
mon zu Spott und Schanden gemacht hat. () 

Von dem H. Hilarion, welcher gelebt hat Anno Chri- 
ſti 370. ſchreibt der H. Hirronymus, daß in groſſer Anzahl 
die fromme Chriſten ihme beſuchten / und das von ihme ge⸗ 
weichte Brod erbatten. (b) 

Auch die Griechiſche Kirch weyhte das Brod / und 
ſendete ſodann derley geſeegnetes Brod (welches die Eulo⸗ 
gias nennten) auch gecroͤnten Kayſern / und Koͤnigen: In⸗ 
ſonderheit ſchreibt Flodardus (c) daß Pabſt Formoſus Dem 
damahligen König in Franckreich Carolo Simplici, zu ſon⸗ 
dern Ehren ein geweichtes Brod überfendet habe. 

Der H. Paulus (d) Auguſtinus (e) Gregorius Nazianz, 
( haben alle von dem Uralten loͤbl. Gebrauch das Brod zu 
weyhen geſchriben. Auff 
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Auf was Weiß / mit was für Gebettern / wehht die das. 


Kirchen das liebe Brod? 


Deß andaͤchtigen Leſers Willen zuerfüllen / will ich die Antwort. 


Weyh⸗ Form deß Nömilchen Miftalıs perteutſchen. 


Vebett. 


Err Flu Chriſte du Brod der Engeln du lebhafftes Brod 

J deß ewigen Lebens / du wolleſt ſeegnen diſes Brod; gleich⸗ 

wie du die fünf} Brod in der Wuͤſten geſeegnet Halt, das 

mit alle die davon verkoften! darauß die eſundheit deß Leibs / 

und der Seelen uͤberkommen. 

Err geiliger Vatter / allmaͤchtiger ewiger Gott / du 

wolleſt ſeegnen diſes Brod mit deinen Seil. Geiſtlichen See⸗ 

en / damits allen Nieſſenden ſeye das geyl deß Gemüuͤths und 

deß Leibs und wider alle Kranckheiten / auch wider allgemei⸗ 
ne heimliche Nachſtellungen der Feinden eine Schirmung. 


Die Fleiſch und Ehr⸗Weyh / iſt es auch uralten loͤbli⸗ Frag. 


chen Gebrauchs? 


Mit Ja / allezeit üblich / ſo wohl in der Griechiſchen als antwort. 


Lateiniſchen Kirchen / das bezeigen die uralten Gebetter / 
welcheüderclelſch und Eyr zu ſprechen die Catholiſche Kir⸗ 
chen / denen Prieſtern vorgeſchriben hat. (8) 


Wie lauten die Gebetter zur Fleiſch⸗ und Eyr⸗Weyh. Sras. 
Alſo. G Gott welcher du durch deiuen Diener Moyſen Aatwwort. 


in der Erloͤſung deines Volcks auß Egypten / ein Laͤmblein zu 
ſchlachten anbeſohlen haſt / zu einer Gedaͤchtnuß unſers Zerru 
IPſu Chriſti, und beede Schwoͤlthuͤr der gaͤuſer mit dem Blut 
deſſelben Laͤmblein zu beſprengen haſt anbefohlen / alſo wolleſt 
ſeegnen / und heilig ſprechen diſe Creatur deß Fleiſches / welche 
wir deine Diener zu deinem Lob zu genieſſen verlangen / durch 
die Aufferſtehung deſſelben unſeren SErrn Eu Chriſti, welcher 
mit dir lebt und regiert von Ewigkeit zu Kwigk et Amen. 
Wir bitten Err / es komme uns zu helffen / die nad dei⸗ 


her Benedeyunz diſen Geſchoͤpſf der yrn / damit es ein heyl⸗ 
Bbb ſame 


Frag. 


Antwork. 


Frag. 


Antworf. 


Hiſtori. 


Hiſtorz. 


380 Von der Brod Sleiſch und Eyr Weyh / 
ſame Speiß werde deinen Glanbigen zu deiner Danckſagnng 
Frieſenden / durch die Aufferſtehung unſers S Errn kla Chrißi, 

Zu was Zihl und End / wird in der Katholiſchen Kir⸗ 
chen / Brod / Fleiſch / Er / Früchten / ꝛc. am H. Ostertag 
geweyhet? 

Durch 40. Tag haben die Catholiſche Chriſten gefas 
ſtet / das Brod maͤſſig / und nicht allzeit ſatt / gar kein Fleiſch / 
und an vilen Orthen weder Eyrgeeſſen / am H. Oſter⸗Soñ⸗ 
tag fangen die Catholiſche Chriſten widerumb an aller 
Speiſen ſich ſatt und genug zu eſſen / darumb dann ſeegnet 
die Kirch dem Glaubigen Bold’ Brod / Fleiſch und Eyer / 
auch allerley Fruͤchten / G Ott bittend: Daß ſolche Speiß 
den Glaubigen Voſck wohlbekommen / nicht ſchaden moͤch⸗ 


te. (h) 

Was füͤr ein Krafft und Würckung gibt das geſeegne⸗ 
te Brod / geweyhte Fleiſch / Eyr / Frůchten / ꝛc. denen die es 
andaͤchtig effen und genieſſen? 

Gewaltige Geiſtliche Fruͤcht zur Wahlfahrt der See⸗ 
len / auch zu Gedeyung deß Leibs: Welcher Menſch mit 
reinem Gewiſſen andaͤchtig das geſeegnete Brod / Fleiſch / 
Eyr / und Früchten iſſet ⸗ erlangt Nachlaß der laͤßlichen 
Sünden. () In Kranckheiten / wer andaͤchtig geweyhtes 
Brod / Fleiſch und Eyr geſſen / hat die liebe Geſundheit wi⸗ 
ic N wie ichs mit einem und andern Exempel 

arthue. 

Eine Frau lage bereits in Todts⸗Noͤthen / zwen Tag 
und Nacht ſprachloß / geweyhtes Brod in ein Waſſer ge⸗ 
weigt wird ihr in Mund gegeben / von Stund an redete die 
Frau / war friſch und geſund. CK) | 

Ein betrangter Vatter deſſen Sohn vom Teuffel be⸗ 
ſeſſen übel gequellet wurde kam zu den H. Pachomio bit⸗ 
tend; Seinen elenden Sohn vom uͤblen Gaſt zu erledigen / 

Pa- 


— 


Am zeiligen Ofter-Sonntag. BEL; 
Pachomius ob weiten Weeg verhindert / gab dem betruͤbten 
Vatter geſeegnetes Brod / mit dem Befehl Fleiß anzuwen⸗ 
den / damit von diſem geweichten Brod der Beſeſſene einige 
Proſen eſſen mochte / der Vatter lieſſe dem elenden Sohn ſo 
lang Hunger leyden / biß er genoͤthiget wurde von dem ge⸗ 
ſeegneten Brod zu eſſen / und mit den erſten Biſſen / iſt der 


Able Gaſt außgefahren / und vertriben worden. (1) 


Die von dem geſeegneten Fleiſch übrige Bainer / wo des. 
ſoll mans hinthun? 5 
Man ſoll es nicht unter die Fuͤß / minder denen Hun⸗ Antwort. 
den auff. v. Miſthauffen hinauß werffen / ſondern entwe⸗ 
ders verbrennen / und den Aſchen auff einen Acker / oder 
Garten⸗Betl außſtraͤen / oder die Beiner völlig in die Er⸗ 
den vergraben. (m) 
(a) Beyerkinck in Theatro verbo Amuletum.(b) in pita F. Hilarionis. (c) lib. 4. 
hijtor, Rherm. cap. 2. in fine. ¶ d) ad Severtem Ep. L. Ce) lib. 2. de peccat. meri- 
£is cap. ab. (H) in orations in ſauere Paris (g) Dur andus lib. 6. Rat. cap. 86, 
Ch) Beyerlinok verbo Benedictio. (ij idem in Treatro verbo, Aınnletum, (Ic) 
Fortunatus in vita &. Ger mani cap. 12. (I) Surius tom. 3 0m) He linct ver- 
I Bine dito, 


Frag. II 


Antwort. 


Prag. 


382 Von der Creutz Wochen / oder drey Bitt Tagen / 


S „9 sah . 14 
7 ; an: 1 
Vas eilſſte Bapilel / 

N l . * „ 
Won der Dreutz⸗Wochen oder dreyen 
Bett⸗Taͤgen vor Chrifti Himmelfahrt / woher ſie 
ihren Urſprung haben / und warumb diſe Wochen / Ereutz⸗ 
Wochen / oder Ereutz Tagen genenet werden: Wie villerley Creutz⸗ 
Tägein der Catholiſchen Kirchen geordnet ſeyn / und was vor Ge⸗ 
better an Creutz Taͤgen die Kirch vorſchreibt / was ein Gebett ſeye / 
und wie villerley Sorten Gebetts es gebe. Was zum rechten 
Gebett vor Geding gehoͤren. Welches Gebett das gultiaſte ſeye / 
vom Vatter unſer und Engliſchen Gruß, deſſen geſetzter Außlegung 
und Nutzbarkeit. Von Nutzbarkeit de Gebetes / von Wahlſahr⸗ 

ten oder Kirch fahrten wie ein uralte einträchtige Andacht es 
ſeye / wie ſich der Menſch auff der Wahlſahrt 
und Kirchfahrt verhalten fol. 


Arſte Wbtheilung. 


Von der Wreutz Wochen / oder 3. Witt⸗ 
Taͤgen vor Ohriſti Himmelſart⸗ warumb diſe Wo⸗ 
chen / die ereuß Wocderdener Bitt⸗Taͤg genennet 
erden. 


Arumb / was Urſach / wird diſe Wochen / die Kreutz 
Wochen genennet? ö 
Darumb / die weil von Alters her / die Wochen 
vor Chriſti Himmelfahrt die Wahrglaubige mit Creutz und 
Fahnen / die Kirchen und GOttes⸗Haͤuſer andaͤchtig bes 
ſuchet. (a) 
Von was für Zeiten hat diſer loͤbliche Gebrauch / daß 
in Umbgaͤngen und Proceſſionen, ein &reutz oder Sr 
Re em 


Warum diſe Wochen / die Creutz⸗ Wochen geneñt wird. 383 


dem glaubigen Volck vorgetragen werde woher es ſeinen 
Urſprung habe? 

Von Zeiten Conſtantini deß Groſſen / welcher das Antwort. 
Creutz Zeichen und Creutz Fahnen / in Form / wie es ihme 
am Himmel erſchinen / ſeinen Soldaten als einen Kriegs⸗ 
Fahn / und Staͤndaͤrt / vortragen lieſſen. (b) 

Was bedeuten / oder weſſen erindern uns die Creutz Frog. 
und Fahnen / die in offenen Umbgaͤngen / und Proceſſionen / 
dem Volck vorgetragen werde? 

Es bedeuten den Sieg der Aufferſtehung / und Him⸗ Antwort. 
melfahrt Chriſti IEſu, welcher mit groſſer Beuth in Him⸗ 
mel aufgefahren. Der in Luͤfften fliegende Fahn erinnert 
uns / daß durch die Lufft in Himmel aufffahrenden JER: 
Und gleichwie dem Creutz und Fahn in einer Proceſſion ein 
Menge der Glaubigen nachſolget / alſo hat Chriftus in Him⸗ 
mel aufffahrend / eine groſſe Schaar der Außer waͤhlten be⸗ 
glaitet. (c) 

Drey Taͤg in der Wochen vor Chriſti Himmelfahrt Frag. 
e Dies rogationum, das iſt / Bitt⸗Taͤg genennet / war⸗ 
um * 
Von Bitten und Betten / dieweil der Geiſtlichkeit ab⸗ Antwort. 
ſonderliche Gebetter / durch diſe drey Tag zubetten von der 
Kirchen vorgeſchriben ſeynd: Und das Chriſtliche Volck 
die Taͤg mit Betten / Singen und Pſaliren / von einem 
Gottes Hauß zum andern / von einer Pfarr zur andern / 
wahifahrtend zuzubringen pflegen. (d) 
Daß diſe Wochen / und die drey Taͤg vor Chriſti Him⸗ Frag. 
melfahrt / nit beſondern Bebett / Wahlfahrten / und andern 
n Wercken zugebracht werden / woher hat es feinen Urs 
prung!: i 
Der Urſprung iſt uralten Herkommens; Alſo / daß Antwort. 
weder das Jahr / noch die Zeit diſer löblichen Andacht nicht 
Bbb z kan 


384 Vonder Cru Wochen / oder drey Bitt / Taͤgen / 
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kan benamſet werden. Der H. Auguſtinus welcher Anne 
Chriſti 400, geleuchtet / hat von der Creutz⸗Wochen / und 
von denen drey Bett⸗Taͤgen vor Chriſti Himmelfahrt ges 
ſchriben / und die Seinige / wie auch uns alſo ermahnet⸗ 
Wir ſollen wiſſen / daß wir die drey Taͤg der Buß 
und Zerknirſchung begehen / und ſoll ihm niemand 
andere Geſchaͤfften ſuchen / dardurch von der Zu⸗ 
ſammenkunfft in die Kirchen ſich abzuſchrauffen / ꝛc. 
ohne Zweiffel liebt jener die Wunden feiner Suͤn⸗ 
den / welcher in diſen drey Taͤgen / mit Faſten / Bet⸗ 
ten und Singen / die Geiſtliche Huͤlffs⸗Mittel ihme 
nichteinſammlet. (o) 


Mamercus Biſchoff zu Wienn in Franckreich / hat die 
vorhin in der Chriſtenheit uͤbliche Bitt⸗ und Bett⸗Taͤg / 
mit mehrern Eyfer und Andacht zu begehen / erwecket / wel⸗ 
ches alſo geſchehen Unter der Geiſtlichen Verwaltung 
Mamerei, Biſchoffen zu Wienn in Franckreich Anno 472. 
hat es ſich zugetragen / daß bald durch ein gantzes Jahr / 
allerhand entſetzliche Straffen G Ottes die Inwohner ber 
laͤſtigten / das Feur fuel vom Himmel / und verbrannte 
Haͤuſer und Gemaͤcher / mit Erbidem erzitterte die Erden / 
darvon manches Gebaͤu erſchüͤttlet / einftele / Vieh und 
Menſchen erſchluge. Die wilden Thier / und Beſtien beym 
belliechten Tag luͤeffen auß den Wildnuſſen / in Staͤdt / 
Doͤrffer und Flecken / raſſend zerriſſen / erwuͤrgten / wem fie 
antraffen. (f) Diſe Straffen GOttes abzuwenden / den 
erzuͤrnten G Ott zu beſaͤnſſtigen / hat Biſchoff Mamercus die 
vor Chriſti Himmelfahrt vorhin ſchon übliche Bitt⸗Belt⸗ 
und Ereuß⸗Dag (welche von der Khriſtenheit nachlaſſig / 
und ſchlaͤfferig beobachtet wurden) (g) mit geöflern I 

g 


Alle Andacht beracht; Nuß Oergchkung deren Ereutz⸗ 


Warum diſe Wochen / die Creug⸗ Wochen! geneñt wird. 38 
Andacht / und GSttes⸗Forcht / zu begehen / feinen Biß⸗ 
thum Unterworffene angefeuret / und durch diſes mit gro; 
ſten Eyfer und Andacht außgegoſſene dreytaͤgige Gebett / 
und Wahlſahrten / G Ott verſoͤhnet / daß die erbaͤrmliche 
Straffen nutzlich auffgehoͤrt haben / und außgebliben ſeynd / 
welches in alle Welt der Chriſtenheit außgebreitet / die biß⸗ 
hero loͤlich / nachlaͤſſig / wenig beobachte Creutz Bitt und 
Bett⸗Taͤg / hinführo an eyftiger und andachtiger zu bege⸗ 
hen die Vorſteher deß Chriſtlichen Volcks bewegt und ver⸗ 
moͤget hat. (h) nn? 

Zu was Zihl und Ende / hat die Kirchen / die Creutz, Ss 
So und Creutz⸗Taͤg / vor Chriki Himmelfahrt ange⸗ 
ordnet? 

Gott inbruͤnſtig zu erbitten / daß er denen Feld⸗Fruͤch⸗ Antwort 
ten Obſt / Getraid / Weinſtock / Wiſen und Geldern, zum 
Wachsthum ein gedeyliches Wetter / Regen / Lufft und 
Sonnenſchein beſcheren / erentgegen ſchaͤdliches Unge⸗ 
witter / als Reiffen / Rißl / Schaur Plitz / Donner und Ha⸗ 
gel gnaͤdig abwenden wolle. (i) 

Haben auch groſſe Herren und Fuͤrſten difen uralten drag. 
Si 7 en, Bitlund Bett⸗Tagen andaͤchtig beyge⸗ 
wohnet? 

Hoͤchſt⸗aufferbaulich: Ludoyicusfeuffcher König da Antwort. 
er zu Regenſpurg reüidirte, pflegte mit bloſſen Füſſen die Pro- 
ceſſion in der Creutz Wochen nach St, Hemerammum zu be⸗ 
slaiten. (() . 

Die 5. Slſabethagandgraßin zu Turingen/pflegfein 
Creutz⸗Wochen in eigner Perſohn in der procelf on ſich eins 
zuftuden / nicht Fürstlich / ſondern allgemein gekleidet / mit 
bloſſen Fuͤſſen folgte ſie et nach. (1) 

Iſt auch zu beweiſen / daß Gott jene / welche diſe ur⸗ Seas; 


Gang 


Antwort. 
Hiſtori. 


Frag. 
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Gang / und Gebetter nicht beygewohnet haben / gestrafft 


habe? 

Miteinem erſchroͤckichen Exempel beweiſe ichs. 

Ein Bauersmann verabſaumbke in der Creutz⸗Wo⸗ 
chen / die Proceſſion und das angeſtellte Gebett / gienge ſei⸗ 
nem Gefallen nach hinauß im Wald Holtz zu hacken / true 
auch ein langes Stuck Holtz mit ſich nach Hauß / da er zu 
Hauß das Stuck Holtz ableinnen wolte / erfuhr er eine ent⸗ 
ſetzliche Straff und Rach Gottes / wie nehmlich das Holtz 
ihme in die Hand eingewachſen und angeklept / keines wegs 
auß feinen Händen loßgemacht werden koͤnte; Den Laſt 
deß Holtzes in etwas zu verringern / haben deß Baurn Ver⸗ 
wande / beyde Oerther abgeſchnitten / und mit den mittern 
Drum Holtz / welches dem Bauen in die Hande angewach⸗ 
ſen ware / mit ihme zu den Grab deß H. Remacli wahlfahr⸗ 
ten gangen / nach ſtrengen Buß ⸗Wercken / und eyfrigſt auß⸗ 
gegoſſenen Gebett / iſt endlich bey dem Grab Remacli der 
Bauer von der Straff befreyet / das angewachſene Drum 
Holtz auß den Haͤnden loß / und abgeſoͤndert worden. (m) 


(a) Tur lot. part. 2. eld. 14. (b) Eutropius lib. LL. de Conſtantino. (e) Turlol, ut fupr. 
(d) Beyerlinck in Theatro verbo rogatio. (e) Serm. Iyg. de tempore in Vgilia 
Aſcenſ. Domini. H Gregoriuus Turomeafis Jib. g. hiſi Franc.cap. 34. e Alcima 
Auvito. (g) Sydonius lib. 7. Ep. I. (h) idem. (i) Beyerlinck aut fupra.(k) Anto- 
mins lib. 2.dereflis Caroli Magni. (1) Trsodorscus in jus vita. (m) Gresferus 
lib. de Proscfhonibus. 


Nnderte Kbtheilung. 


Von denen in der Watholiſchen Hirchen 
gebraͤuchigen Uibgaͤngen / und 
Proceſſionen. 
Eren Umbgaͤngen und procelſionen, wer iſt deren 
Stiffter und Urheber? = 


EL 


NER. 
D 


— 


} 
! 
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In Göttlicher Schrift DER alten Teſtaments (2) lſt garde 


zu leſen / daß der allerhöchfte GOtt dem Kriegs⸗Fuͤrſten 
Jofue anbefohlen habe / die Stadt Jericho 6. Tag nachein⸗ 
ander / und zwar kaͤglich einmahl am ſibenden Tag aber ſi⸗ 
benmahl mit der Arch deß Bunds / und gantzen Volck Iſ⸗ 
rael / ſambt ſiben Prieſtern / deren jeder vor der Archen ſei⸗ 
ne Poſaun blaſe / umbgehen folte: Demnach GStt ſelb⸗ 
ſten ein Stiffter der broceſſonen und Umbgaͤngen iſt. Dar 
vid auch auß Antribſdeß Geiſts G Ottes / in einer Mol 
reichen Proceſſion, die Arch deß HErrn von dem HaußObe⸗ 
dodom übertragen lieſſe. (b) = 


Joel der Prophet auch dergleichen Procchion , und 


Umbgang auß dem Mund GOktes Befehl verkuͤndiget. 
(e) Beruffet die Gemein / verſammlet das Volck / 
bringt die alten zuſammen / verſammlet die junge 
Kinder / und die Saͤugling / ꝛc. die Prieſter die dem 
Herrn dienen ſollen zwiſchen dem Vorhof und dem 
Altar weinen und ſagen: Schone O HErr / ſchone 
deines Volcks. 

Im neuen Teſtament hat Chriſtus IEſus die Umbgaͤng 
und Proceſſiones beſtaͤttet / da er am Palm⸗Sonntag in Be 
glattung feiner Juͤnger / und Apoſteln / und einer groſſen 
Menge Volcks ingobgeſang Hoſanna dem Sohn Da: 
vids / gebenedeyt ſey der da kombt im Nahmen deß 
Herrn Hoſanna in der Hoͤhe / (ch in die Stadt Jeru⸗ 
ſalem eingezogen iſt. 5 

Die Umbgaͤng und proceſſionen wie wir es jetzt halten / 


ſeynd fie auch alſo je und allezeit in der Catholiſchen Kirchen 
üblich geweſen? 


bedrang⸗ 


Feag. 


ee und andaͤchtig: So bald die Antwort. 
ee 


Frag. 


Antwort, 


Frag. 


Antwort. 
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dedrangte Kirchen Ruhe bekommen / und unter Kayſer Con- 
ſtantino die jaͤmmerliche Verfolgung ſich geendet / ſomit alle 
uralte Chriſtliche Gebraͤnch und Crremonien offentlich zu 
halten erlaubet wurde / iſt bey Verſamlung der H. Vaͤtter 
im erſten Concilio: Nachdeme auch die Stadt Conſtanti⸗ 
nopel Anno 330, außgebauet fertig ſtunde / die anderte Pro- 
ceſſion, in welcher Conſtantinus der Kayſer jedesmahl in 
eigner Perſohn mitgienge / das Volck in groſſer Anzahl nach⸗ 
folgte / hochfeyrlich gehalten worden. (e) 

Zu Zeiten Juliani deß Abtruͤnigen / welcher regiert hat 
Anno Chriſti 3 55. da der Leib deß H. Martyrers Babylx, 
von Daphne nach Antiochia Überbracht wurde: Haben 
die Antiochener / obſchon mit groſſem Unwillen Juliani, mit 
einer Volck⸗ reichen Proceſſion, diſen theuren Schatz ein be⸗ 

Theodoſius der Aeltere welcher beylaͤuffig Anno 378. 
zur Regierung kommen / ehe er wider Eugenium in Streit 
zohe / er batte Gott in Procefionen und Umbgaͤngen / umb 
Gluck / Sieg und Vickori. (g) 

Zu was Zihl und Ende / werden die andaͤchtige Procek- 
ſionen und Umbgaͤng angeſtellet? 

Ins gemein werden die Proceſſionen angeftellt zu Got⸗ 
tes Lob und Ehre / inſonderheit aber zu dem Ende / entwe⸗ 
der etwas Gutes / als Fried / Geſundheit / Fruchtbarkeit 
von GOtt zu erlangen / oder groſſe Ubel / als Krieg / Peſt / 
3 5 und Theurung abzuwenden / oder GO T zur 

auckſagung wegen empfangener Wohlthatten. (h) 

Wie villerley ſeynd von der Kirchen jährlichen Haupk⸗ 
Proeeſſionen und Umbgaͤng? 

Deren koͤnnen fi uff gezehlet werden. 

Erſtens / der Umbgang am Liechtmeß⸗Tag mit brin⸗ 
hender Kertzen. 9 

Ns 


— — • mü ů— ni 


Bünffteng / die broceſſion ober Umbgang am ronſeich⸗ 
nams⸗Tag. f i 

In Proceſſionen und Umbgaͤng wie muͤſſen ſich die 
Glaubige anſtellen? i 


Frag. 


Nach dem Creutz und ahn gehet die ehrwürdige Kies Ankworr. 


riſey und Geiſtlichkeit / difer ſollen in ſchoͤner Ordnung 
nachfolgen die Layen: Erſtens die Manner / letztens das 
Frauen⸗Volck par und par geſellet / dergleichen Ordnung 
der H. Pabſt Gregorius der Groſſe verauſtaltet hat / (i) 

Was vor Gebetter und Geſaͤnger ſollen in den Umb⸗ 
gangen und Procelſionen die Glaubige fingen und betten / 
und wie in Sitten und Gebaͤrten ſich berhaften? 


Frag. 


In den Umbgaͤngen und Proceſſonen am Feſt deß H. Anton, 


Marci, wird die Litaney von allen Heiligen geſungen / und 
wird genennt die groſſe Litanen / dieweils Pabſt Gregorius 
der Groſſe an diſem Tag zu ſingen / und zu betten inſonder⸗ 
heit der Geiſtlichkeit anbefohlen. In der Creutz Wochen / 


an den dreyen Taͤgen vor Chriſti Himmelfahrt / wird eben 


die Litaney von allen Heiligen geſungen / und wird die klei⸗ 
nere Litaney genennt / dieweil Biſchoff Mamercus, der Min⸗ 
der war in der Würde als Pabſt Gregorius ſelbe an dre 
Ereutz⸗Taͤgen zu ſingen / und zu betten angeordnet hat. (K) 
In Sitten und Gebaͤrten / ſoll alles Volck ſich zuchtig und 
ehrbar verhalten / nicht vorwitzig hin und wider gaffen / 
ſondern mit untergeſchlagenen Augen zuſam̃en gefchloffenen 
Handen / entdeckten Haupt / ſoll ohne Geſchwaͤtz oder Blo⸗ 
derwerck / demuͤthig und niderträchtig dahergehs / unter der 

Cc 2 Lita⸗ 


Prag. 


Antwort, 


Frag. 


Antwort. 


Prag. 


Antwort, 
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Litaney den Noſenkrantz / oder andere ſchoͤne Gebetter in 
geheim und ſtill / betten ober ſprechen. 

Neben den allgemeinen oben erzehlten offenen Umb⸗ 
gaͤng und Proceſſionen / doͤrſſen auch noch and re mehr Pıo- 
ceſſionen von einer loͤblichen Pfarr⸗Menge / und glaubigen 
Volck angeſtellt werden? 

Mit Vorwiſſen und Einwilligung der Geiſtlichen 
Vorſteher / koͤnnen und mögen auß erheblichen Urſachen / 
abſonderliche Andachten / Umbgaͤng und Proccliones an? 
geſtellt werden / als zum Exempel / zu Kriegs⸗Zeit diſer ein 
End zu gewinnen / den guldenen Frieden zu erlangen / zu 


duͤrrer Sommers⸗Zeit / ein fruchtbaren Regen / oder allzu⸗ 


naſſer Wuͤtterung einen froͤhlichen Sonnſchein zu erwer⸗ 
ben. Peſt und Kranckheiten abzuwenden / Ungeziſer als 
Mucken und Heuſchrecken / auß den Feldern zu vertreiben / 
und endlich ob erlangte Gutthatten G Ott zu dancken / moͤ⸗ 
gen Umbgaͤngen und Proceſſiones gehalten werden. 

Doͤrffen in den Umbgaͤngen und Proceffionen / die 
Bild nuſſen / Reliquien und H. Gebain der Heiligen / offen 
herumb getragen werden? 

Diſe Andacht war ſchon zu Zeiten deß Heil. Auguftini 
üblich (1) wie die belaͤgerte Burger zu Cælar Auguſta die 
Reliquien und Gebain deß H. Martyrer Vincentij in offe⸗ 
ner Proceſſion herumb getragen / beſchreibt Gregorius Turo- 
nenſis (m) wie in Peſt⸗Zeit die Bildnuß Marie von St. 
Luca gemahlen / zu Rom auß Geheiß Pabſt Gregorij deß 
Groſſen in offener broceſſon iſt herumb getragen worden / 
heſchreibl Carolus Sigonius. (n) 

Warumb werden die Bilder und Heiligthuͤmer in 
Proceſſionen dem glaubigen Volck vorgetragen? 

Zur Auffmunderung / daß ſie in Tugenden / deren H. 
Fußſtapffen eintretten / und nachfolgen / auch deren Vor⸗ 
bitt andaͤchtig anruffen ſollen. (o) Bren⸗ 


ET m — — — nn en 


Brennende Fackel / oder Wachs⸗Lechter werden in Sea. 
Umbgaͤngen und Procefionen in Händen getragen / was 
hat der gemeine Mann darauß zu lehrnen? 
Daß ſein Gemüth und Hertz alſo in der Andacht und antwort 
Eyfer zu GOtt brennend / angefeuert und erhitzt ſeyn ſolle / 
mit andaͤchtigen Betten / ehrbaren Wandel die Chriſten in 
Proeeſſionen allen Menſchen zu Aufferbauung vorleuchten 
und vorgehen ſollen. (p) 
Die Umbgaͤng und Proceſſonen ſeynd fie GOtt ange⸗ Frag; 
nehm / wohlgefallig / dem Volck nutzlich und eintraͤchtig? 
Wan die greutz⸗Gang / und prooeſonen mit Andacht / Arman 
Eyfer und Gottes⸗Jorcht begangen werden / ſeyn fie OHOtt 
gar wohlgefaͤllig / und uns Menſchen gar erſprießlich / alſo 
ſchreibt gar troſtreich der H. Pabſt Leo. (q) Vollkomme⸗ 
ne Verzeyhung aller Suͤnden wird erlangt / wann 
die Kirchen und glaubige Volck (welches in brocel⸗ 
lionen geſchicht)eliſhellig zuſammen ſchreyen / fingen 
und betten. Wie in allerhand Noth und Truͤbſal / nach 
erhaltener andaͤchtiger Procefion GStt die Ehriſtenheit 
offt und vilmahls gnaͤdig erhoͤrt / beſtaͤttige ich mit einer 
und anderer Hiſtort. 
Unter Regierung Kayſers Theodoſ, und den Eon: Hiſtori. 
ſtantinopolitaͤniſchen Patriarchen Procli, entſtunde ein der⸗ 
maſſen entſetzliches Erbiden in ernennter Stadt / daß es 
ſchine ob ſolte die gantze Stadt uͤbern Hauffen fallen / Pro- 
clus ſtellte an eine Volck⸗ reiche Procefion und Umbgang / 
welchen feine Majeftät Theodofius beywohnten / GOtt er⸗ 
bittend diſe entſetzliche Straff gnaͤdig abzuwenden / hoͤret 
Wunder / ein Knab wird auß der Procellion durch unſicht⸗ 
bare Hand in die Lufſt / und Höhe auffgehoben / und bald 
widerumb auff dgs e nidergelaſſen / welcher e 
93 wie 


Hiſtori. 


Hiſtori. 


Frag. 
Antwort. 
Frag. 


Antwort. 


Lebzeiten deß H. Pabſt Gregorij deß Gro 
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wie er die Engel ſingen gehört habe: Heiliger GOTT / 
heiliger ſtarcker G Ott / heiliger unſterblicher G Ott / 
erbarme dich unſer / alsbroclus und alles Volck die Woꝛt 
demuͤthigſt nachſprechen / und über laut auffſchryen / hörte 
auff die entſetzliche Erſchuͤttung und Erdbiden. Cr) 
Anno 680. erwuchſe ein jaͤmmerliche u Rom / zu 
en / ſolche abzu⸗ 
treiben / verordnete diſer H. Vatter eine Proceſſion, weh⸗ 
render Proceflion wurde von vilen geſehen / wie der ſchlagen⸗ 
de Engel uͤber der jetzt erbauten Engel⸗Burg ſchwebend / 
fein blutiges bloſſes Schwerd in die Schaid einſteckte / zu 
verſtehengebend; Daß GOttes Zorn / durch diſe andaͤch⸗ 
tige Proceflion verſoͤhnet worden ſeye / wie ſich dann auß 
gantz Italia in kurtzer Zeit die Peſt völlig verlohren hat. (s) 
Einen fruchtbaren Regen haben mittels einer andaͤch⸗ 
tigen Proceſſion erlangt / die wenige zu Gaza wohnete Chri⸗ 
ſten. Item Anno 1600. die Chriſten i der Inſel Chio, wie 
mit mehrern es beſchreibt der Chriſtlihe Lehrmeiſter P. Phı- 
lippus D’Outtreman, (t) 
Was iſt dann eigentlich ein Umbgang und proceſſion 
Ein allgemeines Gebett / und Ruffen zu GOtt. 
Was iſt ein Gebett:? 
Soll geben nachfolgende Abtheilung. 
(a) Jofae dap. G. (b) 2. Paralip.eap. 13. (e) Jol. cap. 2. (d) Math. cap. 21. (c) Ni- 
ceph. lib. S. cap. 26. (I) Sozomenus lib. 5. hiflor. cap. 19. (g) Rffuu& lib. g. 6. 
33. (h) D’Outtreman pant. 2. cup. 14. S. 4. (i) Baronius tom. 7. in Aunum 
589, (k) Turlot. us ſupra. (I) lib. 22. de civit. cap 8. ( m) lib. 3. regum c. 29. 
() lib. I. de reguo Italiæ. (o) D Oustreman ut ſupra. (p) idem, (q) Sm, 3. 


de jej unio . menfit. (t) Niceg borxs lib. 18. bp. 15. Cs) Earolas Sigon.us fir. 
(6) D’Oastreman in, [apra, 


Mas 
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7 


d 


e 
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Sitte Abtheilung. 


Vom M. Vebett / was das Mebert ſeye / 

wer zu forderiſt mit dem Gebett ſoll angeflehet wer⸗ 

den / wer betten ſoll / vor wem man betten ſoll / Item / wann / 
und auff was Weiß man betten ſoll / ꝛc. 


As iſt ein Gebett? Stag. 
Es iſt ein Erhebung deß Gemuͤths zu GOtt / Antwort. 
i durch welche wir bitten / entweder Boͤſes von uns 


gnaͤdig abzuwenden / oder etwas Gates uns / oder andern 
u beſcheren / oder einig allein GOTT loben und bene 
ehen. (a) 

Wer iſt mit dem H. Gebett anzuflehen / oder zu wem Frag. 
muß unſer Gebett zu ſorderiſt und allein gericht ſeyn? 

Zu G Ott dem Allmaͤchtigſten / allerguͤtigſten / welcher Antwort, 
iſt aller Gaaben und naden der Brunnquel und Urſprung / 
reicher Geber / und Außſpender (b) dann die Heil. GOt⸗ 
tes werden zwar auch gar recht und billich mit Bitten und 
Betten angeruffen / aber nicht alſo / daß G Ott dabey bey; 
ſeits geſetzt wurde / nein / in allen Bitt und Gebett / wird 
erſtlich GOtt / in deſſen alleiniger freyer Macht / Willen / 
und Krafft alles beſtehet / gebetten / hernach die Heiligen 
angeruffen unſerm Gebett / mit ihrer Vorbitt verhuͤlfflich 
zu ſeyn / und zu vermoͤgen / damit GOtt / das / was wir bit⸗ 
ten / auß dem Abgrund ſeiner Allmacht uns gnaͤdig mit⸗ 
heile. (e) 

Wer ſoll betten? Frag. 

All die Jenige welche einen Obern erkennen / oder ei⸗ Antwort. 
nige Hüͤlff entweders vor ſich ſelbſt / oder vor andere doͤrff⸗ 

tig leben; Dahero betten die Heilige und 3 im 
; im? 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 
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Himmel / dann ſie erkennen G Ott / bor ihren HErrn / und 
Obern: Und ob ſie ſchon vor ſich nichts bedoͤrffen ſo bit 
ten ſte doch vor uns dörfftige Menſchen / wir auff diſen Jam⸗ 
merthal wandlende / müſſen und ſollen betten / vor uns / und 
die unſere / dieweil GOttes Huͤlff wir alle Augenblick be⸗ 
daͤrffen. (g) f 
Was ſoll und kan ein Ehriſten⸗Menſch durch das Ge⸗ 
bett GOtt bitten? 

Alles diſes / was auffrecht / billich / gezimlich / auch heyl⸗ 
ſam und nutzlich iſt / eine ſchoͤne Regul oder Richtſchnur 
gibt der H. Auguſtinus (e) und auß Auguſtino der H. Tho- 
mas bon Aquin (f) was erlaubt und zugelaſſen iſt zu verlan⸗ 
gen / zu haben / und zu genieſſen / umb diſes und dergleichen 
mag auch GOtt mit eyfrigen Gebett / gebetten werden. 
Zum Exempel / den lieben Geſund / darzu genugſamevebens⸗ 
Mittel / auch Fried und Ruheſtand / deſto bequemer SD 
und feinen Naͤchſten zu dienen / kan ein jeder Chriſt wuͤn⸗ 
ſchen und verlangen / alſo auch GOtt darumb bitten und 
betten. Vor allen ſoll aber ein Menſch betten umb Geiſt⸗ 
liche Güter / welche niemahls anderſt dann zum Guten und 
Beſten deß Menſchens gedeyen konnen / zum Exempel / umb 
die Gnad / daß der Menſch allzeit eyffrig G Ott liebe / lobe / 
preyſe und ehre / allzeit fromm / tugend ſam lebe / ꝛc. uach Dis 
fen Geiſtlichen Seelen Gütern mag der Menſch auch bit⸗ 
ten umb deß Leibs Gluͤck und Wohlfahrt. 5 

Wann / umb was Zeit und Weil / oder wie offt deß 
Tags / ſoll ein Menſch betten? | 

Obſchon alle Stund / Augenbilick / Tag und Nacht 
wir Menſchen zu betten Urſach haben / wegen kauſenderley 
Anligen / Bebörfftigfeiten in denen wir ſtecken / Gefahren in 
welchen wir ſchweben / weilen aber allzeit unaußſetzlich bet⸗ 
ten / dem Well⸗Menſchen zu vil / und zu ſtreng fallen wurde 


Und auff was Weiß man betten ſol! 39 


fo foll doch ein jeder Menſch deß Tags breymahl fein Ger 
muͤth zu G Ott erheben und betten: Fruh wann er auffſte⸗ 
het / Mittags da jederman von der Hand⸗Arbeit ablaſſet 
und raſtet / dann Nachts und Abends ehe man ſchlaffen ge⸗ 
het. Darzu ermahnet uns das Exempel deß Propheten 
Danielis und Davidis, von Daniel bezeigt bie Goͤttl. Schrifft. 
g) Er boge ſeine Knye zu dreyen Zeiten im Tag / 
und bettet an / und preyſete feinen GOtt: und oon 
David, (h) Deß Abends und Morgens / und def 
Mittags / will ichs erzehlen und verkuͤndigen / dann 
er wird mein Stimm hoͤren. 

Warumb fol ein Chriſten⸗ Menſch Fruhe wann er 
auffſtehet betten / auch wann er ſchlaffen gehet / und zu 


iktag? 
Schuldigſt ſoller GOtt dancken / daß er diſe Nacht Antwort. 


gluͤcklich uͤberlebet / durch Feurs⸗Noth / oder andern Ge: 
walt nicht umb das Seinige kommen / nicht erkrauckt / oder 
gaͤh geſtorben iſt. Dann ſoll ein Chriſt fruhe Morgens 
G Okt bitten / daß er ihme die Gnad gebe / diſen Tag zu 
GOttes Glory und Ehre wohl zuzubringen / daß er alle 
Suͤnden meyde / und vil Gutes wuͤrcken möge. 

Warumb ſoll ein Menſch zu Mittag betten? 


Frag. 


Frag. 


Zu Mittag erſaͤttiget man den Leib mit nöfhiger Antwort. 


Speiß und Tranck / alſo ſoll auch die Seel mitten im Tag 
mit heylſamen Gebett und Seufftzern zu Gott ſich ſtaͤr⸗ 
cken und erquicken. (1) Dann ſoll man zu Mittag betten / 
GdOtt umb das Eſſen / umb die Speiß und Nahrung bit⸗ 
ten / wann er ſatt geeſſen / G Ott danckſagen. 


Wax umb ſoll ein Chriſt vor und nach dem Eſſen bets Frag. 


ten? 
Darumb / erſtlich durch das Tiſch⸗Gebett bekennen auwort. 
Dod wir / 


rag. 
Antwokt, 


Frag: 


Antwort. 


os Vom g. Gebett / was das Gebett ſeye / 


— — — —— — — 


genieſſen wollen. 

Drittens / durchs Tiſch⸗Gebett bitten wir / damit uns 
Speiß und Tranck wohl gedeye / und bekomme. 

Vierdtens / durch das Gebett vor und nach dem Eſſen 
erwerben wir / daß vor Zauberey / Hexerey / Speiß und 
Tranck befreyet bleibe. 

Fuͤnfftens / durchs Gebett vor und nach dem Eſſen er 
weiſen wir uns fromme Chriſten / welche nicht wie das 
Vieh / ſondern vernuͤnſſtige Menſchen / mit vorher gehender 
Gemuͤths⸗Erhebung zu GOtt / die Speiß genieſſen. 

Warumb ſoll ein Menſch Abends und Nachts bet⸗ 


ten? 

Auß ſchuldigſter Danckbarkeit daß GOtt den Tag 
hindurch ihme vor dem gaͤhen Todt / vor Unglück deß Leibs 
und der Seelen / daß er nicht jaͤmmerlich umbkommen oder 
erkranckt / krump und lahm worden / ꝛ. daß er nicht geſůn di⸗ 
get habe / ſo gnaͤdig bewahret. Den Tag hindurch hat der 
Menſch feinen weltlichen Herrn / oder ihme ſelber / und den 
Seinigen gedienet / Abends dann ſoll er auch G Ott feinen 
Himmliſchen H Errn dienen / ſeiner Seelen mit dem andach⸗ 
tigen Gebett Nutzen ſchaſſen. (k) 

Was / wievil ſoll ein Chriſt / Morgen ds / Mittags / 
Abends und Nachts betten? 

Diſes hat kein Geſatz / je mehr je beſſer / gemeine Ar⸗ 
beitſame thun genug wann fie das Creutz machen / einem 
Glauben / etliche Vatter un er und Abe Maria betten / her⸗ 


nach 


Pre A en 
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hernach im Gottes Nahmen ihr Arbeit anfangen / zu Di ſch 
gehen / oder ſich ſchlaffen legen. 


Wo / an was vor einem Orth ſoll mann betten? Ftag. 
An allen Orthen iſt gut betten / alſo David (1 Antwort. 


An allen Orth feiner Herrſchafft lobe meine Seel 
den HErrn. Gottes Herrſchafft aber iſt an allen Or⸗ 
then / alſo iſt an allen Orthengut betten / alle Orth ſeyn zum 
betten tauglich und zulaͤßlich / alſo liſet man daß der Prophet 
Jeremias im Schlam und miſtiger Gruben. (m) Die z. Kna⸗ 
ben / im feurigen Ofen n) Daniel in der Loͤwen⸗Gruben / (o) 

Jonas in bemunſaubern Bauch deß Wallfiſchs (p) Job auff 
dem unreinen Miſthauffen / (q) Eaechias iin Beth! igend / (r) 

der Schaͤcher am Kreutz hangend / () Paul in Ker Fer ſitzend / 

(t) gebettet habe. Allein in GOttgeweichten Kirchen und 

Capellen / iſts betten zum beſten / zum bequemeſten und nutz⸗ 

lichſten: Nach dem unihrenden Wort und Verſprechen 

Gottes / ſo bey Einweyhung deß Tempel Salomonis geſche⸗ 
hen iſt. (u) Meine Augen ſollen offen ſeyn / und mei⸗ 
ne Ohren ſollen mercken auff das Gebett der Jeni⸗ 
gen / der an diſem Orth betten wird, 


Wie muß ſich ein Ehriſt zum Gebett mit dem Leib / Frs 


Sitten und Gebaͤrten anſtellen. 


Deſſen iſt in Goͤttlicher Schrifft kein außdruͤcklicher uncwort 


Befehl oder Gebott / ein Schwacher und Krancker mag li⸗ 
gend betten: Gebrauchig iſt es aber / daß man zum Gebett 
miderknhe / die Hand vor ſich geſchloſſen auffhebe / alſo hat 
gethan im alten Teſtament Salomon, (w) Er iſt mit bey⸗ 
den Knyen auff die Erden geknyet / und die Haͤnd 

außgeſtreckt gen Himmel. f 
Im neuen Teſtament liſet man eben von Chrifto un⸗ 
Doͤd z ſerem 


398 Vom g. Gebert / was das Gebett ſeye / 


Frag. 


Antwort. 


ſerem HENANY daß er zun Gebet mdeiknget ſehe. (x) 
Und er zohe ſich von ihnen ab / eines Steinwurffs 
weit / da knyet er nider / und bettete, Von Chrito Has 
ben diſe Weiß zu betten gelehrnet die liebe Apoſtel / alſo er⸗ 
zeh len die Geſchichten der Apofteln von Petro. (y) Petrus 
aber / nach dem er ſie alle hinauß getriben / knyete er 
nider / und bettete. Der H. Apoſtel Paulus bekennet auch 
ſelbſten ſeinenEpheſern. (2) Deſthalben biege ich meine 
S gegen dem Vatter unſers HERRN JElu 
T1ltl, 

Im Gebett die Hand auffheben / lehrnen wir von 
Moyſe von welchem das alte Teſtament. (8) Und wann 
Moyſes die Hand auffhub / fo hatte Iſrael Uber: 


en 


die Manner beiienanallen Orthen / und reine and 
auffheben. 

Wohin ſoll ſich der Menſch / wann er zum Gebett ni⸗ 
derknyet / mit dem Leib hinwenden / gegen Auffgang oder 
Nidergang der Sonnen? 

Gegen Auffgange der Sonnen / diſer Ur ſachen willen / 
gegen Auffgang der Sonnen iſt gelegen das fröhliche Para’ 
deyß / wenden uns ann im Gebett gegen Auffgang / unſer 
altes Vatter land ſuchend / und erwuͤnſchend / daß wir nach 
diſem Elend / ins Paradeyß der ewigen Freuden gelangen 
mogen: Chriſtus I Eſus iſt vom Auffzang gegen Nibergang 
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Und auff was Weiß man betten ſoll. 395 
der Sonnen ſchauend / geftorben/alfo auch gegen Himmel 
auffgefahren / damit wir Völcker unfere Augen auff ihne 
werffen ſollen, in unſerm Gebett bittend: Zi ehe uns nach 
dich. (Dd) c 
Vor wem ſoll ein Chriſt betten? Frag 
Vor alle / welche der Barmhertzigkett Gottes bedürff⸗ untwort. 
tig ſeyn / alſo ſoll man betten vor Todte und Lebendige / vor 
Freund und Feind / vor Hlaubige und Unglaubige / Tuͤrcken 
nnd Heyden / Juden und Ketzer / nach der Lehr deß H. pauli. 
(Ee) So bitte ich nun / daß vor allen Dingen geſche⸗ 
en Danckſagung fuͤr alle Men: 
en. 


Was Urſach ſoll man vor alle Menſchen betten? Frag. 
ieweil ein jeder Menſch / er ſey gleich Freund oder Antwort. 
Feind / Turck oder Jud Ketzer oder Chriſt / unſer Naͤchſter 
iſt / nun aber hat Chriſtus anbefohlen / ſeinen Naͤchſten zu 
lieben wie ſich ſelbſt / alfo auch vor alle Menſchen zu betten / 
welches ein Werck und Zeichen der Liebe iſt. 


Was vor Ordnung ſoll ein Ehriſt im Gebett vor ſei⸗ Frag. 
nen Neben⸗Menſchen beobachten? 


Allererſtens betten vor dem Pabſt zu Nom / ein Exem⸗ Antwort. 

bel gibt uns die erſte Ehriſtenheit. (Fl) Alfo ward be- 
erus zwar im Kercker verwahret / aber es ward das 
Gebett zu GOtt von der Kirchen ohne Unterlaß vor 
ihne gehalten. Hernach vor die Chriſtliche Seelen⸗Hir⸗ 
ten und Geiſtliche Obrigkeiten / alſo Paulus, (Gg) Bettet 
zugleich für uns / damit uns GOtt die Thuͤr deß 
Worts auffthue / das Geheimnuß Chriſti zu reden. 
Und widerumb (Hin) Liebe Brüder bettet fuͤ uns. An, 

f Db z dertens 


400 Vom 8. Gebett / was das Gebet ſeye / und auff was re. 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 
Antwort, 


dertens / vor Kayfer und Königen / auch weltliche Obrigfeir 

ten / nach der Lehr Pauli. (Ii) So bitt ich nun daß vor 

allen Dingen geſchehe / Bit, Gebett / Fuͤrbitt / de. 
für die Koͤnige / und fuͤr alle Obrigkeit. Drittens / 
vor leibliche Eſtern / und allen denen für welche toir zu ſor⸗ 
gen haben / als Weib / Kinder / Befreunde und Verwan⸗ 
de. (Kk) 

Wie villerley iſt deß Gebetts? 

Soll geben nachfolgende Abtheilung. 

(2) Thomas 2. 2. J. 83. 4. 1. (b) idem 4. 4, (c) Catechi/, Roms. part. 4. cap. 6. 5. 3. 
(d) Turlot. part. 2. cdp. 2. lell 1. (e) Ep. 162. (f) d. 8 J. ar. 6. (g) cap. 6 (h) 
Halm 54 (i) Turlot. ut fupra. (x) idem led, 4. (I) Halm. 102. (m) Jerem. 
cup. 38. (n) Dan. cap. 5 (0) cab. 6. (p) cap. 5. (d) cap. 3. (r) 4. reg] cap. 20. 
(5) Luce op. 25. (t) ad. cap. 16. (u) 2. Paralıp cap. 7. C.) 3. vegum cap. 8. 
V. 54. (X) cap. 22. V. 4 l. (Y) cap. 9. V. 40. C2) cap. 3 V. 14. (6) Geng, sap. 
17. V. II (Aa) Hal. 13 3. V. 3. (Bb) Hals. 140. V. 2. (Ce) 1. ad Timotb. cap. 
2. V. B. (Od) Turlot ut ſipra lecl. 8. (Ee) r. ad Limoth. cap. 2. V. I. (Ef) act. c. 
12. V. 5 (Gg) ad Colofl.cap 4. VF. 3. (Hh) 1. ad Theſſaul cup. & 125. (Ii) I. 44 
Timotb.cap, 2. V. I. & 2. (Kk) Turlot, ui gapra lell. 6, 


Vierdte Abtheilung. 


Vom Bebett deß Vemuͤths / oder der 
Betrachtung. 


Je villerley iſt das Gebett? 
Zweyerley / eine Sorten wird genennt das Ge⸗ 

Abett deß Gemuͤths / die andere / das Mund⸗Gebett. 

Was iſt das Gebett deß Gemuͤths? 

Es iſt ein andaͤchtige hertzliche Betrachtung / der 
hochheiligſten Geheimnuſſen GOttes / und Himmliſcher 
Sachen / wordurch der Menſch angefeurt und bewegt wird / 
zum abſonderlichen Lob GOttes / zur Übung und Nach⸗ 
folg der Tugenden unſers HErrn IEIu Chriſti und feiner 


Hei⸗ 


* 


n 3 
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Vom Gebett deß Gemuͤths / oder der Betrachtung. 401 
Heiligen / nach deren Exempel / Handel und Wandel / das 
Gute zu wuͤrcken / das Boͤſe zu meyden. (a) 
Di.iſes Gebett deß Gemuͤths / oder Betrachtung / iſt es res. 
vollkommener als das Gebett deß Munds? 
Weit vortrefflicher / danndas Gebett deß Munds kan Unwort 
nicht ſeyn / und iſt kein Gebett zu nennen / wann nicht Sinn 
und Gemuͤth darbey iſt / wohl aber ohne Wort / und Mund⸗ 
Geſpraͤch kan beſtehen das Gebet deß Gemuͤths / und Bes 
trachtung: Dann auch alſo und auff ſolche Weiß / betten 
und loben G Ott die Engel / dahero gleich als Sinn und 
Gemüth / vollkommener iſt / als der Leib / alſo iſt vollkomme⸗ 
ner das Gebett deß Gemuͤths / als das Gebett deß Munds. 
Das Gebett deß Gemuͤths / und Betrachtung iſts drag. 
von uralten her uͤblich / und gebraͤuchig geweſen? g 
Uralten Herkommens , alfo erzehlt die Goͤttl. Schrifft Antwort, 
(b) von Ihac; Er war außgangen feine Betrach⸗ 
tung zu haben im Feld. Unſer Meiſter aller Vollkom⸗ 
menheit Chriſtus Elus abſoͤndert ſich von allen Menſchen / 
verfügte ſich auff den Berg Oliver und verharrte über 
Nacht im Gebett Gottes / in tieffeſtee Nachſinnung und Be⸗ 
kung. loannes der Verlauffer / gantzer o. Jahr lang we hne⸗ 
te in der Wuͤſten / dem Gebett deß Gemuͤths / und Betrach⸗ 
trachtungen obligend: Diſem ſeyn nachgeſolgt die ſtrenge 
Einſidler und Ordens ⸗Stuͤffter / Paulus, Antonius, Bafilius 
Hieronymus, &c. ja nicht nur Geiſtliche auch Weltliche ha⸗ 
ben ſich diſer nutzlſchen Ubung deß innerlichen Gemuͤths / 
Gebett und Betrachtung ergeben / und dardurch zur groſſen 
Vollkommenheit erwachſen: als da war Carolus ber Fuͤnff⸗ 
te Roͤmiſcher Kayſer / Ludovicus Konig in Franckreich / Ed- 
wardus König in Engeland / Amadeus Hertzog in Sabau⸗ 
dien / Elzearius ein vornehmer Graff / Thomas hlotus Cantz⸗ 
kx in Engeland / ꝛc. a 
N N. 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Untwort. 


Frag. 


Autwork, 


Frag. 


402 Vom Gebett deß Gemuͤths / oder der Betrachtung. 
Zu was Zeit und Weil iſt zum beſten das Gebett defi 
Gemuͤths / und Betrachtungen anzuſtellen? 

Die bequemeſte Zeit iſt fruͤhe Morgens / oder vorm 
Mittag ⸗Eſſen / dann zu ſolcher Zeit iſt der Menſch zum ber 
ſten zugeſchickt / zum Betrachten tauglich / gemäß den Wor⸗ 
ten deß Weiſen. (e) Die morgens Fruͤhe zu mir wa⸗ 
chen / die werden mich finden. 

Wie lang ſoll das Gebett deß Gemuͤths verharren? 

Über ein Stund ſoll das Gebett deß Gemüths nicht 
verlaͤngert werden. (d) 

Was vor ein Orth iſt zum Gebett deß Gemüͤths auß ⸗ 
zuerwaͤhlen? 

Das Orth zum Betrachten ſoll ſeyn ein ſtilles / ruhi⸗ 
ges / abgelegenes und abgeföndertes Orth / als da ſeyn die 
Kirchen / Gottshaͤuſer / Hauß⸗Capellen / oder ſonſt gehei⸗ 
me verſchloſſene Zimmerl / und Verbergſtüͤbl / allwo einer, 
mit Nuhe / ungehindert / unangedaſt bey einer Stund lang 
gar wohl verharren kan / das zeigen an die Wort Ohriſti. (e) 
Wann dubetteſt, fo gehe in dein Schlaffkammer / 
und ſchließ die Thuͤr zu / und bitt deinem Vatter in 
verborgen. 

Wie ſoll ein Menfch der betrachten will / beſchaffen 
ne 


Der Menſch der im Gemüth betten und betrachten 
will / ſoll allererſtens alle zeitliche Sorgen / und Welt⸗Ge⸗ 
fchäfft beyſeits legen / dann / wo nicht gar niechtern / doch mit 
Speiß und Tranck nicht uͤberfuͤllt / ſondern maͤſſig erſaͤtti⸗ 
get ſeyn. (f) 


Was muß der Menſch beobachten / damit er mit Nu⸗ 


ſey 


Ben betrachte / oder wievil Stuck gehören zum Gebett deß 


Gemuͤths? N 
ö Vier 


Dom don geber deß Beinäche/ derer Barcacheung: 403 404 
Vier Stuck ſehn zu beobachten. Crfilidy / Die Anwort 
Zubereitung. Andertens die Außzeichung oder Er⸗ 
waͤhlung der Sach die einer betrachten will Drittens / die 
Betrachtung / Einbildung / und gute Gedanden da 
von / und hieruͤber. Vierdens / der Schluß / mit denen 
hierauß geſchöpſten Geiſtlichen Troſt und Früchten zu 
heſſerern Begreiff / beobachte der guͤnſtige Leſer diſe Tafel. 
Tafel deß Gebetts deß Gemuͤths. 
J. Die Zubereitung ben DiecJegenwart GOttes. 


greifft in ſich zwey Bitt umb die Gaab und 
Theil. Gnad zu betrachten. 
2. Die Außzeichung der Zum Exempel / den Orth / 
Sach die man betꝛach⸗ die erſohn / die Zeit / 
ten will. die Umbſtaͤnd / ꝛc. 
Ji. Daß einer das Geheim⸗ 


18 


ee wohl außraite. 
bett deß! Darinn gute Bewer 
Gemüts z. Die Betrachtun e gungen ſchoͤpffe. 


drey z. Sich entſchlieſſe einer 
Tugend nachzufolgẽ 
oderUntugend zu laſ⸗ 


i fen. 
Jt. Die Dane agung. 
4. Der Schluß begreift s Die Auffopfferung. 
auch drey Theil. 3. Ein demuͤtiges Gebitt, 


Taſel deß Gebetts 5 Gemuͤths. 
1. Die Gegenwart Got 
1. Die e bat 2. IR tes ihme einbilden. 


+ vier Shen in ſi 


heil. 


Gott umb die Gnad / 

und Gaab der Br 
f tung bitten. 
J 


3; a Außzeichung der 
Sach die einer be. Beſtebet! in diſem / daß ih 
trachten will. E. me einer / das Orth / 
[4 Ar 


Gang. 


04 Vom Gebett deß Semũͤths / od oder er der Betrachtung. 


Theil. 


Antwort. 


＋ ee die Perſohn / die Zelt / 
5 8 die Umbſtaͤnden / auß⸗ 

zeichne / zu betrachten. 

11. Daß einer das Geheim⸗ 


nuß wohl außraite. 


Das N * 
bett h 3. Die Betrachtung ſelbſt. ;; Darinn IRFESEHRBUN: 


gen fchöpffe, 
Kessel u ie in ſich dre 2 Sich entſchl ieſſe einer 
in ſich 4. Tugend nachzufolgen 
! oder Untugend zu 
meyden. 
1. Ein etliche Danckſa⸗ 


ung vor diſe Gaab. 
. Der an begreift Ole husten 
auch drey Theil. * ni demuͤthiges Ge⸗ 


Wie muß die Zuber eitung sr Gebett deß Gem üͤths / 
oder Betrachtung geſchehen? 

Alſo/ der Menſch wann er zu Hauß in feinem Zim⸗ 
merl im Gemuͤth betten / und betrachten will / muß ihme 
lebhafft die Gegenwart GOttes einbilden / wie dann war; 
hafftig G Ott uͤberall / an allen Orthen zugegen iſt. Ge: 
ſchichtdie Betrachtung / oder das Gebettdeß Gemuͤths in 
einem Gottshauß / allwo das hochwürdige Sacrament 
auffbehalten wird / iſt ohne diß OH Ott gegenwaͤrtig und an⸗ 
weſend / wann ihme nun der Menſch die Gegenwart Got⸗ 
tes alſo lebhafft zu Hertzen geführet, fo fallt er nider vor 
Gdtt auff feine Knye / demuͤthiget ſich ſo vif als immer 
moglich iſt mit Abraham ſprechend. (2) So will ich mit 
meinen Herrn reden / wiewohlich Staub und A⸗ 
ſchen bin. und mit David (u) Verwvirff mich nicht 
von deinem Angeſicht / und deinen Heil. Geiſt nim⸗ 
me nicht vonmir. Mit dem offenen Sunder W ine 

= ruſt 


Vom Gebett deß Gemuͤths oder der Betrachtung. 407 


Bruſt klopffend / Herr ſey mir Sünder gnaͤdig dar⸗ 


auff rufft er an / die Gnad GOtt deß H Geiſtes / daß er ih⸗ 


meerleuchten wolle das Gebett deß Gemuͤths / andaͤchtig zu 
vollbringen / alſo betkend: Komm heiliger Geiſt mit 
deiner Genad / und gieß vom Himmel herab uͤber 
mich den Strahl deines Liechts /c. i 


Die Sachen die einer betrachten will / wie muß ers ih⸗ 
me vorſtellen? ö 


Frag. 


Alſe / zum Exempel / es will einer betrachten den jaͤm⸗ Antworc. 


merlichen Backenſtreich / welchen Christus im Hauß Anne 
deß hohen Prieſters empfangen hat / ſo ſtellt er ihme vor 
Augen / als wann er gegenwaͤrtig ware: Das Hauß und 
Pallaſt Annas / die Schaar der Juden die allda zuſammen 
gelauffen den zornigen Annas ſelbſten / wie er ſeine Klei⸗ 
der zerreiſſet / den ergrimmten gottloſen Landsknecht / wie er 
lum ſeinenArmb außſtrecket zum zuſchlagen / den eyſernen 
ſchweren / und groben Handſchuh / dann auch den gedulti⸗ 
gen / demuͤthigſt⸗ allda ſtehenden IElam, Kc. 
Wie muß jetzt die folgende Betrachtung geſchehen? 
Ich bilde mir ein / wie ungeſtuͤmig das Volck ins Ge: 
mach und Behauſung Annas hinein druͤnge / ein jedweder 
lum ſchmaͤhete und ſchaͤndete / wie voller Gifft und Zorn 
Annas IEſum verfluchte / wie grimmig der verwegene vans⸗ 
knecht den ſchweren eyſernen Handſchuh auffreibe / alſo 
grauſam und unbarmhertzig ins Angeſicht ſchlagt / daß von 
diſem Streich, die Naſen / die Kuͤhnbacken gantz eingeſchla⸗ 
gen / das hell( Blut / zum Mund / Naſen / und Augen herauß 
flieſſet / das Angeſicht IElu auffgeſchwollen / mit Blut un⸗ 
terloffen / blau und ſchwartz alſo verſtaltet außſihet / daß 
JElus keinen mehr gleiche: Zu dem an Haͤnden gebun⸗ 
— — Eee 2 den / 


Frag. 


Anwort. 


Frag: 


Antwort. 
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den / ſich nicht abwiſchen und ſaͤubern kan / gange Maul 
voll Blut außſpuͤrtzet / Haar und Barth / wie Strick von 
dem rinnenden geſtockten Blut zuſammen kleppen / ꝛc. hier⸗ 
über erweiche ich in ein hertzliches Mitleyden / Lieb und 
Neigung zu JEln, eines Theils falle ich dem loſen Lands⸗ 
Enecht in den Armb / den Streich auffzufangen / andertens 
Theils dringe ich mich mitten durch alle Juden zu Eu ih⸗ 
me beyzuſtehen / Huͤlff zu leiſten / den Ohnmaͤchtigen zu er⸗ 
quicken / den Blutigen abzuwiſchen / darbey erinnere ich 
mich wie groſſen Schmertzen / und Unbild JEfas allhier als 
kein gelitten / wie nach empfangenen Streich JElus fo ſanfft⸗ 
müthig ſeinen Beleydiger dem Landsknecht anredet. Ich 
herentgegen ach wie wenig hab ich bißheꝛo gedultig gelitten / 
wie piſſig und rachgierig / hab ich mich gegen meinen Fein⸗ 
den erwiſen / ſchamroth erkenne ich meine Unvollkommen⸗ 
heit / ermeſſe auch wie billich wegen taglichen Verbrechen / 
mir GOtt Creutz und Leyden zuſchicke. Nimme mir al⸗ 
fo vor / hinfuͤhrs an alle Truͤbſalen gedultiger zu uͤbertragen⸗ 
gegen meinen Beleydigern / mich je und allezeit ſittſamer 
und geneigter zu erweiſen. 

Der Schluß / wie muß diſer gemacht werden? 

Auff ſolche Weiß / ich dancke G Ott umb die gegebene 
Erleuchtung / und gute Einfall die ich in diſer Betrachtung 
gehabt habe / ich dancke auch Chriſto ] Elu, daß er fo groſſe 
Unbild / Schlaͤg und Streich in dem Hauß Anna vor uns 
Menſchen erlitten. Opffere GOtt all mein Träͤbſal auff / 
mit der Bitt mir die Gnad zu ertheilen / daß ich mich in 
Creutz und Leyden / auch ſo gedultig, ſittſam verhalten / ge⸗ 
gen meinen Feinden mich geneigt und gewo gen erzeigen 
moge / darauff bette ich den Glauben / Vatter unſer / und 
Ave Maria / den gantzen Tag hernach befleiß ich mich an 
den Backenſtreich IElu zu gedencken / gibt es die 1 
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denckend / wie ſittſam / und gůtig / Elus dem Landsknecht / 
welcher ihm fo hoch beleydiget / gered hat / ꝛc. 
Was iſt dann nun das Gebett deß Munds? drag 
Darüber ſoll folgende Abtheilung Bericht geben. Antwort, 
(a) Turkot, part. 2. cp. 2, lecf. 18. (b) Genef. cap. 24. V. 63 (e) Hop. cap. 8. V. . 


7. 
(d) Fransifeus Salefius pant. 2. cap, E. (e) Matth, cap. ö. V. 6. (H) Tarlot. us 
fupra, (g) Geneſ. cap. 18. V. a. (h) H. 50, (i) Zuce cap. 18. 


Muünffte Abtheilung. 


Vom Mebert deß Munds. 2 


As iſt das Gebett deß Munds? drag 
5) Es iſt jenes welches mit Worten geſchicht / als Antwort 
eder Glaub / Vatter unfer/ Ave Maria / Roſenkrantz / 
Litaney / und Gebetter auß den Bettbucheln. | 
er Welches iſt das kraͤfftigſte und bewerthiſte Mund⸗ Frag. 
ebett? 
Das H. Vatter unſer / wegen der Wuͤrdigkeit deſſen Antwort 
der das Vatter un er verfaſt / und betten uns gelehret hat. 
Wer hat das Vatter unſer verfaft? Frag. 
Chriſtus IEſus unſer. HErr und Heyland. Antwort. 
Wo ſtehet es geſchriben / daß Chriſtus uns das Vatter Krag. 
unſer betten vorgeſchriben hat? 
Bey dem H. Evangeliſten Marco, (a) Antwort. 
Müſſen alle Catholiſche Cheiſten das Vatter unſer Frag. 
auß wendig betten können? N . 
Wo anderſt fähig, 25 ſambt Catholiſche e Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Ankvort. 


Grag. 


Antwort. 
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follen und müſſen das Vatter unſer außwendig betten koͤn⸗ 
nen und erlehrnen. Alſo hat beſchloſſen das Concilium zu 


Nhems (b) Es ſeh dann daß einer diſe zwey Stuck / 


die wolff Articul deß Glaubens / und das Vatter 
unſer nicht außwendig koͤnne / und von gantzen 
Hertzen glaube / auch oͤffters bette / kan er vor einen 
Catholiſchen nicht erkennet werden. 

Iſt es genug / daß die Eltern ihre Kinder das Vatter 
unſer Lateiniſch betten lehrnen? 

Mit nichten / ſiemoͤgen die Kinder wohl Lateinisch bett 
ten lehrnen / ſollens aber auch in ihrer Mutter⸗Sprach auß⸗ 
wendig das Vatter unſer zu betten unterrichten. Auch 
außlegen / was ein jede Bitk / und Geſetzl im Vatter unſer 
außweiſe / oder heiſſe. Iſt dahero gar loͤblich daß die Kin⸗ 
der in die Schulgeſchickt / das Vatter unſer / Ave Maria / 
den Glauben / die ſiben Sacrament / die zehen Gebott Got⸗ 
tes außwendig lehren / und auffſagen koͤnnen. 

Wievil ſeyn der flehentlichen Bitt und Begehren / im 


Vatter unſer. 


Siben / in den erſten . flehentlichen Bitt und Begeh⸗ 
ren / bitten und wänfchen wir / wie es frommen Kinder zu⸗ 
ſtehet / was immer zu unſers allergnaͤdigſten Vatters / groͤſ⸗ 
ſerer Ehre und Glory gedeyen. In denen andern vier Ge⸗ 
bitten / bitten wir / was unſeren Seelen und Leibern nutz 
oder erfprießlich ſeyn / und bekommen mag. 

Wie iſt inſonderheit ein jede Bitt im Vatter unfer auß⸗ 
zulegen / und zuverſtehen? „ 

Soll geben was folgt. 


(a) tap. ö. (b) nod, gap. y. 


Sech⸗ 


ee er 


Dechfte Abtheilung. 
Wie ein jede Bitt oder Meſetzl / im Matter 
unſer auß zulegen / und zuverſtehen ſeye. 
. unſer Lehrmeiſter hat uns unterrichtet / daß Fraß 
wann wir betten / G Ott unſern Valter nennen ſolien / 
warumb einen Vatter / und nicht vimehr einen HErrn / ei⸗ 
nen Kayſer oder Koͤnig? 

Deſſen gibt es zweyerley Urſachen Ca) der Titul eines Antwort. 
Kayſers / eines Koͤnigs / einer Herrſchafft / bringt mit ſich 
eine naturliche Forcht / und Entſetzung / vor König und 
Kayſer / Herrſchafften doͤrffen nicht alle / wann fie wollen / 
oder es bedorſſen / komen und erſcheinen / es braucht langwn⸗ 
riges Anflehen ehe man einen Zutritt erlangt / Arme / Ge 

ringe in groſſen Herrn⸗Hoͤfen ſeyn meiſtens außgeſchloſſen. 
Der Titul aber eines Vatters / ſchlieſt alle Forcht und Ent: 
ſetzung auß zu einem Vatter / ohne Scheu / ohne Entfegung 
lauffen und eylen die Kinder. Zu einem Vatter iſt denen 
Kindern fie ſeyn gleich reich oder arm / gluͤckſeelig oder un; 
gluckſeelig / allzeit freyer Zutritt erlaubt / iſt keines außge⸗ 
ſchloſſen / darumb dann hat uns unſer Lehrmeiſter Chriltus 
betten gelehret / Vatter unſer / und nicht unſer Herr⸗ 
ſchafft / unſer Koͤnig / Kayſer / dardurch anzuzeigen / 
daß wir ohne Forcht / ohne Scheu / ohne Entſetzung mit 
groͤſten Vertrauen / und Zuverſicht zu GOtt ruffen ſollen / 
vertroͤſt / daß er unſer Vatter ſeye / daß gleichwie zu einem 
Vatter die Kinder allezeit freyen Zutritt haben / ein Vatter 
kein Kind auß feiner Lieb / und Neigung außſchlieſſet / alſo 
auch wann wir fromm leben haben wir allezeit zu GOtt 
freyen Zutritt ( biſt keiner auch der Aermeſte e 
ußge⸗ 


Frag. 
Antwort. 
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außgeſchloſſen. Diſes zeigt an David (0) Wie ſich ein 
Valter erbarmt uͤber ſeine Kinder / alſo erbarmet 
ſich der HErr uͤber die / ſo ihn foͤrchten. und Paulus 
(d) Gebenedeyet ſey G Ott / und der Vatter unſers 
HErrn J Elu Chriſti, der Vatter der Barmhertzig⸗ 
keit / und G Ott alles Troſts / der uns troͤſtet / in al⸗ 
ler unſer Truͤbſal. 

Dann hatt uns auch darumb Chriſtus unterrichtet / 
daß wir im Gebett G Ott einen Vatter nennen ſollen / durch 
das Wort Vatter uns ermahnend / wie lieb wir GOtt ha⸗ 
ben ſollen / wie fleiſſig G Ott ehren / GOtt gehorſamen ſol⸗ 
len / weilen ja nichts natuͤrlicher iſt / dann einen Vatter lie⸗ 
ben und ehren / ꝛc. 

Wie / auff was Weiß iſt aber GOtt unſer Vatter! 

Auß vilen Urſachen / und auff unterſchiedliche Weiß. 
Erſtlich / iſt GOtt unſer Vatter / dieweil G Ott uns Mens 
ſchen gemacht / und erſchaffen hat zu ſeinem Ebenbild. An⸗ 
dertens / dieweil uns G Ott fo treuhertzig erhalt und ernah⸗ 
ret / vor uns ſorget / alle Vorſehung thut / und allzeit zu thun 
verſpricht / wie bey dem Propheten geſchriben ſtehet. (e) 
Kan auch ein Weib ihres Kindleins vergeſſen / daß 
fie ſich nicht erbarme uͤber den Sohn ihres Leibs / 
und ob fiefchon deſſelbigen vergeſſen wuͤrde / fo will 
ich deiner doch nicht vergeſſen / ſihe ich hab dich in 
meinen Handen geſchriben. N 

Tauſendmahl haben wir Gott beleydiget / und tau⸗ 
ſendmahl hat es uns Gott verzyhen / hat deſtwegen feine 
Lieb / feine Gewogenheit / feine Sorg von uns nicht abgezo⸗ 
gen / das iſt eine Vaͤtterliche Treu. 

Damit wir wegen der Suͤnd Adams verlohren 1 


Wie ein jede itt im Vatter unſer zu verſtehen ſeße, 411 
ſene Menſchen widerumb der Seeligkeit faͤhig wurhen / hat 
uns Gott / durch das Blut ſeines eingebohrnen Sohn zu 
erkauffen / und zu erloͤſen angeordnet. Wer kan genug auß⸗ 
ſprechen Die Vaͤtterliche Treu und Neigung: Damit wir 
durch das Blut Chriſti fo theur erlöſte Menſchen / und 
Wanderer / nicht gon den Weeg und Stkraſſen deß Himmels 
abirren / ſondern richtig und ſicher zum Genuß deß Himm⸗ 
liſchen Vatterlands gelangen mögen , hat uns G Ott zu 
Weeg,Gefaͤhrten und Geſellen geben / feine Engel: AL, 
fo David (f) Er hat ſeinen Engeln von dir befohlen 
daß ſie dich behuͤten auffallen deinen Weegen / ꝛc. 
wann wir dann betten Vakter unſer / ſollen in Auf 
rechen diſes Worts Vatter / ein groſſes Vertrauen und 
Juberſicht ſchoͤpſſen / auch uns erin dern der Kindlichen 
Pflicht / Lieb und Gehorſam. 

Was vor eln Perſohn nennt und vermeint man / da Sas. 
wir GOtt einen Vatter im Gebelt nennen? 

Welche wir wollen / oder auch alle dreh zumahl / das iſt Antwort. 
die H. Dreyfaltigkeit / in welcher ein Natur / ein Gottheit / 
ein Will / eine Wuͤrckung / eine der Gaaben und Schanckun⸗ 
gen iſt. (8) Dann die erſte Perſohn der Vatter / iſt unſer 
Vatter dieweil er uns erſchaffen: Die anderte Perſohn / 
der Sohn iſt unſer Vatter weil er ung erlöfet: Die drit⸗ 
te Perſohn / der H. Geiſt iſt unſer Vatter weiler uns gehei⸗ 
liget hat / und feelig machen will. 

Es hat uns auch Chriltus betten gelehret / Vatter un⸗ Frag 
ſer / warumb unſer / warumb nicht mein Vatter? 

Aſſo zu ſagen / mein Vatter iſt allein Chricto zuſtaͤn⸗ Antwort. 
dig / welcher durch die Natur der einige Sohn GOttes iſt / 

h) hat uns dann a Sa unſer / 
zum 


Frag. 


Antwort. 
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zum Angedencken daß wir ins gemein! G Ott zum Vatter 
haben / alſo alleſambt Brüder ſeyn in Chriſto ] Eſu, demnach 
als Brüder und leibliches Geſchwiſtert / aneinander ohne 
Unterſcheyd lieben / geneigt und gewogen ſeyn ſollen / auch 
vor einander bitten und betten / es mag hernach diſer oder 
jener gleich reich oder arm / hohes oder nidriges Stands / 
Freund oder Feind ſeyn / wann wir anderſt wollen / daß 
G Ott unſer getreuer Vatter ſeye / uns als ſeine Kinder er⸗ 
kenne und erhöre. a 

GdOtt iſt ja allenthalben in der gantzen Welt / warum 
hat uns dann Chriftus betten gelehref: Der du biſt in 
Himmel. 

Gott iſt allenthalben / durch die breite und weite 
Welt / aber am herrlichſten / glorwuͤrbigſten / reichiſten und 
maͤchtigſten iſt GOtt in Himmel / hat uns dann Cbriſtu⸗ 
erſtlich darum betten gelehret: Der du biſt im Him̃el / 
im Himmel wo aller Reichthumiſt / im Himmel wo alles 
möglich iſt / auff daß in unſern Nöthen und Bedoͤrfftigkei⸗ 
ten / unſer Gebett mit deſto gröfferer Zuverſicht zu G Ott 
geſchehe / vergwiſt und verſichert / daß im Himmel alles das / 
was wir begehren und verlangen / zu Handen und gegen⸗ 
waͤrtig da iſt. (i) 

Andertens / hat uns auch der Urſach willen Ohriſtus 
Betten gelehrt: Der du biſt in Him̃el / damit wir unſer 
Gemuͤth von den irrdiſchen / zeitlichen / ſchnoͤden und zer⸗ 
gaͤnglichen Dingen / zu den Himmliſchen beſtaͤndigen / ewig⸗ 
wehrenden Schaͤtzen und Guͤtern erheben / nicht nach zer⸗ 
gaͤnglichen Welt Uppigkeit / ſondern nach der Himmliſchen 
ewigen Freud / und Vatterland mit Hertz und Gemuͤth 
ſtreben ſollen / auff daß allwo unſer Matter iſt / wir Kinder 
guch kommen / und gelangen mogen. (k) Ort 
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Drittens dann betten wir / Vatter unfer der du 
biſtim Himmel / in Himel dahin nichts unreines kombt / 
und eingehet / darauß zu lehren: Keuſche / reine und 
unbemacklete Haͤnd im Gebett zu G Ott aufßzuhe⸗ 
ben. (0 


Die erſte Bitt im Vatter unſer. 


Geheiliget werde dein Nahm. 


Je heiſt die erſte Bitt im Vatter unfer? Frag. 

Geheiliget werde dein Nahm. Antwort. 

Was heiſt das Woͤrtl geheiliget? Sag. 

Es heiſt / hochachten / ehren / lieben / loben und Anno. 
preyſen. | 

Was heiſt das Woͤrtl Nahm? Sag. 


Durch das Wörtl Nahm wird berſtanden / die Er⸗ Anwort 
kanntnuß GOttes / der Ruhm und Lob Gottes / 
die Geſatz und Gebott GOttes / ꝛc. 

Was bitten / begehren / und verlangen wir hann / da Rag. 
wir betten: Geheiliget werde dein Nahm. 

Drey Stuck: Erſtlich / daß G Ott und feine Maje⸗ Antwort. 
ſtaät / feine Macht / feine Weißheit / ſeine Guͤtigkeit / ſeine 
Vorſichtigkeit / feine Gerechtigkeit / ſeine Barmhertzigkeit / 
von allen Menſchen in der gantzen Welt / von Tuͤrcken und 
Heyden moͤchte eracht und erkennet werden: Andertens / 
daß diſer maͤchtige / weiſe / gütige / vorſichtige / gerechte und 
barmhertzige GOtt / von jederman / wie billich moͤchte ge⸗ 
ſoͤrchtet und geltebet werden: Drittens / das Gott / diſe 
vollkommeneſte Weſenheit / von allen und jeden ſchulbigſt 
mochte gelobt / geehrt und gepriſen werden. (m) 

Br Fff a Wars 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. G 


Warumb amallererſten / und vor allen bitten wir di⸗ 
ſes erzehlte? 4 

Dieweil ſolches alſo gebührt daß die Kinder vor allen 
Dingen wuͤnſchen / begehren und verlangen / daß ihr Vat⸗ 
ter geehret werde. 

Wie / und auff was Weiß wird der Nahm GOttes 
geheiliget / geehret und gepriſen? ö 

Mit betten und ſingen der Geiſtlichen Geſaͤngern / mit 
Betrachtung der Goͤttlichen Geheimnuſſen / mit Beobach⸗ 
tung der Gebotten GOttes und der Kirchen / mit Voli⸗ 
ziehung allerhand guten Wercken / als Allmoſen geben / oͤff⸗ 
tere Nieſſung der hochheiligen Sacramenten: Alſo / wann 
die Chriſten Sonn⸗ und Feyrtag fleiſſig die H. Meß und 
Predig / Kinderlehr anhoͤren / Hauß⸗Vatter und Muͤtker / 
und ihren Haußgenoſſen vor / und nach dem Eſſen andaͤch⸗ 
tig betten; Eltern ihre Kinder wohl aufferziehen / betten 
lehrnen / in Glaubens⸗Sachen unterrichten / Obrigkeften 
Suͤnd und Laſter abſtraffen / gute Sitken und Tugenden 
empfangen / groſſe Sünder über Sünden Buß thun / und 
ſich bekehren / ſodann heiligen ſie den Nah men G Ottes. 
Warumb bitten wir von Gott / damit fein Nahm 
geheiliget werde? 8 
teweil der Menſch auß ſich nicht genugſam GOtt 
erkenneu noch loben und preyſen kan / und vermag / darum 
ruffen wir G Ott an / daß er mit ſeiner Gnad unſere Herr 
tzen erfüllen wolle / auff daß wir gnaͤdig erleuchtet / mit Tu⸗ 
genden begabt werden / alle Augenblick H Ott ſchuldigſt zu 
ſieben / zu foͤrchten / zu preyſen / und zu ehren. (n) 

Die anderte Bitt im Pat ter unſer. 

Je heiſt die anderte Bitt im Vatter unſer? 

Zukomme uns dein Reich. 


Was 


rr rere 


un 
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Was bitten wir in diſer anderten Bitt? Frag. 

Wir bitten umb unſer Heyl und Seeligkett daß wir Antwort, 
auch möchten in Himmel kommen / und in die Zahl der Auß⸗ 


erwaͤhlten einverleibt werden / 


Warum daß wir glich nach der erſten Bitt geheili⸗ drag. 
get werde dein Nahm / bitten in Himmel zu kommen. 

Weilen auff diſer Welt niemand vollkommen 
den Nahmen GOttes heiligen / das iſt GOtt förchten / lie⸗ 
ben / preyſen und ehren kan / im Himmel aber die Außer⸗ 
walte auff alle Weiß GOtt lieben und loben / ꝛc. fo bitten 
wir im Himmel zu kom nen / auff das was uns hier manglet / 
dort nach Genuͤgen erſetzen moͤgen / nehmlich mit den Che⸗ 
rubinen und Seraphinen GOtt lieben / mit aller Engel⸗ 


Schaar Gott loben / mit allen Heiligen GOtt preyſen 
mögen. (o) 


allen die Ehre GOttes befördern. Andertens / das Reich 
der Glory / der ewigen Seeligkeit / da nehmlich unſere See⸗ 
len ewig mit G Ott aller Freuden genieſſen / mit allen Heiſi⸗ 
gen im Himmel ſich ergöͤtzen werden. Bitten alſo durch die 
Wort zukomme uns dein Reich / umb die Goͤttliche 
Gnad / Huͤlff und Beyſtand fromm zu leben / die Geſatz 

Ottes / genau zu beobachten / und alfo uns fähig zu ma⸗ 
chen / die ewige Glory als den berſprochenen Lohn / und Hro⸗ 
ſchen zu überfommen, 


Weſſen erindert uns die Bit; Zukommeuns dein rag. 
Reich? 


Weſlohne Glauben / Sieb und Hoffnung / ohne Buß Antwort, 
Iff nach 


Frag. 


Antwort, 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 


Antwort. 
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nach der Sund / ꝛc. niemand in Himmel kombt / erinnert 
uns diß Gebett / wanns anderſt recht von Hertzen gehet / 
daß ein Chriſten Menſch / ſtandhafftig in feinen Glauben 
verharren / GOtt von Hertzen lieben / vil Widerwaͤrtiges 
gedultig leyden muͤſſe / deß Bettens / Faſtens / Allmoſen ge⸗ 
bens / und allerhand guten Wercken ſich unverdroſſen erge⸗ 
ben ſolle; Gleich einem Soldaten / welcher / wann er die 
Victori berlangt / auch den Streit erwaͤhlen müffe/ gleich ei⸗ 
nem Tagloͤhner / welcher / wann er den Tag⸗Lohn will ein⸗ 
nehmen / auch den Laſt deß Tags uͤbertragen muß. 


Die dritte Bitt im Vatter unſer. 
Je iſt die dritte Witt im Vatter unſer zu verliehen: 
Dein Will der geſchehe wie im Himmel al⸗ 
L ſo auch auff Erden. 

Wir bitten umb die Gnad / daß wir in allen den Wil⸗ 
len OOttes vollbringen konnen. 

Was iſt aber der Will GOttes? 

Unſer Heiligung ( ) das iſt der Will G Ottes eur 
Heiligung. 

Was ift heilig ſeyn / ober toie kombt der Menſch zul 
Heiligung und Rechtfertigung? 

Wann er die Gebott GOttes empſig beobachtet / 
Sund und Laſter meydet / vil Gutes wüͤrcket / auch aller⸗ 
hand Creutz und Leyden / gedultig uͤbertraget / bitten alſo 
durch die Wort: Dein Will der geſchehe / daß uns 
GH die Gnad geben wolle / damit wir feine Gebott fleiſ⸗ 


fig halten / Sund und Laſter meyden / und vil Gutes wuͤr⸗ 


cken moͤgen. (q) Wann uns auch GOtt Creutz und Ley⸗ 


den / Armuth / Kranckheit zuſchicket / fo bitten wir vermoͤg 


der Wort: Dein Will der geſchehe / daß uns 1 


rene 


Fe,, 


> 


va 


m > 


mr, m ms 


und preyſen. (r) 


Was mill aber diſes bedeuten daß wir hinzu ſetzen: drag. 


80 Will der geſchehe wie in Himmel alſo guch auf 
rden. 


Wir bitten allda erſtlich / daß gleichwie die Engel / die Antwort. 


Außerwaͤhlte im Himmel / hoͤchſt vollkommen / mit groͤſter 
Lieb und ſchneller Eylfertigkeit / diſes was G Ott will und 
gefaͤllig iſt / vollziehen / alſo auch wir auff diſer Welt den 
Willen G Otfes fo genau und ernſtlich vollziehen koͤnnen. 
Andertens / die Engel / und Außerwahlte in Himme koͤn⸗ 
nen nichts als was G Ott gefällig iſt thun / bitten alſo durch 
die Wort: Wie im Himmel / GOTT wolle uns die 
Gnad ertheilen / daß wir in allen / GOtt hoͤchſt⸗ gefällige 
Werck auff diſer Welt / und in diſem Leben verrichten, () 


Warumb ſollen und muͤſſen wir betten / damit wir uns Frog. 


ſtraͤfflich in allen Dingen den Willen GOttes erfüllen ? 


Dieweil der Will G Ottes ein Urſprung / ein Brunn; Antwort. 


auell iſt alles Guten / Gutes aber zu Leib und Seel / 
Will / und verlangt ein jeder Menſch / ſo muß er auch wollen / 
den Willen G Ottes genau zu erfuͤllen / als den Urſprung 
alles Guten: Ein Behſpihl hat uns gegeben unfer Hey⸗ 
land Chriſtus, zu ſeinem Himmliſchen Vatter bitend. (t) 
Nicht mein / ſondern dein Will geſchehe. Die Ma; 
chabeer im alten Teſtament. (u) Was der Wil im Him⸗ 
mel iſt / alſo geſchehe es. Der gedultige Job. (w) 
Der HErr hats gegeben / der HErr hats genomen / 
wie es dem HErrn gefallen hat alſo iſts geſchehen / 
der Nahm deß HErrnſey gebenedeyt. 

Die 


Feag. 


Antwort. 
Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


Flac 


418 Wie ein jede Bitt im Vatter unſer zu verſtehen ſeye. 


Antwort. 


Die vierdte Bitt im Vatter unſer. 
ER Je vierdte Bitt im Vakter unſer laut alſo: 
(2, Gibunsheuntdastäglih Brod / was wird 
V purchs taͤglich Brod verſtanden? 
Zweyerley / das Geiſtliche Seelen⸗Brod / dann das 
leibliche Korn⸗und Waltzen⸗Brod, f 
8 wird verſtanden durch das Geiſtliche Seelen⸗ 


Erſtlich / das Wort Gottes / heylſame Predigen / 
Kinder⸗Lehr / Himmliſche Einſprechungen / Anmahnun⸗ 
gen zum Guten / zum freien Handel und Wandel. Ander⸗ 
tens / der andaͤchtige Genuß deß hochwuͤrdigen Sacra⸗ 
ment deß Alkars / und der hochheiligen Saeramenten. 


Bro 


ei wird berſtanden durch das leibliche tägliche 


od? 

Alles diſes / was der Menſch zu ſeiner und der Seini⸗ 
gen / und deß Seinigen bedürfftig/ und noͤthig iſt / als 
Speiß und Tranck / Kleidung / und ſonſt erforderende Un⸗ 
terhaltungs Mittel: Zum Exempel / Brod / Fleiſch / Dier / 
179775 Saltz / Schmaltz / Geld / ꝛe. Vieh / Heu und Das 

er / ꝛc. 

Wann alle leibliche Nothwendigkeit durch das Wort 
Brod zu verſtehen iſt / warumb hat uns Chriftusallein und 
inſonderheit / umb Brod zu betten gelehret? f 

Damit wir nicht nach Überfluß oder Wohlluſt / auß⸗ 
geſuchte Speiſen / als Nebhuner und Phaſonen / Wein 
auß Malyaſia und Creta, verlangen / ſondern auch mit gerin⸗ 
gern Speiſen und Nahrung / welche Hunger und Durſt 
ſtillen / uns follen vergnügen laſſen / nach der Lehr deß H. 
pauli (i) Wann wir aber Nahrung oder Kleider har 


ben / ſo laſſetuns damit zu frieden ſeyn. 
Was 
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Was iſt wohl vor ein Geheimnuß darunter berbor⸗ 
gen / daß wir betten: Unſer taͤglichs Brod / warumb ſe⸗ 
tzen wir unſer hinzu ? 


Don Geiſtlichen Seelen Brodt dem hochwuͤrdigſten Antwort 


Sacrament deß Altars zu reden / fo nennen wir recht diſes 
unſer Brod / dann nicht vor Tuͤrcken und Heyden / ſon⸗ 
dern vor uns Wahrglaubige hat Chriſtus diſes Seelen: 
Brod eingeſetzt. Von Geiſtlichen Seelen⸗Brod deß 
Worts Gottes / zu reden / fo nennen wir gar recht diſes 
unſer Brod / nehmlichen / den wahren Verſtand / und 
Außlegung der Glaubens⸗Geheimnuſſen wuͤuſchend und 
verlangend. ()) 


Das Malerialiſch Korn und Waitzen⸗Brod nennen 
wir darumb unſer Brod / Gott bittend / daß er uns bey⸗ 
ſtehe / auff Daß wir mit rechten / mit zulaͤßlichen Handl und 
Wandl / unſer Nahrung uͤberkommen und gewinnen / und 
nicht etwan mit Unrecht / Betrug und Diebſtahl. Unſer 
Blod / betten wir Un ſer / und nicht mein Brod: Anz 
zuzeigen / daß ein Menſch nicht nur vor ſich allein ſorgen / 
ſondern auch gegen feinem Neben-Menſchen / beforderiſt 
Arme / Beduͤrfftige / mitleydig / geneigt und gewogen ſeyn / 
von dem zeitlichen Gut / auch denen Beduͤrfftigen mitthei⸗ 
len ſolle. (2) 


Was haben wir auß diſem Wort kaͤgliches Brod rag. 


zu lehrnen? 


Das Wort kaͤgliches Brod / wie das Wort heut / Antwer. 


erindert uns / daß wir taͤglich umb die liebe Speiß und 
Tranck / Nahrung / Nothdurfft bitten und anruffen ſollen / 
nicht umb den morgigen / ſondern heuntigen Tag ſorgen / 
dahero nicht ſtreben nach 1 Schaͤtzen / und Reichthu⸗ 

r Ggg mer 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


Prag. 
Nntwork. 


410 Wie ein jede Bitt im Vatter unſer zu verſtehen ſeye. 
mer / ſondern mit dem uns befriedigen laſſen / was zur taͤgli⸗ 
cher Unterhaltung genug iſt. Auch hat uns Chriſtus umb 
das tägliche Brod betten gelehret / ſomit uns erinnerend / 
wie kurtz unſer Leben auff diſer Welt ſeye / keiner dem mor⸗ 
gigen Tag ihme verſprechen kan. (3) 

5 Die fuͤnffte Bitt im Vatter unſer. 
NN 3 
N" k 


As begehren wir in diſer Bitt: Vergib uns auch 
all unſere Schuld / als wir vergeben unſern 
Schuldigern. ; 

Wir bitten daß uns GOtt unfere begangene Suͤn⸗ 
den / und ob der Suͤnd verdiente ewige auch zeitliche Stra 
en / verzeyhe und nachlaſſe. (Aa) 

Wie ſeynd die Wort außzulegen / als auch wir verge⸗ 
ben unſern Schuldigern? 

„Diſe Wort: Als wir vergeben unſern Schul⸗ 
digern / ſeyn nicht alſo zu verſtehen / daß wir gleichſam 
G Ott eine Weiß und Regul vorſchreiben / wie / auff was 
Weiß wir verzeyhen / alſo auch G Ott verzeyhe: Nein / 
unſere Maniern ſeyn ſehr unvollkommen / ſondern alſo 
ſeyn diſe Wort zu verſtehen / dieweil wir verzeyhen allen die 
uns beleydiget haben / auch bedeigen werden / möchte in An⸗ 
ſehung deſſen der allguͤtige G Ott auch uns gnaͤdig / daß 
wir ſeine Majeſtaͤt beleydiget haben / verzeyhen und ſchen⸗ 
cken. (Bb) 

Wie muß die Verzeyhung geſchehen? N 

Alſo / ich muß gegen dem der mich beleydiget / keinen 
Haß / Rach / und Mißgunſt im Hertzen tragen / noch die 
euſſerliche Zeichen der Feindſchaſſt ihme verweigern / kan 
darbey aber / wann die Beleydigung / Ehr / Gut / und Blut 
antrifft / dem weltlichen Gericht den Handel übergeben / 
nicht Rachgier ſuchend / ſondern nach Gerechtigkeit die Se 


nug⸗ 


— 
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Wie ein jede Bist im Vatter unſer zu verſtehen ſeye. 42 
nugthuung begehren / zu Nutz und Heyl der Seelen deſſen / 
der mich beleydiget hat. (Cc) 


Die ſechſte Bitt im Vatter unſer. 
FJeiſt die ſechſte Bitt im Vatter unſer zu verſtehen: See: 
* Fuhre uns nicht in Verſuchung? 
"© Wir bitten daß in diſem ſinnlichen und ger Antworr 
brechlichen Leben / die Goͤttliche Krafft uns ſtuͤtzen / Huͤlff 
und Beyſtand leiſten wolle / daß wir auff keine Weiß denen 


Verſuchungen / böfen Anreitzungen unterligend / in Sund 
und Laſter verwilligen. 


Was iſt eine Berſuchung? Frag 
N böfe Anreitzung und Anfechtung zu einer Ane 


ag. 
wort. 
nd. : 

Woher kommen diſe böfe Anfechtungen und Anreiz Frag. 
ungen? 

5 Entweders von der Welt / die dem Menſchen reitzet Antwort 
zur Hoffart und Eytelkeit / oder vom Fleiſch / welches dem 
Meſchen reitzet zur Wohlluſt und Uppigkeit / oder bon dem 
Sathan / der zu allerhand Suͤnd / als Mord und Todt⸗ 
ſchlaͤg dem Menſchen anreitzet und antreibet. 

Iſt zur Sund gereitzt worden / zum Exempel / wann ei⸗ Stag. 
nem unreine Gedancken einfiele / eine Suͤnd? 

Gar kein Sund / damit aber keine Sund auß ſolchen Antwort. 
Anreitzungen und Empfindlichkeiten erwachſe / muß der 
Menſch ſolche reitzende Gedancken alſobald auß ſeinem 
Hertzen ußſchlagen / und Widerſtand leiſten. 

Auff was Weiß wird denen Anreitzungen zum Böfen Tre 
Widerſtand gethan? 

Das erſte Mittelift alſobald die boͤſe Gedancken auß / Antwort. 
ſchlagen / und alle Gelegenheit zur Sund meyden / das an⸗ 
derte Micke / ſich mit dem H. Creutz bezeichnen / mit Weyh⸗ 

Ogg 2 waſſer 
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Frag. 


Antwort. 


Prag. 


Antwort 


Frag. 
Antwort. 


422 Wie ein jede Bitt im Vatter unſer zu verſtehen fepe. 
waſſer einſprengen / zu betten anfangen / JEfum, Mariam, und 
Jofeph, dem H. Philippum Nerium anruffen / das Leyden 
Chriſti. Die vier letzten Ding auffmerckſam betrachten 
oͤffters reumuͤthig beichten / und andaͤchtig communieiren 2 

Iſt es nutzlich allerley Anfechtungen und Anreitzun⸗ 
gen erdulten? 

Sehr nutzlich / dar durch in ſtaͤter Demuth und Forcht 
Gdttes / Sorg deß Gewiſſen zu leben / dardurch Die Ver⸗ 
dienſt bey G Ott zu vermehren / den Lohn zu vergroͤſſern. 


Die ſibende Bitt im Vatter uuſer. 


a Je ſibende Bitt im Vatter unſer: Erloͤſe uns 
a vom Ubel / was iſt durch diſes Ubel zu verſte⸗ 


n? 

Durch diſes Ubel iſt zu verſtehen die Suͤnd / und was 
auß der Sund erfolgt / gegenwaͤrtige / zukuͤnfftigee zeitliche 
und ewige Straff / als Teuffels Gwalt / Zauberey und He⸗ 
xerey / meiſtens aber die Verdammnuß. 

Amen / diſes Woͤrtl was heiſt es? 

Es heiſt / es geſchehe / GOtt erhöre uns / GOtt gebe 
be uns / GOtt beſchere es / was wir bitten. 


(a) Tarlt. part. 2. aß. 3 led. t. (b) Beyerlinck intbeatro verbo}Oratio, (e) Pfals 

mo 102. (d) 2,.adCorinth.cap. I. V. 3. ©" (e) cap. 49. V. 15. (H Halmo 90. 

1. II. (g) Turlot, ut fupra. (h) S. Thomas 2. f. d. 83. Ar. 2, 4d 1. Ci) S. dugu- 

‚Binus lib. a. de Serm, Domini in monte. (K) Beyerlinck abr (I) Tur lot. us 

fupra. (m) Beyerlinck intbeatroverbo Oratio, (v) Tarlt.utfupra cap. 4.(0) 

idem. (p) T. adThefal.cap, 4.(9) S. Thomas L. part. . 19. ac, in Qratio.(r) 

8. Cyprianus Serm, de mortal. Cs) S. Thomas 2,2. quali. 83. ar. g. ad L. (t) 

Luca cap. 22. (u) 2. Machaba. cap. 3. (M) cap. T. V. 22. () L. ad Timoth, r, 

6. (y) §. Cypriattug derm. 6. (2) Turlot citatus cap. 7. dect. unica. (g) idem, 
(Aa) Beyer lin in theatre Oratio, (Bb) idem, (Cc) idem, (DI) idem, 
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Vibende Kbtheilung. 
Vom ve en ee 
rup. 
Ach dem Vatter unſer / welches iſt das kraͤfftigſte gag. 
Gebett? 


Der Engliſche Gruß / oder Ave Maria. Unwtort. 
Warumb iſt der Engliſche Gruß nach dem Vatter Frag. 


5 un ſer das allerkraͤfftigſte Gebet? 


Dieweil dem Engliſchen Gruß GOtt der H. Geiſt Antwort. 
ſelbſt gemacht / vom hohen Himmel herab / durch ſeine Ver⸗ 
trautiſte / als durch dem Ertz⸗Engel Gabriel / und die ſeeli⸗ 
ge Eliſabetha uns Menſchen diſes edle Gebettlein hat Tafe 
ſen verkuͤndigen. (a) 

Was iſt der Engliſche Gruß? Sean. 

Es iſt die Eyrerbitigſte Begruͤſſung der allerſeeligſten quaore. 
Jungfrauen Marie, womit ihr groſſes Lob / Ruhin und 
Preyß außgeſprochen / dann flehendlich gebetten wird / mit 
ihrer Huülff und Vorbitt / unſer je und allezeit zu gedencken. 

Wie vil Theil oder Geſaͤtzer / Abſatz / begreifft in ſich Frag. 

der Enalifche Gruß. 

grey Theil oder Abſatz / der erſte Theil lautet alſo: Antwort 

Gegruůͤſt ſeyſt du voller Gnaden / der HErr iſt nit 
dir / du biſt gebenedeyet unter den Weibern / welche 
Wort ber Ertz Engel Gabriel / von der hochheiligen Drey⸗ 
faltigkeit abgeſand / zuder H. Jungfrauen Mario geſpro⸗ 
chen hat. (b) Den andern Theil / oder Geſetzl / hat zu Mas 
ria gered / die Fromme Frau Eliſabeth: Gebenedeyt iſt 
die Frucht deines Leibs. () Das dritte Geſetzlhat hin⸗ 
©98 ; au 


434 Vom Ave Maria / oder Engliſchen Gruß. 
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zu geſetzt die Catholiſche Kirchen: Heilige MARIA 
Mutter GOttes / bitt für uns arme Suͤnder / jetzt 
und in der Stund unſers Abſterbens / Amen. 


Frag. Wer iſt Urheber diſes Gebettleins / oder wer hat den 
Engliſchen Gruß gemacht? | 


Antwort. Nicht der Er Engel Gabriel / nicht die H. Frau E⸗ 
liſabeth / nicht die Catholiſche Kirchen / ſondern GOtt der 
H. Geiſt ſelbſten iſt ein Urheber / und Stiffter diſes Gebett⸗ 
leins deß Engliſchen Gruß: Dann der H. Geiſt hat den 
Ertz⸗Engel Gabriel vom Himmeleinen Bottſchaffter ab⸗ 
geſchickt / im Nahmen / und an ſtatt der hochheiligen Drey⸗ 
faltigkeit / das erſte Geſaͤtzl Maric abzulegen / und außzu⸗ 
richten: Gegrüſt ſeyſt du voller Gnaden / der Herz 
der iſt mit dir / du biſt gebenedeyet unter den Wei⸗ 
bren. Alſo der Heil. Lucas (d) Der Engel Gabriel 
ward von GOttgeſand in eine Stadt in Galilqa / 
welche Nazareth genennt wird / zu einer Jungfrauen 
die einem Mann vermaͤhlet war / deſſen Nahm war 
Joſeph vom Hauß Davids, und der Jungfrauen 
Nahm war Maria / und der Engel gieng zu ihr hin⸗ 
ein und ſprach: Gegruͤſſet ſeyſt du voller Gnaden 
der HErr iſt mit dir / du biſt gebenedeyet unter den 
Weibern / ꝛc. Der H. Geiſt hat auch erleuchtet die H. 
Eliſabeth daß fie auff den erſten Eingang Marie in ihr 
Behauſung / mit dem Geiſt, vollen Worten hervor gebro⸗ 
chen: Gebenedeyet biſt du unter den Weibern / 
und gebenedeyet iſt die Frucht deines Leibs: Wie es 
widerumb beſtaͤttet der Heil. Lucas am obigen Orth: 
Eliſabeth ward mit dem H. Geiſt erfuͤllet / und fie 
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Vom Ave Maria / oder Engliſchen Gruß. 427 
rufft mit lauter Stimm / und ſprach: Gebedeyet 
biſt duunter den Weibern / und gebendeyet iſt die 
Frucht deines Leibs. Der H. Geiſt hat auch erleucht 
die Katholiſche Kirchen / daß ſie denen obigen zwey Geſaͤtz⸗ 
lein hinzu geſetzt / hat die hochheilige zwey Nahmen JEfas 
und Maric mit dem dritten Heſätzſ oder Abſatz / bertrauens 
voll die Vorbitt / und Duff Mariæ anruſſend. H. Mas 
ria Mutter GOttes bitt vor uns arme Suͤnder / 
jetztund in der Stund unſers Abſterbens / Amen. 
Was Urſach vom H. Geiſt erleuchtet / hat die Catho⸗ 
liſche Kirchen den jetzt benennten Zuſatz / dem Engliſchen 
Gruß angehaͤngt? 

Der Urſach / im Jahr Chriſti 7; 1. entſtunde ein Er; 
Ketzer Nahmens Nekorius, welcher gelehret: Maria fene 
nicht warhafſtig eine Mutter GOttes: Welche Lehr die 
Catholiſche Kirchen eintraͤchtig verdammet / und zu immer⸗ 
fochrenden Angedencken / und Grund⸗Schluß daß Maria 


Frag, 


Antwort, 


warhafftig die Mutter G Ottes ſeye / hat die Kirch den En⸗ 


gliſchen Gruß diſes Geſaͤtzl hinzugeſetzt: Heilige Maria 
Mutter G Ottes bitt bor uns sc, Damit hinfuͤhrohin 
alle Chriſten Mariam eine wahre Mutter GOttes erken⸗ 
nen / außruffen und anruffen. (e) 

In was vor einem Jahr / Monath im Jahr / Tag im 
Monath / hat der Engel Gabriel den ehrwuͤrdigſten Gruß: 
Gegrůͤſt ſeyſt du / ze. Maria abgelegt? 

Sm Jahr nach Erſchaffung der Melt 19%, im Mo⸗ 
nath Martio / den 27. Tag. (N) 

Warumb daß juſt im Monath Martio / und gleich 
den 25. Dito diſer Ehrn⸗Gruß vom Himmel Marie iſt 


zugeſand worden? 


die⸗ 


Frag. 


Antwort 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort, 
Frag, 


Antwort. 


— zum 


diget / den Zorn G Ottes uͤber alle Menſchen erweckt / durch 
den Gruß dep Engels / die Gnad Gottes / und Verſoͤhnung 


gliſche Gruß gebettet wird? 

Das Vatter unſer als eine demuͤthige Bittſchrifft zu 
Gott / durch den Engliſchen Gruß als eine groß vermoͤgen⸗ 
de Collect und Vorbitt umb gnaͤdige Gewaͤrtigkeit der 
Goͤttlichen Majeſtaͤt beſtens zu recommendiren und anzu⸗ 
befehlen / damit vermittels fo allgüͤtiger Vorbitterin / das 
Vatter unſer Gebett / ehender erhoͤrt / und bewerth wer⸗ 


de, (h) 

Iſt das Gebett deß Engliſchen Gruß eine uralte An⸗ 
dacht / und Gebrauch in der Catholiſchen Kirchen? 

Uralt / darvon Meldung thun / die Liturgien deß H. 
Jacobi deß Aopoſtels. (i)/ 

Wie ſeyn die Wort deß Engliſchen Gruß zu verſtehen 
und außzulegen? 

Soll geben nachſolgende Abtheilung. 
(a) Turlob. par. g. cap, 1. lecf. I. (b) Luc. cab. 1. (c) idem. (d) idem. (e) Beyerlinck 


in theatro verbo Maria, (f) Tur lot, ut ſupra. (g) idem, (h) idem. (i) Caniſius 
lib. J. gap. 15. 


Achte 


a ee ET 


ww 


Achte Mbtheilung. 


Brlläret wie die Wort deß Englischen 
Gruß zu verſtehen ſeyn / und was vor Geiſtlicher 
Troſt darauß zu ſchoͤpffen iſt. 


W“ heiſt das Woͤrtl Ave / oder ſey gegruͤſt? 
® 


Es heiſt ſo vil geſagt: Als / frehe dich / uatwort. 


frolocke / lebe wohl / und froͤhlich in dem HErrn. 
Iſt demnach diſes Wöͤrtl Ave / nicht nur eine Begrüſſung / 
ſondern auch Glückwünſchung / daß GOtt Mariam zu fe 


ai Ehren erhoben / ſo reichlich begnadet / und begabet 
af, 


Was heift der Nahm Maria / in dem wir betten: gear, 


Gegrüſt ſeyſt du Maria / durch den Nahmen Maria / 
weſſen haben wir uns zu erinnern? 


Maria diſer H. Nahm heiſt eine Frau / (a) Mar: uuworr 


hafftig eine Frau der gantzen Welt und aller Ge 
ſchoͤpff / dieweil ſie ift die Mutter deß Schoͤpffers. 
ſchreibt Damaſcenus. 

Maria diſer H. Nahm heiſt Erleuchterin / ao Bona⸗ 
ventura, (b) Maria / welcher Nahm Erleuchterin 
heiſt / iſt eine leuchtende Sonne / welche durch alles 
ſcheint und leuchtet / dieweil fie durch alle Engel / 
durch alle Heilige / ihre Erleuchtung weiſet. 

Maria / diger hochheilige Nabm wird von Dionyſie 


Carthul. herteutſcht(e) daß er eig Meer hiſs / biſerurſach / 
; bb Daß 


428 Wie die Wort deß Engliſchen Gruß zu verſtehen ſeyn / 
daß gleichwie niemand die Tropffen deß Meers zehlen kan / 
alſo auch niemand die Voͤlle der Gnaden / mit welchen 
G Ott Mariam bereicht hat / außſprechen kan. 

Ein andere Urſach gibt Bonaventura (d) gleich als alle 
Wäſſer und Bunnquell in das Meer zuſammen flieſſen / 
das Meer aber hoͤchſt⸗ reygebig durch verborgene Schlauch 
und Caͤnaͤln / in die Fluͤſſe / Brunnen und Waſſer⸗Stroͤhm 
ſich wider ergieſſet / alſo die Gnaden⸗Waͤſſer die GOtt an⸗ 
dern Heiligen einſchichtig gleichſam hat troͤpffeln laſſen / in 
Mariam auff einmahl zuſammen gegoſſen hat / auß Maria / 
als auß einen unergruͤndlichen Hnaden Meer / unablaͤßlich / 
die Waͤſſer allerhand Gnaden⸗Ninnen und Flüͤſſen. 

Dem hochheiligen Nahm Marie dann nennet / erin⸗ 
dern wir uns / daß Maria unſer Frau / unſer Beſchützerin / 
Beſchirmerin / Nothhelfferin / Erleuchterin / Fuͤhrerin / 
eee und unſer Gnaden⸗avolle freygebiſte Mutter 

ehe. 
Frag. Was heiſſen die Wort: Du biſt voll der Gnaden. 
Antwort. Es heiſſen / und zeigen an / daß Maria niemahlen nicht 
einem Augenblick lang / mit einer Suͤnd lebhafft geweſen / 
ſondern von aller / fo wohl erb⸗als wuͤrcklichen geringſten 
laͤßlichen Sünden, befreyet gebliben iſt. (d) 

Du biſt voll der Gnaden / zeigt auch an / daß Ma⸗ 
ria mit allen Tugenden / mit allen Gaaben und Gnaden 

vom H. Geiſt im hoͤchſten Grad iſt bereicht worden / alſo 
iſt geweſen Marta ſchreibt Ambrosius. (f) Daß ihr eini⸗ 
ger Lebens⸗Wandel / unſer aller Zucht und Richt⸗ 
ſchnur iſt. 

Dubiſt voll der Gnaden / it ſo vil geſagt / als in den 
Thaten / und Wercken der Tugenden / war Maria alſo 
vollkommen / daß fie würdig erfunden worden / dem Leib 

un 


— 


an DE N SE en 


u 


= 


5 


Und was vor Geiſtlicher Troſt darauß zu ſchoͤpffen iſt. 429 
und der Seelen nach / alle Chor der Engel zu uͤberſtei⸗ 


en. (8 

: Du biſt voll der Gnaden / it ſo vilgeſagt / as Hold⸗ 
ſeeligſte / daß Maria G Ott einig und allein unter allen 
ECreaturen zum meiſten gefallt / lieb und angenehm iſt: Als 
fo ſchreibt hierüber gar außerleſen Bernardus, (h) Recht 
und wohl wird Maria genennt voll der Gnaden / 
dieweils G Ott den Engeln / und Menſchen ange: 
nehm iſt / G Ott wegen ihrer Demuth / den Engeln / 
wegen ihrer unverſehrten Jungfrauſchafft / den 
Menſchen wegen ihrer Fruchtbarkeit. 

Wie ſeynd die Wort zu verſtehen: Der HeErr iſt 
mit dir. Dann auch zu Gedeon hat der Engl geſprochen: 
Der Herr iſt mit dir. (i) 


Frag⸗ 


Alſo : Der Herr / die Hochh. Dreyfaltigkeit / Antwort 


alle H. drey Perſohnen, Vatter / Sohn / und Heil, Geiſt 
ſeynd abſonderlich mit Maria. Die Krafft deß Allerhoͤch⸗ 
ſtendeß Vatters / fie uͤberſchattend / und in ihren Jung⸗ 
fraͤulichen Leib machen d feinen Eingebohrnen / ja auch Ma⸗ 
ria wahren Sohn: Der Sohn iſt mit Marta / welcher auß 
Maria reiner Milch und Blut gewachſen / 9. Monath in 


dem Sungfräulichen Leib Marſck gelegen ift: Der H. Geiſt 


iſt mit Maria / von welchem ſie den Sohn Gottes empfan⸗ 
gen hat. Auguſtinus ſagts mit wenigen Worten / wie der 
Gruß dep Engels / der HERR iſt mit dir zu verſtehen 
ſehe () der HErriſt mit dir im Sinn und Gemuͤth / 
iſt mit dir im Werck / und in der That / it mit dir / im 
Jungfraͤulichen Leib und Schoß. 


Hhh Wie 


40 Wie die Wort deß Eagliſchen Gruß zu verſtehen ſeyn / 


Frag. Wie ſeyn folgende Wort zu verſtehen: Du biſt ge⸗ 
benedeyet unter den Weibern. 

Auto rt. Es iſt ſo vil geſagt / Maria ift unter allen Weibs bil⸗ 
dern / die Allergluͤckſeeligſte / Aller hoͤchſte / Geehrtiſte / 
und Aller wuͤrbigſte / darumb / dieweil ſte iſt Mutter wor⸗ 
den / einen Sohn gebohren / und doch da bey eine unver⸗ 
ſehrte Jungfrau verbliben / hat empfangen ohne Empfins 
dung / hat gebohren ohne Schmertzen einen Sohn / und 
zwar den eingebohrnen Sohn SOttes / in diſem Stuck 
hat Maria ihres gleichen nicht / uͤbertrifft / und uberſteigt 
alle Weibsbilder / darumb gebenedeyt unter den Weibern. 

8589 Was lehren die Wort: Und gebenedeyt iſt die 
Frucht deines Leibs? 

Antwort. Es lehren uns / daß Maria fo groſſes Glück und See⸗ 
gen / daß ſie Mutter worden und doch reine Jung⸗ 
frau verbliben / herhabe / von der geſeegneten Frucht 
Chriſti IEſu, da Chriftus JEfus warhafſtig in Marie Leib 
auß der Jungfraͤulichen Milch und Blut gewachſen iſt. 
Gleich als nun ein Baum wegen der edlen Frucht / die er 
tragt / hochgeacht wird / alfo Maria / von welcher warhaff⸗ 
tig dem Fleiſch nach herſtammet / und gewachſen iſt die ger 
ſeegnete Frucht Elus, hoch zu achten / zu beobachten / und 
zu berehren iſt. O ſeelig ſprich ich mit jenem Evangeliſchen 
Weiblein / ſeelig der Leib Marte / der JEfım getragen / ſeelig 
die Brüſte Maricedie JEfim geſauget haben. (U 

Frag. Wie iſt derS chluß deß Eagliſchen Gruß zu verſtehen: 
Helige Maria / ꝛc. was heiſt das Wortſ heilig / und wie 
heilig iſt Maria? 8 a = 

Antwort. Gibt auff die Frag Juftinus Michovienfis (m) heilig 
heiſt ſo vil als von aller Sund beſrehet ſeyn / und dann = 
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Und was vor Geiſtlicher Troſt 


darauß zu ſchoͤpffen iſt. 471 


allen Tugenden vollkommen ſeyn / ſprechend nun heilige 
Maria / iſt ſo yllgeſagt / Maria iſt bon allen Suͤnden / be⸗ 
ſreyet: Wie es bezeiget der H. Auguſtinus (n) wann von 
Sundengehandlet wird / will ich gantz und gar von 
Maria keine Frag haben / unſchuldig biſt du Maria 
geweſen ſo wohl von Erbſuͤnd / als laͤßl. Sünden, 
Schreibt Bernardus (o) darumb nennt Mariam Ambroſius 
cp) Eine Schul der Tugenden. Und Bonaventura ein 
Meer in welches alle Waſſer der Tugenden zuſam⸗ 


men gefloſſen. Die Reini 
Glaub der Patriarchen / de 


gkeit der Engel / der 
r Eyfer der Apoſteln/ 


die Gedult der Martyrer / die Demuth der Nider⸗ 


kraͤchtigen Bekennern. 


Wie heilig Maria ſeye / beſchreibt Anfelmus (90 
Maria iſt pur lautere Heiligkeit / alle / aller Crea⸗ 
turen Heiligkeit uͤbertreffend Die Heilige im Him⸗ 
mel ſein theures Gold / gegen der Heiligkeit Maric 


aber wie geringer Sand. 


Laurentio. (r) 


Schreibt Richardus à St. 


Was haben wir auß diſem Woͤrtl/Mutter Gottes / gras. 


vor Troſt zu fchöpffen. 


Den groͤſten Troſt / dann dardurch / daß Maria Gott Antwort. 
gebohren / iſt ſie zu hoͤchſter Vollkommenheit gelanget / dar⸗ 


von ſchreibt der Engliſche Lehrer 


Thomas (s) GOttes 


Gebaͤhrerin ſeyn iſt eine ſolche Hochheit / daß Gott 


auß vollkommener Allmacht 


Mariam nicht erheben kan. Erweiſet diſes mit ſol⸗ 
Ohh 3 
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zu gröfferer Hochheit 


gens 


Frag. 


Antwort. 


432 1 Wie die Wort deß Engliſchen Gruß zu verſtehen ſeyn / 
genden Argument: Ob ſchon G Ottes Allmacht unendlich 
iſt / in diſem Stuck das GOtt Mariam zur Mutter GOt⸗ 
tes erhoben hat / die Allmacht GOttes den letzten Zweck 
erhalten: Dann wann GOtt Mariam mehrers erhohen / 
gröſſerer / mehr wuͤrdiger machen wolte / müfte Gott etwas 
groͤſſers mehrerers / und wuͤrdigeres / als G Ott ſelber iſt er⸗ 
ſinnen und erdencken / aber etwas groͤſſerers / mehrers als 
Gott kan nicht erdenckt werden / als Maria zu gröfferer 
Würde als Mutter Gottes nicht kan erhoben werden. 
Bernardus von Senis unterſchreibt diſen Schluß (t) Ma⸗ 
ria iſt / welche GOtt nicht groͤſſer machen kan / ein 
groͤſſere Welt kan GOtt machen / ein groͤſſere als 
die Mutter GOttes kan GOTT nicht machen. 
Darumb wohlredet Rupertus (u) Im Him̃el iſt Ma⸗ 
ria eine Koͤnigin aller Heiligen / auf Erden ein Koͤ⸗ 
nigin aller Koͤnigreich / dieweil ſie iſt / eines gecroͤn⸗ 
ten Koͤnigs Mutter. Bernardus ſchreibt (*/) Billich 
wird Maria eine Koͤnigin Himmels und der Er⸗ 
den / durch welcher beyder Erſchaffer gebohren iſt. 
Diſer groſſen Wuͤrde und Hochheit / auch Vermoͤgen Mas 
riq ſich erinderend / welcher Menſch ſoll nicht getröft ſeyn. 

Was ſchoͤpffen wir vor Troſt⸗Lehr auß den Worten: 
Bilt vor uns armeSuͤnder / jetzt und in der Stund 
unſers Abſterbens / Amen. 

Diſe Lehr und Troſt / daß nehmlich Maria ſeye ein 
allgemeine Vorbitterin und Nothhelffer in aller Menſchen / 
auch ſchwereſten Suͤnder / jetzt / das iſt / in allen unſern Le⸗ 
bens Lauff: Beforderiſt in dem Sterbſtuͤndl / kein Suͤn⸗ 
der ſo groß und veraͤchtlich / Maria bitt vor ihn / nimbt ihn 
auff in ihren Schutz: Das hat Maria der H. Jungfeau 
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Und was vor Geiſtlicher Troſt darauß zu ſchoͤpffen iſt. 43 
Gertraud offenbahret: Einmahls erſchine Maria der H. 
Jungfrau Gertraud / mit einem gar Föftlichen Kleid und 
Mantel umbgeben / allerley gifftige Dhierlein krochen zu 
Maria hinzu / welche Maria mit ihren ſchoͤnen Mantel zu⸗ 
deckte; Die H. Gertraud bittet Mariam ihr gnaͤdig zu oſ⸗ 
ſenbahren / was diſes bedeute / diſer vertraue Maria fol⸗ 
gendes Geheimnuß / die gifftige Thierlein unter meinem 
Mantel / ſeynd die groͤſte Suͤnder unter meinen Schutz / die 
Wort Maric ſeynd folgende: Es ſeye der Sünder 
noch ſo haͤßlich und unflattig / ſo ſcheuhe ich mich 
nicht ſeine Wunden zu beruͤhren / zu ſalben und zu 
hehlen / dieweil ich genennt werde / und warhafftig 
bin / ein Mutter der Barmhertzigkeit. 

Marta iſt die außerwaͤhlte Geſponß zu welcher der 
Geliebte unſerer Seelen / Chriſtus in hohen Liedern geſagk 
hat (x) weyde die Boͤcke: Durch die Bock werden ber⸗ 
ſtanden die gröfte Suͤnder / denen iſt Maria die gute Hir⸗ 
tin / die auch gröfte Sünder gebracht / und annoch zu brin⸗ 
gen trachter / auff gute Weyde der ewigen Freuden; Zeug⸗ 
nuß deſſen gibt Theophilus welcher ſich mit eigenen Blut 
dem Teuffel unterſchriben / und tauſend Suͤnder mehr / die 
doch noch durch die treue Vorbitt Maric zu Gnaden kom⸗ 
men / und ſeelig worden ſeyn. 

Chriſtus am Creutz neigt fein Haupt gegen Mariam: 
Die Urſach gibt Hugo Cardin. () Mit geneigtem Haupt 
gab JEfüs feinen Geiſt auff / gleichſam mit dem 
Haupt deutend was er mit der Zung nicht mehr 
ſprechen koͤnte: Ihr Sünder zu Maria aufft / Mas 
riam ruffet an / dann fie iſt die Ve 17 

cht 


Seas. 


Antwort. 


434 Wie die Wort deß Entliſchen Gruß zu verſtehen ſeyn / ꝛc. 


flucht der Sünder / aller Suͤnder groͤſte Vorbitte⸗ 
rin und Nothhelfferin. N 

Die Engel in hohen Liedern (=) breyſen Mariam 
ſchon als der Mond. Der Mond ift das Liecht der 
Nacht / zum meiſten bricht ein die finſtere Nacht / wann 
über dem Menſchen kombt die bedrangte Todts Noth; 
Alsdann in Sterbens Noth leuchtet und ſtrahllet jeden 
Mariam anruffenden / diſes Gnaden Liecht / diſer helleuch⸗ 
tende Morgenſtern Maria. Diſes beſteuret Albertus Der 
Groſſe (63) Niemals wird einer ſo ſchwer ſuͤndigen / 
welcher / wann er will durch wahre Buß zu Mari⸗ 
am lauffen / fie alſobald eine leuchtende Ampel ſeyn 
wird bey fernen Fuͤſſen / und ihn bringen zum eboi⸗ 
gen Leben. 

Iſt diſes Gebett / der Engliſche Gruß Gott ange 
nehm / Marie gefällig / dem Menſchen nutzlich und er⸗ 
ſprießlich? 

Nur gar angenehm / wohlgefallig / nutzlich / unſchatz⸗ 
bares Werck und Verdienſts / wie nachgehende Abtheilung 
mit außerleſenen Worten / der Heil. Vaͤttern / und außge⸗ 
ſuchteſte Hiſtorien ſolches beſteuren. 

(a) S. ſoannes Damaftenus lib. . de de Orchod. cap. 15. (b) in ſboc. cap. I. (c) lib. 
J. de land. Pirg. caß. ö. (d) in beg. oap.6 (e) &. Auguſtinus lib. de Natura &. 
grabia cap. 36. (f) lib. g. de Virginibus.(g) Turlot, et [apralet,; 4. Ch) Serm. 
3. inter parvos.(i) ſudic. cap. 6. (K) Herm. 13 de fandtif ( Luca cap. II. (m) 
Tom, I. pıg, mihi 184. (n) lib. de Natura Mgratia. (o) ſteper ſalve Ser m. 4: 
(p) lib. deVirsinibus:(q) lib. de Ex cell. Virginis cap. F. ) lib. 2. part. 3. de 
Bald, B. F. (S) L. part. guet. 26 (t) Jom. 3. Fer ns. 6. ar. 2. cap. I. (u) de Eu- 


sel. Virg. cap. 11. (W) erm. 1. in Salve. (x) eanti.cap, 1. () in cap. 9. Joo 
annis. (2) cantic, cap. G. (h) Ser m. 3. de Nativ, B,Virginis, 5 
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Meunte Frbtheilung 


Mie es Wott angenehm / und Marta wol 
gefällig, dem Menſchen nutz und eintraͤchtig ſeye / 
andaͤchtig den Engliſchen Gruß beiten, 
Wird mit außerleſenen Worten der . Vaͤtter und Ziſtorien 
beſchriben. 
IR: St S Ott angenehm und Maria gefaͤllig / den En⸗ üras 
112 gliſchen Gruß betten? 
WE Gar angenehm / darum ſchreibt der H. Bernar- Antwort 
dus, () Der Hiſſielerfteuet ſich / die engelfrolocken / 
fo. offt wir mit Andacht ſprechen: Gegruͤſt ſeyſt du 
Maria. Wie angenehm Maia ſeye das Gebett deß En⸗ 
liſchen Gruß / hat Maria offen bahret der ſeeligen Jungs 
Boah Mechtildi. (b) Es ſeuſſtzete einmahls von Hertzen 
Mechtildis / Marta wolle ihr doch kund machen / was vor 
ein Gebett ihr zum angenehmſten waͤre / darauff erſchine der 
ſeeligen Jungfrau Maria / auff ihrer Bruſt ein koſtbahres 
Angehaͤng / mit guldenen Buchſtaben geſchriben / tragend 
den Englischen Gruß: Gegruͤſt ſeyſt du Maria ſprach 
auch zu Mechtude: Niemand hat biß diſe Stund die 
Vollkommenheit diſes Gruß ergruͤndet. 
Dem Engliſchen Gruß andachtig betten / iſt es dem rag. 
Menſchen nutz und erſprießlich? - 
Gar nutzlich / darvon ſchreibet der feelige Alanus de Antwort 
Rupe. (e) Der Sathan flichet/ die HOU erzittert / 
die Welt wird veraͤchtlich / die Traͤgheit verſchwin⸗ 
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det / das Fleiſch wird welck / die Traurigkeit verge⸗ 
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Diſem groſſen Liebhaber Maric / Alano erſchin eins⸗ 
mahls Maria / und verkündigte ihm Zum Englischen 
Gruß / Lieb / euſt / und Andacht tragen / iſt ein ge⸗ 
wiſſes Kennzeichen / daß GOtt einen ſolchen Men⸗ 
ſchen zum ewig gluͤckſeeligen Leben erwaͤhlet habe. 
(d) Gleichwie der Welt durch den Engliſchen 
Gruß das Heyl iſt gegeben worden / alſo wird ei⸗ 
nem jeden inſonderheit der diſen Gruß embſig ge⸗ 
brauchet / die Tugend / Gnad / und Seeligkeit mit⸗ 
getheilet. (e) Alſo ſchreibt Bernardus. Wienutzlich es 
ſeye / andaͤchtig den Engliſchen Gruß betten / erhellt auß 
folgender Hiſtori. Alanus erzehlt (t) von einer Cloſter⸗ 
Jungfrau / welche ſiben ganzer Tag in Zuͤgen gelegen / und 
einen gal harten Todten Streit außſtehen muͤſſen; Etli⸗ 
che Tag nach ihrem Todt / iſt ſie auß Zulaſſung GOttes 
ihren vertrauten Mitſchweſtern erſchinen / und außgeſagt; 
Wann es moͤglich waͤre / daß ſie widerumb ſich zu ihrem Leib 
verfügen doͤrffte / fo wolte fie gern noch ſiben andere Tag 
alle dieſelbige Schmertzen / fo fie in ihren letzten Zügen auß⸗ 
geſtanden habe / nochmahlen leyden / wann ſie nur ein eini⸗ 
ges Ave Maria betten / und der Verdienſt deſſelbigen ſich 
theilhafftig machen moͤchte / wann auch gleich das Av Ma⸗ 
via nur obenhin / und ohne gebuͤhrende Andacht fie ſprechen 
folte: Darauß iſt abzunehmen was vor groſſen Verdienſt 
i 3 habe / der mit Andacht den Engliſchen ea 
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Wann ein Menſch ben Eugliſchen Geuß bettet. 437 
Joaunes Herold erzehlt von einer Frauen / weiche taͤg⸗ 
lich mit etlichen Ave Marla / die Himmels Königin zu ver⸗ 
ehren pflegte / wie diſes Weib einsmahls zur Sommers⸗ 
Zeit / ihrem Mann das Mittagmahl ins Feld hinauß nach⸗ 
truge / unterdeſſen ihr einiges Kind und Soͤhnlein ſchlaf⸗ 
fend im Hauß einſperrte: Unglück / in ihrer Abweſenheit 
kombt ein Feur auß / das Hauß iſt vollig abgebrunnen / das 
Knaͤblein in der Wiegen unverletzt und unbeleydiget gebli⸗ 
ben / das hat vermoͤgt das andaͤchtige Ave Maria. 

Eben ernennter Scribent ſchreibt von zweyen Moͤr⸗ 
dern (h) deren jeder täglich mit ein und andern Ave, Mari: 
am begruͤſten / wegen villen Ubelthaten / wird der eine auff⸗ 
gehängt und der andere enthaupt; Drey Tag lang hien 
ge diſer lebendig am Galgen / und Fönte nicht ſterben / auch 
deß Enthaupten Kopff redete vom Nad darauf er geſpiſt 
ware / bittend umb einen Beicht Vatter / als ſie nun den 
Beicht⸗Vatter erlangt / und beede / der am Galgen / diſer 
auf dem Nad / ihre Sund gebeichtet / ſeyn fie gottſelig ver⸗ 
ſchieden / O groſſe Wuͤrckung deß Engliſchen Gruß. 


Wie muß ſich ein Chriſt zum Gebett zubereiten / oder gras 


was vor Stuck werden zum Gebett erfordert? 
Soll geben nachfolgende Abtheilung. 
(e) Serm.füper wiffas eſſ (b) Landfergins imejus ot alib. I. gratis Spiewudkts . 


16. (c) 4. part.operis relivivi cap. 30 (d) ut Jupna tap. ¶ l. (e at fupra, ( 
rs ee (B) in promptuario Airacul. B. F. Enempia 16. () Man Bap a 
9.54 


Frag. 


Aulwort. 
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Sehende Kbtheilung. 
Wie ſich ein Ehriſt zum Bebett zuſchicken 


ſoll / oder was vor Stuck zum Gebett erfor⸗ 
dert werden. 

f Je muß ſich ein Chriſt zum Gebett / damit fein Ge⸗ 
J bett GOttgefaͤllig / ihme aber erſprieß lich ſeye / zu 
d ſchicken / oder wievil werden Eigenſchafften erfor⸗ 
dert / auff daß das H. Gebett guͤltig und verdienſtlich ſeye? 
Der Eigenſchafften ſeynd villerley. Erſtlich / muß der 
Bettende ein gutes Gewiſſen haben / einer Todtſuͤnd fich 
nicht ſchuldig wiſſen Alfo unterrichtet uns David (a) 
Die Augen deß HErrn ſeynd auff die Gerechten ge⸗ 
richtet / und ſeine Ohren auffihr Gebett. Und dann 
der geliebte Junger Joannes (b) So uns unſer Hertz 
nicht ſtraffet / ſo haben wir ein Vertrauen zu GOtt / 
und alles was wir bitten werden wir von ihme ers 


halten. Und widerumb (e) Wann ihr in mir bleiben 


werdet / und meine Wort in euch bleiben werden / 
alles was ihr woͤllet / moͤget ihr bitten / und es wird 


euch werden. In Chricto bleiben / iſt aber nichts anderſt 


als durch einem unſtraͤfflichen Waudel / GOtt anhangen: 
Iſt atfo die erſte Bedingnuß oder Eigenſchafft deß H. Ge; 
betts / damit es G Ott angenehm ſeye / uns aber erſprießlich / 
ein gutes und reines Gewiſſen. 

Andertens / wird erfordert in dem Bettenden der 
rechte wahre Glaub in Chriſtum / und groſſes vertrauen 


auff S Ott. . 


u 


Oder wasvorStuczum@ebetterfordert werden. 439 
ſie aber den Jenigen anruffen / an dem ſie nicht glau⸗ 
ben. Bey dem H Marco ermahnet uns die ewige Weiß⸗ 
heit (e) Habt Glauben an GoOtt / warlich ſag ich 
euch / wer zu diſem Berg ſagen wird erhebe dich / und 
werffe dich ins Meer / und zweiffelt nicht in feinem 
Hertzen / ſondern glaubt daß es geſchehen wird / was 
er redet / ſo wirds ihm widerfahren: Darumb ſag 
ich euch / alles was ihr bittet in eurem Gebett / glaubt 
nur das ihrs erlangen werdet / ſo wirds euch wider⸗ 
fahren. Die Urſach gibt der Engliſche Lehrer Thomas (b) 
Dann wie das Gebett etwas zu verdienen von der 


5 Lieb hat / alſo hats die Krafft etwas zu erlangen vom 
Glauben. Dahero ſchreibt Caianus (g) Ein Zeichen 


künftiger Erlangung iſts / wann der Geiſt mit gro]: 
ſen Vertrauen / und gleichſam mit einer Sicherheit 
den Menſchen antreibt etwas zu begehren. Schön 
hat geſchriben der H,Cyprianus. (h) Je gröffers Geſchier 
deß Glaubens wir mitbringe / deſto mehrere Gnad ſchoͤpffen 
wir auch. Bey Joanne (i) leſen wir / daß Chriſtus Lazarum 

eher nicht vom Todt zum Leben erwecket / als nachdeme er 
Marthe Glauben und Vertrauen wohl auffgemundert 
und geſchaͤrfft hat. 

Die dritte Eigenſchafft / welche zum verdienſtlichen 
Gebett erfordert wird / iſt eine gute und rechte Meinung / 
daß nehmlich in unſeren Begehren und Bitten / wir uns 
den Willen G ttes unterwerffen / GOtt es anheim ſtel⸗ 
len / wanns zu BOttes groͤſſerer Glory und Ehre / zu unſe⸗ 
rer Seelen Heyl nutzlich und erſprießlich iſt: Alſo lehret 
uns der H. Joannes (k) Das iſt das Vertrauen wel, 

3 L 


4 Wie ſich ein Chriſt im Gebet zuſchicken ſoll f 
ches wir zu G Ott haben / daß er uns erhoͤret in als 
len / was wir bitten werden nach ſeinem Willen. 
G Ott will aber unſer Heiligung / () dieweil wir aber nicht / 
Gott gar wohl und unirrlich weiß / was zu unſerer Seelen 
Heyl nutz ich und erſprießlich iſt / ſoll allzeit unſer Gebett in 
dem Willen G Ottes gericht ſeyn. 

Die vierdte erforderte Eigenſchafftzum Gebert / iſt die 
Auffmerckſamkeit / daß man umb ſchweiffigen Gedancken / 
nicht Statt und Platz gebe / ſondern möglich auß ſchlage / 
auffmerckſam was einer mit dem Mund ſpricht / auch im 
Hertzen alſo gedencke. Der Heil, Paulus ſchreibt (m) 
Wann ich mit der Zung bette / iſt mein Gebett ohne 
Frucht / damit nun das Gemuͤth früchte / muß die Zung 
mit dem Gemuͤth / Gemuͤth und Zung übereing ſtimmen / 
das / was man mit dem Mund G Ott bittet / auch das Hertz 
gedencken, Dahin hat laͤngſtens alle bettende ermahnek der 
H. Cyprianus n) Liebſte Brüder / wann wir im Ge⸗ 
hett ſtehen / ſollen wir mit gangen Hertzen auffmerck⸗ 
ſam ſeyn / die Gedancken deß Fleiſches / und weltli⸗ 
chen Menſchens ſollen und muͤſſen weichen / und das 
Gemuͤth ſoll ſelbiger Zeit nichts anders / als allein 
daß ſelbige gedencken was gebetten wird. und das 
thut auch der Prieſter vor dem Gebett / durch diePr&fation 
bereitet er die Hertzen deren Bruͤdern ſprechend: Surlum 


corda erhebt eure Hertzen / auff daß das Volck in dem es 
antwortet habemus ad Dominum wir haben ſie zu dem 


HeErrn erhebet / ermahnet werde / daß es nichts anderſt / als 
dem HErrn in Gedancken haben ſolle. 
„Die fünffte Eigenſchafft verdienſtlich zu betten / iſt de⸗ 
müthig betten / beſtehet In dem / daß der Menſch 1 
w 


— nn — 
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Publicänen / die Bruſt⸗ klopffend ſagen. (p) GOtt 
biſt mir Sünder gnädig: Maſſen geſchriben ſtehet. (g) 
Das Bebett eines Menſchens / der ſich demuͤthiget / 
wird durch die Wolcken dringen / und nicht zu frie⸗ 
den / biß es nahe herzu komme / es wird auch nicht 
abweichen biß es der Allerhöͤchſte anſehe. Auch ſinget 
David Cr) Er hat auff das Gebett der Demuͤthigen 
geſehen / und hat ihr Flehen nicht verworffen. Der 
H. Chryſoſtomus von dem demuͤthigen Gebett ſchreibt alſo: 
Orationis vehiculum, eſt humilitas (S) das Gebet Poſtcaͤlles 
iſt die Demuth / nehmlich daß es ſchnell vor das Angeſicht 
Gdttes komme / und gelange: Der H. Laurentius Juſti- 
nianus nennet die Demuth deß Gebetts Schwung⸗Feder / 
feine Wort lauten alſo: Die Demuth und Liebe / ſeynd 
deß Gebetts Fluͤgel / vermoͤg deren das Gebett zu 
dem inner ſten Caͤbinet GOttes eingehet. (t) 

Die ſechſte Eigenſchafft G Ott gefaͤllig / thme ſelbſt 
nutzlich betten / iſt in dem Gebett beſtaͤndig verharren / 
diſes zeigen an die Wort der Paͤraͤbl Lucz, (u) Man 
muß allezeit betten und nicht nachlaſſen. Auch ke. 
clel. der ermahnet uns. () Laſſe dich nichts hindern 
allezeit zu betten. Die Verharrlichkeit im Gebett hat 
uns auch Chriltus mit ſeinem Exempel gelehret. 25 


442 Wie ſich ein Chriſt zum Gebett zuſchicken ſoll 7/ 
Er batte / daß / ſo es moͤglich ware die Stund von 
ihme hinweg gienge / ꝛc. und er gieng widerumb zum 
andernmahl hin und bettete ebenmäfliger Weiß / 
und ſprach: Mein Vatter iſt es moͤglich / daß diſer 
Kelch von mir gehe: Und er bettet zum drittenmahl 
gleicher maſſen / ꝛc. Der H. Apoſtel Paulusprediget uns. 
(Y) Sehbd beſtaͤndig und unbeweglich / und allzeit 
reich im Werck deß HEren. Das vortreffliche Werd 
deß HErrn aber / iſt betten: Alſo erfordert das Gebett / 
die Beſtaͤndigkeit und Verharrlichkeit; Und geſetzt / 
Gott erhoͤret unſer Gebett nicht alſobald / ſo verharret 
uur / hoͤret hierüber den Troſt deß Heil, Augustini, (2) 
Wann der HERR biß weilen langſamer gibt / fo 
macht er ſeine Gaaben werther und vil anſichtiger / 
keines wegs aber ſagt er ſelbige ab / was man nach 
langen Wunſch erlanget / iſt ſehr angenehm / was 
man aber bald bekombt / achtet man nicht gar hoch / 
bitte / ſuche / halte an / durchs Bitten und Suchen / 
wirſt du zunehmen biß du es empfangeſt / G Ott wil 
dir das jenige vorbehalten / welches er dir nicht wil 
geſchwind geben / auff daß du erlehrneſt groſſe Ding 
groͤßlich zu begehren. 

Letztlichen dann ſeynd die guten Werck / als Faſten / 
Betten / Allmoſen geben / die Werck der Chriſtlichen Liebe 
und Barmhertzigkeit dem Gebett ſehr befoͤrderlich / alſo der 
Geiſt G Ottes. (g) Das Gebett iſt gut mit Faſten / 

glaub mir es iſt vil beſſer dann Gold und Schaͤtz 

zuſam⸗ 


2 


ur 


we rr Sr en u 


Oder was für Stuck zum Gebett erfodert werden. 42 
zuſammen legen. Und widerumb: Da du die Tod⸗ 
ten begrubeſt / da brachte ich dein Gebett vor dem 
HeErrn. 

Das Gebett iſt es nothwendig / nutz und erſprießlich? 


Deiner Andacht willfärig zuſeyn / leſe nachfolgende Antwort. 


Abtheilung. 


(a) Halmo 33 V. 21. (b) f. Joan. cap. 3. M al. (e) Joan. cap. 15 V. y. (d) ad Rom. 
cap. 10. V. 4. (e) cap. 11. (H) 2. 2. quali, 13. ar. 15. (g) Collat. g. cap. 32. (h) 
Et. ad Domatum. (i) cap. f. (K) Ep. T. cap. 5. V. 14. (l) f. 4d Theffal. cap. 
4. V. 3. (m) k. cor. ch. 14. V. 14. (n) Tractatu de Orat. (o) Cenęſ. cab. 18 Cp) 
Luce cap. 18. (q) Ecolgſ. cap. 35. V. 21. (r) Halmo 101. (S in Halo 5 (t) de 
Caſto Conubio cap. 22. (u) ecp. 18, V. 1. (w) Eeclgſ cap. 18. . 22. Cx) cap. 26, 
Ya corinth. cap, 15. V. 58. Sem F. de verbo Domini, (tz) Tibia cap. 
12. V. 8. & V. 12. 


Wilffte Abtheilung. 


Mie nothwendig / auch wie maͤchtig und 
guͤltig das H. Gebett ſeye / wann es mit beſchribe⸗ 
nen Eigenſchafften verſehen iſt. 


Muß auch jederman betten / oder iſt es nothwendig graz. 


daß ein Menſch bette? 
2 


Ich ſage euch bittet ſo wird euch gegeben / ꝛc. und wi⸗ 
derum (b) Wahrlich / wahrlich ſage ich euch / ſo ihr 
etwas vom Vatter begehren werdet in meinem Na⸗ 
men / wirder euchs geben. 

Das Gebett iſt das Leben der Seelen / eben fo hoch⸗ 
noͤthig / als zu Erhaltung deß leiblichen Lebens / daß Ath⸗ 
men / ohne das Athmen lebt der Leib nicht / ohne Gebelt 
die Seel nicht. Schreibet VVV ( 2 

ref U 


Ungezweiffelt / wie es Chriftus anzeigt: (a) Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


4% Wie nothwendig und gültig das 3. Gebet ſeye / 

In allen Dingen / in allen Haͤndlen / in allen Geſchaͤff⸗ 
ten / beduͤrffen wir GOttes Half / und Beyſtand / darum 
dann auch GOttes Huͤlff / Gnad und Beyſtand noͤthig 
iſt anzuruffen / und zuerbitten; Lehret uns der Heilige Cæ⸗ 
lellinus. (d) Gleich wie der Fiſch fein£eben im⸗ und 
durch Waſſer erhalt / alſo wird auch dein Leben das 
Gebettſeyn. (e) Prediget Chryſoſtomus. 

Wann das Gebekt mit obig beſchribenenEigenſchaff⸗ 


ten begabt iſt / iſt es dann verdienſtlich und eintraͤchtig? 


G Ottes Wort verſpricht diſes: (d) Was ihr dem 
Vatter in meinem Nahmen bitten werdet / das will 
ich thun. Und widerumb (8) Alles was ihr bitten 
werdet im Gebett / wann ihr glaubet ſo werdet ihrs 
empfangen. Dahero der heilige Auguftinus das Ge⸗ 
bett nennet; den Schluſſel zum Himmel. (h) Daß gleich 

ie Mittels eines Schlüſſels Thür und Thor auffgeſpeh⸗ 
ret werden; Alſo Mittels deß Gebetts die Pforten auffge⸗ 
ſpehret / die Baaben deß Himmels erlanget werden; und 
widerumb: (). Was iſt in unferm$eben nutzlicher / 
was iſt hoͤher in unſerem gantzen Glauben / als das 
Gebett. Schoͤn ſeyn die Wort deß Heil. Chryfotomi (k) 
Behertzige / ſpricht er / wie glůckſeelig du ſeyeſt / wel⸗ 
che groſſe Herrlichkeit dir gegeben ſeye / daß du mit 
Gott reden / mit Chriſto dich beſprechen / wuͤn⸗ 
ſchen was du wilſt / und was du mwünfcheft/ begeh⸗ 
ren magſt. 

Wie vermoͤglich das Gebett zu Ott ſeye / gibt Zzeug⸗ 
nuß die Goͤttliche Schrifft: Durchs Gebett uͤberwindet 
Moyſes die Feinde Itraels, (1) Durchs Gebett berſoh at 

oy 


Wann es mit beſchribenen Kigenſchafften verſehen iſt. 44r 
Moyfes vielmahls den erzuͤrnten G Ott: (m) Durchs Ge⸗ 
bett hat loſue die Sonn machen ſtillſtehen. Cn) Durchs 
Gebett hat Ezechiasder König 17. Jahr feiner Lebens Fri 
ſtung erlanget. (o) 5 
Die Kreutz⸗Wochen erinderet uns auch deß Kirch⸗ und 
Wahlſarten gehen / dergleichen Kirch⸗ oder Wahlfarten ges 
hen / iſt es alten und löblichen Gebrauchs? 

Soll geben nachfolgende Abtheilung. 


(a) Luta ca. 11. V. 9. (b) o, cap, 16 (e) part. 2. cap. 25. 5. F. (d) ib. 1. cp. g. 


tdonurs Belag. (e) lib. 2. de orando a Olten; cap. 14. (g) Matth. cap. 2 L. 
V. 1a. (h) Serm. 226 de tempore. (i) Traclatu de mifericordia tomo 10. (K) 
lib. a. de or ando deu. (1) Exodi cab. 1g. (m) cap. 32. (n) cg. 10, (o) 4. Rei 
gens cap. ac 


Jwoͤlffte Mbtheilung 
Vom KRirch⸗und Wahlfahrten gehen. 


EN scher Gebrauch? 
Ö 


neuem Teſtament zuerweiſen / ja GOtt hat Wahlfarten 
gehen im alten Teſtament ſelbſt anbefohlen, (a) Drey⸗ 
mahl im Jahr ſoll alles was unter dir maͤnnliches 
Geſchlechts iſt / vor dem Angeſicht deß HErrn dei⸗ 
nes GOttes erſcheinen / an dem Orth / das er er⸗ 
wählen wird / auff das Feſt der ungeſaͤurten Brod / 


auff das Feſt der Wochen / und auff das Feſt der 


Hutten / ꝛc. Diſem Gebott iſt im alten Teſtament fleiſ⸗ 
fig nachkommen Helcana und Anna, die Eltern Samuelis: 
(b) Salomon zohe gen Gabaon daſelbſt ein Opffer zu thuen / 


33 (ec) 


kk Im 


Frag, 


Antwort. 


N Irch und Wahlſarten⸗gehen / iſt es ein alter Loͤbli⸗ Fraß 
> Uralten Gebrauchs: fo wohl auß dem alten als Auwa. 


Frag. 


Nntwort. 


446 Vom Birch und Wahlfahrten gehen. 

Im neuen Geſatz bezeugt Lucas: (d) von) Eſu, Maria, 
und Jofeph, daß ſie ſeynd hinauff gangen gen Jeruſalem / 
nach Gewohnheit deß Feſts. Von dem Caͤmmerling 
Candacis der Königin im Morgenland beſteuren die Ge 
ſchichten ber Apoſteln (e) Derſelbig war gen Jeru⸗ 
ſalem kommen anzubetten. 

Von dem H. Paulo ſagen eben gemelte Geſchichten ( 
Paulus eylete / daß er / ſo es ihme moͤglich wäre / 
den Pfingſttag zu Jeruſalem halten mochte. Die 
uralte Andacht zu wahlfarten / bezeugen auch die Heilige 
Kirchenlehrer / und Vatter: Alſo ſchreibet Eufebrus vom 
Pabſt Alexandro, welcher regirt hat Anno Chriſti 12 1. daß 
dieſer H. Pabſt eylfertig nach Jeruſalem die H. Orth zus 
beſuchen / wahlſartet ſeye. (g) 

Der H. Hieronymus, welcher gelebt hat im vierdten 
Seculo ſchreibet: (h) Allerley Geſchlechter der 
Menſchen / kommen nach Jeruſalem die H. Orth 
zubeſuchen. Inſonderheit thut er Meldung / der Roͤmi⸗ 
ſchen Wittfrau Paule, und ihrer Tochter; Item Eydoxiæ 
Kayſers Theodoſij Ehegemahlin. ꝛc. 

j e iſt es GOtt gefällig / den Men ſchen aber 
nutzlich? 
4 Es muß ja Wahlſarten G Ott gefällig ſeyn / dieweils 
Ott befohlen hat zu wahharten. i 

Wahlfarten zu H. Orthen iſt auch ſehr gut und nutz⸗ 
lich: Alſo iſt geſchriben in der H. Schrift: Niemand 
wird deines Lands ſeind ſeyn / wann du hinauff ges 
heſt drey mahl im Jahr zu erſcheinen vor dem Herrn 
deinem Ott. Von der Ehefrauen Elcanz meldet das 
Wort GOttes. (x) Anna gieng hinguff / und bat, 


Vom Birch / und Wahlfahrten gehen. 447 


te vor der Archen deß Bunds / und erlangte ihres 
Leibs Frucht. Ja GOtt berſpricht: () Alle fo gen 
Jeruſalem in dem Tempel wahlen wurden / daß ih⸗ 
rer Bitt ſollenbewehret werden. Zu dem ſchreibet 


der H. Hieronymus: (m) Wahlfarten zu denen Heil. 
Orthen iſt gut / und ruͤhmlich. 

Was vorley Nutzen und Fruͤcht bringet andaͤchtiges Frag. 
Wahlſarten? 

Zweyerley / andaͤchtiges Wahlfarten gereicht zurgröfs Antwort. 
ſerer Elory GOttes / auch ſeiner Heiligen, Andaͤchtig 
Wahllfarten iſt ein en Oeringes Buß werck / dardurch ein 
Menſch groſſer Suͤnden Verzeyhung / der Straffen Nach⸗ 
laſſung verdient / und erlanget. Andaͤchtig Wahlfarten 
erwecket abſonderliche Andacht und Gottsforcht in dem 
Gemüth und Hertzen der Wahlſarter / daß ſie an dem Hei⸗ 
ligen Orth / dahin ſie auß guter Meinung wahlfarten / meh⸗ 
rerere Andacht / Lieb / Hoffnung und Vertrauen zu GOtt 
ſchopffen / unvergleichlicher Andacht und Eyfer ihr Gebett 
zu GOtt außgieſſen / ihre Suͤnd mit wahrhafſt⸗ zerknirſch⸗ 
ten / reumuͤthigen Hertzen beichten / auch ſich gaͤntzlich beſ⸗ 
ſeren / und bekehren. Andaͤchtige Wahlfart bleibt nie un⸗ 

1 a unbegnadet / ſondern erlangt gewiſſe Wohl⸗ 
hat. (n 
Auff der Wahlſart: wie follen ſich die Pilger und Frag. 


Wahlfarter verhalten? 


Erſtlich follen fie trachten / (wo moͤglich) täglich ein Antwers 
H. Meß zu hoͤren. 
Andertens / follen fie Wahlſarter in ſolcher Ordnung 
gehen Man mit Mann / Weibliches Geſchlecht auch mik 
einander: Junggeſell mit Jungfrauen vergeſellſchafftet / 
iſt nicht zimlich / noch zur Anbachtanftändig 5 
3 7 


ee a ne 


Weeg nutzlich außgetheilt: Diele Stund mit Betten / ein 
andere Stund mit Singen geiſtlicher Geſaͤnger / dritte 


werden. i 

Sehr ruͤhmlich iſt es: vor allen Ereutz⸗Saͤulen auff 
dem Weeg niderknyen / mit einem ſchoͤnen Spruch auch A- 
ve Maria zubegruͤſſen. In die Kirchen und GOttshaͤuſer 
eingehen / und demuͤthig das hochheiligſte Sacrament deß 
Altars verehren. 

Vierdtens zum Mittag und Nachts⸗Eſſen nicht Tra ⸗ 
&amenten und Mahlzeiten anſtellen / fondern damit nur 
der Leib in etwas geſtaͤrckt / und erquickt werde / wit weni⸗ 
gen und geringen Speiſen ſich vergnügen laſſen / mit Ab⸗ 
bruch auß wahrer Buß ſich caſteyen und mortificiren. 

Fuͤnfftens / nach Möglichkeit denen armen Allmoſen 
zu geben / oͤffters i Hertzen dieu und Leyd ſchoͤpffen / auch 
unterwegs wann man ſich einer Suͤnd erindert / beichten / 
beforderiſt an dem H. Orth / dahin man wahlfarten gehet / 
mit zerknirſchtem Hertzen / ſich beſtens mit GOtt verſoͤh⸗ 
Ben: 1 Fund mit Opffer ſich danckbahr einſtel⸗ 

en / ꝛc. (o 


(a),D' Outtreman cap. 16. V. 16. (b) x. Regum cap.7. (c) 3 Regi cap. 3 (d) cc. 
2. (e) cap. S. V. 27. (f) cap. 20, V. 16, (g) lb. 9. Hiſtori cap. 9. (H) Ep; 17. de 
obitu Paula. (i) Exod. 34 (K) 1. Regum 1. (I) A. Pur alipo cap. 7. (m) Ep. iy. 
a4 Marcellam. (n) D’'Önttremin nt ſupra. (o) Tur lot. ut ſiꝶ ra, 
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Vas zwoͤlffte Kapitel, / 


Von dem hohen Jeſt der Pfingſten / was 
das Wort Pfingſten heiſſe / und außweiſe / was 
G Ott der H. Geiſt ſeye / von denen Gaaben und Gnaden 
Gott deß Heil. Geiſt / von denen Früchten und Nutzen / der 
Gaaben dep H. Geiſtes. Vom H. Sackament der Firmung / 
dero uralter loͤblicher Gebrauch / groſſer Nutz / Frucht / 
und Erſprießlichkeit. 


KArſte Krbtheilung. 


Von dem hochheiligen Pfingſt⸗Feſt und 


Seprtägen maß Pinaftenbeiienndauf- 
weiſe. 
eus heiſt und weiſet auß das Wort Pfingſten? tag. 
N: V Pentecoſte iſt ein Griechiſch Wort / wird auff Anwtort. 
esgatein verdolmaͤtſcht / daß es heiſſe Dies quinquage⸗ 
fima, zu teutſch / der ſunffzigſte Tag (a) demnach Pfing⸗ 
ſten / ſo vil heiſt / als funfftzig / nehmlich von Oſtern an der 
funfſtzigſte Tag. 
Warum aber daß gleich der funſſtzigſte Tag nach De Frag. 
vr a H. Geiſt gewidmet / und hochfeyrlich zugeſchri⸗ 
en wird. a 
Imalten Teſtament (b) hat GOtt verordnet / daß unwort. 


so, ein Zubl-Zahl ſeyn ſolle / in welcher / Entlaſſung und 


Freyheit allen und jeden ertheilt wurde / die Schulden nach⸗ 


geſehen / und die Leibeigne auff freyen Fuß geſtellt wurden: 


Und 


— 
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uns groſſen Schuldnern / ale Sund⸗ Schulden nachge⸗ 
laſſen / durch G Ott den H. Geiſt feyn wir Sclaven / un d 
Leibeigene deß Teuffels / dieſer Dienſtbahrkeit entrunnen / 
wider freye Kinder GOttes / und Erben deß Him̃els wor⸗ 
den. Darumb dann den so. Tag nach Oſtern / (an wel⸗ 
chem Tag warhafftig der H. Geiſt über die glaubige Kir⸗ 
chen erſchinen ift ) als den im neuen Teftament eröffneten 
Jubel⸗Zahltag / die Catholiſche Kirchen / GOL dem H. 
Beiſt gewidmet / und hochfeyrlich zugeſchrit en hat. 

Dann auch darumb / weil den so. Tag nach Oſtern: 
als nemblich am Pfingſt⸗Sonntag / GOtt der H. Geiſt / 
mit ſeinen reichen Gaaben und Gnaden die H. liebe Apo⸗ 
ſtelinßgeſambt erfüllet hat: Wie es beſteuren die Geſchich⸗ 
ten der Apoſteln (e) Und ſie wurden alle mit dem H. 
Geiſt erfuͤlet Den 50. Tag nach Oſtern / amPfingſt⸗ 
Sontag iſt der wahre / allein ſeeligmachende Catholiſche 
Glaub / und Glaubens⸗Bekanntnuß / von denen. H Apo⸗ 
ſteln / allen und jeden Menſchen offentlich / auch Juden 
und Heyden geprediget / und verkuͤndiget worden. (d) 
Und ſie fiengen an mit villerley Zungen zu reden / 
nachdem es ihnen der Heil. Geiſt gabe außzuſpre⸗ 
chen / ꝛe. Juden und Judens⸗Genoſſen / Kreter und 
Araber / wir hören ſie mitunſern Zungen die herrli⸗ 
che Thaten GOttes reden. 


Diſe 
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Diſe hochfeyrliche Begehung deß funffgigften Tag 
nach dem Oſter⸗Feſt / iſt es in der Catholtſchen Kirchen ei⸗ 
nes uralten loͤblichen Gebrauchs und Andacht? 


Uralt / darvon thut Meldung das Goͤttſiche Morf(d) Antwort. 


Als die Tag der Pfingſten erfuͤlet wurden. Von dem 
g. Apoſtel Paulo, bezeigen die Geſchichten der Apoftel, (e) 
Er eylte / daß er / ſo es ihm möglich ware / den Pfing⸗ 
ſtag zu Jeruſalem halten Möchte. und widerumb (h 
Ich will aber zu Epheſo bleiben biß auff dem Pfing⸗ 
flag. Daß nun auch diſe Pfingſten nicht nach Juͤdiſchen 
ſondern Catholiſchen loͤblichen Gebrauch von dem H bau. 
lo, und einer damahligen Chriſtlichen Gemeinde ſeynd bes 
gangen worden beſtaͤttiget der H. Epiphanius, (g) Von 
dem hohen Feſt deß funfftzigſten Tag nach Oſtern / oder 
Pfingſten / ſchreibt Pabſt Clemens, welcher nach Chriſto ge⸗ 
lebt Anno 93. (h) Item Tertullianus welcher gelebt hat An- 
no 200, (i) Origines der geſchriben hat Anno 270. (F nen? 
net das Feſt der Pfingſten / aller Feſttaͤgen das vor⸗ 
nehmſte und groͤſte. Der. H. Cyril Biſchoff zu Jeruſa⸗ 
lem / welcher mit Heiligkeit geleucht hat im Jahr Chriki ; 60. 

Der H. Chryſoſtomus welcher die Kirch gelehret hat Anne 

Chriſti 200. Der H. Auguſtinus welcher heilig geſtorben 
ee Chrilti 433, ſchreiben alle vom hohen Feſt der 
Pf 


ngſten. 
Die Feſt der Pfingſten andaͤchtig begehen / iſt es Gott Frag. 
gefällig ? 


Ungezweiffelt / weil G Ott jene / welche diſes hohe Feſt Ans, 


der Pfingſten andaͤchtig begangen haben / reichlich beloh⸗ 
net / herentgegen die Ubertretter erbaͤrmlich geſtrafft hal / 
wie auß folgenden Hiſtor ien zu erſehen. 


Lll i Der 


472 Von dem hochheiligen PfingftSeft und Seyrtagen / 
Hiſtoti. Der H. Philippus Nerius truge fonderliche Andacht zu 
Git den H. Geiſt / da er ſich im 30. Jahr feines Alters 
zu dem H. Pfingſt⸗ Jeſt zubereitete und den H. Geiſt an⸗ 
daͤchtigſt verehrte und anruffte / daß / gleichwie er am Heil. 
Pfingſtag allen Glaubigen eine ſonderbahre Onad mitge⸗ 
theilt haͤtte / alſo wolle er auch ihm eine ſonderbahre Gnad 
ertheilen: Unterdeſſen daß er in der Pfingſt⸗Nacht die gan⸗ 
tze Nacht im Gebett zubrachte / und nunmehro der helle 
Tag angebrochen ware / ſihe da empfande Philippus, daß 
ſein Hertz mit ſo heiſſen Flammen der Goͤttlichen Liebe an’ 
gezündet wurde / daß es vor lauter Gewalt anfienge zu klopf⸗ 
ſen / zu hupſſen / und auffzuſpeingen. Philippus flele wegen 
diſes unertraͤglichen Gewalts zu Boden / eröffnete ſeine 
Kleyder / entbloſte feine Bruſt / und befliſſe ſich nach Moͤg⸗ 
lichkeit ſeinem brinnenden Hirtzen eine Kühlung zu geben / 
diß aber fuhre je länger je ſtaͤrcker zu ſchlagen fort / biß es 
endlich zwey Nippen auß der lincken Seithen / nehmlich die 
vierdte und dief inſſte welche gerad uͤber den Hertzen ſtehen 
entzwey brache / und einer Fauſt dick außwendig auff der 
Bruſt erhebte. Diſer Rippen⸗Bruch brachte den Heilis 
gen gar keinen Schmertzen ſondern eine unaußſprechliche 
Freud und Süfgkeit / dann wegen deß übernatürlichen 
Feurs deß Hertzens / waren diſe Rippen gantz erhitzet u nd 
erweicht worden / daß fie gleich als weiches Wachs ſich hat? 
ten laſſen auffbie gen / und fanfftiglich entzwey brechen. Nach 
erhebten diſen beyden Rippen / hatte das gluͤende Hertz 
groͤſſern Raum / deſtwegen ſprung es nun mit groͤſſern Freu⸗ 
den auff und nider / hin und her / und berurſachte dem H. 
Philippo ſoſche ungewoͤhnüche Leibs und Seelen⸗Suſſig⸗ 
keiten / daß er gantz von ſich kame / und fuͤr lauter Wolluͤſten 
zu ſterben vermeinte. Nach geraumer Zeit als die uͤber⸗ 
moͤſſ ge Hitz ein wenig nachgelaſſen / griff er gleich mit nr 
rech⸗ 
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Was Pfingſten heiſſe und außweiſe. 47 
rechten Hand in den Buſen / und befand / daß ſeine Bruſt 
einer Fauſt dick über feinem Hertzen auffgeſchwollen / und 
gleich als ein gluͤender Kohl erhitzt ware: Von der Zeit an 
hatte Philippus die Gnad und Gaab / ſolche brinnende 
Liebs⸗Seuffzer zu GOtt auß feinem Hertzen zu ſchieſſen / 
und ſich in der Lieb GOttes / und deß Naͤchſten / fo inbruͤn⸗ 
ſtig zu uͤben / als wann er ein urdiſcher Seraphin geweſen 
waͤre. (1) So reichlich hat GOtt belohnet die andaͤchtige 
Feur der Pfingſten / und die Andacht zu GOtt dem Heil, 
Geiſt. Entſetzlich hat auch G Ott geſtraffet / die / welche 
die Pfingſten entfeyret / und den H. Geiſt nicht gezimend 
verehret haben / erfahren hat die Nach GOttes Manes, und 

lege mit dem gantzen Ortentaͤllſchen 
eich, 

Manes, von welchem der Irrthum der Manichweer herz Hikori. 
ruͤhret / entheiligte die Pfingſten / und Andacht zu diſer 
Zeit / zu Gott dem H. Geiſt / muͤſte deſtwegen die ſtrenge 
Nach Gottes fallen / da ihm ein Per ſiſcher König lebendig 
ſchinden / und alſo verderben lieſſe. (m) 

Die Griechen wurden zwey paltig / ob der Außgehung 
Gott deß Heil. Geiſts / diſe Unehr in die Pfingſten / und 
ſchuldige Andacht zu Gott dem H. Geiſt / hat Gott augen⸗ 
blicklich mit der Tuͤrckiſchen Tyranney abgeſtraſſt. Da 
eben in Pfingſtfeyrtaͤgen Anno 1473. der Türck Conſtan⸗ 
finopeleinbefommen; Conſtantinum, und meiſten Adel al⸗ 
len umbgebracht / das Chriſtliche Reich gegen Auffgang 
gaͤntzlich außgerott / und vertilget / unter ſeinen Gewalt 
und Bottmaͤſſigkeit gebracht hal. (n) 

Pfingſten iſt das Feſt deß H. Geiſtes / was iſt dann Sras- 
Gott der. H. Geiſt / und wie villerley ſeynd deſſen Gaaben? 

Gibet nachfolgende Abtheilung. Antwore 
(a) Cornelius a Lapide in Apoe. cap, 2. (h) Levitici cap. 25. J. 10. (e) ad, cap. 2. 

(d) aden. (ej alt, cap. 20, V. 16 5 4 2 16, F. 8. (g) Hareh,75.(h) ‚22 


Prag. 


Antwort. J 


Frag. 


Antwort 


454 Was Gott der Z. Geiſt ſeye / wie villerley deſſen Gaaben / 


conftit. cap. 21. (I lib. de coronamilitum cap. 3. (K) lib. 8. contra. Celfums (1) 
Kochem. part. 3. (m) Gyräl, Hieraſ Catech.6. (n) Bafin de fignif. Eecięſ. lib. 6, 


Arnderte Kbtheilung. 


Mas MORE der N. Beiſt ſeye / und wie 
villerley deſſen Gaaben / auch wie ein jede Saab 
außzulegen und zu verſtehen iſt. 


Er / oder was iſt G Ott der H. Geiſt? 

Der H. Geiſt iſt die dritte hochheilige Per⸗ 
ohn in der allerheiligſten Dreyſalttgkeit / wahrer ei? 

niger Gott / vom Vatter / und Sohn außgehend. (a) 

Wie kan diſes / daß GOtt der Heil. Geiſt von GOtt 
Valter und Sohn außgehe / der Vernunfft deß Menſchens 
zu begreiffen / dargethan werden? 

Gleichnuſſen gibt Cornelius à Lapide, (b) Von dem 
Hertzen deß Menſchen / durch den Mund kombt her und ent⸗ 
ſprieſt / ein Athem / ein Windl / ein Luͤfftl: Alſo vom Wat 
ter durch das Wort dem Sohn / kombt her und gehet auß / 
der Athem / Lufft / und Wind / G Ott der H. Geiſt / welcher 
GOtt H. Geiſt / darumb der Athem und Gelſt iſt / G Ork 
deß Vatters und deß Se 

Item von der vernünfftigen Seel beß Menſchens / 
durch die Erkauntnuß einer holdſeelizen und liebreichen 
Sachen / kombt her und erwachſt dir Lieb gegen derſelben 
holdſeeligen Sachen / alſo auß dem Vatter durch dem Sohn 
in vollkommneſter Erkanntnuß / kombt her und erwachſt die 
Liebe / GOtt der H. Geiſt. Dahin zihlen die Wort Dep 
Weisen. (e) Sie iſt ein Dampff der Krafft GOttes / 
und reiner Außfluß der Klarheit deß Allmaͤchtigen 

GOttes, 
Daß 
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Auch wie ein jede Gaab außzulegen und verſtehen iſt. 455 


Daß der Heil, Geiſt / mit G Ott Vatter und Sohn⸗ 
gleicher Gott ſeye / wo ſtehet diſes geſchriben / wie wird es 


erwiſen? 


Frag. 


u, Auß Göttl. Schrift wie olgt Ananie fagte Petrus cd) Antwort, 
Warumb hat der Sathan dein Hertz eingenom⸗ 


men / dem H. Geiſt vorzuliegen / ꝛc. du haſt nicht den 
Menſchen / ſondern G Ott vorgelogen. 

Gott / ob dero Vollmacht iſt uberall / erfullt all ck und 

d̃inckel / deß weiten Erden⸗Treiß / nun ſchreibt der weiſe 


Mann von Gott dem H. Geiſt(e) Der Geiſt deß HErrn 


hat erfüllt den gantzen Erden⸗Creiß. 

Gott / ob feiner Vollkommenheit / weiß / und verſtehet 
alles. Von Gott dem Heiligen Geiſt ſchreibt Paulus, (0 
Der Geiſt erforſchet alle Ding / auch die tieffe Ding 
Gottes. 

Die Tempel und Kirchen / werden Haͤuſer Gottes 
genennet: Der Menſch wird genennt ein Hauß Gott deß 
H. Geiſtes; Nach der Lehr Pauli, (3) Wiſſet ihr nicht 
daß eure Glider ein Tempel ſeynd deß H. Geiſtes /c. 
darauß iſt erwiſen / daß der Heil. Geiſt feye wahrer eini⸗ 
ger GOtt : Wie es beſchlieſſet der geliebte Juͤnger, (h) 
Drey ſeynd die da Zeugnuß geben im Himmel / der 
Vatter / das Wort / und der H. Geiſt / und diſe drey 
ſeynd eins. 

Wann Gott der H. Geiſt / ein purer Geiſt / eins iſt in 
der Natur und Weſenheit mit Batter und Sohn / warumb / 
daß dann Gott der H, Geiſt in Geſtalt einer Dauben ge⸗ 
mahlen und dargethan wird? 


Das geſchicht darumb / auff daß der Menſch die Ei⸗ 
£ll 3 gen⸗ 


Frag. 


Antwort, 


Frag. 


Antwort. 


456 Was Gott der Z. Geiſt ſeye / wie villerley deſſen Gaaben. 


genſchafften und Qualitaten / Würckungen Gott deß H. 
Geiſtes / deſto bequemer faſſen und begreiffen moge. 

Eine Dauben hat villerley herrliche Eigenſchafften / 
die Dauben iſt fromm / ſie iſt keuſch / ſie iſt eyfrig / und frucht⸗ 
bar: Darumb wird Gott der Heil. Geiſt in Geſtalt einer 
Dauben abgemahlt / vorgeſtellt und anzuzeigen / wie fromm 
und gütig / Gott der H. Geiſt ſeye gegen uns Menſchen / 
wie keuſcher Liebe / wie eyfeig Gott der H. Geiſt unſerer 
Seelen Heyl verlange und befoͤrdere: Wie bil Kinder Gott 
55 ar Geiſt dem Himmel erzeiget / und gefrüchtet ha⸗ 

e. ( 

Bott der H. Geiſt iſt am H. Pfingſt⸗Sonntag auff 
die Welt kommen als ein Windſprauß. Uber die Apoſtel 
iſt er geſeſſen / in Form und Geſtalt ſeuriger Zungen dann 
wird Gott der H. Geiſt von der Catholiſchen Kirchen ge⸗ 
nennt / Paracletus, ein Advocat und Troͤſter / ein Geiſtliche 
Salbung / ein lebendiger Brunnqual / der Finger Got⸗ 
tes / ꝛc. warumb alſo? 

Darumb / die Würckungen / Gaaben und Gnaden 
Gott deß H. Geiſtes füglicher zu verſtehen: Als ein Wind⸗ 
ſprauß / als ein Lufft iſt auff biſe Welt kommen / Gott der 
H. Geiſt: Der Lufft iſt allen Ereaturen nothwendig zuckr⸗ 
haltung deß Lebens / alſo zu Erhaltung deß Geiſtlichen See⸗ 
ſen⸗Leben / iſt allen vernünftigen Eregturen nothwendig / 
die Gnad Gott deß H. Geiſtes. Luſſt und Wind / haidert 
auß dem trüben und finſtern Himmel / verurſachet hellen 
und lieblichen Sonnenſchein. i 

Item Lufft und Wind vertreiben giftige und anſte⸗ 
ckende Daͤmpff / bringen gedeyiichen Regen / machen reich 
lich wachſen / und Früchten das Erdreich; Als ein Luft 
und Windſprauß / iſt ankommen Gott der H. Geiſt / als 
welcher den trüben Himmel deß gerechten Zorn / l 
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Gottes verwahet / den hellen Sonnenſchein / der Gnaden 
und Freundſchafft mit GOtt eingefuͤhret / den gifftigen 
Dampff der Vermaledeyung vertriben / den Frucht⸗gedey⸗ 
lichen Negen derunendlichen Barmhertzigkeit Gottes ge⸗ 
bracht / und wachſen gemacht hat / die geſeegnete Frucht 
JEſum auß welchen uns allen die reiche Ernde der Erlös 
fung und Seeligwerdung entſproſſen iſt. Mittels eines 
guten Winds / laufft ein Schiff reichlich beladen / glůͤck ich 

über Meer / und lendet erſprießlich an / an das gewuͤnſchte 

Geſtatt und Ufer: Alſo mittels deß Winds der Gnad 

G Ott deß Heil. Geiſtes / laufft der Menſch mit guten Wer⸗ 
cken beladen glůcklich ber das gefährliche Meer der reitzen⸗ 

den Welt lendet erſprießlich an / an das Geſtatt der ſreu⸗ 
den wollen Ewigkeit. 

Auch in Geſtaltſeuriger Zungen iſt über die Apoſtel 
kommen GOtt der Heil. Geiſt: Das liebe Element das 
Feuer hat ville ley Wuͤrckung: das Feuer erleucht / das 
Feur erhitzt und erwaͤrmet / bas Jeur berzehrt allen Wuſt / 
und Unlauteres: In Feurs Geſtalt iſt dann kommen Gott 
der Heil. Geiſt / mit dem Liecht deß wahren Glaubens alle 
Menſchen zu erleuchten / mit dem Feur der Liebe / gegen 
Gott und dem Naͤchſten / alle Hertzen der Menſchen zu⸗ 
erhitzen / mit dem Feur deß Lyfers / Andacht / und Gottes⸗ 
forcht / allen Wuſt der Suͤnden auß denen Gewiſſen auß⸗ 
e zuverzehren / als Gold / rein und lauter zuma⸗ 
hen. 

Ein Advocatus und Vorſprecher wied genennt Gott 
der He lige Geiſtlals welcher die Betruͤbte und Bedrang⸗ 
te troͤſt t / und ſtaͤrcket / unablaͤßlich durch gute Einſprechun⸗ 
gen dahin zihlet / auff daßein jeder der Verdienſten deß 
Bluts Christi theülhafftig werde. . 
Ein geiſtliche Salbung wird genennt G Ott der Heil, 


Geiſt / 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 
Ahtwort. 


Wasch ott ders Geiſt ſeye wie villerley deſſen Gaben c. 
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Geiſt / wegen der inerlichen Freud und Troſt / Erquickung / 
Welche der H. Geiſt in denen Gemuͤthern der Glaubigen 
erwecket. (k) 

Ein lebendiger Brunn wird genennt G Ott der Hell. 
Geiſt? lebendig: dieweil deſſen Gnaden⸗Waſſer je und als 
lezeit befliſſen; Ein Brunn zu ſpritzen / zubegieſſen / die Tire 
und Spere unſerer Seelen / auff daß ſelbe in Tugend und 
guten Sitten wachſen / früchten/ und zunemmen ſollen. ( 

Der Finger GOttes wird genennt OOtt der Hell. 
Geiſt: Daß / gleichwie mit dem Finger die Hand eine Sach / 
zum Exempel / einen Dugaten ergreiffet / und außtheilet: 
Alſo durch den H. Geiſt als den Finger / GH die His 
liſche Guter uns mittheilet. (m) 

Was vor Gaaben und Gnaden gibt dann der Heilige 
Geiſt? und was Frucht und Nutzen bringen fie? 

Soll geben nachfolgende Abtheilung. 

(2) cornelius Lapide in Aa Apofl.cap. 2. (b) ider. (e) Sap.eap.y, V. 25. (d) de 
Hor. cap. 5. V. 3. & (e) Sap. cap. I. (Hr, Corinth. cap. . V. 10. (g) T. Co. 
vinth. cap. G. (h) 1. Joan. eap. F. V. 8. (i) S.Cyprianus de uni tate Ecelgia. (&) 
8. Auguflinur in Djalm. 108. ) idem, (m) idem. 


Vritte btheilung. 
Von den Vaaben und Vnaden BO 


deß Heil. Geiſtes / auch was diſe Gaaben 
nutzen. 
W. vil ſeynd der Gaaben GOtt deß H. Geiſtes? 


Siben / wie es erzehlt der Prophet Iaias : (a) 
Weißheit / Verſtand / Rath / Starck / Wiſ⸗ 
ſenſchafft / Gottſeeligkeit / und Forcht deß HErrn. 
Warumb werden die jetzt beſchribene Gaaben / Gaa⸗ 

ben und Gnaden G Ott deß H. Geiſtes genennet? 
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Von denchaaben und Ennden@ött dep g. Geiſts / auch ꝛc. 473 

Ernennte Gaaben thut uns Gott auß dem unaufjr Antwort. 

ſchoͤpfflichen Qual ſeiner Liebe ertheilen / nun iſt aber der H. 
Geiſt die kieb Gottes / darumb bann weil diſe Gaaben auß 
dem unergruͤndlichen Qual der Liebe Gottes herruͤhren / 
„ Gaaben deß Heil. Geiſtes genen⸗ 
net. (b : 

Zu was Zihl und Ende / werden von Gott dem Heil. Tees. 
Geiſt einen Chriſten⸗Menſchen befchribene Gaaben und 
Gnaden ertheilet? 

Zu dem Ende / damiter mittels diſer Gaaben als Staf⸗ Autor. 
feln / zur Ghriſtlichen Vollkommenheit auffſteige, () 

Was iſt die Gaab der Weißheit? tas. 

Der H. Bernardus beſchreibt alſo. (d) Sapientia quafifa- Anweor: 
pida ſcientia. Das iſt: Weißheit / iſt ein geſchmacke 
Wiſſenſchafft. Eine uͤbernataͤrliche Erleuchtung / daß 
der Menſch in etwas erkenne und begreiffe / wie Gott gutig / 
gerecht und hoͤchſt vollkommen ſehe / oder wie ſichs nun ges 
zieme und gebuͤhre / einen fo vollkommenen / guͤtigen / gerech⸗ 
ten Gott zu dienen / ſelben zu lieben / zu verehren: Darumb 
der alſo erleuchte weiſe Menſch allen Fleiß anwendet / in als 
len feinen Thun und Laſſen möglich ſt Gott gefaͤllige Dienſt / 
Gehorſam / Unterthaͤnigkeit zu leiſten / inbruͤnſtig Gott lie⸗ 
bet / lobet und ehret. (e) 

Was iſt die Gaab deß Verſtands? tag. 

Es iſt die Gnad / daß ein Meuſch die groſſe Geheim⸗ Annvort 
nuß Gottes verſtehe / recht erklaͤren / beſchreiben / darthun 
und außlegen möge. (f) 

Was iſt die Gaab deß Naths? drag. 

Es iſt die Gnaden⸗Gaab / daß ein Menſch erſeuchtet / ya. 
entſcheyden kan / und weiß / was Gutes oder Boͤſes iſt / was 
recht oder unrecht / was verboten oder zulaͤßlich / was ihme 
verdienſtlich / oder aber fraglich bekommen möge. iz 

5 [il au 


Frag. 
Antwort. 


460 Von den Gaaben und Gnaden Gott deß 8. Geiſtes / 


auß nachgehenden Exempel zu erſehen iſt. (g) Ein geiles 
unzüͤchtiges / Heydniſches Weib kame zum jungen Koͤnig 
Joſaphat eingedrungen / mit Vermelden / wann er verwil⸗ 
ſigen wolte ein Nacht ihr beyzuſchlafſen / will ſte eine Chris 
ſtin werden / und ſich tauffen laſſen; Die Heydin zum 
Chriſtlichen Glauben zubekehren / iſt groſſes Gottlob; Ein 
Christ einer Heydin beyſchlaffen⸗ iſt groſſe Sund. Was 
Raths / was iſt dann zuthuen? Den Rath gibt die Gaab 
deß H. Geiſtes: Es iſt nichts boͤſes zuthuen / auff 


daß darauß etwas Gutes erſolge: Die gantze Welt 


zugewinnen ſoll Gott nicht mit einer laͤßlichen Suͤnd bes 
leydiget werden: Alſo der Beyſchlaff nicht zuverwilligen: 
Wann ſie auch als Magdalena fromm werden ſolte. 

Was iſt die Gaab der Staͤrck? 


Es iſt die Gnad der Beſtaͤndigkeit / daß ein Menſch in 
1000. trübfeeliger Anfechtung, Verfolgung / auch Marter 
und Peyn / in fuͤndiger Gelegenheit / ꝛc. in Glauben und 
Vertrauen zu Gott / in unſtraͤfflichen Handl und Wand 
verharre / alles Widriges gedultig uͤbertrage / mit einem 
Wort ſicz ſelber uͤberwinde. Wie diſes mit guldenen Wor⸗ 
ten beſchreibet der H. Gregorius ch) Die Staꝛckmüthig⸗ 
keit der Gerechten / iſt das Fleiſch überwunden / 
(wie es gethan hat der H. VincentiusFenerius, Caſtulus, &c.) 
denen Wolluͤſten Widerſtand leiſten / die Ergötzlichkeiten 
diſes gegenwartigen Lebens daͤmpffen / das Widerwaͤrtige 
diſer Welt / ob der ewigen Belohnung willen / ſtandhafft lie⸗ 
den / und erwaͤhlen / weiſet einen tarckmüthigen Mann. 

Was iſt die Gaab der Wiſſenſchafft? 

Es iſt die Gnad / daß der Menſch gelehrt wird in Seiſtl. 
und Welklichen Wiſſenſchaſſten, und dann die erlehrnte 
Wiſſenſchafſten / nicht falſch / le ee 
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Auch was diſe Gaaben nutzen. 46 
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ſondern redlich und auffrecht / zum Heyl ſeiner Seelen / zum 
Nutzen ſeines Nachſtensſich gebrauchet: Alſo gelehrt ward 
Paulus, (i) Ich hatte mir vorgenommen / unter euch 
nichts anders zu wiſſen / als allein JEfumChriftum 
und zwar eben dem / der gecreutziget iſt. 
Was iſt die Gaab der Gottſeeligkeit oder Frommkeit? Frag. 
Es iſt die Gnad / daß der Menſch in allen feinen Thun Antwore. 
und Laſſen trachtet / den Willen und alles was Gott gefaͤl⸗ 
lig ſeyn mag / zu erfüllen; Dahero alle Sünden meydet / 
gute Werck wo er immer kan uͤbet und vollziehet. (K) 
Was iſt die Gaab der Forcht Gottes? Frag. 
Es ift die groſſe Gaab und Gnad Gott deß H. Gei⸗ Antwose. 
ſtes / daß der Menſch begreiffet und erkennet / die ſtrenge 
Gerechtigkeit Gottes / auch unaußbleibliche Rach und 
Straff deß gerechteſten Richters: Darüber zerknirſcht / 
ſich beſſert / bekehret Buß und Peenitentz würcket / Gott je 
und allezeit erzitterend / vor Augen hat. (1) 
Die außgelegte beſchribene Gaaben und Gnaden Gott rag. 
deß H. Geiſtes was Nutzen und Frucht bringen ſie / und 
wie villerley ſeynd diſer unſchaͤtzbahren Fruͤchten? 
Soll geben was folgt. ; Antwort. 


(a) eap. 1 l. V. 2. (b) Turlor. Art. 1. ch. 9. let. a. (c) idem. (cd) Seni. 63 in Can- 


tic. (e) Lula. u ſupra. (£) Beyerlinck in theatro verb Spiritus, (g) Dama- 
‚Jernus in vita. Jojaphat cap 30, (h) lib. 8. Moralium (i) I. ad Cor. . N. 2. (* 
Turlet. ut ſupra. (I) idem. 


WVierdte Kbtheilung. 
Von den reichen Fruͤchten / und Nutzen 
der Gaaben deß Heil, Geiſtes. 


Je viel ſeynd der Fruͤchten / oder Nutzen / die auß Frag. 
den Gaaben und Gnaden GOtt deß H. Geiſtes 
erwachſen? Mmm 2 Di⸗ 


Aube 


Ding, 


Antwort. 


Frag. 


Unwort. 


Frag, 


— - — — — — — — 
— K 


und Reinigkeit. 
Was iſt die Lieb / dieedle Frucht der Gaab und Gnad 
Gott deß H. Geiſtes? N 

Gibt der Engliſche Lehrer Thomas: (a) Es iſt die 
Tugend von dem H. Geiſt in unſere Hertzen und 
Gemuͤther außgegoſſen / Crafft welcher wir GOtt 
über alles lieben / und unſeren Naͤchſten als uns 
ſelbſt. (b) 

Was iſt die guldene Freud? 

Es iſt ein innerlicher Jubl / Frolockung / Ergetzlichkeit / 
welche herruͤhret auß einem reinen / und guten Gewiſſen / 
daß ſich der Menſch durch Buß und Poenitenz von allen 
Suͤnden gereiniget / keiner Suͤnd und Ubertrettung nicht 
ſchuldig weiß (e) Davon redet gar außerleſen der weiſe 
Salomon: (d) Ein ruhig Gemüth iſt wie ein ſtettig 
Wohlleben. und widerumb (d) Ich hab erkennt / 
daß nichts beſſers ſeye / als froͤhlich ſeyn / und gutes 
thuen in ſeinem Leben. Und widerumb (e) die Forcht 
deß HErrn iſt Ehr / Ruhm / Freud / und ein Cron 
deß Frolockens. Gulden ſeynd die Wort deß Heiligen 
Cypriani (H) Die Wolluͤſten uͤberwunden haben / iſt 
die groͤſte Freud / und Wolluſt. 

Was iſt der Frid? 


Aatwat. Es iſt die Ruhe / die innerliche Sicherheit / waz . 
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Und Nuten der Gaaben deß g. Geiſtes. 463 


das Hertz und Gemüth deß Menſchens gendeſſet / darumd / 
daß er theilhafftig gemacht iſt worden / durch den H. Geiſt 
der Gnad und Freundſchafft GOttes. (2 
Was iſt die Gedult? Frag: 
Gedult iſt eine herrliche Frucht erwachſen / von dem Antwort. 
Stam der Gaab und Gnad deß H. Geiſtes / der Starck : 
Mittels dero ein Menſch all erdenckliches widriges dieſes 
Lebens / als Verfolgung / Beſchimpffung / Kranckheit / 
Armuth / c. Item feines Nebenmenſchen unge reimhte / 
und abgeſchmache Sitten / als deſſen Hoffart und Uber: 
muth / jenes ehrabſchneideriſche Zungen / deß dritten ihme 
uͤbek wollende Gemuth / deß vierdten unverdienten Zorn / 
Haß / Neyd und Mißgunſt / ſtillſchweigend ohne Rach / 
ohne Haß uͤbertraget. 
Was iſt die Freundlichkeit? Frag. 
Es iſt die edle Frucht GOtt deß H. Geiſtes auß dem Antwort. 
Stam der Frommꝛoder Gottſeeligkeit erwachſend: Wann 
nemblich ein Menſch mit Worten und Gebaͤrten / auch in 


Wercken gegen feinen Nebenmenſchen/ ob ſchon Feind und 


Beleidigern / ſanfft / ſittſam / und beſcheiden iſt die ſanfftiſten 
Mort redet / Die freundlichſte Gebaͤrten erzeiget / mit der 
That auch willig und bereith iſt. e 
Was iſt die Guͤtigkeit? Frag. 
Es iſt ein gutes Gemuͤth und Will: Wafß ein Menſch Antwort. 
ſeinem Nebenmenſchen geneigt / gewogen / und zugethan 
iſt / wit einem Jeden ein hertzliches Mitleyden tragt / mit 
Nath und That hilfft / beyſtehet / wuͤnſchet und vergunet. 
Was iſt Langmuͤthigkeit? Frag- 
Es iſt vie Frucht G Stt deß Heiligen Geiſtes / in des Anwort. 
en Löblichen Tugenden / langmürig/ ja biß ans End ver⸗ 8 
Arsen. 
Was iſt Sanſſtmuth? Frog 
M mm Ein 


464 Von den reichen Fruͤchten. 
Antwort. Ein ſehr gütiges Gemüth das ſich gar leucht mit es 
nem guten Wort / Neigung‘ oder Gebärten beſanfften / 
befridigen / und contentiren laſt; Alle Unbild / auf die ev 
ſte Abbitt / oder gutes Wortlverzeicht / und nachlaſſet: auch 
noch ſo ſchwer beleydiget / ſich dannoch nicht entrüͤſtet / er’ 
züͤrnet odeventzweyet. 5 
Stag. Was wird verſtands durch die Frucht deß Glaubens? 
Die Redlichkeit / Aufrichtigkeit Vertreulichkeit im 
anno. Handl und Wandel / in Worten und Wercken. 
Was iſt Ehrbarkeit / Zucht / und Zimblichkeit? 
Sta. Es iſt ein gar feine Manier / und Weiß die ein Menſch 
Antwort. in allen feinen eüſſerlichen Wercken / und Handthierungen 
beobachtet / daß er dem guten nicht zu vil thue / im Reden / 
Lachen / nicht zu lauth / minder allzuvil außgelaſſen / zu 
frech fich hoͤren laſſe / in Kleidern nicht zu ſtoltz auffziehe / 
ſondern in allen euͤſſerlichen Gebaͤrten / Wercken / Neden / 
Lachen / Stehen und Gehen / eingezogen ſeye. f 
Was iſt die Maͤſſigkeit? . 
Frag. Es iſt ſich enthalten von allem was Sund iſt / oder 
was zur Suͤnd bringen / reitzen / und locken kan / zumExem⸗ 
pel: fliehen ſchnoͤde und eytle Zuſammenkunſſten / Geſell⸗ 
ſchafften / Mahlzeiten / und Geſchwaͤtz: wordurch ſein Un⸗ 
ſchuld verführet / feine Reinigkeit und Keuſchheit geſchwaͤ⸗ 
chet / die Warheit uͤberſchritten / die Ehr und guter Nam 
deß Naͤchſten verletzt / der Muthwillen geſteifft / Zorn und 
Nachgier / ſuͤndige Luſt und Uppigkeit angeſeurt / laſterhaffte 
Brauch und Sitten moge angenoſſien und gewoͤhnet werde, 
Was iſt die Keuſchheit und Reinigkeit? 
Es iſtein edle Tugend / welche durch die Vernunfft 
Frag. die Begierlichkeiten / oder Anmuthunben deß Fleiſches abs 
ſtraffet / und im Zaum haltet darauf über alle Wollü⸗ 


Antwort. 


* 
alva ſten und Anfechtungen deß Fleiſches obſiget / und nr 
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Und Nutzen der Gaaben deß 3. Geiſtes. 465 


Auff was Weiß werden die Gaaben und Gnaden Frag. 
Gott deß H. Geiſtes / erlangt und erhalten? 1 
Erſtlich durch und Mittels eines lebhaſſten Glan; "rer 
ben und Vertrauen: Andertens durch eyfriges Gebett / und 
Andacht: Drittens durch ein reines Gewiſſen / unſtraͤffli⸗ 
chen Handl und Wandel / vierdtens durch Demuth und Ge⸗ 
ringſchaͤtzung feiner ſelbſt / fünfftens durch eyffrigen Genuß 
der Hochheiligen Sacramenten. (i) Dahin zihlen die 
Wort deß Propheten Iaiz : ( Was iſts vor ein Ort / 
da ich ruhen ſoll / ꝛc. und auff wem werd ich ſehen / 
als auff den Armben / und auff den / der eines zer⸗ 
ſchlagenen Geiſtes iſt / und der ſich vor meinem 
Wort entſetzet. 
Was vor ein Geiſtliches Mittel wird vorgeſchriben / Frag 
den wahren Catholiſchen Glauben lebhafft nachzukom̃en / 
und ſomit mit den Gaaben und Gnaden deß Heil. Geiſts 
bereicht zuwerden. 


Das Mittel iſt das Sacrament der Firmung. Antwort. 
Was iſt die Fuͤrmung? Frag. 
Gibt was folgt. Antwort. 


(Gu J. V. 22. ©" 23.(b)S Thomas 2. 2. 4. 23. (e) Bsyerlinck in theatre 
werbo Spirit. (d) Prov. cap. 15. V. 15, Ce) Zeclgftaſticuis cap. 3. V. 12. Ch) Re- 
chfiaflieus cap. I. V. II. (g) ib. de difeiplina, & bonapudisi, &. (h) Turlot. 
uc. 3. (i) idem. (k) idem lect. 2, (Ycap. 66. V. E. 


Huͤnffte Abtheilung 
Von dem M. Faerament der Nir⸗ 
mung. | 
As heiſt das Wort Fumung? Flag 
25 * Fumung bei perl gh as Lee eine 
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rag. 
Antwort. 


Frag. 
Anlkwort. 


46% Von dem 3. Sacrament der Firmung. 
dieweilen die Krafft dieſes Heiligen Sacraments von 
Gott dem H. Geiſt ein Chriſten⸗Menſch geſteufft wird⸗ 
daß er diſes / was er in der H. Tauff Gott angelobet hat / 
mit der That und Wercken / beſtaͤndig biß ins Grab beob⸗ 
achte / halte und vollziehe. (a) 

Was iſt die Firmung. | 

Die Firmung iſt ein Sacrament / in welchem 
der getauffte Menſch / durch den H. Chryſam / und 
das Goͤttliche Wort vom H. Geiſt in Gnaden ge⸗ 
ſtaͤrckt wird / damit er feinen Glauben beſtandhaff⸗ 
tig bekenne / und demfelben deſto fleiſſiger nach⸗ 
komme. 

Iſt die Firmung ein Sacrament? 

Ungezweiffelt / wird alſo probirt und erwiſen: Ein Sa⸗ 
crament iſt ein ſichtbarliches Zeichen von Gott ſelber einge⸗ 
ſetzt / dardurch wir auß ſichtbarlicher Weiſe Gnad / und in⸗ 
wendige Heiligung empfangen: In der Firmung iſt das 
ſichtbarliche Zeichen / nehmlich die Hand⸗Aufflegung / und 
Salbung mit dem H. Ehryſam / dardurch die unſichtbar⸗ 
liche Gnad und Gaab Gottes H. Geiſtes den gefürmbten 
Chriſten⸗Menſchen gegeben wird: So iſt dann die Fin 
mung ein Sacrament. 

Widerumb / was unfehlbahre uͤbernatuͤrliche / und ger 
poiffe Würckung hat / das iſt ein Sacrament / der Apoſtel ih⸗ 
ke Haͤnd⸗Aufflegung / und Salbung mit dem H Chryſam/ 
hat unaußbleiblich gegeben die Gaab / und Gnaden Gott 
deß H. Geiſtes / wie in denen geſchichten der Apoſteln am 8. 
und i 9. Cap itel zu leſen / ſo iſt dann die Firmung ein Sacra⸗ 
ment: Alſo es auch lehret der H. Clemens der vierdte Pabſt 
nach dem H. Petro. (b) Item der H. Pionyſius vongreopa⸗ 
89, (c) Dann der H. Auguſtinus (d) welcher alſo en 

unter 


Vom g. Sacrament der Firmung. 467 


Unterſcheyde das ſichtbarl. Sacrament / welches 
in einen guten und boͤſen ſeyn kan / jenen zum Lohn / 
diſem aber zum Gericht / in der ſichtbaren Salbung 
deß Chryſams. 


Mer hat diſes Sacrament der Firmung eingeſetzt und 
geordnet? 


Christus IEſus unſer HErr und Heyland / wird ertwi⸗ Antwort. 


ſen mit Goͤttlicher H. Schrifft in welcher GOtt Vatter / 
im alten Teſtament / der Sohn Chriſtus ] Eſus, im neuen Ge⸗ 
fag zum oͤfftern von der Sendung GOtt deß H. Geiſtes / 
Außſpendung feiner Gaaben und Gnaden / klares Verſpre⸗ 
chen gethan hat: Alſo bey Jod. (e) Und es wird nach 
diſem geſchehen / daß ich meinen Geiſt uͤber alles 
Fleiſch außgieſſen werde. Bey dem Heil, Joanne fagf 
Chriſtus, (f) Aber der Troͤſter der H. Geiſt / den der 
Vatter in meinem Nahmen ſenden wird / derſelbe 
wird euch alles lehren. ; 

Diſe Anſprechungen GOttes / ſeynd wuͤrcklich im neu⸗ 
en Teſtament vollzogen worden / da über alle Apoſtel der. H. 
Geiſt in Geſtalt ſeuriger Zungen herab kommen / und ſie 
mit ſeinen reichen Gaaben / und Gnaden erfuͤllet hat / nach 
Zeugnuß der Göttlichen H. Schrift. (8) Und ſie wur; 
den alle mit dem H. Geiſt erfüllet/ und flengen an 
mit villerley Zungen zu reden / nach dem es ihnen 
der H. Geiſt gab auß zuſprechen. 

Die H. Apoſtel haben auch durch die Hand⸗Auffle⸗ 
gung mit dem H. Chryſam / andern diſes H. Sacrament 
der Firmung mitgetheilt / dardurch die Gaaben und Gna⸗ 
den G Ott deß H. Geiſtes An le zu leſen in 5 

ö un e⸗ 


Frag. 


Frag. 


Antwort. 
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Geſchichten der Apoſteln. (h) Da legten ſie die Hand 
auff ſie / und ſie empfiengen den Heiligen Geiſt / ꝛc. 
Und widerumb (i) Und als Paulus ihnen die Hand 
aufflegte / kam der H. Geiſt auff ſie / und fie redeten 
mit Zungen / und weiſſagten.  Hierüber diſcurire ich 
alſo: Durch ſichtbahrl. Zeichen / unſichtbarl. übernatürli⸗ 
che Gnad / gewiß und unfehlbahr mittheilen / iſt allein ein 
Werck der Goͤttlichen Allmacht: Durch ſichtbahrliche 
Hand⸗Aufflegung und Salbung / haben unfehlbahr die 
Gaaden und Gaaben dep H. Geiſtes / dieliebe Apoſtel an⸗ 
dern mitgetheilt / fo iſt dann diſe Hand⸗Aufflegung / oder 
Firmung kein Menſchen Gedicht / ſondern iſt alſo zu thun 
den lieben Apoſteln von Chritto anbefohlen und geordnet 
worden / darumb / dann die Firmung von Chriſto ) Elu ein 
geſetzt iſt. 

Wann hat Christus das H. Sacrament der Firmung 
eingeſetzt / und feinen Apoſteln anbefohlen / kuͤnfttig denen 
Glaubigen mitzutheilen / dardurch die Gaaben Gott deß 
H. Geiſtes zu erwerben? 

Am Gruͤndonnerſtag beym letzten Abendmahl / in wel⸗ 
chemChriſtus] Efus das neue Teſtament angeordnet / und öffs 
ters die Sendung GOtt deß H. Geiſts verſprochen hat. 
(Der H. Pabſt und Martyrer Fabianus ſchreibt auch / 
daß im letzten Abendmahl Christus der HErr den Chryſam 
zu weyhen feine Apoſtel unterrichtet habe. (1) Welche Sal 
bung mit dem H. Ehryſam neben der Hand ⸗Aufflegung / 
und Außſpendung deß H. Sacraments der Firmung un 
gezweifelt / die H. Apoſtel gebraucht haben: Wie deſſen 
Zeugenſchafften gibt der H. Dionyfius von Areopago (m) 
und der H. Paulus bekennt. (u) Deruns aber mit euch 
in Chrilto beſtaͤttiget / und der uns geſalbet hat, 


Vom g. Sacrament der Firmung. 469 


das iſt GOtt / der uns auch verſigelt hat / und hat 
das Pfand deß Geiſtes in unſere Hertzen gegeben. 
Daß die Salbung mit dem hryſam neben der Hand: 
Aufflegung von den H. Apoſteln in Mittheilung deß Heil. 
Sacraments der Firmung ſeye gebrauch worden / erhellt 
auch darauß / weilen von der Salbung mit dem H. Chiy⸗ 
ſam / darumb das Sacrament der Firmung im Anfang der 
glaubigen Kirchen ins gemein / das Sacrament der Oelung 
genennet wurde / wie darvon geſchriben Pabſt Clemens der 
Erſte / item Pabſt Cornelius. (o) (p) 

Pabſt Innocentius der Erſte (g) unterſcheydet mit kla⸗ 
ren Worten / die Oelung deß Chryſams / welche in der Heil. 
Tauff gegeben wird / von der Oelung deß Chryſams welche 
in der Firmung geſchicht. 

Der H. Dionyſius von Areopago der mit den H. Apo⸗ 
ſteln gelebt hat / ſchreibt alſo von dem Sacrament der Fir⸗ 
mung. Cr) Den Getaufften angekleidet / mit einem 
weiſſen Kleid führen ſie zum Biſchoff / diſer mit ei⸗ 
f heiligen / ja Goͤttlichen Oel bezeichnet den Men⸗ 

en / de. 

Wer ertheilt das Sacrament der Firmung? Frag. 

Auß rechtlichen Geſatz und Ordnung ſtehet es einen Antwort. 
Biſchoff zu / diſes Sacrament außzutheilen: Der Beweiß 
iſt abzunehmen auß denen Geſchichten der Apoſteln / (s) 
allwo zu leſen daß zu denen Neuglaubigen / und Bekehrten 
nach Samaria über ſelbe die Hand auffzulegen / und fie zu 
firmen / nicht gemeine Prieſter / oder Diaconi (dergleichen fie 
von Samaria zwar getauft haben) fondern deß Apoſtoli⸗ 
ſchen Collegij vornehmſte Haͤupter uud Biſchoͤff / als Petrus 
und Joannes ſeynd dahin abgereiſet / und die Firmung denen 
von Samaria ertheilet. 

7 y Warumb daß gleich denen Viſchoͤſſen / oder Obers ses 
| Nun 2 Hir⸗ 


2 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Ant work. 


470 Vom . Sacrament der Firmung. 


Hirten der Kirchen / das Ampt / zu firmen die Chriſtglaubi⸗ 
ge / zuſtaͤndig iſt? 

Ich erklaͤre mich mit Gleichnuſſen: Ein Gebaͤu wohl 
zu beveſtigen / beſtandhafftig außzumachen / iſt nicht denen 
Maurer ⸗Geſellen oder Lehrjungen / ſondern dem Werckmei⸗ 
ſter / und Palier ſelber zuſtaͤndig / ein Gebaͤu und Tempel 
GOtt deß Heil. Geiſts iſt der Menſch / erbauet durch das 
Sacrament der H. Tauff / Werckmeiſter diſes Geiſtlichen 
Seelen⸗Gebaͤu ſeynd die Biſchöͤff / welches Seeleu⸗Gebaͤu 
durch die H. Firmung beſtaͤndig gemacht / außgeziert und 
außpaliert wird / darumb dann ſolche Palier Arbeit / die 
Seelen durch die Gnad und Gaabe GOtt deß H. Geiſts 
im angenom̃enen Glauben / veſt und beſtaͤndig zu machen / 
außzuzieren / mit den herrlichen Fruͤchten deß H. Geiſtes / 
nicht gemeinen Prieſtern als Geſellen / ſondern denen Bi⸗ 
ſchoͤffen als Werckmeiſtern über das Geiſtliche Seeleu⸗Ge⸗ 
baͤu zuſtehet. 

Zu was Zeit / an was vor einem Orth wird das Heil. 
Sacrament der Firmung außgetheilt? 

Gemeiniglich zu Pfingſten / an welchen Taͤgen der H. 
Geiſt über die Apoſtel kommen iſt / und fie mit den Himmli⸗ 
ſchen Gaaben erfüllet hat / wird die Firmung von dem B% 
ſchoff ertheilet / und zwar nicht nur Vor⸗ auch Nachmittag / 
und diſes zum Angedencken / was groſſe Gaaben und Gna⸗ 
den die Chriſtenheit durch den H. Geiſt empfangen habe / 
und alle die Jenige / welche andaͤchtig das Sacrament der 
Firmung empfangen ſich zu getroͤſten haben. (t) 

Das Sacrament der Firmung außzutheilen iſt es 
auch 0 der Katholischen Kirchen / je und allezeit gebraͤuchig 
geweſen? 

Die liebe Apoſtel / und deren Nachfolger Mömifehe 
Paͤbſt und Biſchoͤff / haben allezeit das Saerament der Fir⸗ 

mung 


Vom g. Sacrument der Firmung. ar 

mung dem Chriſtglaubigen Bold ertheilet: Und diſe / ſol⸗ 
ches mit groſſer Andacht empfangen / beliebe zu leſen die 
oben angezogene Wort Dionyſizum Buchſtaben Q. hiebey 
will ich anziehen die Ermahnung deß H. Pabſt Clementis. 
(u) Ohne Verzug ſollen alleeylen wider gebohren 
zu werden / und dann gefirmet / und die ſibenfache 
Gnad und Gaab deß H. Geiſtes zu empfangen. 

Wer iſt faͤhig der Firmung / und wie offt ſoll einer ge⸗ Frag. 
firmet werden / item auf was Weiß fol man ſich zur Fir⸗ 
mung zuſchicken und bereiten? 

Gibt nachfolgende Abtheilung. 


(a) Turlot. part. . cab. g. let, I. (b) lib. 3. Coffitut cap. 10. 16. G. 17. (e) Becks; 
Hierarch.lib.2. (d) lib. 2. contra Pelagi, cap. 104. (e) cap. 2. V. 18. (t) cap. 
14. V. 26. (g) t, cap. 2. V. 4. (h) act. cab. 8. V. 17. () alt, cap. 19. V. 6, (K) 
Beyerlinck intheattoverbo Confirmatio,(l) Ep. ad Epiſeop. Orient. (m) Erm 
elef. Nierarch lib. 4. (n . ad Corinth:cap.1.Y. 21. (o) Aab. 3 conſtit. cap, 10. 
(p) Ep. ad Fabium Antiockenum. (q) Ep. g. ad Ditentium, (r) lb. de Beckef; 


Hierarch, part. 2.0.2. (Sal, cap. 8, V. 17. (t) Beyerlinek nr Haha. (u) lib. 
3. Conſtit. cap. 10. 


Gechſte Mbtheilung 


Wer der Firmung fähig/ wie offt einer 
koͤnne gefirmet werden / dann wie / auff was Weiß 
der Menſch zur Firmung fich zuschicken ſolle, 

Er iſt fähig das Sacrament der Firmung zu em⸗ gag. 
Mcépfangen? 
Der gelauffte Menſch. (a) 


Warumb muß der / welcher gefirmbt will werden / zu⸗ 
vor getaufft ſeyn? a 


Die Tauff macht den Heyden zum Chriſten / die Fir⸗ Antwort. 
mung beſtaͤttiget den neuen ChriſtenMenſchen / in ange; 
nn 3 nom⸗ 


Anwtort, 


Antwort. 
Frag. 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 


47% Wer der Sismung fähig 
nommenen nn Glauben / ſo muß dann der Menſch 
chender getaufft ſeynd / und ehender den Chriſtlichen Glau⸗ 
beu / durch das Sacrament der Tauff angenommen haben: 
Als er durch die hen ers Chriſtlichen Glauben beſtaͤt⸗ 
figet und bekraͤfftiget werde / alſo ehender gefauffs als ger 
firmbt ſeyn. (b) . 

Wie alt muß ein Menfch ſeyn der will geſirmbt 
werden? 

Ob ſchon kleine Kinder koͤnnen und moͤgen noch in der 
Wiegen gefirmet werden / ſo iſt es doch rathſam und ge⸗ 
braͤuchig / daß die Jugend damahl erſt zur Firmung gefuͤh⸗ 
ret werde / wanns verſtaͤndig ſeyn / begreiffen / faſſen und 
wiſſen / was das H. Sacrament der Firmung ſeye / welches 
gemeiniglich mit 7. Jahren pflegt zu geſchehen. (c) Maſ⸗ 
fen mit 7. Jahren die Anfechtungen deß Fleiſches / und deß 
Teuffels / demnach der Geiſtliche Streit und Kampff ſich 
anfanget. (d) 

Wie offt mag und kan ein Chriſt ſich firmen laſſen? 

Nur einmahl / der Urſachen: Weilen das Sacra⸗ 
ment der Firmung dem Gefirmbten das Merck eindrucket / 
welches Merck unaußloͤſchlich iſt / vermoͤg welchen Mercks 
der Gefirmbte immer und ewig gefirmet bleibt: Was aber 
allezeit verbleibt / iſt nicht Urſach zum andernmahl zu wi⸗ 
derhollen / alſo auch niemand zum andernmahl ſoll gefirmet 
werden. (e) 

Zweymahl ſich firmen laſſen iſt es groſſe Sund? 

Eine Todtſuͤnd / wann nicht die Einfalt ihme ent⸗ 
ſchuldiget / dann es iſt ein Mißbrauch eines hochheiligen 
Sacraments / auch ſoll es ein jeder Ehriſt wiſſen / daß ein⸗ 
mahl ſeyn gefirmet werden / genug ſeye. (t) 

Muß auch ein jeder Chriſt gefirmet werden / ober iſt 


das Sacrament der Firmung zur Seeligkeit nothwendig? 


Nein / 


zn Heil. Sacrament der Firmung / wie muß ſich ein 


Und wie oſſt einer kan gefirmbt werden. 40 


Nein / es iſt nicht nothwendig gefirmet zu werden / Antwort. 


gleichwohhſoll ein jeder Chriſt eyſrig trachten / gefirmet zu 
werden / in dem gelefen wird / in Geſchichten der Apoſteln 
2. Capitel / daß am Pfingſt⸗Sonntag / alleſambt der Heil. 
Geiſt erfüllet Habe: Alſo verlanget GOtt daß alle Chri⸗ 
ſten der Gnaden / und Gaaben GOtt deß H. Geiſts durch 
das Sacrament der Fumung ſich theilhafftig machen ſollen / 
auß der Natur gib ich diſe Urſach: Was die Natur geboh⸗ 
ren und erzeigt hat / daſſelbige befleiſt ſich die Natur auch je 
vollkommener zu machen: Alſo auch G—Ott verlangt daß 
der Menſch/ welchen er durch das Sacrament der Tauff 
gebohren hat. Durch das Sacrament der Firmung in 
Glaubens Bekanntnuß vollkommener werde / (g) allda 
ſeyn gar wohl zu behertzigen die Wort deß H. Cypriani. (h) 
Alsdann koͤnnen fie gaͤntzlich geheiliget / und Kin 
der GOttes ſeyn / wann ſie mit beeden Saeramen⸗ 


ten (verſtehe die Tauff und Firmung) gebohren ſeynd. 
Wer gefirmbt will werden / wie muß er ſich darzu ſchi⸗ 
cken und zubereiten / und was bedeuten die Cæremonien bey 
der H. Firmung? 

Soll geben nachfolgendes Geſpraͤch. 
(a) S. Thomas . 2. ad. 8. (b) Layınanaus lik. F. Tradl. 3. enp, F. (e) idem. (d) 


Turlot. at ſihr a lecf. 2. (e) Concilium Toletanum can. 7. (I) Tur lol. ut ſupra. 
( Laymannus ut ſupra. (h) lib. g. Ep. 1. 


Vibende Kbtheilung. 
Wie ſich der Menſch zur Firmung zuberei⸗ 
ten ſoll / was zur Firmung erfordert werde / und was 


die Cæremonien oder Kirchen Gebraͤuch bey der 
Firmung bedeuten. 


Chriſt zuſchicken und zubereiten? 
Sol⸗ 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Aliktwort. 


Frag. 


Antyort. 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


474 Wie ſich der NMenſch zur Firmung zubereiten ſoll / 

Solcher Geſtalt / wann ſich der Menſch einer ſchwe⸗ 
ren Sund ſchuldig weiß / ſoll er zuvor beichten / und ſich in 
Stand der Gnaden ſetzen / dann euſſerlich den Leib ſauber 
ankleiden / das Geſicht waſchen / und die Haar außkam⸗ 
peln / ze. Es iſt auch rathſam / mit niechtern Magen / dem 
Heil. Sacrament zur Ehr / die Firmung empfangen / gleich⸗ 
wohl iſt es kein Gebott niechtern zur Firmung gehen / ſon⸗ 
dern wer etwas iſſet und hernach zur Firmung gehet / thut 
kein Sind. 

Der will gefirmet werden / ſoll einen Firmboten oder 
Goͤdten / welcher auch ſchon gefirmbt iſt / mit ſich haben: 
Auch ſoll der / welcher will geftrmet werden / ein Leinwade⸗ 
nes und neugewaſchenes Bindl in Bereitſchafft tragen. (a) 

Was vor Cæremonien geſchehen bey Ertheilung der 
Firmung? i 

Der gefirmbt will werden / erwaͤhlet ihm ordinari ne⸗ 
ben ſeinem Tauff⸗Nahm / noch eines heiligen Nahm: Item 
erbittet er ihme einen neuen Firmboten / welcher auch ſchon 
muß geftrmet ſeyn / der Biſchoff ſalbet ihn mit dem Heil. 
Ehryſam an der Geſtirn / und legt ihm feine geweyhte 
Haͤnd auff / nach der Salbung gibt der Biſchoff dem Ge⸗ 
ſalbten einen Backenſtreich / und wuͤnſcht ihme den Frieden / 
dann wird das Geſtirn deß Gefirmbten mit einem Lein⸗ 
wadenen und gewaſchenen Bindleingebunden. 

Was bedeuten diſe Ceremonien, als erſtens: Daß 
der Biſchoff das Firm⸗Kind entweders bey feinem Tauff⸗ 
Nahmen nennet / oder gar einen neuen Nahmen ſchoͤpffet? 

Es will mit diſem Nahm der Biſchoff das Firm⸗Kind 
ermahnet haben / diſen Heiligen / deſſen Rahmen er fuͤhret / 
mit guten Wandel nachzuarten / und in deffen Tugend⸗ 
Fußſtapffen einzutreten. (b)) 

Was vor ein Lehr hat der Firmling auß dem zu 18 

A 


End was zur Firmung erfordert werde. 475 
daß der Biſchoff ſeine Stirne mit dem Heil, Chryſam in 
Creutz Form einſalbet / und die geweyhte Hand ihme auff 
das Haupt leget? 5 
Der Biſchoff ſalbet ihme die Stirne in Creutz Form / Antwort. 
ſomit anzeigend / daß ſich von nun an der gefirmbte Chriſt 
feiner Glaubens Bekanntnuß und loͤblichen Kirchen Ge 
braͤuch nicht ſchaͤmen / vil weniger vor dem / was ein Kreutz / 
und beſchwerlich ſcheinet / als Beichten / Faſten / und was 
ſonſt in der Catholiſchen Kirchen hart und ſchwer fallet / ſich 
nicht foͤrchten / entſetzen und ſcheuhen ſolle. (o) 

Was bedeut der Backenſtreich welchen der Biſchoff Te" 
deme gibt / der jetzt iſt gef mbt worden? ̃ 

Es bedeut / daß der Gefirmbteein Soldat hriſtiwor⸗ Two 
den ſeye / auch Schlaͤg / Streich / Band / Eyſen / Marter 
und Todt umb die Bekanntnuß deß wahren Glaubens auß⸗ 
zuſtehen / bereit ſeyn ſolle. (d) Anbere wollen deſtwegen / 
werde von dem Biſchoff dem gefirmbten ein Backenſtreich 
gegeben / daß er daran gedencke / daß er gefiombt ſeye / zum 
andermahl nicht zur Firmung gehe. (e) 

Nach ertheilter Firmung wünſcht der Biſchoff dem Frag. 
Gefirmbten den Frieden, warumb? 

Darumb / darauß abzunehmen / daß mit dem Sacra⸗ Antwore. 
ment der Firmung / der Gefirmbde den Frieden / die Gnad 
Gottes / und aller Himmliſchen Gaaben die Voͤlle über 
kommen habe. (9 

Die Stirn deß Geſirmbten / wird mit einer reinen Frag. 
Leinwad eingebunden / was bedeut diſes? 

Erſtlich diſes Einbinden geſchicht auß Ehrerbietigkeit Antwort. 
gegen dem H. Chryſam / damit ſelber eindruͤckere / dann ber 
deut diſes Einbinden / daß der Gefirmbte / die empfangene 
Gnad GOttes deß H. Geiſtes gleichſam eingebundener al’ 

g Doo lezeit 


Frag. 


Antwort, 


Prag. 


Ante or 


Frag. 
Antwork⸗ 


J AL Nutzen und Seüchten! nr 
zeit bewahren / behalten / durch Sund und Laſter nicht hin⸗ 
weg werffen und verliehren ſolle. (g) 

Warumb wird erſordert / daß der / welcher will ge⸗ 
firmbt werden / einen Firmbaten oder Goͤden habe? 

Erſtlich / durch ſeinem Baten im Fall in Glaubens⸗ 
Sachen unterwiſen zu werden. Andertens / daß der Ger 
firmbte ihme nicht zu vil traue / ſondern andere erlebten gu⸗ 
ten Rath pflege. Ch) . 

Was vor Wuͤrckung / Nutz und Fruͤchten / hat das 
Sgctament der Firmung? 

Gibt was folgt. 


(a) Tur lot. part 4. cab. 3. ecf. 3. (b) idem. (c) idem. (d) Beyerlinck inthentro verbo 
Coafirmatio, (e ident. (H idem. (g) Turlot. ui apa. Ch) dem. 


Achte Kibtheilung. 


Von dem Nutzen und Eruͤchten / deß 
Sacraments der Firmung. 
As für Nutzen bringt die Firmung? 

Erſtens / die Gnad GOttes und mit diſer die 
4 Theologifche Tugenden / als der Glaub / Hoffnung 
und Lieb zu G Ott / werden in deß gefirmbten Hertzen ver⸗ 
groͤſſert und vermehret. Andertens / das Gemüth und 
Sinn deß Menſchen / werden ſahiger gemacht die Gaaben 
und Gnaden G Ottes vollkommener zu empfangen / denen 
Göttlichen Einſprechungen zu gehorſamen. Drittens / 
durch das Sacrament der Firmung ⸗ wird der Geſirmbte 
ſtarckmäͤthig und hertzhafft / gleichwie mit einem Pantzer 
und Harniſch angethan dem Satham / Welt und Fleiſch 
maͤnniſch zu widerſtreben. Vierdtens / Durch das Heil⸗ 
Sgerament der Firmung wird dem Gefirmbten das 1 

N 


Nr i war 


Dei Sacraments der Firmung. 477 
liche Merck unaußloͤſchlich eingedruckt / an dem er ein Geiſt⸗ 
licher Ritter Chriſti erkennet wird. Fuͤnfftens / mittels deß 
Geheimnuß diſes H. Sacraments erwachſt dem Gefirm⸗ 
hten / als eines wuͤrcklichen geſchwornen Soldaten / und 
Kriegsmann Chricti, die Belohnug gewiß und groͤſſer. (a) 


Eibt es auch Exempel und Hiſtorien / diſer erzehlten Kras. 


Fruͤchten und Nutzens? 


Ja / die H. Apoſteln waren forchtſam / und erſchroͤckt / Autwort. 


vor der Ankunfft G Ott deß H. Geiſtes / dann ſie flohen alle 
von Chriſto, ſie verſteckten ſich alle auß Forcht der Juden / 
nach der Ankunfft GOtt deß H. Geiſtes / ſtehen ſie in denen 
Tribunalien, und Gerichts Haͤuſeln der Juden / ohne 
Forcht / ohne Schroͤcken / ja erfreueten ſie ſich / wann ſie nur 
vil umb jk lu Chriſti willen leyden / und außſtehen möchten. 
Sie erbrannten in der Lieb gegen Gott / ſie predigten mit 
ſteuffer Hoffnung den wahren Glauben / an Chrikum JE. 
füm: Die zuvor Ungelehrte / redeten hoͤchſt⸗ gelehrt und 
verſtaͤndig mit allerhand Sprachen die groſſe Thaten Got⸗ 
tes / prophezeyyten und weiſſagten / die derborgniſte Ding 
deß Allerhoͤchſtens. (b) 


Was vor leiblichen Nutzen und Fruͤcht / bringt das Frag. 


Sacrament der Firmung? 


Vilmahls die liebe Geſundheit / und ſonſten groffes Antwort. 


zeitliches Gluͤck / auch alles Wohlergehen. 


Alſo liſet man von St. Malcho / daß er einem unſinni⸗ Hiferi. 


gen Juͤngling gefirmet habe / den Augenblick deß empfange; 
nen Sackaments der Firmung / wurd der Unſinnige gleich 
der Tholheit entbunden / ware geſcheid und witzig. () 


Dem H. Faro wurde unter andern auch ein von Mut / Hiſtori. 


ter⸗Leib Stockblinder Knab zur Firmung gebracht / nach 

empfangener Firmung ſahe der Bub mit groffen Freuden 

das helle Tagliecht an / (a) dergleichen Hiſtori liſet man 
DO 2 auch 


Frag. 


Antwort. 


Frag, 


478 Ju was Zihl und End das Seſt der S Dreyfaltigkeit / 

auch von dem H. Bischoff Kemberto der einen Blinden ge⸗ 

firmet / und darmit ſehend gemacht hat. (e) 

(a) Nur lot. part. 4. cap. 3. ect 3 (b) Alter. cap. 2. (e) Surins tomo 6. F. Novemb. 
(d) idem tom. F. 28. Odobris.(e) Daus Ultius part. 3, cap. F.bit. 4. 


Vas dreyzehende Eapitel / 


- 4067 = 
Womceſt der Jllerheiligſten Dreyfal- 
tigkeit / zu was Zihl undeEnd diſes Feſt eingeſetzt ſeye. 
Ob G Ott ſey / daß G Ott eins ſen / in der Natur und We⸗ 
ſenheit / auch wie / in diſer einigen Gottheit / drey allerheiligſte 
Perfohnen beſtehen. Was der Glaub ſeye / und was ein jeder 
Ehriſt außdruͤcklich glauben / auch wiſſen muͤſſe. Die 12. Ar 
kicul deß Glaubens warumbs symbolum, ein jedes Geſätzl, ein 
Articul genennt werde: Wie ein jeder Glaubens⸗Articul auß⸗ 
zulegen / und zuverſtehen / wie nutzlich und eintraͤchtig es ſeye / 

das Geheimnuß der Hochheiligſten Dreyfa tigkeit 

5 andaͤchtig verehren. ae cn 


Serfte Abtheilung. 
Ju was Jihl und End das Heſt der Kl 
lerheiligſten Dreyſaltigkeit / inſonderheit ein⸗ 
i geſetzt worden. i 


N Sonntag durchs gantze Jahr C Oſtern und 
3 


Pfingſten außgenonmen ) wen ſeynd fie ge⸗ 
widmet? . 
15 85 Geheimnuß der Allerheiligſten Dreyfaltig⸗ 
eit. (a) N 
Wer hat den Sonntag geordnet / und der Allerheilig⸗ 
ſten Dreyfaltigkeit zugeeignet? 200 
i 0 


Inſonder heit eingeſetzt worden. 479 
Noch die H. Apoſtel (b) erhellt auß der Ofſenbahrung Autwort. 
El Ich ware auff einem Sonntag im Geiſt 
verzuckt. f f 
Warumb / daß gleich alle Sonntaͤg dem hochheiligen drag. 
Geheimnuß der allerheiligſten Dreyfaltigkeit gewidmet 
und zugeeignet ſeynd? n 
Zur Danckſagung umb die unendliche groͤſte Wohl: Anwort. 
und Gutthaten / welche G Ott / die allerheiligſte Dreyfal⸗ 
tigkeit gemeiniglich an einem Sonntag / der Welt / und 
Menſchlichen Geſchlecht erwiſen hat. (d) Zum Exempel / 
an einem Sonntag hat G Ott angefangen die Erſchaffung 
der Welt / und hat das helle Sonnen⸗Liecht / (dar von der 
Tag auch Sonntag genennet wird) wie dann auch alle 
Engel erſchaffen. (e) An einem Sonntag hat ſich geendet 
der jämmerliche Suͤndfluß / und hat die Archen Nos, auff 
dey hohen Vergen Armeniz ſtill geſtanden und geruhet, (f) 
An einem Sonntag ſeynd die Juden mit truckenen Fuß 
gluͤcklich mitten durchs rothe Meer durchgangen / und ih⸗ 
ren Heinden entrunnen (g) An einem Sonntag iſt zum 
erſtenmahl denen Juden in der Wüſten Arabie das füſſe 
f Mana / oder Himmel⸗Brod herab gedauet / wie dar von ſchꝛei⸗ 
bet der H. Auguftinus (b) An einem Sonntag iſt Chriftus 
gebohren worden (i) An einem Sonntag iſt Chriſtus von 
Joanne im Jordan getaufft worden () An einem Sofitag 
hat Chriſtus auff der Hochzeit zu Kana in Gallla Waſſer 
in Wein verwandlet. (I) An einem Sonntag hat Chrittus 
die sooo. Mann / mit 5. Gerſten⸗Brod / und 2, Fiſchlein / 
in der Wuͤſten nach Genuͤgen geſpeiſet. (m) An einem 
Sonntag iſt Chriftusindie Stadt Jeruſalem eingeritten. 
Ca) An einem Sonntag iſt Chriftus glorwuͤrdig vom Tod⸗ 
ten aufferſtanden. (0) An einem Sonntag iſt Chrikus zur 
berſchioſſener Thur eingangen und mitten unter feinen 
ö 90 3 Sins 


Frag. 


Antwort, 


und Gerechten / den Lohn der ewigen Freuden. (8) 

Wann alle Sonntag durchs gantze Jahr / GOtt der 
allerheiligſten Dreyfaltigkeit gewidmet / und zugeeignet 
ſeyn / wie daß dann inſonderheit das Feſt der allerheilig⸗ 
ſten Dreyfaltigkeit / von der Catholiſchen Kirchen allen 
Ehriſtglaubigen hochfeyrlich / und andachtig zu begehen / 
gebotten iſt? f 

Alexander ber Dritte ſchreibt die Urſach: Damit 
nehmlich die Gedaͤchtnuß diſes hochheiligſten Geheimnuß / 
mehrers in den Gemuͤthern der Glaubigen eingedrucket / 
durch offentliche Predigen und Lehren die Glaubens⸗Wiſ⸗ 
ſenſchafft / von der allerheiligſten Dreyfaltigkeit / von der 
Geiſtlichkeit dem Volck erklaͤret und außgelegt, das Volck 
von ſo wichtigen Geheimnuß moͤglichſt unterrichtet / und 
unterwiſen werde. (t) 

Muß ein jeder Chriſt das hochheiligſte Gheimnuß 
der allerheiligſten Dreyfaltigkeit Glauben / wiſſen und ver⸗ 


ehen? 

N Alſo lehret es der Heilige Athanaſius (u) ſchreibend: 
Das iſt der Catholiſche Glauben / daß wir einen 
Gdottin der Dreyfaltigkeit / und die Dreyfaltigkeit 
in der einigen Weſenheit verehren. 

Der 


Inſonderheit eingeſetzt worden. 481 


Der H. Thomas von Aquin (w) lehrek es auch: Daß Antwort. 


nothwendig zur Seeligkeit ſeye / daß ein jeder Chriſt glaube / 
und bekenne das Geheimnuß der hochheiligſten Dreyfaltig⸗ 
keit / nehmlich daß G Ott in der Weſenheit eins / und in Per⸗ 
ſohnen dreyfach ſeye: Ein Schoͤpffer aller Ding / ein Ver⸗ 
gelter deß Gutens / und ein Abſtraffer deß Boͤſens / nach 
der Lehr deß Heiligen Apostel. () Wer zu GOtt kom⸗ 
men will / der muß glauben daß er ſen / und deren die 
ihn ſuchen / ein Bergelter ſey: Iſt dannoch dasGGe⸗ 
heimnuß der hochheiligſten Dreyfaltigkeit / das Fundament 
und Grundveſt unſers Heyls / wie Matchzus ſchreibet. (y) 
Lehret alle Voͤlcker / und tauffet ſie im Rahmen deß 
Vatters / und deß Sohns / und deß H. Geiſts. 


Was iſt dann GOtt / ober die hochheiligſte Dreyfal⸗ Frag. 
igkeit: \ 
Soll geben nachfolgende Abtheilung. Antwort. 


(a) Innocentius 1. Ep. ad Decenl ium (b) Bayerlincköntheatro verbo Frſti diert (. 
4000. cap. I. V. 10 (d) S. Auguflinus apud Turlot. part. 3.64%. 4. fe ’ 
Leo Papa Ep,79 () Geneſi cap, 8.(9) Synod, Cajar. in Ep, Bede füper cele=. 
at. Pafcba. (h) Hod. 6. can. 8. (i) Matob. cap. 2. (K) idem cap. 3. (1) Jo= 
An, sap, a (m) Mattb. cap.4.(D),Joan, cap. 12. (o) Marc. 16. Leo Papa Ep. 
l ahr a. (p) Joan. cap. 20. (q) Matth. a8. (r) ad, cap. 2. (S) F. Ausuflinus 
Serm. 25. de tempore. (t) Beyerlinck in theasro Fetum S. &. Trinit, (u) ingym » 
bolo(w) A. 3. 4. 2. ar. 8, (x) ad Hebra, 11. (Y) cap. 28. 


Knderte Krbtheilung. 


Beweiſet daß Mott ſeye / und daß Bott 

einfach ſeye in der Natur und Weſenheit / doch auch 
dreyſach in Persohnen. 

Stes auch wohl zu erweiſen daß G Ott ſeye? 


Gr: 
N) 


far 


begrif⸗ 


Die Heyhen haben auß naturlichen Verſtand Anwen, 


a Wie beweiſt man daß Gchtt ſeye / 
begriffen und erwiſen / daß ein Weſenheit über alle Weſen⸗ 
heiten / ein Sach über alle Sach / (welches G Ott iſt) ſeyn 
muͤſſe / ſolcher Geſtalt: Anſchauend dem Himmel Sonn, 
Stern und Mond / ſchlieſten fie deren Dingen aller / muß 

ein Urheber / ein Schoͤpffer / und Erſchaffer ſeyn / von wel⸗ 
chem diſes herkombt / ſeinen Anfang nimmek; Diſer aber 
weil alles von ihm herkombt⸗ und ſeinen Anfang nimbt / 
muß auß niemand andern herkommen und anfangen / ſon⸗ 
dern je und allezeit geweſen ſeyn. Ferners beobachten ſie 
auch wie das Firmament Sonn / Stern und Mond / gleich 
einem Uhrwerck ſich auff ein Minuten herumb draͤhen / un⸗ 
ablaͤßlich bewegen / die Erden nicht auffhoͤret alle Jahr ihr 
Gewaͤchs und Srüchten hervor zu geben / hier auß ſchlteſten 
fie; So muß nothwendig der / welcher das Geſtirn unab⸗ 
laßlich richt und bewegt die Erden unauffhoͤrliche Srüch? 
ten macht / niemahl abnehmen oder auffhoͤren / ſondern all⸗ 
zeit ſeyn und bleiben: Was aber niemahl angefan⸗ 
gen hat / ſondern je und allzeit geweſen iſt / auch nie⸗ 
mahien auffhoͤren oder abnehmen / ſondern allezeit 
bleiben wird / das iſt GOtt. Iſt demnach daß Gott 
ſey / ein Weſenheit über alle Weſenheit / ein Sach uͤber alle 
Sachen / auß der Erkanntnuß der Natur / und Vernunfft 
dargethan und erwiſen. 
Frag. Was iſt dann DL? 

Antwort. G Ott iſt ein purer Geiſt / welcher allezeit getweſen iſt / 
niemahlen ſich enden wird / welcher alles Himmel Erden / 
Graßt und Waßl gemacht hat, welcher alle Orth, End / 
Breite / Weite / Höhe und Tieſfe erfüͤllet / welcher alles 
Sonn / Sterne / Erd / Lufft / Feur / Waſſer regirt und er⸗ 
haltet / welcher alles weiß und ſihet / allen Dingen gegen⸗ 
wärtig iſt: G Ott iſt der Allerſchoͤnſte / Allerweiſeſte / 5 

a er⸗ 


Und daß Gchtt einfach fepe in der Natur. . 48 
lermaͤchtigſte / Allerguͤtigſte / Allergroͤſte / Allerbarmher⸗ 
tzigſte / Allergerechtiſte / Allervollkommniſte und der Unbe⸗ 

reifflichſte: Mit wenigen / alles was in dem irrdiſchen Ge 
choͤpffen und Kreaturen / gut / ſchoͤn / lieblich und koſtbar 
iſt / fein Staͤublund Funckl / eytle Schaͤde der Vollkommen⸗ 
heit / und einfacher Weſenheit / deß puren Geiſtes / welchen 
wir zu teutſch GOtt nennen. Alſo GOtt iſt nicht die 
Klarheit der Sonnen / ſondern G Ott iſt / welcher diſe Klar⸗ 
heit gemacht hat: Gott iſt nicht die Hold ſeeligkeit / Schön? 
heit / Freundlichkeit der Engel und Menſchen / ſondern 
Gott iſt / der diſe Holdſeeligkeiten gemacht hat. GOtt 
iſt nicht die Fruchtbahrkeit / der Aecker oder Weinbergen / 
der Luſtgaͤrten und Obſt⸗Baͤumer / ſondern GOkt iſt / 
1 diſe Fruchtbahrkeiten jahrlich beſcheret / und erthei⸗ 
ek. (a) 
Wie vil ſeynd G Ott? Frag. 
Ein Gdtt / eins in der Natur / Eſſentz und Weſen⸗ Antwort. 


heit. 

Kan mans darlhun / daß G Ott eins ſey in der Natur Frag. 
und Weſenheit? 

Gar wohl: Gott / die Sach aller Sachen / die Wer Anwort. 
ſenheit aller Weſenheit / muß hoͤchſt / vollkommen ſeyn / muß 
feines gleichen nicht haben / noch bedoͤrffen / wer aber Gott 
nicht eins / fo wäre er nicht hoͤchſtvollkom̃en / dann er koͤnte 
feines gleichen haben / feines gleichen bedaͤrffen / muͤſte ſich 
auch vor ſeines gleichen ſorgen und foͤrchten / diſes Erzehlte 
kan nicht ſtehen / mit der hoͤchſten Vollkommenheit / die 
G Ott gebühret/ alſo nothwendig HOLE eins in der Na⸗ 
tur und Weſenheit ſeyn muß. 

So erfahren wir auch / daß nur ein Oberer in jeder 
Art jedes Geſchoͤpffs zu finden ſeye: Zum Exempel / der O⸗ 
bere aller Planeten iſt die Sonn / und nur ein Sonn 

8 Pypp gibts 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


8 Wie beweiſt man das Gott ſey / 
gibts am Himmel. Der Obere unter den Immen iſt der 
Immen⸗König / und diſer iſt einer allein: Die Heerden ha⸗ 
den gemeiniglich einen Fuhrer oder Vorgeher / und diſer 
iſt nur einer unter der Zahl reichen Heerde: Darauß folgt / 
einer allein muß ſeyn / der Soͤpffer / Urheber / Regierer und 
aller Ding / weiches G Ott iſt. Daß SOtt in der Natur 
und Weſenheit eins iſt / beſteuret die Goͤttliche H. Schriſſt 
(b) Hoͤre Iſrael / der HErr unſer G Ott, iſt ein eini⸗ 
ger GOtf. (c) Es iſt ein Herr / ein Glaub / ein 
Tauff / ein GOtt und Vatter aller / der über alle 
Menſchen iſt / und durch alle / und in uns allen. 

Was iſt dann nun die H. Dreyfaltigkeit? 

Es ſeynd die in der einigen Gottheit drey allerheilig⸗ 
ſten Perſohnen / als GOtt der Vatter / Sohn / und Heil. 


Geiſt. 

Wie kan diſes beſtehen eins ſeyn / und auch drey ge⸗ 
nennet werden / und dannoch eins verbleiben? i 

Diſes zu begreiffen / kan unſer bloͤder Verſtand nicht 
kommen / gemäß denen Worten deß Heil. Evangeliften, (d) 
Niemand kennet den Sohn als der Vatter / nie⸗ 
mand kennet auch den Vatter / als der Sohn / und 
wem es der Sohn will offenbahren. Gleichwohl iſt 
ts gewiß / daß in einer Gottheit drey Perſohnen ſeynd / fo 
wohl auß Goͤttlicher Schrifft / dann auch mit Gleichnuſſen 
zu erweiſen iſt: Beliebe zu hören die H. Schrifft / als Gott 
gnädig beſchloſſen einen Menſchen zu erſchaffen / ſprach er 
alfo, (e) Laſſet uns einen Menſchen machen / nach uns 
ſerem Ebenbild und Gleichnuß. Diſe Wort hat Gott 
nicht zu denen Engeln / ſondern zu denen in der Weſenheit 


gleichen Perſohnen geſprochen / auß welchen Ban 
| | af 


* 
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Laſſek uns machen / erhellet die Biffaltigkeit der Perſhnen / 
auß denen Worten zu unſerem Ebenbild / erhellet die Einig⸗ 
keit der Natur und Weſenheit / in der Gottheit. (t) 

Drey ſahe Abraham / und einen hat er angebettet / ald 
die Schrifft. s) Und da er feine Augen auffhube / er⸗ 
ſchinen ihm drey Manner / welche in der Nahe bey 
ihm ſtunden / als er ſie nun ſahe / lieff er ihnen entge⸗ 
gen von der Thuͤr feiner Hütten / und bettet fie an 
giderbuckend / zur Erden / und ſprach: HErr / hab 
ich Gnade gefunden vor deinen Augen / ſo gehe nicht 
fuͤruͤber vor deinem Knecht: Ein klarer Entwurff daß 
Gott eins iſt in der Natur und Weſenheit / zugleich drey⸗ 
fach in Perſohnen. 

Jene Augen⸗volle Thier ſungen mit heller Stimm / 
dem im Thron ſitzenden diſes Lobgeſang. (h) Heilig / hei⸗ 
lig heilig iſt der HErr / der & Ott der Herrſchaaren / 
die gantze Welt iſt ſeiner Herrlichkeit voll / ꝛc. 
Das dreymahlige Widerhollen Heilig / zeiget an Die drey 
allerheiligſte Perfchnen/ die Wort: Iſt der HErr / der 
Gott der Herrſchaaren / die gantze Welt iſt ſeiner / ꝛc. 
Zeigen an / daß in der Natur und Weſenheit diſe drey H. 
Perſohnen eines / ein G Ott ſeyn. f 

Dayid in ſeinen Pfalmen thut auch von dem Geheim⸗ 
nuß der Allerheiligften Dreyfaltigkeit klare Medlung. ( 
Durch deß HErrn Wortfepnd die Himmel beve⸗ 
ſtiget / und alle ihre Krafft durch den Geiſt ſeines 
Munds. Allda David durch das Wort HERR / ver⸗ 
ſtehet G Ott den Vatter / durch das Wort / den Sohn / 
durch die Woͤrter / den Geiſt feines Munds die dritte an 

PP, 


486 Wie beweiſt man daß Gott ſey En 
ſohn GOtt den H. Geiſt / wie es auff diſe Weiß außleget 
der H. Pabſt Gregorius der Groſſe. CK) 

Im neuen Teſtament iſt klare Anzeigung der allerhei⸗ 
ligſten drey Perſohnen / in einer Gottheit / da nehmlich 
Chriſtus von Joanne iſt getaufft worden / wie ſchreibt Mat- 
thus, (1) I Eſus aber da er getaufft war / ſtige alſo⸗ 
bald herauff auß dem Waſſer / und ſihe die Himmel 
wurden ihm auffgethan: Und er ſahe den Geiſt 
GOttes wie eine Daub herab fahren / und auff ihn 
kommen / und ſihe eine Stimm vom Himmel herab 
ſprach: Diß iſt mein geliebter Sohn / an welchem 
ichein Wohlgefallen hab. ö 

In denen Geſchichten der Apoſteln / ſtehen diſe auß⸗ 
druͤckiche Wort Petri. (m) Wie GOTT Elum von 
Nazareth mit dem H. Geiſt / und mit Krafft geſal⸗ 
bet hat. Allhier geſchicht Meldung / eines Gottes / und 
der H. drey Perſohnen nehmlich / unter dem Wort G Ott / 
der Perſohn deß Vatters / außdruͤcklich wird genennt / 
Sohn und H. Geiſt. 

Der H. Joannes thut Sonnen⸗klare Meldung der al⸗ 
lerheiligſten Dreyfaltigkeit. (n) Drey ſeynd / die da 
Zeugnuß geben im Himmel: Der Vatter / das 
Wort / und der H. Geiſt / und diſe drey ſeynd eius. 
Item ſagt von dem Geheimnuß der allerheiligſten Dreyfal⸗ 
figfeit Chritus ſelbſten. (o) Wann aber der Troͤſter 
kommen wird / den ich euch ſenden werde vom Vat⸗ 
ter / der Geiſt der Warheit / der vom Vatter guß⸗ 


Wie 
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Wie wird mit Gleichnuſſen in etwas unſer Verſtand Frag. 
erleuchtet / daß G Ott eins iſt in der Natur und Weſenheit / 
and doch dreyfach in Perſohnen? 

Alſo: Ein Seele iſt in dem Menſchlichen Leib / und di⸗ Antwort. 
fe einige Seele haltet drey Stuck in ih, Die Gedaͤcht⸗ 
nuß / den Verſtand / und Willen / und bleibt doch gleich⸗ 
wohl eine Seele. In der Sonnen ſeynd drey Stuck: Es 
iſt das Liecht, die Weiſſe und Glantz / und dann die Hitz / 
doch nur ein Sonn. 

Drey Stuck findet man an einem Mandlkern / die 
Hoͤpl oder Hilſen / die harte Schallen / und den füffen Kern / 
das ſeynd drey Stuck / und doch nurein Mandl. 

In einem Wagenrad ſeyn drey Stuck / die Naben / die 
Spaͤhen / und die Fellen / iſt doch nur ein Rad: In dem 
Menſchen ſeynd drey Stuck / es iſt der Leib / die Glidmaſſen / 
und die Seel dannoch nur ein Menſch / alſo ſeynd drey Der; 
ſohnen in GOtt / als der Vatter / Sohn und H. Geiſt / doch 
nur ein Gottheit / ein gleiche Natur / und Weſenheit. 

Was hat ein jede allerheiligſte Perſon in der. H. Drey⸗ Frag. 
faltigkeit uns Guts gethan? i 

Der Vatter hat uns erſchaffen / der Sohn hat uns Antwort. 
erloͤſet / der H. Geiſt hat uns geheiliget durch das Sacra⸗ 


ment der Tauff / ja heiliget und rechtfertiget uns durch 


ſtaͤndliche gute Einſprechungen. 
Allwo ſtehet diſes geſchriben? Frag. 
In den 12. Articuln deß Chriſtlichen Catholiſchen Antwort, 
Glauben. 
Was iſt der Glaub? Grag 
Gibt nachfolgende Abtheilung. Antwort. 


(a) Tarbt. ut Jüpra. (b) Deuter. cap. 6. 4. (e) ad Epheſi cap. . V. . & 6, (d) 


cap. 11. V. 27 (e) Genef. cap. I. V. 26. (H) Heyer lind in theatro verbo Trini- 
244. (g) Geneſ. cap. 18. V. 2. (h) Iaie bab. G. V. 3. (i) Ham. 32. V. 6. (k) 
Hom. 3. indie Penies, (Je. g. 4.16, & 17. (m) ad. 10. J. 38, (n) EY f. c, 
5. N. 3. (o) e. 15. J. 30. Ppp 3 Dr 
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Dritte Wbtheilung. 


Mas / und wie hoͤchſt ſchaͤtzbar / auch noth⸗ 
wendig der Glaub ſeye / wie der Glaub beſchaffen 
ſeyn muͤſſe / und was ein jeder Chriſt inſonderheit aufs 
druͤcklich glauben muͤſſe. 


Ftag. As heiſt das Woͤrtl ich glaub? , 
Antwott. W̃ Es heiſt: Ich halt die Sach vor gewiß / 
und warhafft / ich beſtaͤttige es / erachte es vor 
gut / vor heylſam und nutzlich / de 
Sig, Was iſt dann der Glaub? f 
ano. Der Glaub iſt ein Gaab Gottes und Liecht 
durch welches der Menſch erleuchtet / glaubet alles 
was GOttoffenbahret / und was die Kirch zu glau⸗ 
ben vorgeſtellet hat / es ſey gleich geſchriben oder 


nicht. (a) 
Sag. Der Katholiſche hriſtl, Glaub iſt er hoch zu ſchaͤtzen? 
Hoͤher dann Geld und Gut der ganzen Welt: Alto 
Antwort. der H. Auguftinus. (b) Kein groͤſſerer Reichthumb / 
keine gröffere Schaͤtze / kein groͤſſere Ehre / kein groͤſſe⸗ 
res Haab und Gut iſt auff diſer Welt zu finden / als 
der Catholiſche Glauben. 
gag. Wem kan der wahre Glaub verglichen werden? 
Antwort. Dem Sonnen⸗Liecht und Hitze. (e) Daß gleichwie 
das Sonnen Liecht oder Hitze / alles erleuchtet un erwaͤr⸗ 
met / ſomit lebhafft machet / beym Leben erhaltet: Alſo der 
wahre Gatholiſche Glaub das Gemüth deß Menſchen er⸗ 
leuchtet in den Chriſtlichen Tugenden / als in der 5 
10 


Und wie der Blaubbefchaffen ſeyn muͤſſe. 489 
Lieb zu Gott / und dem Naͤchſten / in Ubungen der guten 
Werd angefeurt / ſomit ewig im Himmel lebend machet⸗ 
nach Außſpruch Joannis. (d) Seelig die nicht geſehen / 
und dannoch geglaubet haben. 

Der Glaub kan verglichen werden einem Fundament 
und Grundveſt / wie ihn Paulus nennet. (e) Daß / gleich wie 
ein Fundament das Hauß oder Gebau ſtůtzet / ſtenet / und 
beſtaͤndig machet / alſo der wahre Catholiſche Glaub den 
Menſchen der Gewißheit von GOtt / und feinen Geheim⸗ 
nuſſen verſichert und beſtaͤttiget / wie es lehret der H. Ber- 
nardus, () Der Glaub iſt kein Muthmaſſung / ſon⸗ 
dern ein ſichtbare Gewißheit. Dann der Glaub hat 
ſolche Wuͤrckung / daß wir die kuͤnfſtige Güter / welche noch 
nicht wůrcklich vorhanden ſeynd / als gewiß halten / und daß 
wir ungezweiffelt glauben / ſie werden gewißlich dermahlen 
eines wůrcklich ſeyn. ar 

Der Glaub iſt er nothwendig zur Seeligkeit? 


Bra 
Ja) alſo Paulus. (g Ohne Glauben iſt nicht moͤg⸗ untwon 


lich daß man GOT gefalle / oder ſeelig werde. 
Dahero das Tridentinum Concilium den Glauben nennet. 
(h) Die Wurtzel der Rechtfertigung. Der H. Chryfo- 
fomusfchreibt. (i) Niemand hat ohne dem Glauben 


das Leben der Seelen gehabt. Der Glaub bring das 
Heyl / lehret der H. Ambrofius, (K) 
Wie muß der Glauben beſchaffen ſeyn? 


Frag. 
Er muß lebendig ſeyn / nehmlich das / was ein Menſch Unwort. 


mit dem Mund bekennet / auch in der That / und im Werck 
beſtättigen / alfo Gregorius. (1) Der Glaub allein iſt / 
welcher mit Sitten nicht zuwider handelt / daß er 
mit Worten außſaget. = 


Feag. 


Antwort. 


Frag. 
Antwort. 


499 Was / und wie höchſt/ ſchaͤtzbar der Glaub ſeye⸗ = 
Was hülfft es liebe Bruder / ſchreibt der H. Apoſtel 
Jacobus. (m) So jemand ſage er habe den Glau⸗ 
ben / und hat doch die Werde nicht / kan ihm auch 
der Glaub ſeelig machen. Wann ich allen Glau⸗ 
ben haͤtte / ſchreibt Paulus n) alſo daß ich Berge ver⸗ 
ſetzte / und hätte die Liebe nicht / ſo bin ich nichts. 
Die gute Werck dann machen den Glauben lebhafft. 
Durch was vor gute Werck / wird der Glauben leb⸗ 


aſſt? 

Durch die Lieb und Hoffnung zu GOtt / die durch 
Geiſtl. und leibl. Werck der Lieb und Barmhertzigkeit ge⸗ 
gen dem Naͤchſten / Beduͤrfftigen / Noth⸗ und Mangel Ley⸗ 
denden. Durch eyfriges Gebett / ſtrenges Faſten / ſrey⸗ 
williges Allmofen geben / durch genaue Beobachtung der 
10. Gebott GOttes / und der . Kirchen⸗Geſatz durch oͤff⸗ 
tern andaͤchtigen Genuß der H. Sacramenten / durch loͤbli⸗ 
chen Gebrauch der uralt üblichen Kirchen⸗Cæremonien 
und Andachten / als ſich mit dem H. Kreutz bezeichnen / mit 
dem Weyhwaſſer einſprengen und Meß hoͤren / ꝛc. 

Was muß ein Ehriſt inſonderheit außdruͤcklich glau⸗ 


ben? 

Noth wendig / als ein unumbgaͤngliches Mittel / bey 
Verluſt der Seeligkeit / muß ein jeder Chriſt glauben wann 
zum Verſtand kombt / das Geheimnuß der allerheilig⸗ 
en Dreyfaltigkeit / daß ein G Ott ſey in der Weſenheit / 
dreyfach in Perfohnen: Als Vatter / Sohn und H. Geiſt. 
Und daß diſer einige GOtt unaußbleiblich alles Gutes be⸗ 
lohne / das Boe abſtraffe. (o) Item muß ein jeder Chriſt 
unumbgaͤnglich glauben / das Geheimnuß der Menſchwer⸗ 
dung Chrict, daß nehmlich die anderte Perſohn der Sohn, 
vor uns Menſch worden iſt / und durch dem bitttern u 

e 


rr 
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deß Creutzes uns erloͤſet hat. Darauß dann erfolget / daß 


die Seel deß Menſchen unſterblich ſeye / welches auch ein je⸗ 


der Chriſt / als ein unumbgaͤngliches Mittel ſeelig zu werden 
glauben muß. 

Dann muß ein jeder Chriſt als ein Gebott auß druͤck⸗ 
lich Glauben / daß unter denen Geſtalten Brod und Weins 
in dem allerheiligſten Sacrament deß Altars Chrictus JEfus 
wahrer GOtt und Menſch / mit Fleiſch / Blut / Leib und 
Seel / lebendig und gegenwärtig daft. 

Auch ſoll ein jeder Chriſt als ein Gebott außdruͤcklich 
glauben und wiſſen / daß das H. Sacrament der Tauff als 
fen nothwendig ſeye zur Seeligkeit: Und die nach der Tauff 
geſuͤndiget haben / ſollen glauben und wiſſen / daß das Sa⸗ 
crament der Buß fie rechkfertige / und widerumb zu GOt⸗ 
tes Huld bringe. Das Sacrament welches ein Chriſt 
empfangen will: Zum Exempel / er will gefirmbt werden / 
ſoll glauben und wiſſen / daß die Firmung warhafftig ein 
Sacrament ſeye / follen auch wiſſen / wie fie diſes Sacra⸗ 
ment zu empfangen ſich ſollen darzu ſchicken / ſollen auch wife 
fen was diſes Sacrament nutze und außweiſe. 


Ein jeder Chriſt iſt ſchuldig die 10. Gebott / die .Kir⸗ 


chen⸗Gebott zu halten und zu beobachten / ſo muß ers auch 
glauben und wiſſen. Alle Augenblick brauchen wir der 
Hülff GOttes / darumb G Ott anzuruffen und zu bitten iſt / 
ſo muß auch ein jeder Ehriſt den Glauben / das Vatter 
unſer / den Engliſchen Gruß / die zo. Gebott / die 7. Sacra⸗ 
ment / diſer Gebetter Krafft und Wuͤrckung / als ein Gebote 
außdruͤcklich glauben und wiſſen. Die Geiſtliche und 
leibliche Werck der Barmhertzigkeit / damits ein Chriſt ger 
gen feinem Neben⸗Menſchen üben moge / muß er nothwen⸗ 
dig als ein Gebott glauben und wiſſen. 
e 
Qa 


drag. 


Antwort. 
Frag. 


Antwort. 


Frag. 
Antwort 


Frag 
Angwork. 


492 Wer die 12. Articul deß Glaubens gemacht / 


— ——y—̃ꝛ 


Im Catechißmo⸗ in den 7. Hauptſtucken der Chriſt⸗ 
lichen Catholiſchen Lehr. 

Wo lehrnet man alles diſes / was als ein unumbgaͤng⸗ 
liches Mittel zu glauben / und zu beobachten iſt? 

Im erſten Hauptſtuck / in den 12. Articuln deß Glau⸗ 


bens. 
Wer hat die 12. Articul gemacht / und uns gelehret? 


Gibt nachſolgende Abtheilung. 


(a) P. Canifus defide & Symb. que, Cb) Serm. dewerbis Apofl-cap.4. (e) Euf- 
bins Emilf. "kom. 2. de Symbolo. (d) cap. 20. (e) ad Hebre,cap. II. V. 1. ( 
Ep. 190. ad nmocentium. (g) ad Hebrs. cab, II. (h) S. 6. cab. 7. () om. de 

Ade & ee Natura, (0 in Ep. 4 Timor b. (I) Hom. 29. in Evang. (m) 6b. 
J. 14. (n) 1. 44 Corinth. cap. 13. V. 2. (o) K Thomas 2. 2. f . 2. Ur. ð. 


Wierdte Abtheilung. 


Mer / und zu was Jihl hat die 12. Sitte 
cul deß Glaubens gemacht / und zuſammen getra⸗ 
gen: Die Glaubens⸗Articul werden Symbolum geheiſſen / 
was das Wort Symbolum auß weiſe. Item / was das Wort 
Articul heiſſe / ob alle Ehriſten die 12. Articul wiſſen ſol⸗ 
len / und was die 12. Glaubens ⸗Articul 


Er hat die 12. Artienl deß Glaubens gemacht / und 


7 
Die 12. heilige Apoſtel / wie es beze iget der H. 
Pabſt Clemens; (a) Item Innocentius der Dritte / (b) der 
Hell. Pabſt Leo und Ambrofius (e) ſchelben von den 12, 
Glaubens Articuln alſo; Diekur tze und vollkomme⸗ 
tie Bekanntnuß der! 2. Articuln deß Glaubens / iſt 


die Wehr und Waffen. die Maur und Paſtein / von 


den 12. Apoſteln erbauet / mit welchen aller Se 
| | ) 


And zuſemmen getragen hatt. 722 
thum der Ketzer geſtuͤrtzt / gedemuͤthiget / ja gar 
außgerottet und vertilget wird. Der H. Ambrofus 
ſchreibt von den 12. Articuln deß Glaubens / was folgt. (a) 
Mit den 12. Articuln / iſt der Glaub empfangen / und 
gebohren worden. 


Diſe 12. Articul / werden zu Latein symbolum, das iſt / 
ein Wahr⸗ oder Loßzeichen genennt / warumb alfo? 


Frag. 


In einem Kriegs⸗ Heer / Regiment / Tompanie / und Autwon. 


gewiſſer Verſammlung wider einen Feind / gibt man denen 
Soldaten ein Wahr⸗undLoſungs⸗Wort / Parola / auß wel⸗ 
chen Zeichen und Wort erkennet werden / welche zur Armee 
gehoͤren / oder nicht gehoren / Freund oder Feind ſeyn. Wir 
in der Catholiſchen Kirchen ſeynd geſchworne Kriegs 
Knecht / Streiter und Kaͤmpffer wider die Welt / Fleiſch 
und Teuffel. Die 12. Articul deß Glaubens ſeynd 
die Loſungs⸗Wort / Wahr: und Kennzeichen / auß welchen 
erkennet und abgenommen wird / welcher Catholiſch iſt / 
oder nicht / Freund oder Feind der Kirchen ſeye. (e) 
Warumb werden die Geſaͤtzl in dem Apoſtoliſchen 
Symbolo, oder Glaubens⸗Bekanntnuß Arkicul genennet? 


Frag. 


Diſes Wort Articul heiſt fo vil als ein Glid / daß / Autwort, 


gleichwie ein Leib oder Coͤrper / beſtehet in vilen Glidern / 
welche Glider durch die Flaͤr und Nerven aneinander ger 
knipfft / einen Leib machen: Alſo deß Leibs der Catholiſchen 
Kirchen / und Wahrglaubigen Chriſtenthumbs Aeder / 
dean BE und Glider / ſeynd die 12. Articul deß Glau⸗ 
ens. 

Muß ein jeder Chriſt / der ohne diß reiffen Vernunfft 
hat / die 2. Articul deß Glaubens willen, verſtehen / auß⸗ 
wendig lehrnen / und offt betten? 


Mit ja / dann ein Soldat auff der Wacht muß wiſſen Antwort. 
\ Qqq a die 


Frag. 


494 Wer die 12. Articul deß Glaubens gemacht / 

die Parola / das Loſungs⸗ Zeichen / nd Wort: Weilen wir 
dann alleſambt auff der unablaͤßlichen Schild wacht ſtehen⸗ 
de Soldaten Chrikti ſeyn / fo müͤſſen jede und alle / die den 
Verſtand haben / die Parola / das Loſungs⸗Wort und Zeit 


chen / welche ſeyn die ı 2. Articul deß Glaubens / wiſſen und 


Prag, 


Antwort. 


lehrnen / (g) darvon gar ſchoͤn uns prediget der H. Ambro- 
dus. (h) Täglich ehe der Tag anbricht / ſollen wir 
ſprechen die 12. Artieul deß Glaubens als ein Bitt⸗ 
ſchrifftunſers Hertzen / und fo uns was grauſames 


vorkombt / wir auch unſer Gemüth an ſelbige haͤff⸗ 


ten ſollen / dann lieber / wann iſt ein Soldat in ſei⸗ 
nem Gezelt ohne Eyd / ein Kriegsmann ohne feine 
Pflichten im Streit. 

Was begreiffen in ſich die 12. Articul / welche alle 
Chriſten koͤnnen und wiſſen ſollen / vor ein Lehr und Wiſ⸗ 
ſenſchafft? n 

Die nothwendigſte Lehr und Wiſſenſchafft / als das 
Geheimnuß der allerheiligſten Dreyfaltigkeit / daß ein Gott 
ſey in der Natur und Weſenheit / und daß diſer einige Ott 
drenfach ſeye in Perſohnen / als G Ott der Vatter / Sohn / 
und H. Geiſt / und was uns jede allerheiligſte Perſohn in⸗ 
ſonderheit Guts gethan habe. Zum Exempel / der erſte 
Articul deß Glaubens zeigt / und lehrnet uns die erſte Per⸗ 
ſohn in der Gottheit den Vatter / und wie ſelber alles was 
lebt und ſchwebt erſchaffen habe. Die nachfolgende ſechs 
Articul zeigen und lehrnen uns die anderte Perſohn in der 
einigen Gottheit / den Sohn / und was felber uns Guts 
gethan / wie er nehmlich vom Him mel herab geſtigen / vor 
uns in Maria der Jungfrauen durch Krafft und Wür⸗ 
ckung deß H. Geiſtes ein Menſch empfangen / und geboh⸗ 
ren worden / ja gar umb unſer Heyl willen den Todt daß 


Fon 


— 


i Und zuſammen getragen hat. 495 
Ereutzes außgeſtanden habe / ꝛc. Die letztere 7. Articul zei⸗ 
gen und lehren uns die dritte Perſohn in der einigen Gokt⸗ 
heit / nehmlich Gott den Heil. Geiſt / und was diſer uns 
Guts gethan / nehmlich durch Erleuchtung in wahren 
Glauben / zum Genuß bringe und leyde der Hell, Sacra⸗ 
menten / und durch ſelbe / zum Beſitz deß ewigen Freuden⸗ 
vollen Lebens. (i) 
Wie iſt ein jeder Articul / Glid / oder Geſaͤtzl in den 12. Frag. 
Articun deß Glaubens zu verſtehen / und außzulegen? 
Soll geben folgende Abtheilung. Antwort. 
(a) 15 1. ad. Jacob, (b)lib. 2. 4e myſterije Miſſæ. cap. 42. (c) Ep. 


13.ad Pulcheriam, 
d) Ep. 81. Seri. 38. (e) Beyerlinck intheatyo verbofides.(f) idem. (g) Herm. 
181, Augißſtinur. (h) lib. a. de Virg. (i) Beyerlinck ui ‚Jupra, 


Huͤnffte Abtheilung 


Mie ein jeder Mrtieul / Vlid / oder Beſaͤtzl 
Mm den 12. Articuln deß Glaubens zu verſtehen / 
i und außzulegen ſeynd. 


Erſter Artieul. 


ch glaub in GOTT Vatter allmaͤchtigen au, 
Schoͤpffer Himmels und der Erden. Durch 
das Woͤrtl ich glaub in GOtt / weſſen werden wir 
unterrichtet? 5 
Deſſen / daß wir nicht fehläfferig und nur oben hin / Antwort 
gleich als ware es nur ein Gedicht / daß ein GOtt ſeye glau⸗ 
ben ſollen / ſondern gantz lebhafft an GOtt glauben / und 
vertrauen ſollen / als unſer einiges Zihl / demnach GDOtt 
über alles hoch achten und ſchaͤtzen / allen irrdiſchen Din⸗ 
gen vorſetzen / und vorſtellen / vor allem / und in allen auff 
Qaqq 3 Gdtt 


Frag. 


Antwort. 


Srag. 


Antwort. 


Seas. 


Antwerk. 


Feag. 


. wie ein jeder Arkicul zu verſtehen exe. 
tt veſtiglich hoffend / bauend und vertrauend / zu Gott 
unſer Zuflucht und Zuverſicht nehmen ſollen. 

Das Wort Vatter / ich glaub in Gott Vatter / weſ⸗ 
ſen erindert es uns? i 55 

Es zeigt uns an die erſte Perſohn in der hochheilig⸗ 
ſten Dreyfaltigkeit / von welcher in Ewigkeit her der 
Sohn / die anderte Perſohn gebohren iſt: Dann erinderk 
uns auch diſes Woͤrkl Vatter / daß GOtt alles diſes / was 
lebt und ſchwebt / Engel / Menſchen / Himmel / Sonn / 
Mond und Sternen den weiten Erden⸗Creiß / oder was 
darauff wachſet / Kraͤutl / Wurtzl / Ertz / Gold / Silber / Edl⸗ 
gſtein / Vieh und Thierſein / ꝛc. gemacht und erſchaffen habe / 
auch biß diſen Augenblick / über diſe feine Geſchoͤpff / die 
Sorg und Vorſichtigkeit fie zuregieren / zu erhalten nim⸗ 
mermehr beyſeits lege. Auch ermahnet uns diſes Woͤrtl 
Vatter / wie wir mit geöfter Obſicht und Ehrerbietigkeit / 
Gott als unſerem Vatter lieben / dienen / unterthanig / und 
gehorſam ſeyn ſollen. a 

Was heiſt das Wortl allmaͤchtig / allmaͤchtigen 
Schoͤpfſer / ꝛc. 
Daß nehmlich Gott alles kan und vermag alles weiß / 
alles verſtehet und begreifft niemands beduͤrfftig iſt / 
auch niemand dem Wilſen / und Belieben GOttes / wider⸗ 
ſtreben moͤge. 

Was heiſt das Wort Schöpffer Himmels und der 


rden? 

Ein Erſchaffer / daß nehmlich der allmaͤchtige GOtt 
den Himmel / Sonn / Stern / Mond / Lufft / Feur / Waſſer 
und Erd / ꝛc. auß nichts ohne Mitgehuͤlffen / ohne Werd? 
zeug / ohne Mühe und Arbeit / allein mit einem einigen 
Wort! Fiat, es werde / gemacht / und verfertiget habe. 

Hat Gott der Vatter allein Himmel und 3 75 
14 


ſchaffen? 


n 


Sr 


Wie ein jeder Articul zu verſtehen ſeye. 497 

Alle. H. drey Perſohnen / allmaͤchtiger GStt / haben Antwort 
Himmel und Erden erſchaffen. 5 

Wann alle drey H. Perſohnen ein einiger / allmaͤchti⸗ Gras. 
ger GOtt / Himmel und Erden erſchaffen haben / wie daß 
dann infonderheit der Vatter die erſte Perſohn ein 
1 Erſchaffer Himmels und der Erden genennet 
wir * 


Weilen G Ott der Vatter ein Urſprung und Anfang Antwort. 
jſt / der zwey allerheiligſten Perſoh nen / als deß Sohns / 
und deß H. Geiſtes / demnach der Vatter / als ein Urſprung 
der hoͤchſten Vollkommenheit / und unzergaͤnglichkeit / auch 
ein Vatter / ein Urſprung / ein Urheber aller ubrigen / gerin⸗ 
gen, zergaͤnglichen Dingen und Sachen / billich benahmſet 


wird. 
Wie lang iſt es das G Ott die hochheiligſte Dreyfal⸗ Grag. 
kigkeit / die Welt erſchaffen hat? 
Es iſt bereits 696. Jahr? 
Was iſt daͤrvor geweſen? Frag. 
Nichts als der einige / ewige / allmaͤchtige G Ott / wel⸗ Antwort. 
cher eben ſo reich / und glůckſeelig iſt von Ewigkeit her / als 5 
5 ae dem er die weite und breite Welt erſchaffen 
a 


Warumb hat GOtt Himmel und Erden / und alles Frag. 

was barinn ifterfchaffen? . 
Damit er etwas ſeiner Guͤtigkeit / Weißheit und All⸗ Antwort. 

macht ſeinen Geſchoͤpffen mitteilen könte / dardurch fie 

Geſchoyff, beſonders der vernuͤnfftige Menſch / zur Gegen⸗ 

lieb zu G Ott angetriben werden folte, () 


Antwort. 


An⸗ 


498 Wie ein jeder Articul zu verſtehen ſeye. 


Fnderter Xrticul. 


Und in E ſum Chriſtum, feinem eingebohrnen 
Sohn unſern HErrn. 


Frag. wi wird allhier / und dard urch zu glauben anbe⸗ 
0 
2 


hlen? 5 
Diſes / daß JAſus Chriſtus allein der eingebohr⸗ 
ne wahre Sohn GOttes deß Himmliſchen Vatters ſeye / 
von welchem Vatter er eingebohrner Sohn / durch die Ge⸗ 
burt von Ewigkeit her / eben ſelbige Natur / Glory und 

Gottheit uͤberkommen hat / ſomit uns die anderte Perſohn 

in der allerheiligſten Dreyfaltigkeit gezeigt wird. 

Frag. Wer hat dem eingebohrnen Sohn Gottes / der an⸗ 
derten Perſohn in der H. Dreyfaltigkeit diſen Nahmen JE- 
ſus Chriſtus gegeben? 

Unwtert. GOtt ſelber / durch den Mund deß Engels verkuͤndi⸗ 
genlaſſen. (b) Oeß Nahmen ſolſt du heiſſen] Eſus. 

drag. Was heiſt JELus? 

anno. Ein Erloöſer / ein Seeligmacher / wie es beſteuret 
Matheus. (e) Daff er wird ſeelig machen fein Volck 
von ihren Sünden. 

Frag. JEfus, wird auch Chrikus genennt / wer hat den Nah⸗ 
men Chriſtus dem Sohn GOttes gegeben? 

Antwort. Eben der allmaͤchtige GOtt / wie die Engel verkuͤndi⸗ 
gen. (4) Heunt iſt euch gebohren der Heyland / 
welcher iſt Chriſtus der HErr. Und dann ſchreibt 
Mattheus. (e) Von welcher gebohren iſt IEſus, der 
da genennt wird Chriſtus. 

gras. Was heiſt Chriſtus, 


Antwort. 


Es 


E 
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Es heiſt ein Geſalbten / zu dem Ende wiffe der guͤnſti⸗ 
ge Leſer / daß von Alters her / GOtt die Prieſter / König und 
Propheten / wegen der Ampts. Wüͤrbigkeit / zu ſalben anbe⸗ 
fohlen: Das Ampt nun eines Prieſters / eines Königs, ei⸗ 
nes Propheten / hat Chriſtus auff diſer Welt freulich ver⸗ 
tretten / eines Prieſters / als der ſich nach dem Gefäß Aro- 
nis ſelbſten lebendig am Stammen deß Heil. Creutzes dem 
Himmlifhen Vakter geopffert / unter denen Geſtalten 
Brod und Weins im letzten Abendmahl auffgewan delt hat. 
Eines Koͤnigs / welcher der glaubigen Kirchen fo heylſame 
Gebott vorgeſchriben / ſelbe fo wunderbarlich allezeit beſchuͤ⸗ 
tzet / beſchirmet / regieret und erhaltet. Eines Propheten / 
der uns den Willen deß Himmliſchen Vatters genau iſt zu 
vollziehen / verkuͤndiget und gelehret hat / darumb dann er 
Chriſtus (der Geſalbte) geziement benahmſet iſt. 
Warumb daß wir im anderten Glaubens⸗Articul 
Chritum Eſum den eingebohrnen Sohn Gottes / und un⸗ 
ſeren HErrn nennen? 


Antwort, 


Frag. 


Darumb / dieweiler mit dem Vatter uns erſchaffen / Antwort. 


dann mit ſeinem roſenfarben Blut uns alle erloͤſet / und ihm 
Leibeigen gemacht hat / der Himmliſche Vatter ihm auch 


alles in ſeine Haͤnd uͤbergeben / wie Paulus ſchreibt. (f) 


Welchen er geſetzt hat zum Erben aller Ding. 
Wie / und wann ſoll der Menſch diſen Heil. Nahmen 
JEfus Chriſtus ſprechen und nennen? 


Feag. 


Erſtlich mit groͤſter Ehrerbietigkeit / als mit Kniebie⸗ Antwort. 


gung und Neigung deß Leibs / Entdeckung deß Haupts. 


Dann ſoll der allerheiligſte Nahm nicht freventlich / und 
eytl genennt werden / das iſt nicht zu einer unnutzen / oder 
nicht genugſam wuͤrdigen Sach / ſondern zu wichtigen 
Dingen / als in Seel und Leibs⸗Gefahr / in Anfechtungen / 
Noͤthen und Beſchwerden / angeruffen / genennt und auß⸗ 

i Rr geſpro⸗ 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 
Antwort, 


Prag. 


Antwork. 
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geſprochen werden / das lehren uns die Wort Pauli. (g) 
Darumb ihn auch GOtterhoͤhet hat / und hat ihm 
einen Nahmen geben / der uber alle Nahmen iſt / daß 
im Nahmen ] EKlu ſich biegen follen alle Knye deren / 
die im Himmel und auf Erden / und unter der Er⸗ 


den ſeynd. 


Dritter Nrticul. 


Empfangen iſt von dem H. Geiſt / gebohren auß 
Maria der Jungfrauen. 


eas lſehret uns diſer Articul? f 

9 5 0 Diſes / daß die anderte Perſohn in der Gott⸗ 
heit / die Menſchl. Natur in dem Schoß der Jungs 
ſtauen angenom̃en habe / nicht auß Zuthuung eines Manns / 
wie andere Menſchen erzeigt werden / ſondern auß dem reine⸗ 
ſten Gebluͤt der ungeſchwaͤchten Jungfrauen Marie durch 
übernatürliche Krafft / und Würckung G Ott deß. H. Geiſts 
empfangen worden iſt: Gott / welcher er von Ewigkeit war 
verbleibend / Menſch werdend / welcher er zuvor nicht war. 

Wie wird diſes Geheimnuß geheiſſen? 

Das Geheimnuß der Einfleiſchung / der Menſchwer⸗ 
dung / gemäß denen Worten Joatis. h) Und das Wort 
ift Fleiſch worden / und hat in uns gewohnet. 

Wann iſt Chriſtus IEſus die anderte Perſohn in der 
hochheiligſten Dreyfaltigkeit indemEngel reinen Leib Ma⸗ 
vie alſo eingefleiſcht / Menſch worden? 

Die Eatholiſche Kirch glaubt / dazumahl da Maria 
dem Engel geantwortet hat: Sihe ein Dienerin deß 
HErrn / mir geſchehe nachdeinem Wort. 5 

- mb 


Te 


Wie ein jeder Articul zu verſtehen ſeye. 901 


ee —-— 


Umb was Zeit iſt diſes geſchehen? Feag. 

Vor 1663, Jahren den 21. Tag Monath Martij. Antvore, 

All wo / in was vor einem Land / und Orth im Land / rag. 
iſt diſes groſſe Geheimnuß vollzogen worden? 

Zu Nazareth im Juͤdiſchen Land, Antwort. 
Wann / wie / allwo / iſt hriſtus Eſus gebohren worden. Crag. 
Eben im Jüͤdiſchen Land zu Bethlehem im rauhen Antwort, 

Wintermonath / den 24. December vor 1696, Jahren / umb 

Mitternacht in einem offenen Stall / zwiſchen unvernuͤnff⸗ 

tigen Vieh einen Ochs und Eſel. a 
Warumb daß Cbriſtus in einem ſo geringen veraͤchtli⸗ Frag 

chen Orth in einem Stall hat wollen gebohren werden? 

Darumb / damit er uns lehre die Welt / und dero Up⸗ Antwort. 
pigkeit zu verachten / Hoch und Ubermuth zu fliehen / de⸗ 
muthig / nidertraͤchtig zu leben / Armuth / und alles was uns 
bedrangen kan / gedultig und willig außzuſtehen. 


Vierdter Mrticul. 


Gelitten hat unter Pontio Pilato / geereutziget 
geſtorben / ꝛc. 


As lehret uns diſer Articul? Frag. 
W̃ Daß der Sohn GOttes Christus JElus, nach⸗ Antwort. 
deme er; 3. Jahr lang auff der Welt gewandlet / und 
ſein H. Evangelium geprediget / ſich endlich gutwillig von 
denen Juden habe fangen / geißlen / mit Doͤrnern eroͤnen / 

endlichen gar ereutzigen / und toͤdten habe laſſen / ꝛc. 

Was inſonderheit vor Schlaͤg / Streich / Wunden / Frag. 
1 und Unbild hat Chriſtus IEſus in feiner Marter 
gelitten? 

Hierüber leſe der günftige Leſer / was in diſem Buch Anttoort. 
über die Chorwochen / und Koreas beſchriben iſt. = 

E 0 


Frag. 


Antwort. 


Antwort. 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 


Antwort. N 7 


50 Wie ein jeder Articul zu verſtehen ſeye. 


Wo / an was vor einem Orth der Welt / hat JEfus alſo 
grauſame Peyn vor uns gelitten? 

Zu Jeruſalem / der vornehmſten Stadt im gantzen 
Judenland. 5 

Jann / umb was Zeit? 

Umb die Oeſterliche Zeit / da vil hundert tauſend Men⸗ 
ſchen auß der gantzen Welt verſammlet geweſen / und zuge⸗ 
ſehen haben. 

Warumb hat JEfusalfoleyden wollen? 

Damit er uns Menſchen erlöfet von dem ewigen Todt / 
und widerumb faͤhtg machte deß Himmelreichs / maſſen wir 
zuvor / wegen der Suͤnd Adams ewig verlohren wahren. 


Guͤnffter Xrticul. 


Abgeſtigen zu der Hoͤllen / aufferſtanden von 
den Todten. 

ie iſt diſer Arkleul zu verſtehen? 

5 Alſo / die. H. Altvater / als Adam / Abraham / 
Iſaac / Jacob/ (weilen der Himmel wegen der 
Sünd def erſten Menſchen zugeſchloſſen ware, und erſt 
nach der Aufferſtehung Chrifti JEln, von diſem unſern Hey⸗ 
land / mit dem Schluͤſſel deß H. Ereutzes alle Fromme da⸗ 
hinein zu fuͤhren / widerumb iſt auffgeſperret worden) koͤn⸗ 
ten nach ihren zeitlichen Todt / im Himmel nicht eingehen’ 
auch in die Hoͤll oder Verdammnuß nicht kommen ſon⸗ 
dern von GOtt ſo lang / biß Chriftusder eingebohrne Sohn 
Gttes durch den Ereutz' Schlüͤſſel wurde dem Himmel / 
dem Eingang zu einem Freuden⸗wvollen Leben eröffnet ha⸗ 
ben / in einem Mittel⸗Orth / welches der Orth der Altvaͤt⸗ 
ter genennt wurde / geſtellt waren / allwo ie ohne Schmertz 
und. genden ruhend / die Erloſung deß Wache 175 

1 


— 


Wie ein jeder Articulzu ver ſtehen fepe, 703 
ſchlechts erwarteten. (i) Nach dem nun Eſus am Stam⸗ 
men deß Creutzes / Todts⸗ verblichen iſt / iſt feine gebenedey⸗ 
te Seel mit der Gottheit vereiniget / außeigener Goͤttlicher 
Krafft zu den lieben und frommen Altvaͤttern / in diſes Mit⸗ 
tel Orth hinab geſtigen / mit feiner Gegenwart fie unauß⸗ 
ſpyechlich erfreuet hat. 
Aufferſtanden vom Todten / wie iſt diſes zu verſtehen? Frag. 
Alſo / nach dreyen Tagen iſt der todte Leib IElu Cheiſti, Antwort 
auß eigener Krafft wider lebendig worden / friſch und ge⸗ 
fund aufferſtanden / von der Aufferſtehung Chrilti leſe der 
günftige Leſer das zehende Kapitel / die anderte und dritte 


Abtheilung. 
Gechſter Krtieul. 


Auffgefahren gen Himmel / ſitzet zur Rechten 
ſeines Himmliſchen Vatters. 


As lehret der ſechſte Articul? Frag. 
N Daß Chriſtus am 40. Tag nach feiner Auffer / Antwort 
ſtehung / auß eigener Krafft und Macht in Anſe⸗ 

hung feiner Apoſtel / als G Ott und Menſch / mit Leib und 
Seel gen Himmel auffgefahren ſehe. (k) a 8 
Washeiſt diſes / ſitzet zur Rechten ſeines Himm⸗ Fre 
liſchen Vatters: GOttals ein pur lauterer Geiſt hat 
weder rechte noch lincke. Hand. Stehet / weder ſitzet / was will 
uns dann durch diſe Weiß zu reden / angezeiget werden? 
Erkläre mich auff unſere Menſchliche Weiß zu hands Antwort, 
len / wann wir einen ehren wollen / ſo geben wir ihme die rech⸗ 
te Hand: Iſt alſo durch die Rechte / welche den eingebohr⸗ 
nen Sohn im Himmel gegeben iſt / zu verſtehen die groſſe 
Glory / Ehr und Wuͤrdigkeit / welche er als Menſch vor al⸗ 
len andern uͤberkommen hat. Sitzen bedeut die Königliche 
Nr hoͤchſte 


Frag. 


Antwort. 


. Witein jeder Artienlzu verſtehen rt 
hoͤchſte Macht und Gewalt / welche GOtt der Vatter ſei⸗ 
nem eingefleiſchten / eingebohrnen Sohn uͤberantwortet 
hat / (1) wie darvon ſchreibet der Heilige Paulus, (m) 
Er hat ihm zu ſeiner Rechten geſetztim Himmliſchen 
Weſen / uber alle Fuͤſtenthum und Gewalt / Krafft 
und Herrſchafft / und über Nahmen ſo genennt wer⸗ 
den mögen/ nicht allein in diſer Welt / ſondern auch 
in der Zukünfftigen. Er hat auch alle Ding feinen 
Fuͤſſen unterworfen / und hat ihm zum Haupt ger 
macht / uͤber die gantze Kirch. 

Was Frucht / Nutz / und Troſt erwachſet uns darauß / 
daß Chriſtus glorwürdig gen Himmel auffgefahren iſt? 

Villerley groſſe Frucht und Nutzen. Erſtlich den 10. 
Tag nach feiner Himmelfahrt hat Chriſtus] Eſus, den Heil. 
Geiſt auff die Welt geſand / der mit reichen Himmliſchen 
Gaaben die H. Apoſtel / und Glaubige erfuͤllet hat / wie es 
beſchreiben die Geſchichten der Apoſteln. (n) 

Andertens / iſt Chriſtus IElus im Himmel auffgeſah⸗ 
ren / einem Advocaten und ewigen Vorſprecher / zu dem 
Himmliſchen Vatter abgebend vor uns fündige Mens 
ſchen / wie darvon ſchreiht der geliebte Jünger Joannes, (0) 
Meine Kindlein / ꝛc. fo jemand fündigen wurde / ſo 
haben wir einem Vorſprecher bey dem Vatter 
nehmlich Eſum Chriſtum den Gerechten / und 
derſelbe iſt die Verſoͤhnung fuͤr unſere Suͤnd. Dar⸗ 
auf allen und jeden Chriſtglaubigen der groſſe Troſt und 
Hoffnung erwachſet / dann wo ein ſo guͤtiger Advocat und 


Vorſprecher iſt / wird ſchwerlich ein abſchlaͤgliche Antwort 
erfolgen. 


Drit⸗ 


Kr err 


N 
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Drittens / dann iſt Ghriftus ] Eſus im Himmel auffge⸗ 
fahren / uns wahrglaubigen frommen Chriſten die Woh⸗ 
nung im Himmel zubereiten / wie er geſprochen. (p) 
Ich gehe hin ein Orth fuͤr euch zubereiten. 

Vierdtens ſchoͤpffen wir diſen Nutz / Frucht / und Troſt 
auß der Himmelfahrt Chriſti, daß / wann wir uns in from⸗ 
men Handel und Wandel / wahre fromme Glider verhal⸗ 
ten / und Chriſten im Werck erweiſen werden / bem Haupt 
Chrifto ¶Eſu nachfolgen / und im Himmel vereiniget werden / 
wie es Chriſtus beſteuret. (g) Vatter ich will / daß / wo 
ich bin / auch die Jenige mit mir ſeyn / fo du mir ges 
geben haſt / damit ſie meine Klarheit ſehen. (r) 

Hibender Xrtieul. 


Von dannen er kommen wird zu richten die Leben⸗ 
digen und die Todten. 


As lehret uns der ſibende Articul? 
Daß Chriſtus zum End der Welt / am juͤngſten Antwort. 


Tag widerumb vom Himmel herab kommen werde / 
und alle Menſchen / die von Anfang der Welt gelebt / und 
biß zu End der Welt leben werden / werde richten und ur⸗ 
theilen. Die Außerwaͤhlte belohnen / und mit ſich im Him⸗ 
mel einnehmen / die Suͤnder aber mit dem Hoͤllen⸗Feur 
ewig abſtraffeu werde / mehrers uͤber diſen Articul leſe der 
guͤnſtige Leſer in diſem Buch von der H. Advent⸗Zeit / deß 
17, Capitel anderte Abtheilung. 


Echter Mrticul, 
Ich glaub in den Heiligen Geiſt. 


As iſt der H. Geiſt? GE Frag. 
5 Es iſt die dritte Perſohn / in der a Antwort. 
Ü l 


rey⸗ 


Frag. 


Frag. 


Antwort. 3 


Frag. 
Antwort. 


„„ WieeinjebeeAeticulsuvaftehenfe_ 
Drevfaltigkeit vom Vatter und Sohn außgehend Uber 
diſe Materi beltebe zu leſen was vom Heil. Geiſt in diſem 
Buch beſchriben iſt / über das Feſt Pfingſten / am 1. Ca⸗ 
pitel in der anderten / dritten und vierdten Abtheilung. 


Heundter Xrticul. 


Ein heilige allgemeine Chriſtliche Kirchen / Ge⸗ 

GER meinſchafſt der Heiligen. 

As wird verſtanden durch die Kirchen? 

8 Nicht die gemaurte Kirchen und Gottshaͤuſer / 
W ſondern die Verſammlung aller Rechtglaubigen / 
oder eine Chriſtliche Gemeinde / aljo ſchreibt der H. Augu⸗ 
ſtinus. (8) Die Kirch iſt das wahrglaubige Chriſt⸗ 
liche Volck / durch die gantze Weltzerſträet. 

Wie villerley iſt die Chriſtliche Kirch? 

Es iſt nur ein einige Khriſtl. atholiſche wahre Kirch / 
und gibt darinn zweyerley Sorten zugehoͤrige Glider; 
Darumb / diſe einige Kirch auch in zweyerley Sorten abge⸗ 
theilt / und wird eine genennt die ſtreitende Kirch / und daß 
ſeynd wir auff diſer Welt lebende Wahrglaubige / werden 
darumb genennt die ſtreitende Kirchen / weilen wir unab⸗ 
laͤßlich mit dem begierlichen Fleiſch / verfuͤhreriſchen Welt 
und Teuffel / wider Suͤnd und Laſter / wider boͤſe Anmah⸗ 
nungen / Anreitzungen / zu ſtreiten und zu kaͤmpffen haben. 
Die anderte Sorten / wird genent die triumphirende Kirch / 
und iſt die Zahl der Außerwaͤhlten im Himmel / welche be⸗ 
reits die Feind diſer Welt / als Fleiſch / Welt und Teuffel / 
überwunden / uber Suͤud und Laſter obſteget / triumphiret / 
und von Chrito JEla den Sieg⸗Krantz der ewigen Freuden 
erworben haben. (t) 
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Wie ein jeder Articulsu verſtehen ſeye. 997 
Wie kan die Kirch oder Verſammlung einer Chriſt⸗ rag. 
lichen wahrglaubigen Gemeinde / heilig genennt werden / 
dadech manchmahl in einer Stadt, Marckt, Dorff mehr 
gottloſe / ſuͤndhaffte / dann fromme und gottsſoͤrchtigeg hri⸗ 
ſten zu finden ſeynd? SE 
Darumb wird die Kirchen heilig genennt / dieweil die Antwort. 
Lehr / und Satzung der Kirchen einer Gemeinde vorge⸗ 
ſchriben / gantz rein / und heilig iſt: Alſo / welcher Chriſt di⸗ 
fer vehr / Satzung und Gebott nachleben wird / gewiß auch 
heilig werden wird. Dann ſo hat es in der Chriſtlichen 
wahrglaubigen Kirch je und allezeit fromme / unſtraͤffliche / 
und H. Leuth geben / dero heiliges Leben GOtt mit Wun⸗ 
der⸗ Zeichen / bekannt gemacht hat. 25 
Wie iſt die Lehr / uud Satzung der Kirchen heilig? Fras. 
Sie verhuͤtet Suͤnd und Laſter / und reitzet dem Men⸗ Antwort. 
ſchen an zu allen Chriſtlichen Tugenden / und guten Wer⸗ 
cken / ſie ſchreibt vor die außerleßniſte Mittel / durch welche 
der Menſch zur Frommkeit / und Gottſeeligkeit gelaugen 
möge. Zum Exempel / die ſtrenge Buß / Beicht / Faſten 
und Abtoͤdtung deß Fleiſches / durch die eyfrige Prediger 
ſtellt die Kirchen ihren Glaubigen vor Augen / fuͤhret ihr 
nen zu Hertzen und Gemuͤth / das ſtrenge letzte Gericht / den 
gewiſſen Todt / die erſchroͤckliche Straff mit welchen in der 
Hoͤllen die unbußfertige Suͤnder ewig gequellt werden / 
dardurch manches ſuͤndiges Hertz erſchroͤckt / zur Reu und 
Leyd / zur Buß und Paenitentz / zur Beſſerung bewogen⸗ 
I: zn gut thut / und einen frommen Wandel ans 
ellet. 
Was heiſt allgemein / ein allgemeine Chriſtliche Kir⸗ Frag. 


en + 
So vil / daß nehmlich / unſere Ehriſtliche Cathollſche Antwort. 
Lehr⸗Puncten W 177 allein / ſondern in allen 
An? 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 
Vntwort. 
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| überbasgeft aller Heiligen. 


Zehen⸗ 


Wie einjeder Articul zu verſtehen fepe. 509 


Jehender Rrticul. 
Vergebung der Suͤnden. 

As lehret der zehende Articul? Frag. 
N k Daß es in der Catholiſchen Kirchen ein Mit⸗ Antwort. 
tel gebe / durch welches auch groͤſte Sünder ihrer be⸗ 
gangenen Suͤnden Nachlaß erlangen / und GOttes Huld 
erwerben koͤnnen. 

Was iſt das vor ein Mittel? Frag. 
Es iſt die Buß und Peritentz / darvon leſe übern Autwoct 
Gründonnerſtag / die 11. 12. und 13. Abtheilung. 


Gilffter Ertieub. 
Aufferſtehung deß Fleiſches. 
As lehret diſer Articul? Frag. 
33 Daß am juͤngſten Tag alle Menſchen werden Antwort. 


widerumb lebendig aufferſtehen / und für das ſtren⸗ 
ge Gericht G Ottes geſtellt werden. Von der allgemeinen 
Aufferſtehung ſuche zuruck was uͤber das 12. Kapitel das 
Feſt der Oſtern / in der 3. Abtheilung iſt beſchriben worden. 


Iwoͤlffter Wrticul. 
Und ein ewiges Leben / Amen. 


As weiſet diſer Articul? Frag 

Daß nach diſem elenden Leben ein vil beſſeres / unser. 
Mewiges / gluͤckſeeliges Leben uns vorbehalten ſey im 
Himmlreich / allo Leib und Seel vereinbahret / wann fie 
auff diſer Welt Guts gethan / ewig gluͤckſeelig leben / und ſich 
erfreuen / wanns aber 10 e ewig leben 1 5 
2 d eds 


Frag. 


Frag. 


Frag 


Antwort. 


710 Wie nutzlich und eintraͤchtig es ſeye / 

= 2 1 2 5 

eyden werden. Von der Seelen Unſterblichkeit leſe über 

das 12. Capitel die 3. Abtheilung von Himmels⸗Freuden 
über das 17. Kapitel die 9. Abtheilung. 

Das hochhelligſte Geheinnuß der D. Dreyfaltigkeit 
welches uns die 12. Artieuldeß Glaubens gezeiget glauben 
und andaͤchtig verehren / iſt es nutzlich und eintraͤchtig? 

Soll geben nachfolgende Abtheilung. 

(a) Turlot. part. 1. cap. 2. ec. 4. (b) Matth. cap. L. (e) eoderm. (d) Lusæ cap. 2. (e) 
cap. 15 (f) ad Hebra. cup. 1. V. 2. (g) ad Philipp. cap. 2. V. O. (h) cap. 1. ci} 
Catechifi Romanus part. I. cap. I. Rum. 3. (H idem. cap. 7. num. 2. () idem 
um-, (m) ad EHE. cup. L. V. 20. (n) cap. 1. (o) Ep. 2 cap. 2. V. I. (p) cap. 
14. V. 2. (Jian cap. 17. V. 24. (r) Catechifinus Rom. part. . cup. I. num. 
3. ( Hf 149. (8. Auguftinus lib. Ia. de Civit. Dei cap. . (u) Catechifmaus 

Romanus ut ſupra Rum. 20. 


Sechfte Mbtheilung 
Wie nutzlich und eintraͤchtig es ſeye / das 


bochheſtigſte Geheimnuß der allerheiligften Orey⸗ 


faltigkeit andaͤchtig glauben / und verehren. 


zum As hochheiligſte Geheimnuß der allerheiligſten 
8 9. Dreyfaltigkeit einfaltig glauben / andaͤchtig vereh⸗ 
Sven / iſt es nutzlich und er prießlich? 
Ubder alle maſſen utzlich / wie ichs beweise: Erſtlich: 
Das vornehmſte das bol haben / als Leib und Leben / hat ſei⸗ 
nen Urſprung / Aufang / und Aufnehmen von der hochhet⸗ 
tigften Dreyfaltigkeit alſo beſchriben im Buch Genef. (a) 
Wir wollen (jagt Gott) einen Menſchen machen zu 
unſerm Ebenbild Von der allerheiligſten Dreyfaltigkeit 
werden wir und alle Kreaturen ganz Watterlch ernährt 
und erhalten (b) Er hat den ganzen Erden ⸗Kteiß 


geſtellt guff g. Finger / und baulus zum Roͤmern ſchreibt. 
8 O Auß 


ee a 
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1 difes in Figuren und Begebenheiten entworſſen Sag 
eden? 
Gahr wohl: Den dritten Tag ſchreibt ſoanbes (h) uuwen. 


— 


— An die Allerh. Dreyfaltigkeit glauben / und verehren. 711 
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(e) Auß ihm / durch ihm / und in ihm iſt alles. 
Diſe Warheit unterſchreiben die vornehmſte Kirchen Leh⸗ 
ver. (d) Wann du kombſt zum Verſtand / Glauben / 
und Andacht das Geheimnuß der allerheiligſten 
Dreyfaltigkeit / ſo haſt du überkommen / wovon du 
lebeſt / wovon zu zehreſt. Schön ſchꝛeibt von der Nutz⸗ 
barkeit diſes allerheiligſten Geheimnuß der H. Hilarius. (e) 
Vom Vatter überfommen wir Kraſſtund Macht / 
vom Sohn / den Vernunſſt / weiſen Rath / und 
Verſtand / vom H. Geiſt die From̃keit und Unſchuld. 
Außerleſen ſeynd auch die Wort deß Heil. Cyprian. (f) 
Der Vatter erwaͤhlt uns / der Sohn liebet uns / der 
H. Geiſtverſammlet uns. gaeza ſchlieſſet. (3) Es kan 
anderſt nichts / dann Gluck / Freud / und Troſt ſeyn; 
auch nur unter den Schatten der allerheiligſten 
Dreyfſaltigkeit. 


iſt ein Hochzeit worden zu Cana in Galilca: 
Durch die; Tag verſtehet Hilarion die hochheiligſte Drey⸗ 
faltigkeit / Hochzeit iſt ordinaris ein Freuden Feſt; Nehm⸗ 
lich durch Andacht zu dem hochheiligſten Geheimnuß der 
teebeiiofien Dreyfaltigkeit werden erworben gröfte Freu⸗ 


en. 

Jener Bedüͤrſſtige bittet umb 3. Brod () der H. Au- 
gulinus (k) berſtehet durch die drey Brod, die allerheiligſte 
dreh Perſohnen: Brod / iſt die beſte und außerleßniſte Un⸗ 
kerhalt unſers Lebens / aljoz durch die Andacht zum Ge⸗ 

a Sss heim⸗ 


912 Wie nut lich und eintraͤchtitz es ſeye / 
heimnuß der hochheiligſten Dreyfaltigfeit / alles Noth⸗ 
wendige zu Erhaltung Leibs und der Seelen erlanget wird. 
Vom König Alvero waren alle Juden zum Todt ver⸗ 
urtheilet. () Es iſt doch endlich der Zorn deß Koͤnigs be⸗ 
ſaufft / allen und jeden das Lebe geſchenckt / und Gnad erwiſen 
worden / wann? im dritten Monath: Hieruͤber Badza durch 
die drey Monath verſtehet die Andacht zu der hochheiſig⸗ 
ſten Dreyfaltigkeit / von diſer kombt / daß Gott beſanfft / und 
denen Sundern gnaͤdig wird Peſt / Krieg / und Noth auff⸗ 
1 5 /Troſt / Freud / Gluͤck und Gnad der Sünder ev 
ahret. i 
Abraham iſt Zeug (m) was Abraham bittet / deſſen 
wird er bewehret / haͤtt er nur ferner gebetten / G Ott moͤch⸗ 
te den Sodomitern berzeyhen / wurd ers erlanget haben / 
die Urſach iſt geſchriben im angezogenen Buch Genelis: 
Tres vidit, unum adorayit. Drey ſahe er / einen hat er 
angebettet. Alſo das Geheimnuß der allerheiligſt. Drey⸗ 
faltigfeit andaͤchtig verehret / und feiner Bitt iſt Gott ge 
neigt / willfährig: Ich will verzeyhen / ich will nicht 
verderben / ich will nicht ſchlagen / ꝛc. verſpricht Gott. 
Was reichen Seegen verkuͤndiget G Ott dem from⸗ 
men] acob. (n) Du wirſtaußgebreitet werden gegen 
Nidergang und Auffgang / gegen Mitternacht und 
Mittag / und ſollen in dir / und deinen Saamen al⸗ 
le Geſchlecht der Erden geſeegnet werden / . Die 
Urſach diſes groſſen Seegen war die Andacht zu dem Ge⸗ 
heimnuß der hochheiligſten Dreyſaltigkeit / die Steiner 
welche unter dem Haupt Jacobs in der Nacht zu einem 
Stein zuſammen gewachſen ſeynd / richtete Jacob auff zum 
Zeichen / goß Deloben darauff / ꝛc. verehrte in diſen 25 we 
och⸗ 
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Es ermanglen auch nicht hierüber die groͤſte Miracuf Hino. 


und Wunderthaten. Zu dem H. Simon dem wunderthaͤ⸗ 
tigen Mann / wurd einer an Hand und Fuͤſſen krumper und 
lahmer Mann gefüͤhret / mit Bitt ihme gerad und gefund 
zu machen / der H. Mann bewegte den Lahmen zu einer ſon⸗ 
derbahren Andacht zu der hochheiligſten Dreyfaltigkeit / 
und von Stund an wurde der Lahme gerad / ſtunde auff / 
gieng friſch und geſund darvon. (o) 


Die H. Cloſter⸗Jungfrau Adelgundis, war über die Hiferi. 


maſſen zugethan der Andacht / zu dem Geheimnuß der hoch⸗ 
heiligſten Dreyfaltigkeit: Einsmahls / als etuche Layen⸗ 
ſchweſtern im Waſchhauß umb das brinnende Feur / und 
wallende Waſſer herumb ſtunden / goß der Teuffel uber ſel⸗ 
be Cloſter Jungfrauen / welche den Habit oder Rock der H. 
Adelgundis antruge / das wallende Waſſer ab / ja wurffs gar 
ins Feur hinein / und Wunder⸗Ding / weder das Kleid vom 
Feur / weder der Leib von ſtedheiſſen Waſſer wurden im ge 
ringſten verbrand / weil ſie in diſer Noth / die hochheiligſte 
Dreyfaltigkeit / wie ſie von der H. Adelgund unterrichtet 
worden / eyfrig angeruffen. (p) 


Radegund deß Königs Clotharij in Franckreich Eher giſtori. 


Gemahlin wurde von dem damahligen Nömifchen Kayſer 
mit einem Particul vom H. Creutz Chriſti beſchencket. Dir 
ſes Prerſent liebte Radegundis dermaſſen / daß fig nicht 
nur durch hoͤffliches Schreiben / ſondern auch durch eme 
eigene Bottſchafft ſich gegen dem Kayſer bedanckte. Im 
Ruckweeg wurde die Bottſchafft gantzer 46. Tag lang guff 
dem Meer von ungeſtuͤmer Witterung angehalten A 
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Antwort. 
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gröfter Gefahr / Leibs und Lebens. In diſer euſſerſten 
Noth rufften fie die Vorbitt Radegund, der GOtt gefaͤlli⸗ 
gen Koͤnigin an: O Wunder: Sie ſehen / wie daß eine 
Dauben dreymahl umb das Schiff herumb fliege / lehrnten 
darauß / daß ſie das hochheiligſte Geheimnuß der allerhei⸗ 
ſigſt. Dreyfaltigkeit / welcher Radegund andaͤchtiſt zugethan 
ware / anruffen und anflehen ſolten: Sie thuns / und ſchoͤpff⸗ 
ken alleſambt groſſe Andacht zu der allerheiligſten Dreyfal⸗ 
tigkeit / und von Stund an legten ſich die ſauſende Winde / 
Wellen / und Ungeſtume / kommen glücklich ans Geſtatt / ent⸗ 
rinnen aller Leibs und Lebens Gefahr. (g) 4 

(a) cap. I. (b) Haie cap. 4. Ce) cap. EI. (d) S. Auguflinus in cap. Il. Luca. (e) hont 
1. (H de Baptif. Cbriſti. (g) in cap. f. libri Eher. (h),Joan. cap. 2. (i Lucæ c. 
11. (k)inCatens D. Thome, (I) Ether cap. 8. (m) Genqſ cap. 18. (n) Geneſ. 


cap. 28. V. 14. (0) Theodorus in Hifloria Religiofa SS. PP,cap. 26. (p) Surins 
rom. 6.30. Novembris.(q) Baronius in unis Chrifi 566. 


88 vierzchende Wapikel / 


Vom eſt deß zarten Fronleichnambs 
5 oder Corporis Chriſti 


Arſte Abtheilung. 


Vomqlrſprung deß W. Pronleichnambs 
oder hohen Feſt Corporis Chriſti. 


N As iſt das Feſt deß Fronleichnambs? 
MWEsiſddieandachtige ſeyrliche Gedaͤchtnuß / und 


Begehung der Einſetzung deß hochwuͤrdigſten Sa⸗ 


craments / deß Sleiſch und Bluts Chriſti Elu; Wie iR 
s i 
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e beben ger cope, . e 
ſich unſer Heyland / das Brod in ſeinem Leib und Fleiſch / 
dem Wein in fein roſenfarbes Blut gewandlet und conk- 
orirt hat / ſomit uns Wahrglaubigen eine Speiß der Seelen 
unterlaſſen hat vermög der Wort. ca) Das thut zu 
meinem Gedaͤchtnuß. ö 

Taͤglich wann ein Prieſter die H. Meß liſet geſchicht 
diſes Geheimnuß und Liebs⸗Pfand / der Einſetzung nehmt 
lich deß zarten Fronleichnambs eine Gedaͤchtnuß / warumb 
daß dann inſonderheit ein Feſtag zu Ehren diſes Geheim⸗ 
nuß bon der Catholiſchen Kirchen eingeſetzt iſt? 


Frag. 


Gibt der H. Thomas Aquinas. (b) Wahr iſt es daß Antwort. 


taͤglich in der H. Meß der Einſetzung deß Heil. Fronleich⸗ 
nambs ein Gedaͤchtnuß geſchicht / aber diſes geſchicht nur 
etwan von der Meß leſenden Geiſtlichkeit / auch von einem 
oder andern in der H. Meß anweſenden frommen Catholiſ. 
Ehriſten: Die groſſe Lieb und Gnad / aber die GOtt dem 
Menſchlichen Geſchlecht in Einſetzung diſes hoͤchſten Guts 
erwiſen hat / erfordert das mit andaͤchtiger Verehrung 
und Anbetung diſes höchſten Guts / alle und jede Wahr⸗ 
glaubige ſich dauckbahr erweiſen / und in der That erzeigen 
ſollen / daß fie lebhaft glauben / daß unter den Geſtalten 
Brod und Weins / der lebendige S Ott Chriſtus IEſus, mit 
Leib und Seel / Fleiſch und Blut gegenwaͤrtig da ſehe: Am 
Grüuͤndonnerſtag wird auch das wenigſte von dem Feſt deß 


Fronleichnambs / oder Einſetzung dep Fleiſch und Bluts 


Chriſti, fondern mehriſt von dem Paflion und Leyden unſers 
Heyland gehandlet / ob den Traurweſen und klaͤglicher Zeit / 


deß Todts und Hintritt Chritti, die diſem Geheimnuß ger 


ziemende Jubel Begaͤngnuß / ſich nicht wohl ſchicken thut / 
dahero hab die Katholiſche Kirch damit ja von allen und 
jeden / fo wohl Geistlichen als Welt ichen, Reich und Ar⸗ 
men / Klein und Groß / diſes aller Ehren Jubel und Stole 
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Antwort. 
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Antwort. 


716 Vom Urſprung deß Fronlelchnambs / 


ckung wuͤrdigſte Sacrament / der zarte Leib und Blul Chri- 
ſti, mit allmoͤglicher Andacht / eur / Jubel und Frolockung 
verehret / angebettet werde / einen ſonderlichen Feſt und 
Feyrtag zu Ehren deß hochheiligſten Sacrament: Deß 
Fronleichnambs außgeſchriben und gebotten / nehmlich alle 
Jahr dem Pfingſt⸗oder Donnerſtag nach dem erſten Sonn: 
tag nach Pfingſten. 5 

Wer / und in was vor einem Jahr hat das Feſt deß 
Fronleichnamb eingeſetzt und geboften ? 

Pabſt Urbanus der Vierdte / im Jahr 1264. welche 
Feſt Begehung hernach beſtaͤttiget hat / lemens derFuͤnff⸗ 
te / Martinus der Fuͤnffte / und Eugenius der Vierdte / welche 
Noͤmiſche Paͤbſt auch jenen welche Mittwochen vor dem 
Feſt deß Fronleichnamb faſten / am Fronleichnambs Tag 
communiciren / und andächtig denen Umbgaͤngen beywoh⸗ 
nen werden / groſſe Ablaͤß und ladulgentien verlyhe habe. (e) 

Was hat dem Rö miſchen Pabſt beweget / daß er das 
hochheiligſte Sacrament deß Altars allenthalben in Volck⸗ 
reichen Proceſſionen her umb zu tragen / mit Freuden und 
Jubel zu verehren / gebotten hat? 
F 7005 Andacht hat ihren Urſprung auß folgender Ho⸗ 

ia. (d 

Umb das Jahr Chrifti 1230. war in dem Pißthum 
Luck auff dem alfo genannten Cornelij Berg / ein gar heilige 
und wunderthaͤtige Jungfrau / Nahmens Juliana, welche 
Jungfrau vilmahls im Himmel verzuckt / mit denen Gaa⸗ 
den und Gnaden GOtt deß H. Geiſtes überflüfltg berei⸗ 
chet wurde / dann ſie weiſſagte und prophezeyhte Fünfftige 
Ding / ſie entdeckte auch denen / die fie heimſuchten die Heim⸗ 
lichkeiten ihrer Hertzen / und leuchtete mit vilen Wunder⸗ 
Zeichen: Diſe Heilige Juliana ſahe lange Zeit ein wunder⸗ 
ich Zeichen: Nehmlich dem vollen Mond in feinen we 

welcher 


Oder hohen Seft CorporisChriſti. 517 
welcher Mondſchein in ſeiner Runde oder Mitten / einen 
Riß oder Bruch hatte: Juliana batte G Ott inbruͤnſtig ihr 
zu offenbahren / was diſer volle Mondſchein mit dem Miß 
oder Bruch in der Mitte bedeuten ſolle / und G Ott erhoͤret 
feine Dienerin / offenbahret ihr wie daß der volle Mond die 
glaubige Kirch bedeute / der Riß aber bedeute den Eingang 
einer Feſt⸗Begehung welche doch G Ott gern ſehen und has 
ben wolte / daß ſolches Feſt inder Wahrglaubigen Kirch 
ſolte gehalten werden / nehmlich das Feſt deß Fronleich⸗ 
nambs / welches fie zu halten anfangen / und andere zu Hal⸗ 
tung deſſen antreiben ſolte. Juliana bittet gar demuthig / 
Gott wolle fie als ein ſchwaches Weibs, Bild diſer Ver⸗ 
richtung uͤberhebt / und ſolches wichtiges Werck gelehrten 
Doctoribus aufftragen / allein ſie empfienge von G Ott die 
Antwort: Es ſehe einmahl beſchloſſen / daß durch fie 
Julianam diſe Andacht ins Werd gebracht werde. 

Diſe von GOtt ihr auffgebührte Commiſlion ver; 
traute Juliana, einen gotksſörchtigen Thun herrn zu Luck / 
Herrn Johann von Lanſena Canonico bey St. Martin zu 
Luck / diſe vertraute es dem Hn. Jacobo de Trecis deß Thum⸗ 
ſtiſſts zu Luck Ertz⸗Dechanten / welcher erſtlich Biſchoff zu 
Verdun, hernach Patriarch zu Jeruſalem / letztens Rom. 
ae erwaͤhlet / und Urbanus der Vierdte genennet wurde. 

iſer noch Ertz Dechant zu Luck berathſchlagte ſich wegen 
der Andacht deß Feſts deß Fronleichnambs / mit dem Ge⸗ 
lehrtiſten ſelbiger Zeit / als Hugone damahlen deß loblichen 
Dominicaner Ordens Provincial / hernach Nömtfcher 
Cardinal / Item mit Cividone Biſchoffen zu Caͤmmerich / 
und andern mehrern: Welche ins geſambt derley Solemni⸗ 
taͤt gar vor aufferbaulich erachteten / und weilen eben zur 
Zeit daß Herr jacobus de TrecisPabſt worden / hat folgendes 
groſſes Wunder mit einer ne Beinen Hoſtia / oder Stan 
2 19% 
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Antwort. 
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Busen, 


is Vom Urſprung deß ronleichnahms / oder hohen Feſt / ze. 


leichnam Chriſti ſich zugetragen / nemlich ein Prieſter in der 


Stadt Bolſena, nach der Conkeration oder Auffwandlung 
zweiffelte ob warhafftig unter den Geſtalten diſer Hoſtia / 


Chriſtus JEfus lebhafft gegenwärtig allda waͤre / in einem 


Augenblick ſahe er / daß die Hoſtia auff dem Altar / in Ge⸗ 
ſtalt eines Eece homo Bild verwandlet ware / und auß dem⸗ 
ſelbigen Tropffen⸗helles Blut herauß gefloſſen / und das 
Corporal benetzte und beſfarbte; Der Prieſter erſchrack ge⸗ 
waltig hierüber, wolte den blutigen Leichnahm Chriſti in 
das Corporaleinwickeln / er koͤnte es aber nicht vollziehen / 
daß es die Anweſende nicht gewahr wurden / alſobald ent⸗ 
ſtund ein groſſer Zulauf das Wunder zufehen, und kam 
das Gericht vor Urbanum, welcher dann diſe blutige Hoſtia 
ein k cee homo Bild præſentirend / mit den blutigen Corporal 
in einer volckreichen Proceſſion ehrenbietigſt herumb tragen 
tiefe. Darauff die jährliche Verehrung und Solemnitaͤt 
deß hochheiligſten Sacraments / das Jeſt deß Fronleich⸗ 
nahms / eingeſetzt / und hochfeyrlich gebotten hat. (e) 
Was iſt der Fronleichnamb / und wie ſoll ſich zur wuͤr⸗ 
diger Nieſſung deſſens / ein Catholiſcher Chriſt zuſchicken ? 
h Hierüber leſe das ſibende g apitel ſibende Abtheilung / 
vom Gründonnerſtag. | 
Geziemet es ſich alſo mit offenen Umbgang / Freud⸗ 
und Jubel⸗Geſang / das hochwürdige Gut und Fronleich⸗ 
namd herumb zu tragen / und zu verehren? 
Gibt folgende Abtheilung. 
60 Lute cap. 22. (b) Opuf 75: (c) Beyerlinckinthearro dres Foflus Turlot. part g. 
nn 28. (c) rm Vans Spicul Zemp l, vorbo Feflum.Ge) Platina in Urn 


An 
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Anderte Kbtheilung. 
Sr weiſet / daß es gar billieh und recht ſeye / 
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das hochwuͤrdigſte Sacrament deß Altars / auff 


alle Weiß Höchftsfeyrlich mit Jubel und Frolockung in offer 
f nen Proceſſionen zu verehren und anzubetten. 


e recht und billich / mit herrlichen Pamp / Freud 


nd Jubel / das hochwuͤrdigſte Gut in offenen Pro- 
ceſſionen zu verehren und anzubetten? 
Es iſt alle unſere Ehrbezeigung / welche wir dem einge⸗ 


fleiſchten GOtt unter den Geſtalten Brodt und Weins / 
weſentlich und gegenwärtig erzeigen / anthun / nur recht und 
billich / wie ichs mit Goͤttlicher Schrift und Worten der 
uraͤltiſten Kirchen ⸗Lehrer hiemit heweiſe: David (a) ermah⸗ 
net uns. Der HErr iſt groß / und uͤberauß lobwuͤr⸗ 
dig / daß man ihm überauß hoch lobe / ꝛc. bringet 
dem HErrn Ehr und Herrlichkeit / ꝛc. bettet den 
HErrn an in ſeinem H. Vorhoff / ꝛc. der gantze Erd⸗ 
boden bewege ſich vor ſeinem Angeſicht / ꝛe. die Him⸗ 


mel erfreuen ſich / und die Erd ſrolocke / es bewege 


ſich das Meer / und ſeine Fuͤlle / das Feld ſey froͤlich / 


und alles was darauff iſt / c. In der Heil. Hoſtia / 


unter den Geſtalten Brod und Weins ift ungezweiffelt 
gegenwärtig G Ott der HErr Himmels und der Erden / 
ſo geſchocht dann recht und billich daß GOtt in der hoch; 
Heiligften Hoſtia gegenwärtig hoch gelobt werde / allmoͤg⸗ 
liche Ehr und Herrlichk it erwiſen / daß GOtt andaͤch⸗ 
tigt angebe ttet werde / N zu Gottes Ehr in au 
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Antwort, 


e Srweifserbaßeo gar billichunbreihtfen! _ 


bel und Srolı ckung alles bewege / was ſich nur regen und bes 
wegen kan. 

Chriſti Leben iſt unſer Lehr / Chriſtus in allen feinem 
Wandl iſt demüthig und nidertraͤchtig geweſen / alſo nider⸗ 
trächtig ward er in einen Stall gebohren / all ſeyn lebtag 
gieng JElus parfuß / und hatte nur ein einiges Kleid oder 
Mock / Pamp / Pracht / und Herrlichkeit bey Mahlzeiten / 
Zierde und Geſchmuck der Zimmer und Gemaͤcher hat JE- 
us nicht geſucht / fo war auch Chricti Gebrauch nicht über 
laut Singen und Pfaliven/ auffer einsmahls ſchreibt Mat 
theus. (b) Als JEſus das letzte Abendmahl einſetzte / habe 
er zu diſer Mahlzeit einen herrlichen Orth / wohlgebauten 
und außgezierden Saal / reine Geſchier und Gefäß außer⸗ 
wählt nach vollenden Abendmahl mit heller Stimm das 
Lobgeſang intonirt, und geſungen: Und diſes alles zu un⸗ 
ſerer Lehr und Unterricht / daß es fich gezieme mit allerdenck⸗ 
lichen Jubl / Freud / Zierd / Geſchmuck / Pamp und Herr⸗ 
lichkeit / wie da am Feſt deß Fronleichnamb zu geſchehen 
pflegt / das hochwuͤrdigſte Sacrament det Altars Gott 
weſentlich / gegenwärtig verehre und anbette: Wie uns 
darzu ermahnet der H. Apoſtel Paulus. (c) Lehret und 
ermahneteeuch ſelbſt in aller Weißheit mit Pſalmen 
und Lobgeſaͤngern / und Geiſtlichen Liedern / und 
ſinget GOtt mit Danckſagung in euren Hertzen. 


Mit was Freud / Jubel / Reverentz und Ehrbezeigung / 
die Juden im alten Teſtament / die Arch deß HErrn in wel: 
cher die zwey Tafel Moyſis, die Ruthen Arons, und etwas 
von dem Mana oder Brod / welches den Kindern Iſrael 
vom Himmel herab geregnet iſt / auffbehalten ware / in offe⸗ 
nen Umbgang herumb getragen haben wird insonderheit 
außführlich beſchriben in Göttlicher Heil. Schrifft, 75 

Se N 


Das gochh. Saerament deß Altars zu verehren. 


Und als ſie nun die Arch auß dem Hauß Abina⸗ 
dabs genommen hatten der zu Gabaa wohnet / 
und die Arch Ottes verwahrte / gieng Aſio vor der 
Arch Gottes her / David aber und gantz Israel ſpih⸗ 
leten vor dem HErrn auff allerhand Inſtrumenten / 
ſo kuͤnſtlich von Holtz gemacht waren auff Harpf- 
fen / Cythern / Drumeln Zincken und Zymbalen: 
Und widerumb. Derowegen gieng David hin / und 
fuhrte die Arch G Ottes auß dem Haug Obededon 
in die Stadt David mit Freuden: Und es waren 
bey David ſiben Chor mit Rehen / und Kaͤlber zum 
Schlacht⸗Opffer / oder wann die Jenigen fo die 
Arch deß HErrn trugen ſechs Schritt fortgangen 
waren / alsdann opfferte er einen Ochſen / und einen 
Widder / und David ſprang auß allen Kraͤfften 
vor dem HErrn / ꝛc. Die Arch im alten Geſatz / war ein 
Schatten deß hochheiligſten Sacraments deß Altars / 
dann unter den Geſtalten deß Brods der Geſatzgeber ſelbſt / 
der Wunder⸗G Ott ſelbſt / das lebendige Himmel⸗Brod / 
Fleiſch und Blut GOttes Sohns Chrilti IElu gegenwaͤr⸗ 
lig da iſt / haben nun die Juden der Archen und Schatten / 
ſolche Ehre und Herrlichkeit erwiſen / billich iſt es dann und 
recht / daß wir Eatholiſche Chriſten dem hochwuͤrdigen 
Sacrament deß Altars in Umbgang und Proceflionen, alls 
moͤgliche Ehrerbietung / mit Freuden und Jubel⸗Geſang / 
erweiſen und erzeigen. 

Der H. Joarnesfeiner heimlichen Offenbahrung (e) 
beſchreibt / wie er im Geiſt verzuckt geſehen habe im Him⸗ 
mel 24. gecroͤnte alt / erlebte Männer / diſe 24. e 


722 Erweiſet / daß es gar billich und recht ſeye / 


Fielen nider auff ihre Knye und Angeſichter ſie bet 
feten an / hatten Haͤrpffen und guldene Schallen⸗ 
voll gutes Geruchs / und ſie ſungen ein neues Lied. 
Auchbezeigt Joannes. (f) Ich hörte auch eine Stimm 
viller Engel / ꝛc. und ihre Anzahl ware vil tauſend⸗ 
mahl tauſend. Die crag iſt / vor wem fallen diſe geeroͤn⸗ 
te alt⸗erlebte auff ihre Knye und Angeſichter? Wer iſt der⸗ 
ſelbe / vor dem fie auff ihren Knyen und Angeſichtern ligend 
die Haͤrpffen ſchlagen / mit tauſendmahl tauſend Engeln 
fingen und muſteiren / Joannes erzehlts wer derſelbe war. (8) 
Und ich ſahe / und ſihe mitten unter den Aeltiſten 
ſtund ein Lamb / als wann es erwuͤrget waͤre. Di⸗ 
fen todt erwuͤrgt⸗ herſehenden Lamb / rufften zu mit heller 
Stimm die Aeltiſten und tauſendmahl tauſend Engel. (h) 
Das Lamb daß getoͤdtet / iſt wuͤrdig die Krafft 
und die Gottheit / Weißheit / Starck / Ehr / Herr⸗ 
lichkeit und Danckzu empfahen. Und alle Creatu⸗ 
ren welche im Himmel / und auff Erden / oder unter 
der Erden ſeynd / auch die im Meer ſeynd / und was 
darinnen iſt die hab ich alle hoͤren ſagen / 2. dem 
Lamb ſey Lob / Ehr / Herrlichkeit und Macht von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Unter denen Grftalten deß 
Brods / iſt im hochwuͤrdigſten Sacrament deß Altars war⸗ 
hafftig und gegenwärtig das Lamb GOttes / ein eingebohr⸗ 
ner lebendiger Sohn GOttes / thun nun im Himmel / wie 
beſchriben / auch die gecroͤntiſte Aeltiſte / alle Engel und 
Außerwaͤhlte mit Muſiciren / Lobſingen / Kuyebiegen und 
Anbetten auch das todt⸗ erwürgt herſehende Lamb / alſo 
loben / preyſen und ehren / wievil mehrers geziembt 
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daß wir arme Erdwürmlein/ das lebendige Lamb Chridum 
JEfum in dem hochwuͤrdigſten Sacrament gegenwaͤrtig / mit 
Jubel und Freuden⸗Geſang / mit allmoͤglichen Pamp und 
Herrlichkeik ſollen verehren / anbetten und auruſſen 
Das Lamb ift wuͤrdig / dem ſey Glory / Herrlich 
keit / Krafft / Staͤrck / Ehrund Danck von Ewigkeit 
zu Ewigkeit / Amen. 

Der H. Ebangeliſt Marcus ſchreibt. (i) Und da der 
Sabbat vergangen war / kaufften Maria Magda⸗ 
lena Maria Jacobi und Salome Specerey / auff 
daß ſie kommen und Elum ſalbeten / ꝛc. Wie diſe an⸗ 
daͤchtige Frauen zum Grab kommen / fanden fie den Leib 
IEſu nimmer im Grab. Er if aufferſtanden / und iſt 
nicht hie: Die Frag iſt allda/ warumb bleibt aus nicht 
ſo lang im Grab ligen / biß die drey Frauen das Werck der 
Lieb / ſonſt IElu hoͤchſt⸗ angenehm / ihme erwiſen / feinen tod 
ten Leib geſalbet / und allmöglichen Ehre wurden angethan 
haben / außerleſen beantworts der Heilige Bernardus, (5) 
Villeicht hat Elus nicht wollen daß diſe Ehrerbie⸗ 
tung / Balſamierung und Salbung ſeinen todten 
Leib angethan werde / auff daß er derley Außgaben 
Freygebigkeit / Ehrbezeigung und Hochachtung / 
ſeinem lebendigen Leib vorbehalte. Ermahne darum 
alle und jede Ehriſten nach laut der Paͤbſtlichen Bulla. 
So wohl die Geiſtliche / als das weltliche Volck / 
erhebe ſich im Lobgeſang aller Hertzen⸗ Gemuͤther / 
Mund und Lefftzen mit Freuden / mit heller Stimm 
Singen und Pfalieren das Lied deß Heyls. 

Yuu Das 


rag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


124 wie nutzlich und eintraͤchtig es ſeye / 

Das Hochwuͤrdige in offenen Proceſſionen, und Umb⸗ 
gaͤng mit Freuden und Jubel herumb tragen / begleiten 
und verehren / iſt es GOtt angenehm / und den Menſchen 
erſprießlich? 

Gibt ſolgende Abtheilung. 

(a) 9 95. V. 4. (b) Matth. cap. 26. (e) ad Colgſ. cap. 3. V. 16. (d) 2. Regum e. 


4. G. 12. (e) cap. 5. V. 8. & 9. () V. 1I. (g) V. 6. (h) V. 12: (i) cap. 16 
(x) Ser. 12. in Candi ca. 


ritte btheilung. 


Mie nutzlich und eintraͤchtig es ſeye / das 
hochwürdigſte Gut in offenen Umbgaͤng zu vereh⸗ 
ren / und anzubetten. 
e St es Gott gefaͤllig / dem Menſchen nutzlich und 
2 verdienſtlich / mit offenen Umbgang und Proceflio- 
er J nen das hochwuͤrdigſte Gut verehren / und an 
etten? 


Nur gar zu gefällig und nutzlig / gar troſtreich ſchreibt 
darvon der H. Laurentius luſtinianus. (a) Uberfluͤſſende 
Gnad wird ertheilt denẽ / die diſes Sacrament wur⸗ 
dig verehren / dann von diſem gehet auß deßGeiſtes 
lebhaffte ja hoͤnigflaͤſſende Suͤſſigkeit / durch welche 
alle Krafft deß inerlichen Menſchen geſtaͤrcket wird. 
Die Andach und Ehrerbietigkeit gegen dem hochwürdig⸗ 
ſten Sacrament deß Altars nennet der H. Chryſoſtomus. 
Einen Schatz aller Goͤttl. Guͤtigkeit. Allda ſchreibt 
Bernardus. (b) Werden getruncken die Bach der 
Milch / die Fluß deß Hoͤnigs / die edle Saͤfft deß 
Himmliſchen Baͤlſam. Durch die Andacht und Eh⸗ 
ö ver 
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Das gochw. Gut in offenen Umbgang anbetten. La 
Ferbieteit zu dem hochwuͤrdigſten Sacrament Def Altars 
und Fronleichnamb / ſchreibt der Heilige Hieronymus, (c) 
Stehet veſt gegründet. die Kirchen wird geſtaͤrckt 
der Glaub / wird erhalten die Chriſtliche Religion / 
Gottsdienſt und Andacht. Die das hochwuͤrdigſte 
Gut andaͤchtig verehren / ſchreibt der Heil. Ambroſius. (d) 
Denen wird Chriſtus alles / dene Verwundten wird 
Chriſtus fein ein Wund Artzt / denen an hitzigen Fie⸗ 
bern Durſtigen / iſt Chriſtus ein Brunn / denen mit 
Unbild belaͤſtigten / iſt Chriftus die Gerechtigkeit / 
denen Hülffbedoͤrfftigen /iſt hriſtus der Beyſtand / 
denen Sterbenden iſt Chriftus das Leben / denen 
die im Himmel einzugehen verlangen / iſt Cbriſtus 
der Weeg/ denen die die Finſternuß fliehen / iſt Chri- 
ſtus das Liecht / denen Hungerigen und Durſtigen / 
iſt Chriftus die Speiß und Nahrung. 


Es war ein Menſch der machte ein groſſes Abendmahl⸗ 
erzehlt Lucas. (e) Durch diſes Abend mahl verſtehet die ins 
geſambt glaubige Kirchen / das hochheiligſte Sacrament 
deß Altars / auff biſes Abendmahl ſieſſe der Menſch durch ſei⸗ 
ne Bediente allerley Stands Gaͤſt einladen; mit folgender 
Poſt: Daß ſie kamen daf alles ware ſchon bereitet. 


Wie iſt das Wort alles zu verſtehen: Diß Wörtlal⸗ 
les / begreifft es auch in ſich / die Geſundheit deß Leibs / Gluck 
und Wohlfart deß Lebens / alſo beantworts Glofa ordina- 
na ſagend: Alles iſt in dem hochwuͤrdigen Sacra⸗ 
ment / denen die es andaͤchtig veꝛehren / und anbetten 
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zubereit: Alles was zur Seel und Leibs Nutz un 
Erſprießlichkeit gedeyen mag. 

Es hat GOtt dem David auß einem geringen Hir⸗ 
ten Buben zum Königin Israel erhöͤhet / zur groͤſter Ehr 
und Wuͤrde erhoben / darzu Sieg / Triumph / Glory und 
Gluck beſcheret: Uber alles diſes vertröft ſich annoch Da⸗ 
vid: Ich werd noch herrlicher erſcheinen. (0 Auß 
was vor Verdienſten vertröft ſich David / daß ihm G—Ott 
noch mehr Gluck / Seegen / Wohlfart / Ehr und Wuͤrdig⸗ 
keit ertheilen / noch mehrers Glory und ſiegreicher / auch 
herrlicher machen werde: Ich werd noch herrlicher 
erſcheinen. Allhier iſt zu wiſſen / was die Schrift erzehlt 
daß David mit allmöglicher Ehrerbietung / Freud und Ju⸗ 
bel / die Arch deß HErrn von dem Hauß Obededom, in die 
Stadt David in einer volckreichen Procellion einbegleitet 
habe. (g) David und das gantze Hauß Iſrael fuͤh⸗ 
reten die Arch deß Bunds deß HErrn daher mit 
Frolocken / und mit dem Schal der Poſaunen / ꝛc. und 
David ſprang mit allen Krafften vor dem Hern. 
Die Ehefrau Davids Spolt⸗weiß verwiſe David als wer 
er allzu frech vor der Archen herumb geſprungen. (b) 
Wie herrlich iſt heut der Koͤnig in Iſrael geweſen / ꝛc. 
als einer von denen Lotterbuben. Antwortet David; 
Ich werd herrlicher erſcheinen. Als wolt er ſagen / ich 
hab mit Andacht / Eyfer / allmoͤglicher Ehrerbietung die 
Arch Gottes begleitet / diſes wird mir G Ott nit unbegnader 
laſſen: Ich werd herrlicher erſcheinen. Diſe Einbe⸗ 
gleitung der Archen ſchreibt Dionyfius Carthuf, () war ein 
Vorbildung der Freud⸗ und Jubel vollen Proceſſionen. in 
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welchen die Catholiſche Kirch / mit allerdencklichen Pamp / 
Pracht / Zierd / Herrlichkeit / Jubel und Frolockung / das 
hochwuͤrdigſte Sacrament den zarten Fronleichnamb her⸗ 
umb tragt / verehret und anbettet. Hat nun David ſich 
unaußbleiblich vertroͤſt / weil er die Archen in offener Pro. 
ceſnon eyfrig / andaͤchtig / und ehrnbietig begleitet hat. 
Daß er werd herrlicher erſcheinen: Warhafftig hoͤch⸗ 
ſtes Gluͤck / Seegen / Wohlfahrt und Gedeyen haben ſich 
die Wahrglaubige zu getroͤſten / wann ſie der Fronleich⸗ 
nambsProceſſion andaͤchtig beywohnen / dem zarten Leib 
IEſuChriſti mit Jubel⸗Geſang / Freuden / verehren und an? 
betten. 

(a) de perfedis gradibus. (b) in Cana Domini (c) de præbept. Saverd, ap. a. (d) lib. 


3. 4e Virginitate (e) cap. 18. (H) 2. Regum cap. ö. V. 20, (g) V. 14, G 15. (h) 
V. 20. G22. (i) lib. , Regum cap. 6. 


Das funffzehende Gapitel/ 
Vom Feſt aller Weiligen ROTES. 
Arſte Kbtheilung. 


Moher das Feſt aller Meiligen ſeinenAr⸗ 
75 ſprung habe. 
WMW. hat das Feſt aller Heiligen feinen Urſprung? gag. 


Die Roͤmer / weilen ſie allen ihren Goͤtzen / eis Antwort. 


enem jeden inſonderheit / ein eigene Kirch nicht ev; 

bauen koͤnten / flifftefen derowegen einen Goͤtzen⸗Tempel / 
zu Ehren Cybeles der Mutter aller Götter / und nennten di⸗ 
fen. Goͤtzen⸗Tempel Pantheon, den Tempel aller Goͤtter: 
Yun ; Da⸗ 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


728 Woher das geſt aller Zeiligen / 
Damit nun der eytlen Goͤtzen⸗Gedächtnuß außgerottet / he⸗ 
ventgegen die Andacht zu allen GOttes Heiligen in denen 
Ehriſtlichen Hemuͤthern unaußloͤſchlich eingepflantzt wur⸗ 
de / hat Pabſt Bonifacius der Vierdte / mit Gutheiſſen deß 
damahligen Kayſers Phoca, diſen aller Hoͤtzen⸗Tempel umb 
das Jahr s rz. Marie der Mutter GOttes und allen Hei⸗ 
ligen eingeweicht / und wurde ſodann in der Stadt Rom mit 
groſſer Andacht von der Zeit an / das Feſt aller Heiligen 
G ttes hochfeyrlich begangen / hernach auß Vaͤtterlicher 
Borſehung Pabſt Gregorij deß Vierdten / mit hertzlichen 
Belieben deß Nömifchen Kayſers Ludovici, iſt das Feſt als 
ler Heiligen G Ottes den 1. November jahrlich andächtig 

u begehen / der gantzen Chriſtenheit gebotten / und außge⸗ 
ſchriben worden Anno Chriſti 83 f. (a) 

Was hat die Römiſ che Paͤbſt bewegt / daß ſie die jaͤhr⸗ 
liche Gedaͤchtnuß und Feſt / aller Heiligen G Ottes andaͤch⸗ 
tig zu begehen eingeſetzt haben? 

Theil koie ich oben beſchriben / der Goͤtzen⸗Oreul und 
Goͤtzen⸗Feſt außzurotten / theils wann etwann ein Ehriſt 
eines / oder deß andern H. Feſtag auß Nachlaͤſſigkeit / auch 
Vergeſſenheit / oder ſonſt auß wichtigen Geſchaͤfften ver⸗ 
hindert / nicht mit geziemender Andacht beobachtet und ge⸗ 
feyret / feine Schuldigkeit abzahle / ablohne / was verabſau⸗ 
met worden iſt wider einhringe. (b) 

Iſt diſer Feſtag / daß nehmlichen in geſambt aller Heis 


ligen Gedaͤchtnuß hochſeyrlich begangen wird / den lieben 


Heiligen GOttes gefällig und angenehm? 

Sehr angehm und wohlgefaͤllig / wie ichs mit fol⸗ 
gender Hiſtorta beſtaͤttige. Das Jahr nach der Einſe⸗ 
tzung deß Feſts aller Heiligen / thaͤte der Sacriſtan in der 
Peters Kirchen zu Nom / vor allen Altar demürhigft die 
Hülfder Heiligen GOttes anruffen! Im wehrenden = 

e 


n 


* 
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Nachtretterinen iſt der Chor der Jungfrauen / und deren die 
keuſch gelebt haben: Der mit der Camel Haut umbgetha⸗ 
ne / iſt Joannes der Tauffer / die Schaar der alten Greiſen / 
ſeynd die Patriarchen und Propheten / ic. der in Paͤbſtli⸗ 
chen Haͤbit / iſt der H. Petrus, die Übrige in Biſchoͤfflichen 
Kleidern ſeynd die andere H. Apoſtel Biſchoͤff / und Lehrer 
der Kirchen / die Soldaten ſeynd die Martyrer und Blut⸗ 
Zeugen / der Poͤbel und Menge Volcks / fo wohl Weiber als 
Maͤnner / ſeynd beyderley Geſchlechts fromme Chriſten / 
un Beichliger: Wie du ſiheſt thun alle vor dem Konig ſich 
demuͤthigen / die Knye biegen / die Hand BEE | 11 
mi 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwert. 


z Woher das Seſt aller geiligen ſeinen Urſprung habe. 
ſomit gegen Chriſto ſich bedancken vor die Ehr / welche ih⸗ 
nen heuntiges Tags von der gantzen Chriſtenheit / mit 
Haltung deß Feſtags aller Heiligen / erwiſen worden iſt / 
bitten auch zugleich / daß GOtt der Welt und allen Chri⸗ 
ſten gnaͤdig barmhertzig ſeyn wolle. (c) 

Wann es denen Heiligen ſo angenehm it / daß fie bon 
uns geehret und angeruffen werden / ſo iſt die Frag: Ob es 
auch wohl recht und zuläßlich ſeye / daß wir die Heiligen 
umb Hülf und Beyftand zu Gott bitten und anruffen? 

Gibt folgende Abtheilung. 

(a) Beyerlinck in theatro verbo Felli Dies verbo Religio. (b) Guilielmus Duran- 
dus lib. . cap. 34. () Equilinus Epiſt. in Catalog. Sand. lib. 20. cap. I. 


Anderte Sbtheilung. 


Ob es uralter Mudacht ſeye / die Heil. 
Gottes verehren / umb Huͤlff anruffen nnd 
bitten. 

g St es ein uralter Gebrauch und Andacht in der Ka⸗ 
tholiſchen Kirchen / das die Heiligen Gottes im 
Himmel von uns Menſchen auff Erden / geehret und 

angeruffen werden? 

Yralter Gewohnheit und Andacht / darzu die uraͤlti⸗ 
en Lehrer / mit ihren Geiſt⸗ vollen Lehren die Wahrglau⸗ 
ige zu allen Zeiten ermahnet haben / alſo Juſtinus der Marz 

tyrer welcher Anno 170. in groſſen Ruff geleuchtet. (a) 
Die Herrſchaaren der Engl und die Prophel. Gei⸗ 
ſter / thun wir mit Wort und Mund verehren / hoch 
achten / und diſe Ehrerbietigkeit gleichwie wir unter⸗ 
richlet worden ſeyn / allen und jeden vorſchreiben. 


Ori- 


Ob es uralter Andacht ſeye / die 5 Gottes verehren ꝛc. r 
Origenes welcher im Jahr 200, gelebt hat erzehlt von ſich 
felbften, (b) Ich will anfangen auff die Knye niderzu⸗ 
fallen / und zuruffen zu bitten alle Heilige GOttes / 
damit ſie mir / was ich mir nicht getraue G Ott zu 
bitten / zu Huͤlff kommen / ic. O ihr Heilige GOt⸗ 
tes euch anflehe ich mit Zaͤhern und Weinen / mit 
vollen Schmertzen / ꝛe. Eben alſo ſchreibt Ephrem wel⸗ 

cher Anno 300, gelehret. (e) Wir bitten euch allerſee⸗ 
ligſte Martyrer / welcher ihr vor dem unſern Hey⸗ 
land die grauſamſte Tormenten / Qual und Peyn 
außgeſtanden / und alſo mit G Ott freundlicher ver⸗ 
einiget ſeyet / damit ihr vor uns Arme dem HErrn 
zu erbitten / euch wuͤrdiget. Der H. Gregorius Nazi- 
anſenus welcher geleucht hat Anno z oo. verehret gar an vaͤch⸗ 
tig / und ruffet inbruͤnſtig an dem Heil, Cyprianum, mit fol⸗ 
genden Gebett. (a) Du aber von oben heꝛab uns gnaͤ⸗ 
dig anſchaue / und lende all unſeren Wandel und 

Leben. Der H. Ambroſius welcher Anuo 3 97. den 4. Ar 
pril gottſeelig entſchlaffen / ermahnet alle die Heilige GOt⸗ 

tes zu verehren / und anzuruffen. (e) Nit werdet ſcham⸗ 
roth die Heilige GOttes / Vorſprecher unſerer 

Schwachheit außzukohren / dann diſe ſeynd unſere 
obriſte Aufffeher / Beobachter unſers Leben / un⸗ 
ſers Handels und Wandels. Der Heil, Augukinus 
welcher auß diſem Jammerthal abgeleibt iſt Anno 433 den 
28. Auguſti lehret uns die Heil. GOttes zu verehren und 
anzurufen. (t) Gluͤckſeelig ſeyd ihr alle Heil. GOt⸗ 

xx tes 


+32 Obes uralter Andacht ſeye die Z Gottes verehren / 
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tes die ihr bereits durchgangen ſeyd das Meer diſer 
Sterblichkeit / und angelanget an dem Port der im⸗ 
merwehrenden Ruhe / Fried und Sicherheit / ꝛe. 
Ich bitte euch durch eure Lieb / ſeyd auch forgfältig 
dor uns. Durch denſelben bitt ich euch der euch 
auß erwaͤhlet hat / welcher euch heilig gemacht hat / 
ſeyd unſer ingedenck / kombt uns Armen zu Huͤlff/ ee. 

GOttes Wort unterrichtet uns auch die Heilige 
Gottes zu verehren und anzuruffen: Alſo Job. (g) 
Wende dich zu einem von denen Heiligen / und David. 
(uh) Lobet den HErrn in ſeinen Heiligen. Hierüber 
elofirt Totaltus: Den HErrn loben wir in ſeinen Hei⸗ 
ligen / wann wir ſie Heilige mit gezimeter Ehrer⸗ 
bietung anthun / verehren / damit ſie vor uns zu 
GoOttvorſprechen / und andaͤchtig anruffen. 

In der That und Werck / daß die Heilige GOttes fo 
wohl Engl als Menſchen angeruffen und verehret worden 
ſeyn / iſt auß Goͤttlicher Heiliger Schrift zu erweiſen: Ba- 
laam neigte ſich tieff zu Erden vor den Engel / und verehrte 
ihm. (1) Alſo macht es auch Joſue, Abraham Loth / ꝛc. 
von Jacob liſet man daß er feine Enickl die Kinder Jo; 
ſephs / mit folgenden Worten geſeegnet habe. (k 
Der Engel der mich auß allen Truͤbſalen errettet 
hat / der ſeegne diſe Knaben / daß mein Nahme / auch 
die Nahmen meiner Vatter Abrahams und Iſaacs / 
über ſie angeruffen werden. Moyſes wegen der ver⸗ 
übten Abgötterey der Kinder Israel / GOtt widerumb zu 

perſoͤhnen verehret / rufft an die Vorbitt der Heil. Alt⸗ 
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Umb guͤlff. anruffen und bitten. 8 
vaͤtter und Patriarchen. () Gedencke / an Abraham / 
Iſaac / und Jacob deine Knechte / denen du bey dit 
ſelbſt geſchworen haſt / und geſagt; Ich will euren 
Saamen vermehren wie die Sternen deß Him⸗ 
mels / und der HErr war verſoͤhnet. Der gecroͤnte 
Pfalmen⸗Singer bittet auch. (m) Wende nit ab das 
Angeſicht deines Geſalbten / umb deines Knechts 
Davids willen. 

Die Heilige und Freund Gottes noch im Leben auff 
der Welt wandelend / ſeynd von denen Meuſchen verehret 
und angeruffen worden / alſo iſt zu leſen (n) daß die Iſraeli⸗ 
ter den Propheten Samuel batten: Sie ſprachen zu da- 
muelhoͤre nicht auff vor uns zu ruffen u dem Hern 
unſern GOtt / daß er uns auß der Phillſteer Hand 
errette. Die Brüder deß Jobs ſchickte auch G Ott ſelbſt 
zu Job daß ſie deſſen Vorbitt anruffen: G Ott umb job wil⸗ 
len ihnen gnaͤdig ſeyn moͤge. (o) Gehet hin zu meinem 
Knecht lob, und opffert vor euch ein Brand⸗Opffer / 
aber mein Knecht job ſoll vor euch bitten / ſo will 
ich ſeinAngeſicht auffnehmen / damit euch die Thor⸗ 
heit nicht zugerechnet werde. 

Der Heilige Paulus noch im Leben rufft an die Vor⸗ 
bit ſeiner Mit⸗Apoſteln / und frommer Glaubigen. (p) 
Derowegen bitt ich euch liebe Bruͤder durch unſe⸗ 
rem HErmn]Eſum Chriſtum, und durch die Liebe 
deß Heil. Geiſtes / daß ihr mir helfſt mitbetten für 


mich zu Gott / damit ich von denen Unglaubigen er⸗ 


Kit 2 ret⸗ 


Frag, 


Antwart. 


Frag. 


Ant work. 


Frag. 
Antwort, 


34 Ob die Zeilige im Simmel unſere Anligen / 


rettet werde. Hierüber ſchließ ich alſo: Haben die 
Menſchen die Heilige und Freund Gottes / weil ſie noch 
auff Erden gewandlet haben / demnach ſuͤndigen / und 
Freund GOttes werden konnen / geehret / und angerufen; 
Wie vil mehriſt es recht und billich / die Heilige oder Freund 
G Ottes nach ihrem Todt im Himmel herrſchend / allda fie 
nimmer fündigen / und auß der Grad und Freudſchafft 
SGDttes fallen konnen / verehren und anrufen. 
Wann es recht und billich iſt bie Heilige verehren und 
anrufen / ſo muͤſſen die Heilige unſer Anligen wiſſen? 
Gibt was folgt. 
(a) In 2, Apolog. bag. 2. (b) i Tradt. tren. (e) Serm. de Martyribas, (d) Orat. in 
Suandun Cyprianum, Ce) lib de viduis,(f) in lib. Meditat. cap. 24. (g) cap. 
15. (h) Pal. 150. ()) . cab. 22.(k) Gemef‘ cap. 48. M. 16, () Geneſ. cap, 
32. V. 13. (m) Ha⁰ 31. V. 10, (n) 1, Regum cap. 7. V. S. (o). Job. cap, al. 
4480 V, S. (P) ad Rom, cap. 19. V. 30.09. 3 K. 


Dritte Abtheilung. 


Ob die eilige im Pimmel unſere nli⸗ 
gen / und Beſchwerden wiſſen. 
Je Heilige GOttes im Himmel / wiſſen ſie auch 
wie es uns auffder Welt gehet / und wie es mit uns 
beſchaffen iſt? 
Der Engliſche Lehrer Thomas lehret (a) daß denen 
Heiligen / als in einen Spiegel / unſer Elend auß difem Jam⸗ 
merthal / ſo gar die innerlichen Bewegungen deß Hertzens / 
gezeigt und offenbar gemacht werden. 
Kan diſes auß Göttlicher Schrifſt erwiſen werden? 
Gal wohl: Tobie ſagt der Engel. (6) Daß du bet⸗ 
teſt mit Zaͤhern / und die Todten begrubeſt / na 
| ſeſt 


2 Und Beſchwerden wiſſen. ö 737 
ſeſt dein Eſſen ſtehen / und verborgeſt die Todten deß 
Tags in deinem Hauß und begrubſtſie deß Nachts / 
da brachte ich dein Gebett vor dem HERRN. 
Die Engel wiſſen umb den Stand der Sünden, (c) 
Ich ſage euch / daß alſo Freud wird ſeynvor den Enz 
geln G Ottes uͤber einen Suͤnder der da Buß thut. 
Die übrige GOttes Heiligen daß fie auch unſer Anligen 
wiſſen / erhellt auß der Himmliſchen Offenbarung Joannis. 
(d) Allwo Joannes beſchreibt / daß er geſehen habe 245 alter⸗ 
lebte gecroͤnte Maͤnner / welche vor den Lamb auff die Knye 
nidergefallen ſeyn / haltend in ihren Händen guldene Schal 
len voll gutes Geruchs / welches ſeynd die Gebett der Heili⸗ 


gen: Durch die 24. Aeltiſte verſtehet Laurentius Beyerlinck. 


Die H. GOttes / als Patriarchen und Propheten / ꝛc. wel⸗ 
chedas Gebett / und Anflehen der auff diſer Welt lebenden 
Menſchen eben als die Engel wiſſen / und HOLE vortragen. 

Die Heilige G Ottes durch Goͤttliche Offenbarung 
noch im ſterblichen Leben / und Gefahr auff der Welt wan⸗ 
delend / haben die inneriſte Geheimnuß deß Hertzens / Ge⸗ 
dancken / Noth und Anligen deß Menſchen gewuſt: Al⸗ 
fo erzehlt die Schrifft von dem Propheten Samuel (f) daß 
er dem Saul alles angezeigt habe / was er im Hertzen führte, 
Ich will dir alles anzeigen was in deinem Hertzen 
it; Die Eſelinnen betreffend die du vorgeſtert ver⸗ 
1 haſt / ſey unbekummert / dann ſie ſeynd ge⸗ 

unden. 

Eliſæus hat feines Dieners Gie zi, in Abweſuheit / und 
Geheim vollbrachte Thaten / außbindig / als wire er gegen⸗ 
waͤrtig geweſen / gewuſt: Life hierüber die H. Shrifft. (8) 


Mein Hertz war gehen / d der Meiſch von 


r 3 ſeinem 


Frag. 


Antwort, 


536 Ob die eilige im immel unſere Anligen / und / ꝛc. 

ſeinem Wagen widrrumb dir kam entgegen / und 
nun du haſt Silber genommen / und haſt auch Klei⸗ 
der genommen / ꝛc. . 

Widerumb hat Eliſrus, obſchon abweſend / alle An⸗ 
ſchlaͤg / und Gedancken deß Königs auß Syrien gewuſt. (h) 
Eliſæus der Prophet der in Iſrael iſt / gibt dem Koͤ⸗ 
nig alle Wort zu erkennen / die du in deinem Zim⸗ 
mer redeſt. 

Daniel hat ja auß GOttes Offenbarung alles gewuſt / 
was dem König Nabuchodonoſor getraumet hat. Ci) 

Der H. Petrus hat ja gewuſt den heimlichen Betrug 
Ananiæ und Saphira. (k) Warumb haſt du diß Ding 
in deinem Hertzen vorgenommen’ ꝛe. du haft nicht 
dem Menſchen ſondern GOtt vorgelogen. Wann 
nun die Heiligen GOttes noch in diſem ſterblichen Leben / 
die Anſchauung G—Ottes noch nicht genieſſend / dannoch 
gewuſt haben / der Menſchen verborgeneſte Geheimnuß / 
und inner ſte Gedancken der Hertzen / wie vil mehres werden 
fie der Menſchen ihr Anligen / Bitten / und Seuffzen wiſſen 
jetzt im Himmel / in der Gegenwart Gottes / und ewiger 
Freundſchafft / veſt geſtellt. 

Die. Heilige Ottes / ſeynd fie auch willig und geneigt 
uns Menſchen / mit ihrer Vorbitt zu helffen? 

Mit ja/ wie es nachfolgende Abtheilung erweiſet. 
(4 2. 2. J. 83. 1 4.442. (b) Tobi cap. 12. V. 12. (c) Luce 15. W. 10. caß, 5. 
5 W. 9 055 Be 5 Janes a cap, 9 5 000 5 


er 605 5. (h) 4. Regum cap. b. V. 12. (ij Dan. cap. 2. (K) Aclor. cab. f. 
J. 4. 


Wierdke 
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Vierdte Abtheilung. 


Wie willig und geneigt die Geil, VOttes 
ſeyn / uns Menſchen Huͤlff zu leiſten / und 
: Guts zu thun. 


n Je Heilige GOttes daß fie uns helffen / willig / ge Frag. 
neigt / und gewogen ſeyn / wie kans erwiſen werden? 
Solcher Geſtalt: Die Heilige GOttes nach Antwort. 
dem ſie auch geſtorben ſeyn / und von der Welt ihren Ab⸗ 
ſchid genommen / haben die Lieb zu GOtt / und dem Naͤch / 
ſten / uns armen Wanderern nicht verlohren / ſondern ver⸗ 
moͤg der immerwehrenden Seeligkeit iſt in ihnen die Lieb 
gegen uns Menſchen nur vermehret worden: Uns Men⸗ 
ſchen aber als ihre Naͤchſte haben geliebt / ſeynd geneigt / 
und gewogen geweſen die Heilige GOttes / weil fie noch 
mit uns auff diſer Welt lebten. Mehrers werden ſie uns 
dann lieben / Guts thun / geneigt und gewogen ſeyn jetzt in 
der Vollkommenheit / in Genuß deß Himmels. Alſo Orige- 
nes (a) beliebe hier zu behertzigen die Wort deß H. Augutti- 
ni. (b) Unfer HErr]Eſus Chriſtus bittet vor uns / 
alle Heilige Martyrer / welche mit ihm ſeyn / bitten 
vor uns / ihr Vorbitten hoͤret nicht auff / ſo lang ſich 
unſer Seuffzen / und Anruffen nicht endet. 
Die Engel GOttes bitten und betten / nicht nur ins 
Gemein vor alle und jede Menſchen / ſondern auch inſon⸗ 


. nn ————— 


derheit vor b iſen oder jenen Menſchen / dife oder jene Noth / 


und Elend abzuwenden / oder aber Gluͤck und Wohlfart zu 
erwerben / wie es abzunehmen iſt auß der Prophezeyhung 
Danielis (c) allwo beſchriben werden die vier Engel / deren 

8 einer 


38 Wie willig undigeneigedie Z. Gottes ſeyn / 


Liner der Vorſteher deß Königreichs Perſten; Der Ander 
ein Beobachter deß Griechenlands / der Dritte ein Troͤſter 
und Nothhelffer der Gefangenen in Perſien / der Vierdte 


ein Advocat und Vorſprecher vor das Volck GOttes be⸗ 


ſchriben wird. 
Wie der Engel deß HErrn vor die Staͤdt / Juda und 
Jeruſalem advocirt habe / ſtehet geſchriben inder Prophe⸗ 


zeyhung Lachariæ. (d) Und der Engel deß Herrn ant⸗ 


wortet und ſprach: HErr der Heriſchaaren wie 
lang wilſt du dich nicht erbarmen über Jeruſalem / 
und über. die Stadt Juda darüber du zornig biſt / 
diſes iſt ſchon das 70. Jahr. Und der HErr anf 
wortete dem Engel / der mit ihm redete gut Wort / 


und troͤſtliche Wort. | 
Judas Machabzus fach den vor vilen Jahren abgeleib⸗ 
ten Oniam: feine Hand außſtreckẽ / und fuͤr das ganz 


tze Juͤdiſ. Volck bitten. (e) Und widerumb (t) ſahe 


Machabæus den Propheten Jeremiam von welchen Onias 
bezeigte: Diß iſt der Mann der vil bittet für das 
Volck / und für die gantze H. Stadt, Jeremias 
aber hatte ſein rechte Hand außgeſtreckt / und dem 
Juda ein guldenes Schwerd gegeben und geſagt: 
Nimb hin das H. Schwerd / daß dir von GOtt 
geſchenckt wird / damit wirſt du die Feind meines 
Volcks Iſrael niderlegen. 
Die 24, Alterlebte / Gecroͤnte / ſahe oannes niderfallen / 
und das Lamb bitten vor das Heyl der Menſchen. (2 
Der Heilige Apoſtel Petrus verſpricht / daß er auch 
nach feinem Todt der Chriſtenheit gebenden er 
3 


Ane Henſchen Kulffzu leiſten / und Gute zu thun. 739 
Ich will Fleiß anwenden / daß ihr auch nach mei⸗ 
nem Todt ſtaͤts ſolt aller diſer Dingen ein Gedaͤcht⸗ 
nuß haben. Ch) f ö | 
Die Heilige GOttes verehren / bitten / anruffen / iſt Seas. 
es auch uns nutzlich und erſprießlich? 
Soll geben nachfolgende Abtheilung. Antwort. 
(a) Hom, 3. in Cantiea, (b) in ch. Hl. 83. (e) cap. 10. (d) cab. . V. 12. (e) 2. Ma. 


chab, cap, ultimo V. 12. Uf) V. 14. 15. G 16. (g) Apor.cap, . V. S. (h) Ep. 2. 
car. I. V. I. > 


Muͤnffte Rbkheilung. 


Mie vil uns nutze / die Vorbitt der H. 
| Gottes. 


utzet uns die Vorbitt der Heiligen GOttes? Frag⸗ 
Se Nur gar vil hat der Heiligen / und Freund Antwort. 
Gottes Vorbitt / weil ſie noch auff Erden waren / 

den Menſchen genutzet / wie zu leſen durch Goͤttliche 
Schrifft. Moyſes hat ſechsmahl hundert tauſend zu dem 
Nachlaß ihrer ſchwerer Suͤnden / von GOtterbetten. (a) 
Und der HErr war verſoͤhnet. 

Stephanus der Ertz⸗Martyrer bittet in feinem Todten⸗ 
Streit vor Saulum, und hat erlangt daß jener worden iſt ein 
außerleſenes Gefaͤß GOttes. (b) 

Paulus batte vor die Jenige / die mit ihm in augen⸗ 
ſcheinlicher Waſſers⸗Noth nnd Gefahr waren / und obſchon 
das Schiff geſtrandet / alleſambt bey 276. Menſchen in die 
Tieffe deß Meers geſuncken / iſt doch dannoch keiner ertrun⸗ 


cken / ſondern alleſambt unverletzt / gluͤcklich am Geſtatt / und 


Ufer der Inſul Malta außkommen. (c) 
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540 Wie vil uns nutze / die Vorbitt der 5. Gottes. 
Die liebe Apoſtel noch bey Lebens⸗Zeiten / bitten vor 
das Caͤnaͤneiſche Weiblein / und erlangen von Chrifto, daß 
er ihre beſeſſene Tochter vom Teuffel erlediget. (d) Haben 
die Heilige mit ihrer Vorbitt ſo vil Nutzen koͤnnen uns 
Menſchen / da ſie noch auff der Welt / im Elend gelebt ha⸗ 
ben / was werden fie vermögen jetzt im Reich / mit Him⸗ 
mels⸗Gaaben und Gnaden bereichk. 

Die Wunder⸗vollen Hiſtorien bezeigen auch / wie vil 
der Heiligen Vorbitt uns armen Menſchen nutze: Wels 
cher Ehriſt iſt / der die Vorbitt Marie / nicht mit groͤſten 
Nutzen Leibs und der Seelen genoſſen und erfahren hat. 
Beliebe hieruͤber folgendes Wunder zu vernehmen / Viacen⸗ 
tius Beluacenſis erzehlt. (e) Von einer Roͤmiſchen Kayſe⸗ 
rin / welche uͤberauß der Mutter GOttes Marie andaͤch⸗ 
tig ware / diſe fromme Kayſerin in Abweſenheit deß Kay⸗ 
ſers / wurde von deß Kayſers ihres Ehe⸗Hn. Bruder zur Un⸗ 
gebuͤhr gereitzet: Weil ſie aber dem Boͤß wicht nicht will⸗ 
fahren wolte / gedachte der gottloſe Menſch falſche Lift über 


die unſchuldige Kayſerin: uberwiſe ſie in de: Zuruckkunfft deß 


Kayſers / daß ſie die Ehe gebrochen / untreu gelebt habe / der 
Kayſer glaubte zu geſchwind den unwarhafften verleumb⸗ 
dungen / verſtoſte die fromme Frau von ſich / und befahle / 
daß ſie in einen Wald hinauß gefuhrt / und enthaupt werden 
ſolle: Auff der Richtſtatt weinte und weheklagte das be⸗ 
truͤbte Hertz alſo Häglich und uͤberlaut / daß das Geſchrey 
in die Weite erſchallte / eben dazumahl reiſete ſelber Gegend 
ein edler Ritter / der eylt dem Weheklagen und Weinen 
Spornſtreich zu / und weilen er mit gewaffneter Hand die 
Soldaten umb das Frauen Bild herumb ſtehen ſahe / glaub⸗ 
te er es wären Moͤrder und Rauber / hertzhafft mit bloſſen 
Degen vertrib er die anweſende Kriegs Leuth / und befreye⸗ 
ke ſo mit die Kayſerin vom inſtehenden Todt. Br 
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3 Wie vil uns nutze / die Vorbitt der Gottes-. 41 
ferin berlaugnete ihre Hochheit / und gab lich. vor ein gerkis 
ges Weibs⸗ Bild auß / derohalben ſie der Ritter mit ſich na⸗ 
cher Hauß führte / und vor eine Kindsmagd an und auff⸗ 
naher Es hatte diſer Edlmann einen Bruder welcher ſich 
ih die ſchoͤne Geſtalt der Kindsmagd auch verliebte / und 
weilen dann auff offtmahliges Zufegen die tugendſame Dies 
kerin Maric; ſeines Willens nicht ſeyn wolte / verkehrt der 
Sathandiefieb in groͤſten Haß / daß der ſuͤndhaffte Menſch 
auff Weiß und Manier gedachte / wie moglich der Kinds⸗ 
magb ſchaͤdlich / und nachtheilig zu ſeyn / eins mahls bei fuͤg⸗ 
ke ſich diſer Böͤßwicht naͤchtlicher Weil in die Kinds⸗Stu⸗ 
hen / ſchneid dem kleinen Knaͤbl welches bey der vermeinten 
Magd in einem Beth lage die Gurglab / das Meſſer legte er 
nahe an die Seiten der Magd / auff daß man glauben ſolte / 
die Kindsmagd habe treuloß den Mord begangen: Nach⸗ 
dem nun die Kayſerin erwachte / die Naͤſſe / auch Wärme 
deß Bluts fuͤllte / ſchrye ſie gewaltig umbLiecht und Huͤlf / ſo 
bald wird ein Liecht angezündet / und die traurige That er⸗ 
ſehen / alle Haußgenoſſene glaubten / die Kin; smagd ſeye 
ſelber die Mörderin / weilen noch das blutige Meſſer neben 
ihr gefunden ware: Wurde derowegen unbeſonnen verur⸗ 
theilet / daß ſie uberdas Meer in die Wildnuſſen gefuͤhret 
werden ſolle / von den wilden Beſtien auffgefreſſin zu wer⸗ 
dem / in der Wildnuß beweinte abermahl ihr groſſes Uns 
glück die bedrangte Kayſerin / Maria mit gebogenen Kuyen 
umb Hülff und Beyſtand anruffend: Diſer erſchine Ma⸗ 
ria die Mutter GOttes / und befahle ihr / von dem Keaut 
darauff ſie ſtehet etwas abzuſchneiden und einzuſammlen / 
mit Ver ſprechen / welchen Menſchen fie von diſem Kraut 
zu eſſen geben wurde / der ſolle von Stund an von dem Auß⸗ 
ſatz cucirt und gereiniget werden: Nach wenigen Skunden 
trug es ſich zu / daß ein Schif von Ungewitter an diſe wuſte 
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Inſul darinn die fromme Kayſerin verderben ſolte / ange⸗ 
triben wurde: Die Verlaſſene mit haͤuffigen Bitten / er⸗ 
weichte die Schiffleuth / daß ſie ſich der Betruͤbten erbar⸗ 
met / ans Land uͤberſetzten: Hierauff dann die Erloͤſte ſich 
entſchloſſen / ihr übriges bekuͤmmertes Leben in unablaͤßli⸗ 
cher Pilgerfart zu enden / reiſete demnach auff Jeruſalem / 
Campoſtel / letztlich nach Laureto und Rom / auff diſer 
langwuͤrigen Wahlfart hat die andaͤchtige Dienerin Mar 
rig uazahlbar Außſaͤtzige / mittels ihren wunderthaͤtigen 
Kraut vom Außſatz curirt und gereiniget: Der gerechte 
Richter und beleydigte H Ott / hat auch unter diſer geit über 
beede Boͤßwicht / als deß Kayſers / und Ritters⸗Bruder 
ſtrenge Nach geſucht / ſie mit dem ſtinckenden Außſatz ange⸗ 
fuͤllet und geſchlagen / allenthalben erſchalle das Geſag / wie 
eine frembde Pilgerin diſe abſcheuliche Kranckheit curire 
und abtreibe / daß das Gericht darvon fo gar im Kayſerli⸗ 
chen Pallaſt kundbar gemacht wurde / und weilen der Kay⸗ 
ſer ſeinem Bruder gern geſund ſehen moͤchte / liſe erdie arme 
Pilgerin nach Hof beruffen mit Erſuchen / feinem Bruder 
von dem Außſatz zu reinigen und geſund zu machen / die 
außgemerckelte Kayſerin erſcheint vor dem Kayſer / und der 
Hoffſtatt / von vilen Faſten / und ſtrengen Bußwercken 
verdorben / von niemand erkennt / bewilliget alſobalo in das 
Begehren deß Kayſers / beſichtiget den Außſaͤtzigen / und 
ſagt unverhollen daß diſer Außſatz nicht naturlich / ſondern 
eine abſonderliche Straff und Rach GOttes ſeye / ihr Me⸗ 
diein auch eher nichts wuͤrcken wurde / es ſeye dann daß der 
Patient in Gegenwart deß Kayſers / ſeine jemahlen began⸗ 
gene Suͤnden offenbare / und bereue; Vom Außſatz geſund 
zu werden / erzehlt und bekennt der Krancke feinem Bruder 
dem Kayſer / was maſſen er die Kayſerin falſch angegeben / 
und unſchuldig zum Todt gebracht habe / daruber erſchrocke 


der 
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der Kayſer und mit vilen Weheklagen ruffte er: O liebe Ge⸗ 
mahlin / O unſchuldige Kayſerin / diſem troͤſten die Anwe⸗ 
ſende: Eur Majeſtaͤt ſeyn nicht betruͤbt / und bekuͤmmert / 
ich bin die unſchuldig Verfolgte / zum Zeichen wiſe ſie ihren 
Mahlring / curirte mit ihren Kraut den Außſaͤtzigen / er⸗ 
zehlte auch dem Kayſer wie es ihr ferners ergangen / und 
was Gnaden von der Mutter GOttes Mar iq ihr ertheilet 


worden ſeynd: Batte darauff mit gebogenen Knyen den 


Kayſer / ihr zu erlauben / in einem Eloſter ihr übrige Lebens⸗ 
Friſt zuzubringen / auff erlangte gnaͤdige Bewilligung im 
ſtrengen Coſter⸗Leben / auch Ruff groſſer Heiligkeit ſie dann 

endlich geſtorben iſt. a a 
Ealredus ein Engelaͤnder ſchreibt von dem frommen 
Koͤnig Eduardo, daß diſer Konig dem H. Joanni Evangeli⸗ 
ſten andaͤchtigſt zugethan / mit Gelübd ſich verbunden has 
be / nichts abzuſchlagen / was im Nahmen Joannis deß E⸗ 
vangeliſten von ihme folte begehret werden: Der H. Jo- 
annes in Geſtalt eines Armen erſcheinte einsmahls Eduar- 
do, durch die Lieb Joannis deß Evangeliſten umb ein Allmo⸗ 
fen bittend / ſo gleich ware deß Königs Caͤmmerling nicht 
zu gegen / ſo manglete auch dem frommen König an Geld 
und Muͤntz / damit er aber den Armen willſuhre / zog Eduar- 
dus ſeinen koſtbahren Ring vom Finger herab / und gab ſol⸗ 
chen dem vermeinten Better. Etlich Jahr darnach / reiſe⸗ 
ten zwey Engelaͤnder nach Jeruſalem das Grab Chritti zu 
beſuchen / verirrten ſich auff dem Weeg in einer Wildnuß / 
daß ſie nicht außwuſten / in der euſſerſten Noth / entweders 
Hungers zu ſterben / oder von den milden Beſtien zerriſſen 
zu werden / ſich befunden: Diſen Bedrangten erſchine der 
H. Evangeliſt Joannes in Geſtalt eines Pilgers / fuͤhret fie 
auff richtigen Weeg und Straß / entdeckt ihnen anbey / daß er 
Joannes der Evangelist ſeye / und wegen ihres frommen Koͤ⸗ 
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nig Eduardi ihnen diſen Liebs⸗Dienſt erweiſe / anvertraute 
auch den Allmoſen / weiß uͤberkommenen Königlichen Ring / 
daß ſie ſelben erneũter Majeſtaͤt treulich wider zuruck geben 
ſollen / mit Vermelden / daß Joannes der Evaugeliſt zu Ver⸗ 
geldung dem König hiemit das zunahende End feines Le⸗ 
bens ankuͤndigen laſſe / wie er Koͤnig Eduardus, nehmlich 
nach 6. Monathen ſterben / und das Zeitliche mit dem ewi⸗ 


gen Reich vertauſchen werde / wie hernach auch gluͤcklich 


geſchehen / und erfolgt iſt. Auß diſen zweyen Hiſtorien 
iſt ja genugſam abzunehmen / daß die Heilige GOttes vers 
ehren / mit Andacht zugethan ſeyn / uns Menſchen mehr als 
beſchriben werden kan / nutze und gedeye. 

Frag. Was iſt aber von denen Reliquien / das iſt von denen 
Sebaln / Kleidern / Geſchirr / ꝛe. der Heiligen G Ottes zu 


ſagen? 
davor. Gibt was folgt. 


(a) Exodi cap. 32. V. 14. (b) af. cap. 5. (e) aorum cap. 25. (d) Mutiſh. cap. 15, 
(e) pal, I. lib. S. cap. 90. (H) Surius 5. Jannarij. 


Bechſte Abtheilung 
Von denen Reliquien / und Vebain der 
Heiligen GOttes / daß es gar recht ſehe / ſolche hoch 

* zu achten / und zu verehren. 

Stes recht / daß die Wahrglaubige / auch die todte 

Leiber und Gebain / item die Graber / Habit / Hauß⸗ 

. gerath / der Heiligen / und groſſen Freunden GOt⸗ 

tes verehren / und hochachten? 

Antwort, Die Reliquien / Leiber / Gebain / Kleider / Cilieien / 
Geißlen / Graͤber / Clauſen und Einoͤde der Heiligen / in 
welchen ſie ihr und unſer Heyl gewuͤrckt haben / a 

hoch 
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hoch achten / iſt gar recht und billich: Dann es muß ja 
recht und billich ſeyn / was G Ott oder die Engel ſelbſt thun / 
und gethan haben / GO T T aber oder die Engel ha⸗ 
ben die Reliquien / Leiber und Gebain der Heiligen geehret / 
alſo lieſſe G Ott den Leib Moyſis im alten Geſatz / den Leib 
Catharinq der Jungfrau und Martyrin im neuen Teſta⸗ 
durch die Engel ehrerbietig begraben / und beyſetzen: GOkt 


ehret ja ſelbſt die todte Leiber feiner Heiligen / indeme durch 


Himmliſche Offenbarung vil tauſend heiliger Leiber ange⸗ 
zeigt worden ſeyn / damits ehrerbletig beygeſetzt / und begra⸗ 
ben wurden / wie zu leſen iſt von denen Reliquien und Ges 
bainern deß H. Stephani, deß wunderthaͤligen Beichtigers 
JoannisNepomüceni, deß H. Biſchoff und Martyrers Sta- 
nislai, deß H. Joannis Chryſoſtomi, &c. und unzahlbarer 
mehr. Es ehret ja G Ott die Reliquien / Gebain und Lei⸗ 
ber der Heiligen / in dem uͤbernatuͤrlicher Weiß gar vil Hei⸗ 
ſige Leiber / ob fie ſchon etlich Jahr lang todt ſeynd / biß diſe 
Stund unver weſen / gleich als lebten ſie / zierlich und ange⸗ 
nehm da ligen / theils auch unverruckt ſtehen / ſitzen / dem 
wohlriecheſten Balſam / das heylſamſte Oel ſchwitzen und 
trieffen / groſſe Wunder oder Miracul würcken und vollzie⸗ 
hen / welches nicht der bloſſen Natur / ſondern  Dites All⸗ 
macht zugeſchriben werden muß: Ehret nun Gott mit 
dergleichen übernatürlichen Würckungen die todte Leiber / 
und Gebain der Heiligen / ſo iſt es gar recht und billich / daß 
wir Erdwüͤrml / die Gebain und Leiber der Heiligen GOt⸗ 
tes / auch ehren und hoch achten. 

Iſt diſe Andache / die Reliquien / Gebain / und Leiber 
der Heiligen andaͤchtig verehren / ein uralt loͤblicher Ger 
brauch / und Gewohnheit? 


Frag) 


Uralt / auß dem alten und neuen Teſtament zu erwei⸗ Anton. 


En JJ U AMBREBTENG 
elbſten 
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ſelbſten begraben. (a) Und Moyſes der Knecht deß 
HErrn / ſtarb allda im Land Moab auff deß HErrn 
Befehl / und er begrub ihn im Thal deßgands Moab 
gegen Phagor / und kein Menſch hat ſein Grab ge⸗ 
wuſt biß auff den heuntigen Tag. 

Die Kinder Iſrael als ſie auß Egypten auß gezogen / 
trugen ehrerbietigſt mit ſich die todte Gebain deß Patriar⸗ 
chen Joſephs. (b) Auch nam Moyſes das Gebain 
Joſephs mit ſich / ce. Die Gebain Jacobs / und ande⸗ 
rer Patriarchen / als groſſer Freund G Ottes haben die Ju⸗ 
den zuſammen geſucht / und in das gelobte Land ehrerbietig 
übertragen / und beygeſetzt: Wie zu leſen in denen Ge⸗ 
ſchichten der Apoſteln. (e) Der Jacob zog hinab in &⸗ 
gypten / ſtarb allda ſelbſt / und unſere Vaͤtter / fie 
wurden hinuͤber gebracht gen Sichem / und wurden 
in das Grab gelegt das Abraham umb Geld von den 
Soͤhnen Hemor deß Sohns Sichem gekaufft hat. 
Den Saum deß KleidsChriſti hat hoch geacht / und geehret / 
jenes mit dem Blutgang vil Jahr beaͤngſtigte Weib. (d) 
Und ſihe ein Weib das 12. Jahr lang den Blutgang 
gelitten hatte / tratt von hinden herzu / und rührete 
den Saum ſeines Kleids an / dann ſie ſprach bey 
ihr ſelbſt / wann ich nur ſein Kleid anruͤhren moͤch⸗ 
te / ſo wurde ich geſund. Von den erſten Chriften ſchrei⸗ 
ben die Geſchichten der Apoſteln (e) daß ſie ſo gar den 
Schatten von demLeibbetri hoch geacht / undgeehret haben. 
Sie trugen die Krancke auff die Gaſſen herauß / und 

legten fie auff Bettlein / oder Bettladen / damit 
a wann 
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wann Fetrus fame / auch nur fein Schatten jemand 
von ihren uͤberſchattete / und fie von ihren Kranck⸗ 
heiten befreyet wuͤrden. Die Schnop⸗ und Schweiß⸗ 
Tuͤcher deß H. Apoſtels Pauli verehrten / und achteten gar 
hoch die erſte &hriſten / wie zu leſen in der Apoſteln Ge 
ſchichten. (f) Daß fie auch von feinem Leib die 
Schweiß und Vortuͤcher nahmen / und ſie über die 
Krancken hielten / und die Kranckheiten wichen von 
ihnen / und die boͤſe Geiſter fuhren auß. So nit it 
dann ſo wohl auß alten / als neuen Teſtament erwiſen / daß 
die Andacht / und loͤblicher Gebrauch / die Reliquien / Ge 
bain / und Leiber der Heiligen G Ottes zu verehren / uralten 
Herkommens ſeye. 

Iſt auch diſer loͤbliche Gebrauch und Andacht die Re⸗ 
liquien / Gebain / und Leiber der Heiligen verehren / in der La⸗ 
thollſchen Kirchen allezeit uͤblich gebliben / und in Schwung 
gangen? 


Frag. 


Allezeit / von den erſten Chriſten ihrer Andacht gegen Anttvotk. 


den Schatten def Leibs petri, gegen den Schweiß ⸗Tuͤchern 
Pauli iſt jetzt geſagt worden: Cletus der anderte Pabſt nach 
Petto, welcher Anno 8o. Pabſt erwaͤhlet worden / hat Heilig 
geordnet / daß der Martyrer Gebain / und Leiber moͤglich⸗ 
ſten zuſammen geſucht / auß denen ungeweyhten Orthen er⸗ 
hebt / und in die Kirchen⸗Hoͤf / auch GOttes⸗Haͤuſer / ne⸗ 
99 125 umb die Altar ſollen gelegt und beygeſetzt wer⸗ 
en. (8) 

Anacletus der vierdte Pabſt nach Petro, welcher Anno 
103. Pabſt erwaͤhlet war / hat nachdrücklich die Chriſten / 
daß fie andaͤchtig die Gräber der H. Apoſteln / und Marz 
tyrer befüchen follen/ ermahnet: Ja allen denen / welche die 
Pilger / die Schwoͤlle der Abofkeln su beſuchen / verhindern 


wolten / die Straff deß Beiftlichen Bann, und Rach Got⸗ 
tes / angedrohet. (h) Die Reliquien und Gebain der Heili⸗ 
gen hat verehret der H. Ambrofius Biſchoff zu Meyland / 
welcher im dritten Sæculo geleuchtet / und Anno Chriſti 390. 
gottſeelig geſtorben iſt / alſo ſchreibend : ( Ich ehre die 
im Fleiſch deß Martyrers umb Chriſti Nahmens 
willen empfangene Wundmahlen: Ich ehre die ob 
der Bekanntnuß deß HErrngeheiligte Aſchen: Ich 
ehre den Leib und Gebain diſer / welche mir gewiſen 
haben meinem HErrn zu lieben / welche mich gelehrt 
haben / wegen meines HErrn den Todt nicht zu 
foͤrchten: Warumb ſollen die Wahrglaubige jenen 
Leib nicht ehren / welchen ſo gar die Teuffel verehren / 
glorificiren / und hochachten in ihren Gräbern: 
Ich verehre den Leib welchen Chrittus geehret hat / 
im Kampff und Streit / welcher mit Chrifto regie⸗ 
ren wird im Himmel und in Ewigkeit. Grehret hoch⸗ 
geachtet hat die Reliquien / Leiber / und Gebain der Heili⸗ 
gen / der H. Hieronymus, welcher gelehret hat die Chriſten⸗ 
heit in 400, Jahr / und wider Vigilantium alſo geſchriben. 
(x) Wie ſolten dann nicht die Gebain der Heiligen 
zu verehren ſeyn / diedaſeynd Tempel deß H. Gei⸗ 
ſtes / welche von ihm werden erweckt zur Glory. 
Die Reliquien / und Gebain der Heiligen hat verehret Da- 
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mafcenus, welcher Anno 23d. geleuchtet / und darvon fol 


gende Wort in feinen Schriſſten unterlaſſen hat. (D 


Heylſame Brünnen hat uns Chriſtus beſchert / 


die ebain und Rehiqrten der Heiügen / welche uns 
die Ville det Gutthgten hervor gieſſen, Die 


F 


ee po „ EEE u A 


K K 1 


* 


en K az 


8 


— — 2 
* I = 


— 
w 


nF 


Dag es gar recht ſeye ſolche zu verehren, 549 

Die Reliquien / Gebain / Gräber ie, der Heiligen ver⸗ 
ehren / andaͤchtig beſuchen / iſt es G Ott gefaͤllig / dem Men⸗ 
ſchen nutzlich und eintraͤchtig? 


Frag. 


Nur gar zu nutzlich / wie es die groſſe Wunder Werck Antwort. 


beſtaͤttigen / Der H. Pabſt Gregorius (m) erzehlt: Daß ei 
Todter mit dem Schurtz deß H. Honorati herühret / zum Le⸗ 
ben ſey erweckt worden. 

Sulpitius iſt Zeug (n) daß durch Anruͤhrung deß Kleids 
deß H. Martini, eine Frau vom Blutgang / befreyet / und cu⸗ 
kirt worden iſt. ; 

Simon Metaphraſtes erzehlt. (o) Daß ein Schloß Ma- 
nutho genannt / erſchroͤck ich von boſen Geiſtern beunruhi⸗ 
get ware / daß ſo gar niemand dar inn bleiben / oder wohnen 
konte: Der Biſchoff Cyrillus, unter deſſen Gebiet diſes 
Schloß lage / trug allda hin die H. Reliquien / und Gebain 
der H. Maxtyrer Cyri und Joannis, fo bald muͤſten die bofe 
Geiſter fliehen / und iſt hernach diſer Orth zu einem Gotts⸗ 
hauß / und Kirch eingeweyhet worden. 

Baronius beſchreibt. (p) Ein Biſchoff auß Teutſch⸗ 
land hatte in feine Dienſt auß Baymheitzigkeit an⸗und auff⸗ 
genommen / einen von Nutter⸗Leib Stummen / Sprach⸗ 
und Zungen ⸗loſen Knaben / als diſer Biſchoß nach Rom 
wahlfahrtete / und diſen Stummen mit ſich in die Peters⸗ 
Kirchen führete/ geſchahe / daß nach vollendem Gebett der 

Biſchoff mit ſeinen Bedienten auß der Kirchen gieng / der 
Knab aber bey dem Grab deß H. Pabſt Leonis andaͤchtig 
verharrete / und umb die Red / Sprach und Zung bettete: 
Zu Hauß gedenckt der Biſchoff deß Stummen / und damit 
er ſich in der Stadt Nom nicht etwann verirren ſolte / ſchickte 
der Biſchoff einen feiner Bedienten / nach den Knaben in 
der Kiechen umzuſuchen / und nach Hauß zu führen Als nun 
der Abgeſchickte in die Peters Kirchen eingieng / ſahe er den 
i 23833 2 Jiaung⸗ 
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Antwort. 
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Jüngling neben einer Menge Volcks ſtehen / und mit kla⸗ 
ren / lauten Worten zu erzehlen / was maſſen er ſtumm / ja ſo 
gar ohne Zung / auff die Welt gebohren ſeye / jetzt aber bey 


dem Grab deß H. Leonis habe er die Red und Sprach uͤber⸗ 


kommen / iſt auch diſen Jüngling innerhal 8. Tagen eine 

vollkommene Zung im Mund gewachſen. 

(a) Deuteron. cap 34. V. F. & 6. (b) Exodi. cap. 13. V. 19. (c) AH. cap. y. V. I. G- 
16. (d) Matth, cap. 9. V. 20 &. 21. (e) Act. eap. F. F. 16. (f) A, cap. 19. V. 
12. (2) Beyerlinck in theatro Serbe Religio. (h) idem ut ſupra. (i) in Natali 
NizaTij & Cel. (xc) contra Figilantiuns, (Hb. . de fide Ort hod. cap. 4 (m) 
1. Dialog. enp. . (n in vita &. Aan fin, (O) 3 l. Hanuarij. (p) tom, I I. Anne 

. Domini 1054. ö 


Das ſechzehende Bapilel / 


Vom aller Seelen⸗Dag. 


Erſte Abtheilung. 


Mon dem Arſprung der allgemeinen Be- 
daͤchtnuß / vor alle abgeſtorbene Chriſtglaubige 
Seelen auff den anderten Tag Novembris. 

Oherhat es ſeinen Urſprung / daß gleich den ander⸗ 
W. ten November in der Catholiſchen Kirchen aller 
Abgeſtorbenen mit allgemeinem Gebett / gedacht 


wird? 

Der Urſprung kombt daher: In manchen Bißthum / 
als Trier / unter der Regierung Amalarici Fortunati, wurde 
gleich nach dem Feſtag aller Heiligen GOttes / den anders 
ten November die Gedaͤchtnuß vor alle abgeſtorbene Khriſt⸗ 
glaubige Seelen andaͤchtig celebrirt / und gehalten. 65 

on 


4 


Von dem Urſprung der allgemeinen Gedaͤchtnuß / ac. syı 


Von dem frommen Abbt Odilone ſchreibt Sigebertus, 

(b) Daß er in ſeinem Cloſter und Geb iet zu Erloͤſung der 
abgeſtorbenen Wahrglaubigen gewiſſe Andachten / als 
Meß⸗Opffer / Gebetter / Bußwerck verrichten / und Allmo⸗ 
fen geben lieſſe / einsmahls geſchahe / daß ein Keligios, wel⸗ 
cher von Jeruſalem der Pilgerfart zuruck kam / dem from⸗ 
men Abbt Odilon umb Nacht⸗Herberg anflehete: Odilon 
nahm ſelben willig auff / und erwiſe ihm groſſe Gute / und 
Freundlichkeit: Auß danckbaren Gemuͤth konte der Reli- 
gios, und Pilger / Odiloni nicht verbergen / was ihme auff 
ſeiner Pilgerfart in Ruckweeg von Jeruſalem begegnet ſeye / 
wie er nehmlich naͤchſt umb den Berg Ethna, worauff der 
Nauchfang von der Höllen und Fegfeur ſeyn ſoll / und man 
die arme Seelen mit groſſen Geſchrey herauß heulen / und 
lamentiren hoͤre / bey einem Einſidler uͤbernachtet / welcher 
ihme vertrauet / und erzehlt / daß ihme die Teuffel bekennet / 
diſes Loch auff dem Berg Athna ſeye ber Rauchfang von 
der Höllen / die boͤſen Geiſter thaͤten gar offt überOdilonem, 
und die Mönch deß Cluniacentifehen Cloſter fluchen / und 
maledeyen / als welche ihnen durch ihr Gebett und Andacht 
vor die abgeſtorbene Seelen / deren unzahlbar auß ihren 
Gewalt herauß reiſſen / und deß Fegfeurs erledigen: Hier⸗ 
uber danckte GOtt dem Allmaͤchtigen der fromme Abbt 
Odilon, und verordnete hernach daß den 2. November, wie 
ſchon im Bißthum Trier gebraͤuchig war / gleich nach der 
Gedaͤchtnuß aller Heiligen GOttes / auch aller abgeſtor⸗ 
benen Chriſtglaubigen Seelen / ein allgemeine Gedaͤcht⸗ 
nuß celebrirt / und gehalten wurde. Welcher Andacht 
Odilonis, iſt gleich manches Cloſter / und Bißthum nachey⸗ 
ferte / nehmlich vor die Erloͤſung der abgeſtorbenen Chri⸗ 
ſten / den 2. November ihr Gebekt ins Gemein auffopfer⸗ 
ten / daß alſo die Andacht / den 2. November vor die Abge⸗ 
8533 for 
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ktheilung iſt erzehlt worden / wie jener fromme Sacriſtan 


deß H. Petri Gottshauß in Rom / im Geiſt verzuckt / die H. 
GOttes gegen dem Allerhoͤchſten / der Ehre welche ihnen 
den 1. November von geſambter Chriſtenheit angethan 
wird / ſich bedauckend / geſehen habe. Ferners wurde dem 
frommen Sacriſtan von dem Englein anderer Orth / gleich 
eines Kerckers / oder Gefaͤngnuß gewiſen / alldarinn ein un? 
beſchreibliche Menge der Seelen ſich eingefunden / aber mik 
groſſen Unterſcheid / dann theils Seelen waren reich / und 
vermöglich / theils aber gantz arm / und erhungert: Der 
Engel offenbahret auch dem Sacriſtan / daß diſer Kercker 
das Fegſeur ſeye / die allda Befindende ſeyn die genug⸗buͤſ⸗ 
ſende Seelen / die Reiche und Ver moͤgliche ſeynd jene / de⸗ 
ren mit H. Meß⸗Opffer / Gebett / und Buß wercken / von 
jöblichen Freundſchaſſten gedacht / und geholffen wird: Die 
gantz Arme / und Bettler aber / ſeynd jene / verlaſſene arme 
Seelen / welcher niemand auff diſer Welt gedenckt / vor wel⸗ 
che ein gantzes Jahr nichtein Vatter unſer gebettet wird: 
Der gute Engel befahle auch anbey dem Sacriſtan / den 
Pabſten diſes Geſicht anzuzeigen / daß gar wohl geſchehe / 
wann doch der armen / verlaſſenen Seelen im Fegfeur / ins 
Gemein von allen und jeden Catholiſchen Chriſten / in al⸗ 
fen Gottshaͤuſern / durchgehends mit H. Meſſen / und Ge⸗ 
bett gedenckt wurde / worüber dann Ihro Paͤbſtliche Hei⸗ 
ligkeit bewegt / indeme es ohnedem ſchon an villen Orthen 
der Chriſtenheit üblich ware / gleich nach der Gedaͤchtnuß 
aller Heiligen’ die Gedaͤchtuß der Seelen im Fegfeur auß⸗ 
zuſchreiben / wie es biß diſe Stund beobachtet wird. (c) 
Vor die abgeſtorbeue Chriſtglaubige / nicht nur den 
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2. November, ſondern je und allezeit betten / gute Werck vor 
ihre Erloͤſung S Ott auffopfſern / iſt es recht und billichꝛauch 
uralten loͤblichen Gebrauchs / und Andacht? 


Gar recht und billich / iſt zu erweiſen auß Goͤttlicher Aniwarr. 


Schrift (c) da ſtehet geſchriben daß von Juda Machabzo 
und Juͤdiſchen Kriegs, Heer: Eine gemeine Zuſam⸗ 
menlag geſchehen / ꝛc. daß man für die Suͤnd der 
Todten ein Opffer thun ſolte / ꝛc. iſt derowegen ein 
heiliger / und heylſamer Gedancken für die Todte zu 
betten / damit ſie von den Suͤnden aufgeloͤſt werden. 
Daß aber die Bücher der Machabqeer / unter die Bücher 
der Goͤttlichen Schrifft / und GOttes⸗Wort zu rechnen 
ſeyn / beſteuret der H. Auguſtinus (e) Pabſt Gelaſius (f) 
Iſidorus. (g) i 

Der alterlebte Tobias ein eyfriger Zucht⸗Vakter ſei⸗ 
nes Sohns kobis anbefahle felbften folgendes Lehrſtuck. 
Ch) Setze dein Brod / und deinen Wein auff das 
Grab der Gerechten / ꝛe. Welches ſo vil geſagt iſt / als 
gebe Allmoſen vor das Heyl der Ehriſtglaubigen Abge⸗ 
ſtorbenen / wie es in diſem Verſtand außlegt Laurentius 
Beyerlinck. (i) 

Neben diſer außdruͤcklichen Wort der Goͤttlichen 
Schrifft / beſtaͤttiget es auch der uraltlöbliche Gebrauch 
der Chriſtlichen Catholiſchen Kirchen / die je und allezeit 
vor die abgeleibte Chriſtglaubige gebettel haben / daß es 
recht und billich ſeyn müffe, 


Wie alt iſt dann der Gebrauch in der Catholiſchen Frag. 
Kirchen vor die Abgeſtorbene zu betten? a 


Uralt / noch von den Lebzeiten der H. Apoſteln herruͤh⸗ Antwort, 


rend alſo befräfftiget es Pabſtclemens der Erſte / von An- 
ao Chriſti 93, (K) Item Dionyſius Areop. von Anno 103. 
f f 00 Der 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 
Antwort. 


55A Von dem Urſpruntz der allgemeinen Gedaͤchtnuß / ꝛc. 


(0 Der Heil. Joannes Chryſoſtomus beſchreibt mit klaren 
Worten / daß ungez weiffelt für die Abgeſtorbene betten 
von den Heil. Apoſteln den Anfang genommen, die Work 
Chryfottomi ſeynd folgende. (m) Nicht umbſonſt iſt 
von denen H. Apoſteln geſetzt worden / daß in Auff⸗ 
wandlung der ehrwuͤrdigſten Geheimnuſſen / ein 
Gedaͤchtnuß geſchehe deren / welche von hinnen ab⸗ 
geſchiden. 

Von der uralten Andacht vor die Abgeſtorbene zu bet⸗ 
ten / ſchreibt Indorus ein Juͤnger deß Heiligen Chryſoſtomi, 
welcher Anno 440. geftorben / folgende Wort. (n) 
Das H. Meß⸗Opffer für die Ruhe der Wahrglau⸗ 
bigen auffopffern / oder vor ſie betten / dieweils 
durch die gantze Welt beobacht wird / glauben wir / 
daß es von den Apoſteln alſo geordnet worden ſeye. 

Warumb iſt es recht und billich / auch geziemend / vor 
die abgeleibte Wahrglaubige bitten / und betten? 

Die Lieb verbind einen jeden Chriſten⸗Menſchen / 
wann er ſeinen Naͤchſten in groſſer Noth ſihet / und ihme 
helfen kan / daß er ihme helffe und beyſtehe: Die arme Sees 
len im Fegfeur ſeyn unſere Naͤchſte / dieweil ſie vergwiſt von 
ihren Heyl und Seeligkeit / aber biß dato in der euͤſſerſten 
Noth / fo iſt dann ein jeder Chriſt verbunden für die arme 
Seelen / damit fie auß diſer euͤſſerſten Noth / Peyn / und 
Qual deß Fegfeurs erlediget werden / zur ewigen Ruhe ge⸗ 
langen mögen zu bitten / und zu betten. 

Was iſt das Fegfeur? 

Gibt folgende Abtheilung. 


(a) Baronius innotis ad Martyr. die 2: Novembris(b)in Chronico Anno Domini 
998. (e) Eqnilin, ix Catalina Il. lib. 20. cap. 1. (d) 2. Machabe. cap. 12.%. 
43. 46. Ce) lib. 18. de civis. Dei. cap. 36. (I) in Deerete de libris Canomicis, 

(8) lib. 


5 Ne 
(80 A4. 6. cap. I. Eiymologre.ch)Tobia cup. 4. V. 18. (i in theatro verbo B 
g. (c) lib. G. conſtit Apgſtolic cap. 30. (H) lb, de Eccleſ Hiar arch, ch. 7. ( m 
bons.3 in Ep. ad Philipp. Cb, L. de Qficio Rocliſi ſtico cap. 18. 


Anderte Kbtheilung. 


Beweiſt daß es ein Fegfeur gebe / item 

was das Fegfeur ſehe / allvo / und an was vor ein 

Orth ſich das Fegfeur befinde. 

5 St diſer Glaubens⸗Punct / daß ein Fegfeuer ſeye / Frag. 
auß Göttlicher H. Schrifft zu erwoeiſen? 
WE Gar mit außdruͤcklichen Worten. Erſtlich / Antwort. 
auß dem alten Teſtament deß anderten Buch der Macha⸗ 

beer, (a) Iſt derowegen ein helliger / und heylſa⸗ 

mer Gedancken für die Todte betten / damit ſie von 

den Sunden auffgeloͤſt werden. Auß diſen Worten 

folgt: Daß ſo wohl Judas yachabæus, als die Schrifft deß 
alten Teſtaments erkennt habe / daß theils abgeleibte Ser 
len in einem ſolchen Stand ſeyn koͤnnen / in welchem ſte we⸗ 

gen begangener Sünden verdiente Straff leyden / endlich 
darvon loßgeſprochen / und erlöft werden mögen. f 
Der alte Tobias befilcht / Brod und Wein auff die 

Graͤber der Todtenzu ſetzen. (6) Das iſt vor die Ab; 
geſtorbene Allmoſen zu geben / ſo hat die alte sinagog glaubt / 


daß es ein Mittel Orth / welches wir Fegfeur nennen / in je⸗ 


ner Welt gebe / allwo die Seelen genug büffen muͤſſen / dar⸗ 
auß ihnen durch gute Werck geholffen werden kan. 
Zacharias der Prophet redet auch klar von einem Mit⸗ 


kel Orth / der Genugbüſſung / und Fegfeur / wie es verſtehet 


Auguſtinus (c) die Wort Zacharie ſeynd folgende. (d) 


Du haſt auch durch das Blut deines Bunds / deine 


Aggg Ge⸗ 


156 Beweiſt daß es ein Senfent gebe ee 


Gefangene auß der Gruben gelaſſen / darinn kein 
Waſſer ist. 

Chritus bey Match. (e) bedrohet; Wer ein Wort 
a redet wider deß Menſchen Sohn / das wird ihm veꝛ⸗ 
geben werden: Wer aber wider den Heil. Geiſt re⸗ 
det / das wird ihmnicht vergeben werden / weder in 
diſer / noch in der künfftigen Welt. Auf diſen Wor⸗ 
ten Cbriſtiiſt abzunehmen / welche erſt in jener Welt nach⸗ 
gelaſſen werden im Husmelkan die Nachlaſſung der Sund 
nicht geſchehen / dann nichts unreines wird in Himmel ein⸗ 
gehen: In der Hollen kan der Sünden Nachlaß auch 
nicht geschehen banndaraußiftteinetExtöfung neten aber 
die Sünden in jener Welt / nach Chriki Wort vergeben wer⸗ 
den / fo muß es in einem andern vom Himmel und der Holl 
unterſcheidenen Orth geſchehen / das iſt im Fegfeur. 

Wiberumb bey dem Heil. Luca (f) ſagt Chrlſtus ein 
Gleichnuß: So du mit deinem Widerſacher vor dem 
Fuͤrſten geheſt / ſo thue Fleiß auff den Weege daß 
du von ihnen loß werdeſt/ auff daß er dich nicht vil⸗ 
leichtfür den Richter ziehe und der Richter dich dem 
Stockmeiſter uͤbergebe / und der Stockmeiſter dich 
ins Gefaͤngnuß werffe. Ich ſage dir du wirſt von 
dannen nicht heran kommen / biß daß du den letz⸗ 
ten Heller bezahleſt. Der Widerſacher deß begierli⸗ 
chen Fleiſches / iſt das Geſatz Gottes / welches das / was 
dem Fleiſch zuwider iſt / beſehlet / darumb Geiſt und Fleiſch 
gleichſam einen ewigen Streit miteinander führen? Der 
Richter iſt Chrittus,Dei Stockmeiſter iſt der Gerichts⸗En⸗ 
gel / der Kercker iſt das Beil der Berurtheilten / in wasche 
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1 Item was das geg feur ſeye. f 
es unterſchidliche Auffbehaltungen gibet; Diſer Gefange⸗ 
ne ſitzt auff dem Halß gefangen / das iſt immer und ewig / je⸗ 
ner aber ſitzt im Stock / und nur auf eine gewiſſe Zeit / der 
letzte Heller bedeut die allermindeſte Suͤnd / und Schuld. 
So legt es auß Bernardus (h) und vor Bernardo die uraͤlti⸗ 
ſten Vatter / als Tertullianus (i) Cyprianus (K) Hierony- 
mus () Ambrofius, (m) Auß diſer Paͤraͤbl erhellet nun? 
daß es in jener Welt ein Mittel⸗Orth gebe / wo genug gebuſ⸗ 
ſet bie Sünde⸗Schuld / die Straff kan abgezahlt werden 
und diſen Orth nennen wir Fegfeur. i 
Auß Göttlicher Schrifft erhellet auch / daß G Ott vil⸗ 
mahls die Suͤnd verzyhen / doch die ob ben Suͤnden ver⸗ 
diente Straf nicht gaͤntzlich nachgelaſſen / ſondern an ſtatt 
der ewigen Straf / eine Zeitliche angeſetzt habe: Aſſo iſt zu 


leſen von David, (n) Den Ehebruch hat G Ott verzyhen / 


doch alle Straff gaͤntzlichen nicht nachgelaſſen / der Herr 
hat deine Suͤnd hinweg genommen du wirſt nicht 
ſterben / gleichwohl / ac. fol dein Sohn deß Todts 
ſterben / der dir gebohren iſt. Daß die Schweſter Mon; 
ſis wider ihren Bruder gemurret / die Sünden auff Vor⸗ 
bitt Noyſis hat GOt verzyhen / doch alle Straff gaͤntzlich 
nicht nachgelaſſen / die Marla muſte 8. Tag lang den ſtin⸗ 
ckenden Außſatz tragen. (o) 

In Krafft deß Sacraments der Buß und Beicht ver⸗ 
zeyhet GOttdem Sunder / die durch Todtſuͤnd verdiente 
erwige Straff / es bleibt aber gemeiniglich eine zeitliche 
Straffübrig hier auff diſer Welt / oder in jener abzubuͤſſen⸗ 
wie wenig ſeynd nun die wegen der Todtſünd uͤbrige zeitli⸗ 
che Straffen / mit Genugthuung und Buß wercken abzah⸗ 
len / und abbüͤſſen / zahlen fie es hier nicht ab / ſo muſſen ſie es 
dort abſtatten / nicht in der Holl / dann darauß iſt kein Er: 

Aa aa 2 loſung / 


558 Beweiſt daß es ein Sesfenegebe/ 

ſöſung / nicht auch im Himmel, dann dahin kombt nichts 
ſuͤndhafftes und ſchuldiges: Alſo in einem Mittel⸗Orth / 
von der Verdammnuß oder Höllen entſcheydet / und das 
heiſſen wir Fegſeur. 

Salomon hat geſchriben. (p) Der Gerechte fallt ſi⸗ 
benmahl deß Tags / diſe Fehler müffen geringe und laß⸗ 
liche Fehler ſeyn / dieweil neben dem Fall der Menſch gerecht / 
das iſt ein Freund GOttes bleibt / von ſolchen laͤßlichen ðeh⸗ 
lern die auch der frommeſte Menſch begehen kan ſchreibt 
der. H. Apostel acobus. (d) Ein jeglicher wird verſucht 
wann er von ſeinem eigenen Luſt gezogen / und ange⸗ 


reitzet wird / c. Wegen geringe der Sach) kan auch ein 
Verbrechen gering und laͤßlich ſeyn / als zum Exempel: Eine 
unnutze Ned / ein vorwitziger Umbblick im Gottshauß / 
zerſträte und umbſchweiffige Gedancken im Gebett nicht 
alſobald außſchlagen / 2. derley Fehler / und Menſchliche 
Gebrechlichkeiten / der Heil. Paulus einer leichten Materia 
Heu / Stroh / und Sprittern bergleicht / daß gleich als ein 
Strohhalm / freylich wohl ein Materi deß Feurs iſt / aber 
eine geringe Meateri welcheleicht wider gedaͤmpfft und auß⸗ 
geloͤſcht wird / alſo die laßliche Suͤnden ſeynd zwar ein Ma⸗ 

tert deß Feurs / werden aber durch zeitliche Buß werck als 
Allmoſen / Gebett / Faſten / inſonderheit durch die Beicht 
leicht außgeloͤſcht. Geſetzt aber es ſturbe ein Menſch / 
wie es leicht geſchehen kan / in laͤßlichen Suͤnden / mit laͤßli⸗ 
chen Fehlern / mit ſolchen kan er in Himmel nicht eingehen / 
mit ewiger Verdammnuß tft auch der Gutigkeit GOttes 
nicht zuzumeſſen / daß ſie den geringſten Fehler abſtraffen 
werden / alſo mit einer Straff die ſich enden und auffhoͤren 
wird / das iſt das Fegfeur. 


Die 


¶ Item was das gegfeur ſeye. 2 8 
. Die ewige Weißheit felbften ſagt. (t) Von einem 
jeglichen unnutzen Wort daß ſie geredt haben / am 
Tag deß Gerichts werden die Menſchen Rechnung 
geben muͤſſen / ein unnutzes Wort / it ja keine Todt ſon⸗ 
dern nur laͤßliche Suͤnd / und doch wirds geurtheilt wer⸗ 
den / nicht ewig / dann es iſt nur eine geringe laßliche Sund / 
alſo nur zeitlich / das iſt im Fegſeur / dahin zihlen die Wort 
Pauli, (s) Wird jemands Werck brennen / fo wird 
er Schaden leyden / er aber wird feelig werden / ſo 
doch durchs Feur. Diſe Wort Pauli verſtehet die Katho⸗ D 
liſche Kirch einhellig vom Fegſeur. 
Wo iſt diſer Orth / das Fegfeur ? Frag 
Es iſt unter der Erden eine der Hollen annahende Anwort 
Gruben oder Speluncken / in welcher die Seelen der Ge; 
rechten / welche die Täßliche Fehler im Leben nicht fattfam 
abgebuͤſſet haben / von diſen übrigen geringen Sünden; 
Mackeln / gereiniget werden. (t) 
Muͤſſen alle Seelen der Gerechten in diſer Gruben Frag. 
55 Kercker von denen laͤßlichen Suͤnden gereiniget wer⸗ 
en? 
G Ott kan ſie aller Orthen zůchtigen / und den Sees store. 
len ein Fegfeur machen / nicht unter der Erden / auch auff der 
Erden / im Lufft / und im Waſſer / wie zu leſen iſt von Pafcha- 
fio, welcher ſein Fegfeur in den warmen Bädern Diocletiani 
zu erdulten hatte: Und iſt nur gar zu gewiß / daß die See⸗ 
len / wann ſie erſcheinen / und auß Zulaffung GSOttes von 
uns Menſchen eine Hülff zu ihrer Erloͤſung ſuchen / ihre 
Peyn und Qual / ſomit das Fegfeur auff Erden Inden und 
herumb tragen. 
Wer kombt ins Fegfeur ? 


0 


Frag 
Nu Serechte / welche mit geringen Fehlern /oder Antwort 
Na ga 2 laß 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


Drag. 
Antwort, 


76 Was vor Cual und Schmertzen / 


läßlichen Sünden behafft / auß diſem Jammertpal nicht 
ſattſam durch gute Werck abgebüͤſſet / abſchenden. (u) 
Was vor Qual und Peyn leyden die Seelen im eg? 


feuer? 
Sibtfolgende Abtheilung. 


(a) All. cap. 12. (b) Tob. cap. g. (e) Genef. cab. 33. (&) caß. 9. (e)cap. 12, (Hear: 
12. (h) Ser m. de obitu Huber ti. (i) lib. de anima cap, 17. (ie) lib. 4. Epiſt. 4. 
(J) in cap. 5. Maltb. (m) in cap. 2, Luca. (n) K. Reg. cap. 12. (O) Berg- 

rum cap. 12. (P) Po. 24. (d) ch. 1. (r) Matth. 12. (0 f. 44 Corinth. cab. J. 
(t) Beyer linck in theat ro verbo burgalo rium. (u) Turlot. part. L. cap. L0. 


Dritle Wbtheilung. 


Was vor Jual und Schmertzen / und wie 
villerley Peyn / die arme Seelen im Fegfeur 
finden muͤſſen. 
Je villerley iſt die Peyn der Seelen im Fegfeur? 
Es iſtzweyerley die Peyn deß Verluſts / und 
die Peyn der Empfindlichkeit. 
Was iſt die Peyn deß Verluſts? 

Es iſt die Beraubung / oder Empörung DER Goͤttli⸗ 
chen Angeſichts / daß die arme Seelen auſſein Zeit GOtt 
nicht anſchauen koͤnnen. 

DiſePeyn deß Verluſts ſchmertzet und quellet fie (ehr? 

die arme Seelen im Fegfeur? 
Uber auß ſehr und haͤfftig / gleich als einen Verliebten 
welcher der Gegenwart feiner Geliebten nicht genieſſen 
kan / gleich als ein Kind / welchen verbotten iſt / nicht zu kom⸗ 
men bors Angeſicht ſeines liebſten Herrn Vatters. 

Was iſt die Peyn der Empfindung? 

Es iſt das brennende Feur / welches die Seelen brattet 

und 


. 


te 
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tem 
ieſſen 


kom⸗ 


rattet 
und 


und ſiedet / der grauſamſte Hunger und Durſt / der unbe⸗ 
ſchreibliche Geſtanck der ſie plaget / das gifftige Ungeziffer / 
Nattern und Schlangen / welche fie zerbeiſſen / freſſen und 
nagen. 
l Die Peyn der Empfindung im Fegfeur / iſt ſie auch 
groß und haͤfftig / ſtreng und ſchwer? 

Aſſo groß / ſtreng und ſchwer / daß es nicht genugſam 
mag außgeſprochen werden / der Engliſche Lehrer Thomas 
a) ſchreibt darvon: Daß die Peyn deß Fegfeurs vil 
haͤrber und groͤſſer ſeyn / weder aller Martyrer er⸗ 


Die arme Seelen im Segfent leyden muͤſſen. 761 


littene Schmertzen / ja groͤſſer dann alle Peyn die 


Chriſto in ſeinem bittern Leyden außgeſtanden hat. 
Und an einem andern Orth ſchreibt angezogener Lehrer. (b) 
Daß die allergeringſte Peyn deß Fegfeurs groͤſſer 
ſeh / als die allergroͤſte diſer Welt, 

Wann die Peyn der Empfindung ſo groß iſt im Feg⸗ 
kaufe 185 aſt dann zwiſchen dem / und der Hoͤll vor ein Un⸗ 
terſcheyd? 

Daß diſe Peyn nur ein Zeit wehret / endlich aber eins⸗ 
mahls auffhoͤren werden / der Engel auch immer im Feg⸗ 
feur die Seelen troͤſte / in der Holl aber iſt kein End der 
Schmertzen / iſt auch nicht einiger Troſt. 

Leyden die Seelen im Fegfeur alle beyde Peynen / deß 
Verlusts / und Empfindung? 


Frag. 


Antwort. 


Frag, 


Antwort 


Frag. 


Es gibt der Hiſtorien / daß manche Seel nur einig Antwort. 


mit langwuͤriger Beraubung der Anſchauung Gottes iſt 
gequellt worden / doch gemeiniglich werden die Seelen im 


Fegfeur / mit beeden Peynen der Beraubung oder Anſchau⸗ 


ung GOttes / und Empfindung deß brennenden Feurs 
geplaget, 


War⸗ 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 
Antwork. 


9 
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Warumb werden mit zweyerley Peyn / wie jetzt ge⸗ 
meld / die Seelen gequellet? a 

Darumb / ein jede Suͤnd begreifft in ſich zweyerley 
Unrecht: Erſtlich / durch die Suͤnd / wegen welcher ſie im 
Fegfeur leydet / hat ſich die Seel von GOtt abgewendet: 
Andertens / den ehtlen Geſchoͤpffen und Creaturen zu vil 
angehangen: Das erſte Unrecht / daß ſich die Seel durch 
die Sund von GOtt hat abgewend / wird mit eben diſer 
Müngz bezahlt Gott wendetſich ab auff eine Zeit von denen 
Seelen / beraubt ſie feiner Anſchauung: Das anderte Un⸗ 
recht iſt / daß die Seel durch die Suͤnd zu vil / und unor⸗ 
dentlich denen Creaturen angehangen / zu vil geliebt / das 
ſchnoͤde Zergangliche geſucht den ſterblichen zergaͤnglichen 
Leib zu vil gezärtelt mit überfluͤſſiger Speiß und Tranck / 
Luft und Freud ergötzet / wird mit Widrigen gezüchtiget⸗ 
der Fraß mit Hunger / und Durſt / die Freud und Luſt / mit 
den heiß⸗brennenden Flammen. a 

Wie lang muͤſſen die Seelen im Fegfeur leyden / und 
bleiben? 5 

Es gibt kein getviſſe beſtimbte Zeit / vil werden bald 

herauß gelaſſen, wellen fie wenige Mackeln haben / und von 
ihrer Freundſchafſt mit guten Wercken außgekaufft wert 
den / oll Seelen müſſen lange Jahr / ja vil biß auff den jüng⸗ 
Tag im Fegſeur bleiben / weil ſie dermahl der laͤßlichen 
Sünden allzuvil auff ſich haben / auch derer von jemand 
gedacht wird. 5 

Was thundann die arme Selen im Fegfturs = 

Sie erkennen weit vollkommener als ſie es auff der 
Welt gewuſt oder begreiſfen konnen / wie guͤtig / wie gerecht 
GOttſeye / darumlieben ſie GOtt den Allerguͤtigſten / und 
loben GOtt den Allergerechtigſten / leyden deſtwegen alle 
Peyn mit groͤſter Gedult / und kindlichen Sehorſam 
0 ann 


Die arme Seelen im Fegfeur ley den müſſen. 563 
Wann bie arme Seelen im Fegfeur G Stt lieben Frag. 
G Ott loben / alle Peyn mit groſſer Gedult ley den / ver⸗ 
dienen ſie etwas dar durch zu ihrer Erloͤſung? 
Nein, fie verdienen ihnen nichts / koͤnnen mit aller Antwort. 
Lieb / und Lob GOttes / 


nik aller Gedult / zu ihrer Erlo⸗ 
ſung ihnen nichts helffen / nichts nutzen. i 


Wer kan denen Seelen im Fegfeur dann helffen / daß Frag⸗ 
ſie eher zur Freud kommen / und auff was Weiß kan ihnen 
geholffen werden? 


Gibt was folgt. 


(a) g. part. g. 46. ar. G. ad 3. (b) iC. lib. ſintent, t. 30. J. T. ar. 2. 


Wierdte Abtheilung. 


Wer / und auff was Weiß mit was Mik⸗ 


keln / man denen armen Seelen im Fegfeur Aulff 
leiſten / und fie erlöfen konne. 


Er kan denen armen Seelen im Fegfeur helffen / daß Frag. 
Fſie bald auß ihrer groffen Qualellöſet werden? 
ö Kein Zweifel iſts / daß nicht die Vorbikt der Antwort. 
Heiligen GOttes im Himmel denen armen Seelen zu ih⸗ 
rer baldiger Erlöfung trefflich nutze / aber auch wir auff Dis 
fer Welt Wand lende koͤnnen denen armen Seelen im Feg⸗ 
feur helſſen daß fie bald erlöͤſet werden / darumb ruffen fie 
mit Job (a) Erbarmet euch mein / auffs wenigſt ihr 
meine Freund / ꝛc. 


Wie kan diſes dar 
Welt lebende Menſchen / 


Antwort. 


gethan werden / daß wir auff diſer Sea: 


Sb den Seelen imFegfeur helſſen follen 
oͤnnen? 


Es wird mit Wunde 00 b dargethan: Die Abs anne 


geleibte 


Frag. 


Antwort, 
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lebendige Glider def Geistlichen Leibs / der alleinſeeligma⸗ 
chenden Kirchen / nicht minder als ſie wahre Glider diſes 
Geiſtlichen Leibs geweſen ſeynd / weil ſie noch auff diſer 
Welt lebten: Ein Glid aber an dem Leib kan dem andern 
Glid Hüͤlff leiſten / alſo die Leben dige helffen denen Abgeſtor⸗ 
benen im Fegfeur. 

Item / ein gutes Werck / zum Exempel: Ein andaͤch⸗ 
tiges Gebett / tragt dreyerlen Fruͤcht: Erſtlich / der Bek⸗ 
tende verdient die Gnad GOktes / und diſe je mehr und 
groͤſſer / je andaͤchtiger und eyfriger das Gebett iſt. Die 
anderte Frucht iſt die Genugthuung / daß ein Chriſt durch 
ein andaͤchtiges Vatter unſer vor die zeitliche Straffen wel⸗ 
che er wegen der Sund verdient / genug thut. Die dritte 
Frucht iſt diſe / daß ein Bettender ihme durch das eyfrige 
Gebett / etwas verdient und erwerbet / als Geſundheit / 
Gluck / c. Die Fruͤcht nun der Genugthuung / und deß 
Gewinns / oder Verdienſts / kan der Lebendige den Abge⸗ 
ſtorbenen ſchencken / alfo denen Seelen im Fegfeur vil nutzen 
und helſſen. 

Muſſen und follen auch die Lebendige / denen abgeſtor⸗ 
benen Chriſtglaubigen helffen? 

Freylich wohl / dann das Gebott Chriſti, feinen Nach? 
fen zu lieben / verbindet alle Glaubige / daß ein Menſch dem 
andern in der Noth beyſtehe / Hülff leiſte / die arme See 
en im Fegfeur ſeynd unſere Naͤchſte / ſo ſeynd fie auch in der 
gröften Noth / und konnen ihnen ſelber nicht helffen dar⸗ 
umb dann iſt ein Menſch auff diſer Welt ſchuldig und ver⸗ 
pflicht / denen armen Seelen / mit einem and aͤchtigen Ge⸗ 
bett / und Nuffopfferung der guten Werck / Huff zu leiſten / 
deren zu gedencken. 

Auff 


Han den arme Seelenſim Hegfeur Sülff leiſten konne. fer 


— 


Auff was vor eine Weiß / mit was Mitteln / ſoll ein Frag. 


Ehriſten⸗Menſch denen armen Seelen im Fegfeur helfen / 
Und beyſtehen! 


Mit Auffopfferung der guten Wercken / als mit einem Antivott. 


H. Gebett / mit Allmoſen geben und Wercken der Barm⸗ 
hertzigkeit / mit Buß wercken als Faſten / Caſteyung deß 
Leibs / Kirch⸗ und Wahlſart gehen. Vom Gebett ſagt 


die Goͤttliche Heil. Schrifft wie oben gemeſdt worden - 


Es iſteinheilige und heylfame Meinung daß man 
vor die Todten bittet / daß ſie von Suͤnden ledig 
werden. Vom Allmoſen geben ver die Abgeſtorbene / 
meldet eben ſetzt angezogenes Capilel: Und nach dem 
ein gemeine Zufammenlag geſchehen / ſchickte er 12. 
tauſend Drachmen Silbers gen Terufalem / daß 
man für die Sund der Todten ein Opffer thue. 
Und im Buch Tobir(b)wird anbeſohlen. Setze dein Bꝛod 
und deinen Wein auff das Grab der Gerechten. 
Von Bußwercken / als Faſten und Abbruch / Caſteyung deß 
Leibs / haben wir das Exempel der Burger bon Jabes Ga- 
lad. C) Daß ſie vor den abgeleibten Koͤnig Saul 
und Jonatham den gantzen Tag gefaſtet haben. 
Daß diſes Faſten nicht geſchehen auß Traͤur / oder Betruͤb⸗ 
nuß / wegen ungluͤckſeeligen Untergang deß Königs Saul, 
ſondern auß guter Meinung / deß verſtorbenen Koͤnigs 
Seele durch diſe Leibs⸗Caſteyung zur ewigen Freude zu 
helffen / erwelſet das Exempel David. (d) Welcher vor den 
erkranckten Knaben zwar gefaſtet / damit er möchte geſund 
werden / als das Kind aber geſtorben iſt / aſſe David, wohl 
wiſſend daß das unſchuldige Kind einiger Bußwerck zu 
ſeinem Heyl nicht elle : ‚oralen nun Die Burger von 

2 


Jabes 


rag. 


Ankwori, 


766 wer / und auff was Weiß mit was Mitteln _ a 
Jabes Galaad vor den abgeleibten Saul gefaſtet / haben ſie es 
gethan zu deß verſtorbenen Saul, Heyl und Nutzen. 

Die Heil. Vaͤtter beſteurens auch in ihren Schrifften 
daß durch die gute Werck / als Betten / Faſten / Allmoſen ge⸗ 
ben / denen Abgeſtorbenen gewaltig geholffen werde: Alſo 
Ambroſius. (e) Es iſt auffer allen Zweiffel daß denen 
Seelen der Abgeſtorbene durch Kirchen⸗Gebett / und 
Ampt der H. Meß / durch Allmoſen / welche wir für 
fie außſpenden / geholffen werde. Eben alſo ſchreibt 
der H. Auguſtinus (f) der H. Chryſoſtomus (g) ermahnet 
auch alle Wahrglaubige: Man ſoll den Abgeſtorbe⸗ 
nen zu Huͤlff kommen / nicht mit Weinen und Heulen / 
ſondern durchs Gebett / Allmoſen und Opffer / di⸗ 
ſes iſt nicht unbeſonnen / oder ohne Urſach angeſtellt 
worden / und wir halten nicht vergeblich unter dem 
Ampt der H. Meß die Gedaͤchtnuß für die Abge⸗ 
ſtorbenen / oder kommen nicht umbſonſt ihrentwe⸗ 
gen vor das auff dem Altar ligende Laͤmblein wel⸗ 
ches die Suͤnd der Welt hinnimbt mit unſern Ge⸗ 
bett / ſondern ihnen einen Troſt zu erlangen: Und 
der am Altar ſtehet / rufft nicht unbeſonnener Weiß 
unter den ſchröcklichen Geheimnuſſen für alle die im 
HErrn ſchlaffen. 

Neben dem Gebet / lim oſen geben / Faſten und Buß⸗ 
wercken / was gibts noch vor Mittel / mit welchen denen ar⸗ 
men Seelen auß dem Fegfeur kan geholfen werden? 

Die Beicht und Communion vor die Seelen in Feg⸗ 
ſeur G Ott andaͤchtig aufſopffern / item die Ablaß und In- 
gulgentien / durch die zum Ablaß vorgeſchrbene gute Wu 

5 Hewi 


Man den armen Seelen im Segſfeur Zülff leiſten konne, ser 


gewinnen / und denen Seelen im Fegfeur ſchencken / appli- 
ciren / iſt denen armen Seelen gar nutzlich und gedeylich: 
Wiees mit einer denckwuͤrdigen Hiſtori beſchreibt Blafus, 
ch) Es erſchine einen guten Freund ein arme Seel gantz 
feurig und brinnend / und ſprach / daß ſie deſtwegen ſo groſſe 
Qual im Fegfeur leyden müſſe / dieweils nicht oͤffter auff di⸗ 


fer Welt zu GOttes Diſch 
guten Freund die naͤchſte & 


gangen / bittet derowegen den 
ommunion vor fie GOtt auff⸗ 


zuopffern: Willig thut es der Gebettene / und nach der 
Kommunion erſcheint die Seel / bedanckt ſich gegen ihren 


Gutthaͤter / ſprechend / daß 


ſie jetzt durch die vor ein arme 


Seel auffgeopfferte Kommunion / ſeye auß dem Fegfeur er⸗ 


loͤſet worden. 


Laurentius Surius ſchreibt in das Leben deß H. Theo- 
dori Archimandritæ, daß / als diſer H. Mann / einen in der 
Geſaͤngnuß die H. Communton reichen ſolte / batte er die 
Gerichts ⸗Diener ſo lang den Gefangenen von dem Fuß⸗ 
Eyſen zu befreyen / biß er die Communion wurde empfan⸗ 
gen und genoſſen haben: Diſes wolten die unbarmhertzige 
Barbarn nicht geſtatten / ſehet Wunder: Kaum hafte der 
arme Gefangene die H. Hoſtiam in Mund bekommen / fies 
len die Feſſel / Band unde yſen von freyen Stucken dem Ver⸗ 
hafften / von Hand und Fuͤſſen herab / wurd frey und ledig: 
Was nun die. H. Communion einen Gefangenen auff diſer 
Welt genutzet / eben biſes nutzet es diearme Seelen im Feg⸗ 
feur / die Kommunion andächtig denen Seelen im Fegfeur 
geopfert / macht ſie frey von denen Feſſeln deß Fegfeurs / ſtel⸗ 


let fie auff freyen Fuß. 
Wie muß der Menſch 


ſeyn / damit die guten Werd) 


G Ott auffopffert / auch felbeı 


in feinem Gewiſſen beſchaffen Frag. 
welche er vor die Abgeſtorbene 
zum beſten bekommen? 


Er muß im Stand der Onad GOttes ſeyn / das iſt / Unwort, 
Bbbb z | 


kein 


ging. 


Antwort, 


568 Wer / und auff was Weiß / mit was Mitteln die arme ꝛc. 


kein Todtſüͤnd auff ihme haben / dann auſſer dem H. Meß⸗ 
Opffer / thun alle gute Werck / als Betten / Faſten / Allmo⸗ 
fen geben / welche in einer Todtſuͤnd / unbereit und unbuß⸗ 
fertig verricht werden / keine Frucht der Verdienſten / oder 
Genugthuung tragen: Alſo wird geleſen in groſſen Spies 
gel der Exempel. () Daß ein Juͤngling gantzer 30. Jahr 
lang vor die Seel ſeines Vatters mit guten Wercken umb 
dero Erlöͤſung angerufen habe / es erſchine der Vatter ſei⸗ 
nem Sohn gantz feurig mit Vermelden / daß alle feine gute 
Werck / als Betten / Faſten / Allmoſen geben / ihme gar nichts 
im Segfeur biß annoch Leydenden helffen / noch nutzen / wei⸗ 
len er mit einer Todtſuͤnd behafft / unbereuet ſolche gute 
Werckverrichte. 

Die Begraͤbnuß / und Leuch = Beſtaͤttigung ins ge⸗ 
weyhte Erdreich / mit gewöhnlichen Ceremonien / iſt es der 
Seil im Fegfeur zu ihrer Erloͤſung nutzlich? 

Oibt nachgehende Abtheilung. 

Ca) ‚Job. cap. 19. (b) Tobia cap.4. W 16, (c) 1. Regum 3 1. V 13. (d) Regum lib. 2. 


cap. 12. (e) lib. 2. Ep. S. ad Faujlinum. () Serm 34. de verbis Apoſtoli. (2 
hom, 41, in I. ad Corinth, (h) diſt. g. cap. 148. (i) Monil, Spirit. cup. . 


Muͤnffte Abtheilung. 


In das geweyhte Srdreich als in ein 
Gottshauß / Freudhof / oder Gottsacker / mit ges 
wohnlichen Kirchen ⸗Crremonien / als mit dem Gefangs 
Geleut der Glocken / Fackeln und Windliechtern / Begleitung deß 
glaubigen Volcks / ꝛc. begraben werden / iſts denen Abgeſtor⸗ 
benen / wann ſie im Jegfeur leyden / zu ihrer bal⸗ 
diger Erloͤſung ſehr befoͤrderlich. d 
Je todte Leiber mitleydig in die geweyhte Erden ber 
graben / iſt es recht und ruͤhmlich? x 
Ar 


Dust Gut Km rn Am en m 


In das geweyhte Erdreich / ſoll man die Abgeſtorbene / se.rse 


— ne 


Gar recht und lobwuͤrdig / zweherley Urſachen gibt antwort 


der H. Auguftinus, (a) Die abgeſtorbene Leiber der 
Glaubigen ſeynd im Leben geweſen ein Werckzeug 
Gott deß H. Geiſtes / mit welchem vil Gutes auß⸗ 
gewuͤrcket worden iſt / diſer Werckzeug GOttes / 
iſt dann nicht veraͤchtlich als ein Vieh hinweg zu 
werffen / ſondern durch die Erd⸗Beſtaͤttigung / und 


Begraͤbnuß ehrerbietig beyzuſetzen. Item / was 


von einer loͤblichen Freundſchafft herruͤhret / geſetzt 
ein Ring / Kleid / und Geſchirr / das halt man in Eh⸗ 
ren / hebts auf / legts ſonders beyſeits: Alle Men⸗ 
ſchen / beforderiſt Wahrglaubige ſeynd Bruder in 
Chrifto IEſu, die todte Leiber ſeynd ein uͤbriger 
Theil eines in Chrifto nachend verwanden Bru⸗ 
ders. Der Urſach mit Ehrerbietung durch die 
ee auffzubehalten / beyſeits zu 
egen iſt. 


Die todten Leiber begraben / iſt es auch je und allezeit Frag 


beobachtet worden? 


Zu allen Zeiten / im Geſatz der Natur iſt zu leſen von Antwort 


Abraham. (b) Daß er umb 400, Sickleinen Acker erkaufft / 
auß welchen Acker er eine Begraͤbnuß gemacht / dahin er⸗ 
ſtens feine Haußfrau Sara ehrerbietigſt iſt begraben wor⸗ 
den / dann haben eben in diſes Grab gelegt den Abraham, 
feine Kinder Iſaac und Iſpael / (e) von Jacob erzehlt eben 
das Buch Genef, (d) Daß er feine Kinder vor feinem End 
kraͤſtig beſchworen habe / damits ſeinen Leichnam begra⸗ 
ben folten. g 

Inn geſchribenen Geſatz wird geleſen im Buch Deute⸗ 


xono- 


Frag. 


Antwort. 


(D 

Im neuen Teſtament iſt allezeit gebraͤuchig geweſen / 
die Todten mitleydig zu begraben / allo ſchreibt Matthæus. 
(m) Nachdem Herodes Joannem den Tauffer enthaupten 
laſſen / kommen feine Jünger und begruben ihn / da IE ſus der 
Stadt Naim zunahete fo trug man einen Todten herauß zu 
begraben / der ein einiger Sohn war ſeiner Mutter / (u) 
Den todten Leib JElUs wickelt Joſeph von Arimathia in ein 
weiſſe / reine Leinwad / und legt ihn in ein neues Grab. (o) 
Den vier Tag lang in dem Grab ligenden Lazarum, rufft 
IEſus auß dem Grab herauß / und erweckt ihn zum Leben / 
(p) welcher loͤbliche Gebrauch die Todten begraben bey 
der Chriſtenheit bißhero ruͤhmlich verbliben iſt. 

In der CKatholiſchen Kirchen / werden die Todken Lei⸗ 
ber der gottſeelig abgeleibten Christen mit loͤblichen Cære⸗ 
monien als mit Beſingung / und Beleuchtung zu Grab ge⸗ 
tragen / ſeynd diſe Crremonien uralter Beobachtung? 

Uralt / von denen H. Apoſteln ſchreibt Damaſcenus. 
(c) Daß fie mit Engliſcher und Apoſtoliſcher Be⸗ 
ſingnuß den Leib Maric der Jungfrauen in das 
Grab hinauß getrage und in der Kruſſt Gethlema- 
ne beygeſetzt haben. Daß den H. Stephanum die liebe 
Apoſtel mit Traur⸗Beſingnuß begraben haben / beein 

1082 


a 


ieliebe 
hezeigt 
Nice 


Soll man die Abgeſtorbene begraben. 771 
Nicelas (r) undergehlen mit Haren Norten Die Geſchich⸗ 
ten der H. Apoſteln. („) Gottsfoͤrchtige Maͤnner ber 
fiättefen dtephanum zur Erden / und machten ein 
groſſe Klag uͤber ihn. 

Die Begraͤbnuß der. HeiligenPaulz befchreibt auch der 
Heil. Hieronymus melcher Anno Chriſti 400, geleuchtet. (t) 
Paulxgeichnamb wurde auff den Achſeln der Prie⸗ 
ſter / deren vil vor und nach der Leich giengen / Pfal⸗ 
men und Traur⸗Lieder ſungen / brinnende Fackeln 
und Liechter in Handen trugen / mitten in der Kirch 
der Geburt Chriſti beygeſetzet / und zum Grab ge⸗ 
tragen; Alles Volck durch gang Paleſtinam kam 
zuſammen zur Begraͤbnuß Paule, die in Wildnuf 
fen verſteckte Einſidler / die in inneriſtenGemaͤchern 
verſchloſſen gehaltene Jungfrauen / die hieltens vor 
eine Gottslaͤſterung / nicht mit ihrer Gegenwart 
und Begleitung zum Grab / einer ſolchen H. Frau: 
en die letzte Ehr zu bezeigen: Wittwen und Wai⸗ 
ſen giengen mit der Leich / und zeigten ihre Kleider / 
mit welchen ſie Paula bedecket: Die Armben luffen 
auch mit / und beweinten ihre Mutter / in Hebreri⸗ 
ſcher / Griechiſcher / Lateiniſcher / und Syriſcher 
Sprach / wurden Chor⸗weiß von jederman die 
Pfalmen / und Traur⸗Lieder / vor und nach dem 
Leichnamb geſungen. 


Gregorius Nazianzenus ein Lehrmeiſter deß Heiligen 
Hieronymi welcher Anno 3.90, geſtorben ſt / beſchreibt die 
Cece Leich 


572 In das geweyhte Erdreich / ſoli man die Abgeſtorbenelic⸗ 


— 


Leich⸗ Begaͤngnuß ſeines Bruders Caarij alſo. (u)) 

Mit vilen Pſalmen und Traur⸗ Geſang / groſſen 

Begleit deß Volcks / wird Cxlarius zum Sitz der 
Martyrer getragen dabey die nutten ſelbſten brin⸗ 
nende Facklin Händen. getragen. 

Frag, Diſe uralte loͤbliche Gebrauch / bey der Begraͤbnuß ei⸗ 
nes Catholiſchen Chriſten / was bedeutens / und weſſen 
erinderns uns? f 

Antwort. Das ſoll inſolgende Abtheilungerklart werden. 

(a) lib. T. de Givitate Deicng. 13.(b) Gmeficap. 23. (e cab. 257 (d cap. 47: (e) 
cap. 34; (H) Jud. eap: 72: (g)yn. Regum cap. 25 (h) L. Regum cab. 38: (i) 3. 
Regum.cap. 71. (K) 3. Regium cap L E. (YA. Regums cg. 13 (m) ca. I4r (n) 
Zuca dap, 7. (0) ‚Joan..eap. 19. (p ban. cap. 1B. (g) O at. 2. de dor mit. Dei- 


are. (r) Ort. de Mur yr. & invant. S. Step hani. (5) aclor. cap. 8. N. . (t) in 
Epitaph. (u) Ora. L. 44g Mu ul umumm poſto atis. 


Hechſte Ebtheilung. 


Mas die Cæremonien / oder lo bliche Be 
brauch / bey der Beſtättigung eines Catholi⸗ 
ſchen bedeuten ö 

fi As bedeuts / daß der Leichnamb deß Verſtorbenen 
inein hoͤltzeren Laden /oder Truhen gelegt werde? 

Antwort. I We Das verdorrte Holtz iſt G Ott moglich bluͤend 

und gruͤnend zu machen / wie öffters geſchehen Alſo wer⸗ 

den diſe verdorrke Todtenbain / durch O Ottes Krafft / und 


2 


ſebhafften Glauben gleich als ein Zweigl in die Erd ge⸗ 

ſteckt / widerumb lebendig werden / aufferſtehen / bluͤen und 
rünen / aljomohleebet Ambro INS: a) | 

Frag Mit einem Bartuch! wird die Todten⸗Truhen zuge⸗ 


gi 
hilt / und bedeckt / was ſolldiſes anzeigen? 
Daß 


Was die Cæremonien / oder loͤbliche Gebraͤuch / bey der / ꝛc. 773 


EEE 


Daß ein jeder Menſch trachten ſoll mit guten Wercken Antwort. 
bebeckt zu ſeyn / maſſen das Himmelreich nicht nur als ein 
Erbtheil / ſondern auch als ein verdienter Lohn / von GOtt 
ertheilt wird. (b) 

Den Verſtorbenen wird das Creutz Zeichen vorge⸗ Frag. 
kragen / warumb? 

Anzuzeigen daß diſer Abgeleibte unter dem Sieg: Antwort. 
Fahn deß Heil. Creutzes geſtritten habe / bittende / GOtt 
wolle ihm nun deß Verdienſt deß H. ECxreutzes theilhafftig 
machen / und genieſſen laſſen. (d) 

Der Todte in dem Sarch / wird mit Weyhwaſſer ein⸗ Fraß. 
geſprengt / was bedeut diſe Einfprengung? 

Es zeigt an / daß diſer Geſtorbene mit dem Waſſer der Antwort. 
H. Tauff von der Erbfind Adams ein gereinigter Catho⸗ 
liſcher Chriſt ſeye / ihme darumb der allgütige G Stt mit 
dem Thau der Gnaden ewigerquicken werde. (e) 

Auch wirder mit Weyhrauch berauhet / warumb Frag. 

Der Weyhrauch hat zwey Tugenden in ſich / er riecht Antwort 
gut und wohl ſteigt nut feinen Geruch gerad den Himmel 
zu / wird darumb der Abgeleibtemit Weyhrauch berauhert 
anzuzeigen: Daß wir hoffen die Seel diſes Abgeleibten / 
werde vermoͤg deß andaͤchtigen Genuß der hochheiligen 
Sacramenten wohlriechen vor dem Angeſicht GOttes / 
5 in Verdienſten Chricti IEſu den Himmel zugefahren 
ſeyn. (f) 

Mit Pſalmen Geſang wird der Todte zur Erden be Sras. 
ſtaͤttiget / warumb mit Geſang? 

Das Geſang iſt ein Zeichen deß Troſts und Freud / Antwort. 
man ſingt nun in der Begraͤbnuß eines & atholiſchen Chri⸗ 
ſten anzuzeigen / daß der Todt eines frommen Ehriſten / 
ſeye ein End feiner Mühe und Arbeit / feines Streits und 
Kampffs / anjetzo als ein Obſiger gelange zur Glory / als 

Ecce 2 ein 


774 Was die Caremonien/ oder loͤbliche Gebrauch ⸗ f 


elm getreuer Tagloͤhner / zum Genuß deß Lohns der ewigen 


Frag. 


Antwort. 


Ruhe. (8) 

Die Glocken werden auch geleutet zur Begraͤbnuß / 
warumb? 

Dardurch alle Glaubige zu ermahnen, daß gleichwie 
auff den Glocken⸗Klang der todte Leib auß dem Hauß her⸗ 
auß getragen wird / alſo werden auff den Klang der Poſaus 


nen ⸗Schall / dermahleins alle todte Leiber auf dem Hauß 


Frag. 


Antwort. 


- Eragı 


Antwort., 


Frag. 


Antwort. 


deß Grabs hervor kommen. (b) 
Brinnende Fackl und Liechter werden neben den Tod⸗ 
ten daher getragen / was lehret uns diſes? 

Es lehret uns / daß zwar diſer abgeleibte Chriſt dem 
Leib nach geſtorben ſeye / der Seelen nach aber ewig lebe / 
indeme das Liecht deß rechten und wahren Glauben / nie⸗ 
mahlen in ihme erloſchen / demnach ungezweiffelt / mit der 
helleuchtenden Ampel deß wahren Glauben / GOtt dem 
Bräutigam entgegen gehen werde. (i) 

Vil Volcks begleitet den Abgeſtorbenen zu ſeinem 
Nuhe⸗Bethlein / zu was Zihl? 

Dieletzte Ehriſtliche Lieb und Ehre diſen Abgeſtorbe⸗ 
nen zu erweiſen / mit dem Wuntſch / daß gleichwie den Leib 
die Menſchen zur Erden / alſo die Seel die Engel zum Him⸗ 
mel begleiten wollen. (k) 

Der todte Körper wird mit dem Angeſicht gegen Auff⸗ 
gang der Sonnen auff den Rucken ins Grab hinein gelegt / 
warumb gegen auffgang? 

Kom Auffgang zum Nidergang der Sonmen / hat 
Chriſtus ſein Angeſicht am Stammen deß Creutzes genei⸗ 
get / und gewendet: Gegen Auffgang dann zu dem Ange⸗ 
ſicht Chriſti IEſu, werden die Angeſichter der Abgeleibten 
im Freudhof gekehret: Vertrauend / daß ſie ob den wah⸗ 
ren Glauben / und Vertrauen zu Chulto, am juͤngſten 

Tag 


Beꝛx der Beſtaͤttigunt eines Catholiſchen bedeuten. yy 
Tag das Angeſicht ihres Erloͤſers froͤlich anſchauen mer 
den. (D 
Die Erden in Form eines Huͤbl / oder Graͤbl wird Sms. 
uber den Leib deß Begrabenen auffgeworffen / Item darauff 
ein Creutz geſteck / was fol diſes bedeuten? 
Der Hübl oder Haͤuffl auff dem Grab / bedeut die Antwort. 
Eytelkeit deß Menſchlichen Weſen / daß endlich dem Men; 
ſchen er ſeye gleich noch fo reich / hochgeehrt / hochgelehrt / 
ſtarch / ſchöͤn / ꝛc. geweſen / ein fo kleines Haͤufflein / und Erdl / 
ſaſſe und begreife: Item zu einer ſolchen Erden / als diſer 
Hübl angezeigt wird verkehret werden. (m) Das Creutz 
auff dem Grab / bedeut / daß diſer Todte ein Catholiſcher 
Chrtſt geweſen iſt / un gezweiffelt die Verdienſt deß Creu⸗ 
ßes / und Leyden Chriſti gen ieſſen werde. 
Vor die Abgeſtorbene werden Seel⸗Ampter gehal⸗ Frag. 
ten / und werden der Dritte / Sibende / und Dreyſſigſte ge⸗ 
nennt / warumben? ö 
Am dritten Tag wird nach der Begräbnuß deß Ver⸗ Aundon 
ſtorbenen / vor deſſen Seele ein Seel Ampt geſungen / der 
Dritte genennt / ſtellt vor das Geheimnuß / der Urſtand 
Chriſti, am dritten Tag geſchehen. (n) GOtt eben am 
dritten Tag der Ableibung diſes Chriſtglaubigen bittend / 
En Seelen und Leib Die fröliche Aufferſtehung zu bes 
eren. 

Den ſibenden Tag nach der Begraͤbnuß / wird wider 
ein Seel⸗Ampt geſungen / und der Sibende genennt / wegen 
daß am fibenden Tag GOtt von allen Wercken geruhet 
und geraſtet hat: Widerumb G Ott bittende / er wolle dir 
fen Abgeſtorbenen die ersige Ruhe und Naſt geben. (0) 

Den dreyſſigſten Tag nach der Begraͤbnuß wird wi⸗ 
der ein Seel Ampt geſungen / und darumb der Dreyſſigſte 
genennt / dieweil heunt der dreyſſigſte Tag iſt daß diſer 

Cece 3 Cheiſt⸗ 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


576 Was die Cæremonien / oder löbliche Gebräuch / 


— — 


Ehriſtglaubige geſtorben und begraben worden / auch im 
alten Teſtament 30. Tag lang deß Abgeleibten gedacht 
wurde. (p) ER 

Der Orth allivohin die CKalholiſche gemeiniglich be⸗ 
graben werden / wird Freudhof / auch Freyhof / oder Gotts⸗ 
ocker genennt / warumb? ü 

Freudhofheiſt der Orth der Begräbnuß der Ehriſt⸗ 
glaubigen / mit dem Wort anzuzeigen / daß an der Freud 
deren die in diſen gewehhten Erdreich ruhen / nicht gezweif⸗ 
felt werde / Freudhof darumb⸗Dieweiles anderſt nicht ſeyn 
kan / als das GOtt in der Kirchen unter den Geſt alten 
Brods anweſend / mit ſeiner nahen Gegenwart die Seelen 
erfreue: Freudhof / darumb / daß der Heilige / welchem di⸗ 
ſes Gottshauß geweyhet iſt / an dem der Freudhof anſtoſſet / 
mit ſeiner Vorbitt die allhier Ruhende / wird erquicken und 
erfreuen: Freud hof / darumb / daß die allda Begrabene / 
mit dem Gebett deß Prieſters und Pfarr⸗Menge ſelbigen 
Orths / zumoͤfftern getroͤſt und erfreyet werden / auch kan 
der Orth der Chriſtlichen Begraͤbnuß Freyhof genennt 
werden: Freyhof / befreyet von allen Gerichtlichen Ein⸗ 
griff der weltlichen Obrigkeiten: Freyhof / mit dem Wort 
anzuzeigen / daß die allda Begrabene gleichſam ſchon ſicher 
und befreyet ſeyn / von de Sclavitaͤt deß Sathans wie zu le⸗ 
ſen / daß deß geweyhten Erdreichs unwürdige Verdambte / 
von unſichtbarer Hand außgegraben / auß dem Freyhof hin⸗ 
auß geworffen worden ſeyn. 

Gottsacker / wird auch der Orth der Begraͤbnuß der 
Glaubigen genennt / ſo vil geſagt / als Gottsacker / welchen 
Acker GOtt am juͤngſten Tag wird einſchneiden / fo vil als 
d hier begraben ſeyn / ſo vil Aeher einaͤhren 
Cæremonien der Begraͤbnuß / nutzen ſie auch b 

iger 


Bey der Beſtaͤttigung eines Catholiſchen bedeuten 177 
diger Erlöfung die Seel def Abgeleibten / die Todten alſo 
begraben / iſt es denen Lebendigen nutzlich? 

Gibt was folgt. 

(a) Ambrofius incap, 7: Luca, (b) Matthias Faber operetripallito mi 23, pentec, 
con 7,(d) Tur lot. part. I. cap: 4. lebl. Io, (e) Faber: nt füpra. (f) idem: (g) S. 
Chryfoflom. hom. de Bernice, &. Hraſloce. (h). Faber ut Jüpra.(i) idem. (K) 
idem. (idem (m) S. Chryſoſtomus in Orat de ſide cg: lege, (n) Clemens lib. G. 
eonjtit,.Apaflol, cap. 48. (o) &. Auguflinus lib. 1.quafl. (p) Gene), cap. 50. 


Wibende Kbtheilung. 


Erweiſet / daß die mit Ehriſtlichen Cære. 
monien gepflogene Begraͤbnuſſen / denen Seelen 
im Fegfeur zu baldiger Erlöſung ſehr nutze: Wie dann 
auch die Todten mitleydig begraben / denen Lebendigen 
eintraͤchtig / und verdienſtlich ſeye. 


a Fee denen Lebendigen einträchtig / und erſprieß⸗ dag. 


Antwort 


Aich / die Todten mitleydig begraben? ; 
Sehr eintraͤchtig / wie es auß Goͤttl. Schriſſt unmore. 
deß alten und neuen Teſtaments zu erwetſen iſt zu demalten 
Tobiæ ſprach der Engl Raphael. (a) Da du die Todten 
begrubeſt / habe ich dein Gebet Ott vorgetragen. 

Jene die den Leib deß H. Stephani begraben haben / nennt 
die Göttliche Schriſſt. (b) Gottsfoͤrchtige Männer, 
Vil Gutes aber bringt Gottsforcht / Chriſtus unſer Lehr⸗ 
meiſter zehlt die That die Todten begraben / unter die Werck 
der leibl. Barmhertzigkeit / welche er verſpricht zeitlich und 
ewig zu belohnen. Joſeph von Arimathia und Nicodemus, 
ſeynd ungezweiffelt mit dem Gen uß der ewigen Freuden be⸗ 
gabt / darum / dieweil ſie den todten Leib JEfu begraben ha⸗ 
ben. e 
reich⸗ 


28 Erweiſet / daß die Cæremoniet und Begraͤbnuſſen / 
reichlich vergolden / welche mitleydig einen todten Leib be⸗ 
graben laſſen / alſo ſchreibt von Simonide den Poeten Vale- 
ius Maximus. (c) Daß diſer Heyd einsmahls am Geſtatt 
und Uſer deß Meers einen todten Leichnamb / welchen 
das Waſſer außgeworffen / angetroffen / uͤber deme ſich 
erbarmet / begraben lieſſe / in wenig Tagen gedachte Simo- 
nides eben am ſelbigen Ufer in ein reißfertiges Schiff einzu⸗ 
ſteigen / und Aber das Meer zu Segeln / deme erſchin in ſel⸗ 
ber Nacht der Geiſt deß Verſtorbenen / und wahrnete ihn 
in diſes Schiff nicht einzutreten / diſe Wahrnung gelung 
Simonidi zum einträchtigſten / maſſen diſes Schiff von Un⸗ 
gewitter und Meer⸗Wellen angetriben geſtrand / ſambt al⸗ 
ſen darauff ſich befindenden in Abgrund verſuncken iſt. 
Frag. Die Cæremonien / und loͤblichen Kirchen⸗Gebraͤuch / 
mit welchen die Abgeleibte begraben werden / ſeynd ſie zu 
baldiger Erls ung der Seelen deß Verſtorbenen / nutzlich 
und verhüͤlfflich. 

Ungezweiffelt / dann wie oben gemeld / die gute Werck / 
als Betten / Faſten Allmoſen geben / auch Bußwerck / ſeynd 
zu Erlöfung der Seelen gewaltig und verhuͤlflich / nun 
ſeynd beſchribene Chremonien / und Kirchen Gebraͤuch / 
welche bey denen Begraͤbnuſſen gepflogen werden / unter 
die Sorten der guten Wercken als Hebett Ardacht Aten; 
ſen / Freygebigkeit Abbruch und Buß wercken begriffen: 
Alſo ja zu baldiger Erloͤſung nutzlich und erſprießlich. In⸗ 
ſonderheit davon zu reden / das Glocken⸗Spihl und Hchall / 
darauß abgenommen wird bie Begraͤbnuß ſeines Abgeſtor⸗ 
benen / Item die brinnende Kertzen und Fackeln / das krau⸗ 
rige Todten⸗Geſang erwecket auch die verſtocktiſte Men⸗ 
ſchen zur Forcht GSttes / zur Zerknirſchung deß Hertzens / 
Bereuung der Sünden / zur Beſſerung deß Lebens. darauß 
dem Abgeleibten in jener Welt einiger Troſt erwachſet / 
Huld und Guad GSttes hervor quelle. Das 


Antwort. 


Denen Seelen im Hegfeur zur Erlöſung ſehr nutzlich. 758 
Das Pfoltven der Geiftlichen/ Begleitung fo biler 
Ehriſten⸗Menſchen kan anderſt nicht dann nutzlich ſeyn / 
dem der jetzt begraben wird / alldieweilen hoffentlich keiner 
unter diſen Begleit gefunden wird / welcher nicht ein an⸗ 
daͤchtiges Vatter unſer / vor den Abgeſtorbenen bette / und 
einen / kroͤſt ihm G Ott / wohlmeinend nachwuͤnſchen wird. 
Die Geiſt⸗ und Lieb. volle Spruͤch der Catholiſchen 
Kirchen / als bey Einſprengung der todten Leich mit dem 
Weyhwaſſer ſpricht der Prieſter: Mit dem Thau def 
Himmels beſprenge GOtt deine Seel / im Nah⸗ 
men deß Vatters / und deß Sohns / und deß Heili⸗ 
gen Geiſtes / Amen. In Berauhung der Leiche aber: 
Mit dem Geruch deß Himmels ſpeiſe GOtt deine 
Seel / im Nahmen deß Vatters / und deß Sohns / 
und deß Heil. Geiſtes / Amen. Im Fortgehen mit 
der Leich / wuͤnſchet und bettet der Priſter den Abgeleibten: 
Ins Paradeyß wollen dich begleiten die Engl / die 
Marthrer empfangen / und in die heilige Stadt Je⸗ 
ruſalem einfuͤhren: Der Chor der Engeln wolle 
dich auffnehmen damit du mit dem einsmahls arm 
geweſenen Lazaro die ewige Ruhe uͤberkommeſt. 
Derley wohlgeſinnte Wunſch und Gebett der Prieſter⸗ 

ſchafft / werden ja den Verſtorbenen troͤſtlich bekommen. 
Die Verehrungen / welche wegen der Begraͤbnuß den 
Gottshaͤuſern / Pfarrern / Stift und Cloͤſtern / auch Spi⸗ 
taͤllern außgetheilt werden / ſeynd reiche Allmoſen / ein uns 
2 55 Erquickung der Seelen deſſen / der jetzt begraben 

N I + 

Das geweyhte Erdreichiſt auch denen Abgeſtorbenẽ zu 
d Dodd ihrer 


#80 yweiſet / daß die Cxremonien und Begzraͤbnuſſen 


Ahnen Erloſung ſehr beförderlich / erſtlich wegen deß Beafte- 


chen Segen / mit welchem diser Orth eingeweyhet iſt. An⸗ 
dertens / wegen der Vorbitt deß Heiligen welchen diſer 
Sreudhof und Gottgncergeiwibmet if Drittens / wegen 
deß bald taglichen Gebett / welches von denen auß und ein⸗ 
gehenden Chriſten vor die allhier Nuhende / GOtkt auffge⸗ 
opffert wird. 

Die Klag oder Traur der Befreunden und Verwan⸗ 
den / iſt unter die Bußwercken zu nehmen / indeme mit dem 
Traurkleid ſie ſich aller Eytelkeit / zeitlichen Uppigkeiten 
und Freuden entſchlagen / und wer fan zweifeln / daß diſe 
von der Freundſchafft vor den Verſtorbenen ſreywillig an? 
genommene Buß / den Genug büͤſſenden in jener Welt ſeine 
ſtrenge Buß nicht umb ein Gutes erringere. 

Solcher grofler Geiſtlicher Seelen Nutzen / ſoll 
dann alle und jede Katholiſcheg⸗ hriſten anmahnen dahin zu 
trachten / damit ihre Abgeleibteine gewenhte Erdreich mit 


: gewöhnlichen Ceremonien begraben teil, Die Geiſt⸗ 


Frag 


Antworte. 


Drag 


Amort 


lichkeit auch zu Troſt deß Verſtorbenen / die Todten in das 
geweyhte Erdreich mit gebraͤuchigen Cæremonien zu begra⸗ 
ben / willig geneigt und eyfrig ſeyn / ihre Belohnung von der 
reichen Hand GOttes / und der Seelen danckbarer Nei⸗ 


Moͤgen und konnen alle Menschen mit in voriger Ab⸗ 
theilung beſchribenen Cæremonien begraben werden? 
Nicht alle / ſondern nur jene Catholiſche Ehriſten / 
welche in ihrem Leben einen guten Wandel gefuhrt / und in 
guter Hoffaung das Zeitliche geſeegnet haben. 
Was vor Sorten der Menſchen ſeynd von der Catho⸗ 
liſchen Beg äbnuß / und deß geweyhten Erdreichs außge⸗ 


Juden / Heyden / Unglaubige / Abtruͤnige! Ketzer ge 


Denen Seelen im geg feur zur Erloͤſung ſehr nutzlich. Fr 
Widerſacher der Ehriftiichen Catholiſchen Kirchen / auch 
die jenige Tatholiſche Chriſten welche in offenen Bann / 
darinnen unbußfertigſturben / Item welche ſich auß Ver⸗ 
zweifflung ſelbſt gewaſtthaͤtige Hand angelegt / und daruber 
unbußſerkig geſtorben ſeynd / Item / welche in Duell oder 
Zweykampff erſtochen / erſchoſſen / und umgebracht wurden / 
wannſie ſchon auch noch Zeichen einer Reu und Leyd gege⸗ 
ben hatten / können gleichwohl ins geweyhte Erdreich nicht 
begraben werden / Item / bekannte und beſchreyene Suͤnder / 
als Wucherer / unzůchtige Weiber / Gottslaͤſterer / wann ſie 
in ihrem ſuͤndlichen Leben ohne Beicht ſturben / Item / wel⸗ 
che die Oeſterliche und jährliche Beicht / oder Kommunion 
nachlaͤſſig / ja trutzig und halßſtaͤrrig verabſaumet / letztens / 
die Chriſten Kinder / welche ohne Tauff ſterben / mögen 
ins geweyhte Erdreich nicht begraben werden. a 
Auß allen guten Wercken / welche vor die Abgeſtorbene Frag 
auffgeopffert werden / welches iſt das bewerthiſte / guͤltigſte / 
befte und denen Seelen zum allererſprießlichſten? i 
Gibt folgende Abtheilung? Anttoort. 
C) Tobiæ cp. 12 Cb) Act. cap. . (o) lib. I. capi. 


Achte Kbtheilung. 
Vas M. Meß⸗Vpffer / iſt unter allen gu⸗ 
ten Wercken zur Erloͤſung der Seelen auß dem Feg⸗ 
feux / das allerbewerthiſte und nutzlichſte. 

Fe itt biſes zu erweiſen / daß das Heil. Meß⸗Opffer 

8 SL denen armen Seelen im Fegfeur zum allerbeſten be⸗ 

s kolnmee . 

Auß denen unterlaſſenen Schrifften der H. Vaͤttern / Unwort, 

und dann auch auß denen Wunder⸗Geſchichten / auß wel⸗ 

Dodd 2 chen 


rag, 


Frag. 


Antwort. 


182 Das g. Meß ⸗Opffer / iſt unter allen guten Wercken / 


chen erhellet / daß mitlelſt deß H. Meß⸗Opffers die Seelen 
auß dem Jegfeur / wo nicht gar erloͤſet / doch ſo lang als die 
H. Meß wehret / keine Qualen noch Schmertzen leyden / 
die Peynen und Straffen / um ein gutes gemündert werden. 

Was ſchreiben dann vom H. Meß⸗Opffer die bewer⸗ 
thiſte Kirchen ⸗Leyrer? 

Den groͤſten Troſt / alſo der Heil. Bernardus. (a) 
Die Meß iſt das guöftegute Werck / welches vor die 
Seelen im Fegfeur kan verrichtet werden / wegen der 
Außſpendung deß Leibs Chriſti, dann ein einige H. 
Meß iſt gültig/ alle Seelen auß dem Fegfeur auff 
einmahl herauß zu reiſſen. Der H. Hieronym ofchreibt: 
(b) Durch ein jede Meß andaͤchtig geleſen / gehen 
vil Seelen auß dem Fegfeur. Und widerumb: Di 
Seelen / welche im Fegfeur gequället werden / vor 
welche ein Prieſter in der H. Meß bittet ſo lang die 
H. Meß wehret / leydens ſo lang keine Schmertzen. 
Oer H. Gregorius will, (e) Die Peyn der Lebendigen 
und der Todten wird gelindert / inetwas nachgelaſ⸗ 
ſen denen / vor welche Meß geleſen wird / abſonder⸗ 
lich aber ſelbigen / vor die insonderheit gebettet wird. 
Der H. Cbryſoſtomus bezeigt / wie zu leſen bey Martino Roa. 
(d) Daß die Choͤr der Engeln / geneiget und gebo⸗ 
gen auff den Knyenligen / ſo lang ein H. Meß weh⸗ 
ret / wañ die Meß geendet wird / ſo eylen ſie Schaar⸗ 
weiß dem Fegfeur zu und thun darauß theils auß⸗ 
ge theils aber ihre Qualen und Peynen min⸗ 

erell. 


Jur Krloͤſung der Seelen das nutzlichſte. 8 
Iſt diſes mit Exempeln und Hiſtorien zu erweiſen? 

Mit den raͤriſten Geſchichten. Der H. Antonius er⸗ 
zehlt von Joanne de Alyernia S. Franciſci- Ordens. (e) Als 
diſer einsmahls am aller Seelen⸗Tag mit großer Andacht 
das H. Meß⸗Oyffer vor die arme Seelen auffopfferte / ſahe 
er die Seelen in Form glantzender Feurs⸗Funcken / groſſe 
Schagren / dem Himmel / der ewigen Freud zufliegen. 

In dem Leben deß H. Philippi Nerei, wird geleſen. (t) 
Daß / nachdem Joannes Animuccius diſes Zeitliche geſeeg⸗ 
net / erſchine er nach dreyen Jahren Alphonſo auß Luſitani- 
en mit der Bitt / in feinem Nahmen Philippum zu erſuchen / 
daß er feiner im Fegfeur annoch leydenden Seelen / geden⸗ 
cken wolle: Philippus laͤſt den anderten Tag / beſonders 
in der Kirchen S. Joannis zum Lateran, ein Seel⸗Ampt fin 


gen / und er ſieht die Seel Auimuccij gantz glorwuͤrdig 


den Himmel zuſahren / darum ſprach Philippus zu den Umb⸗ 
ſtehenden / animuccius noſter jam pervenit: Unſer Animuc- 
cius iſt ſchon dahin kommen / nehmlich zum Genuß der ewi⸗ 
gen Freuden / fo ſehe nutzet denen Seelen im Fegfeur zu ih⸗ 
rer eylferkiger Erloͤſung / das Opffer der H. Meß. 

Der ehrwuͤrdige Prieſter Beda ſchreibt von einem 
Juͤngling mit Nahmen Luna, welcher im Streit jaͤmmer⸗ 
lich verwundet / letztlichen gar fangen worden iſt / nach 
dem diſer Juͤngling von feiner Wunden curirt worden iſt / 
werden ihme ſchwere Fuß⸗Eyſen angeſchlagen: Aber ein 
Wunber⸗Ding / kaum waren die Band zuſammen geſchmi⸗ 
det / wurdens von unſichtbarer Hand widerumb auffgeloͤ⸗ 


ſet / fuelen von ſieh ſelbſten herab / und diſes geſchahe fo offt / 


als vilmahls die Faſſel dem Gefangenen angelegt wurden. 

Der Herr urdruſſig diſes S claven / verkaufft ihn einem an⸗ 

dern / diſer dem Dritten / welcher Eyfer ber Sach nachge⸗ 

dachte muthmaſſend / ob 1 mit diſem frommen 
3 


Ge⸗ 


Frag. 
Antwort, 


Frag. 


Antwort. 


584 Das g. meß Gpffer iſt nuter allen guten erden! 5 
Gefangenen Wunder wuͤrckte / der Urſach / mit dem Leibei⸗ 
genen dahin ans wurde / wait er ihme Bürgen ſtellen moͤch⸗ 
te / umb gewiſſen Preyß den Entlaſſenen auff freyen Fuß 
ſtellen wolte: Die Bürgen werden auffgebracht / der Ge⸗ 
fangene reiſt mit Freuden ſeinem Vatterland zu / allda die 
eingewilligte Ra ntion zu erbitten / es hatte nun diſer Jüng⸗ 
fing einen Bruder der ein Prieſter War / welcher / alldiewei⸗ 
len er verſtanden / daß fein im Krieg gezogener Bruder im 
Streit tödtlich berwund und zu Grund gar gen / pflegte er 
ein halbes Jahr lang / alle Tag vor deß Geſtorbenen Se. ler / 
Meß zu leſen / als nun der todt permeinte zu ſeinem Bru⸗ 
der dem Prieſter eingekehret / und ihm das Wunder / daß 
ſich wehrender Zeit ſeiner Gefangenſchafft mit ihme zuge⸗ 
tragen / erzehlte / wie nehmlich die Band und Eyſen / von 
feinen Händen und Füſſen noch ſo veſt angeſchmidet / loßge⸗ 
macht wurden / ſchriben ſie es ungezweiffelt, dem taͤglich vor 
ihme Gefangenen / geleſenen H. Meß⸗Opffer zu / preyſeten 
deſtwegen miteinander mit Frolockung die Guͤtigkeit Got⸗ 
tes. Wann dann diſem Gefangenen das H. Meß⸗Opffer 
ſeine Band auffgelöͤſet / wie vil mehr wirds aufflöfen die 
1 der Seelen im Fegſeur / und ſie auff ſreyen Fuß 
ſtellen. 

Warumb iſt das H. Meß⸗Opffer unter allen Wercken / 
welche vor die Seelen im Fegfeur gelefen werden / das aller’ 
groͤſte und allergültigfte? 

Darumb/dieweilen durch das H. Meß⸗Dypffer denen 
Seelen die Genugthuung der Werck / und die Verdienſt 
deß Leyden Chriſki der groͤſte Schatz und Reichthum mitge⸗ 
theilt wird / dann Gott dem Allmächtigen das allerange⸗ 


Das 


Zur Er loͤſung der Seelen das nutzlichſte. 587 


Das H. Meß Doffer hat es allezeit gewiß und un⸗ 
außbleibliche Wuͤrckung? 


Frag. 


Gewiſſe / unaußbleibliche Huff / wann auch der gott mwort. 


loſiſte und fünd hafftiſte Prieſter Meß liſet / ſo iſt es deſtwe⸗ 
gen denen Seelen im Fegfeur nicht verhinderlich / oder nach⸗ 
heilig / ſondern die Seelen ſchoͤpſſen darauß Die Voͤlle der 
Fruͤcht und Gnaden / als hätte es der allerfroͤmmſte Prieſter 
geleſen: Dann die vortrefflichſte Kraft und Würckung 
deß H. Meß⸗Oyffers / ruͤhret nicht her von der Fron mkeit 
deß Meßloͤſers / ſondern von denen Verdienſten / und Me- 

siten deſſen / der das H. Meß⸗Opffer alſo zu wandlen ein⸗ 

geſetzt / welcher auch iſt die Vollkommenheit ſelbſt / nehmlich 
Chriſtus ] Eſus. : 


Welche Meſſen ſeynd denen Seelen im Fegfeur nutzl. 
wann vor ſie ſchwartz / ein Requiem, oder wie es deß Tages 
Feſt⸗Begehung / roth / weiß / blau und grun / ein Votix oder 
Lob Meß von unſer lieben Frauen / von einem Heiligen ge⸗ 
geſen / und applicirt wird 7 


Frag: 


Zu wiſſen iſt alda / daß das H. Meß⸗Opffer / es werde Antwort 


gleich ſchwartz oder weiß / ein Requiem oder Lob⸗Meß gele⸗ 
ſen / eins ſehe: Und darumen weiſſe Meſſen vor die Abge⸗ 
ſtorbene auffgeopffert / eben die Wuͤrckung und Ver dienſt 
haben / was ein Requiem, oder ſchwartze Meß. Ja die 
Meſſen von denen H. GOttes denen Seelen im Fegfeur 
applieirt, bewegen den Heiligen ſelbigen Tages / für die 
Seelen einen gewaltigen Vorbitter abzuzeben / durch wel⸗ 
che Vorbitt G Ott zu ſreygebiger / gnadiger Außſpendung 

gegen der Seelen erweicht und vermoͤgt wird: Demnach 

ein Lob⸗Meß einer Seelen im Fegfeur applicirt, eben fo ver⸗ 

dienſtlich / wo nicht eintraͤchtiger bekommen mag / dann ein 
Seel⸗Meß oder Kequiem. 
(a) Tum . Sermi f x: apnd Manf (b) uud Fubium in Hefti vi in die anlinuum cont: 


5. (ce) apudeundem; (cy cab. 11. (E) 3. part, it. a4, cab. . queI 15, (H) lib. 
3. bp. 2 nurn, EI. (g) lib, 4. bifl, Auglib cap, 22, Neun⸗ 


Frag. 


Antwort. 


Hiſtori. 


Hiſtori. 
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Meundte Kbtheilung. 


„ Sroerdienſſſick „e DER 
Mie Verdienſtlich es ſeye / vor die bye: 
ſtorbene gute Merck fleiſſig auffopffern / und wie 
danckbar ſolche Huͤlffleiſtung die Seelen vergelden. 
Or die Abgeſtorbene betten / und gute Werck auf? 
Sn > opfern iſt es verdienſtlich / und vergelden danck⸗ 
bar die Seelen jene Huͤlff / welche ihnen durch gu⸗ 
te Werck zu Veförderung ihrer Erloͤſung geleistet wird? 
Hoͤchſt⸗verdienſilich iſt es und die Seclen erkennens 
mit danckbariſter Neigung. | 
Wie GOtt angenehm und gefällig ſeye / vor die See⸗ 
len im Fegſeur betten / erweiſe ich mit folgenden Hiſtorien. 
Der ehrwuͤrbige Pater Ludovicus de Ponte erzehlt von 
einen Lahen⸗Bruder der Geſellſchafftlkile Joanne Ximenio. 
(a) Daß ſelben einsmahls / als er am Tag aller Heil. GOt⸗ 
tes vor unſer lieben Frauen unbeflecktenEmpfaͤngnuß Altar 
andaͤchtig bettete / ihme eine Angſt ankommen ſehe / als haͤt⸗ 
te er nicht genugſames Mitleyden mit den Seelen im Feg⸗ 
feur / neben den ſteuffen Vorſaßz hinführo oͤffters / und eh⸗ 
friger / der Abgeſtorbenen zu gedencken / darauff hörte Xi- 
meniusdife Stimm vom Himmel herab: Fahre alſo fort 
Ximene, und ſeye jederzeit der nothleydendenSee⸗ 
len im Fegfeuringedenck. Diſe Hiſtoria erweiſet ada 
es GOtt hoͤchſt gefalle / für die arme Seelen fleiſſig betten. 


FEN 


Der H. Liebertusde Braco Bischof zu Caͤmmerich / 


bettete eineſt auff dem Kirchhofs. Nicolai, wie bey uns Ca⸗ 
thollſchen löblich und gebräuchig ict: Aller abgeſtorbe⸗ 
nen glaubigen Seelen ruhen in Frieden. Darauf 

wurde 


EEE HORSE SEEN 


zer 


Dot die Abgeſtorbene gute Werck auffopffern. 587 
wurde ihm auß der Lufft (ungezweiffelt durch die Engel ge⸗ 
antwortet) Amen / Amen. Ein abermahlige Beweiß 
wie es G Ott gefalle für die Seelen im Fegſeur betten. (b) 
Wie danckbar aber die Seelen denen / welche vor ſie 
betten / ſich erweiſen / beſchreibe ich gar unt anmüthigen Ber 
gebenheiten. 


Der H. Jungfrauen Brigitte, wurde in 


Verzuckung Hiſtort. 
das Fegfeur gezeiget / auß welchem fie der S 


eelen einhel⸗ 
lig zuſammen ſchreyend Geruff und Stimm hörete, (c) 
O Herr vergeld denen, ſo uns in unſer Schulden: 
Zahlung behülfflich ſeynd. 


Der H. Pabſt Gregorius ſchreibt von dem. H. Paſchaſio 

(d) und Surius (e) von dem H. Severino, daß fie noch im 
Fegfeur leydende Miracul und Wunder Werck gethan ha⸗ 
ben / denen zum beſten / welche ihrer ingedenck lebten / und 
ihrer Huͤlff begehrten. 


Die H. Jungfrau Catharina bon Bononien / hat auch 
bekennt / daß ihr von Ott ſehe offenbahret worden / daß die 
Seelen im Fegfeur ihr ſehr vil Gnaden von GOtt erhalten 
haben / darumb / dieweil ſie ſelhigen mit gottſeelgen Mer: 
cken beygeſorungen. Wann nun die Seelen noch im Feg⸗ 
eur leydend / vor ihre Gukthaͤter Gott bitten / 
en / es zu vergelden / wie danckbahr werden fie ſich einſtellen 
wann ſteerlöſt / der Himmliſchen Herrſchafft genteſſen: Der 

groſſen Danckbahrkeit der auß dem Fegfeur erloͤſten Seelen 
gegen ihren Gutthaͤtern gibts unzahlbahre Geſchichten / 
will nur deren ein und anders hier beybringen. 

Philibertus Monetus beſchreibt / daß zu einem Studen. Hiſtort. 
ten naͤchtlicher Weil kommen ſeye / und ſich bey feinem Beth 
nidergeſetzt habe / ein Geiſt in Geſtalt eines Wanderers 
mit einem Gtab in der e abe kein Woͤrtl / auſſer 

eee 


a 


und anruf⸗ 


Hiſtori. 
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daß er flaͤglich ſeuffzete / und diſes geſchahe vil Nacht nach⸗ 
einander / der Beichtvater / welchem der Knab diſes Geſicht 
erzehlte / beſahle dem Jüngling den Geiſt anzureden / und zu 
fragen / wo er waͤre⸗ ſwas er wolle: Der Schuler thuts dis 
fen antwortet der Geiſt / er ſeye feiner Groß⸗Mutter Bru⸗ 
der / vor 6. Jahren geſtorben / und muͤſſe bißhero gewaltige 
Peyn leyden / weilen er 5. Alb / ſage 5. Groſchen auff Allmo⸗ 
ſen denen armen außzutheilen empfangen / und nicht außge⸗ 
ſpendet habe / wurde aber erloͤſt werden / wann . Groſchen 
3. Armen / welche Morgens frühe vor ihr Hauß kommen 
werden / Allmoſen gegeben wurde: Auß guͤtiger Schickung 
Gdttes / kommen ſelben fruhe Morgen 3. Arme / welchen 
das Allmoſen per 7. Groſchen gereicht / darauff von der 
Freundſchafft ein Seel⸗Meß fuͤr das Heyl ihres Verwan⸗ 
den zu halten beſtellt wurde / unter wehrenden Seel⸗Ampt 
erſcheint der Geiſt dem Juͤngling druckt ihm ſeine Hand 
und ſprach alſo zu ihm: Ich ſage diꝛ danckmein Sohn / 
und verſpreche / daß ich diſer Gutthat nimmer ver⸗ 
geſſen wolle. ( 


Im Werck und mit der That hat groſſe Vergeldung und 
Danckerfahren / von denen auß dem Fegfeur erlöften See⸗ 
ſen / Kuſebius Hertzog insardinien: Diſer Hertzog hat alle Ge⸗ 
falle / und Raͤnten / welche er auß einer gewiſſen Stadt feines 
Gebiets jährlich zu gewarten hatte / alle miteinander denen 
armen Seelen im Fegfeur zu Troſt / auff H Seel Meſſen / und 
Allmoſen angewendet / nun trug ſich zu / daß Oſtorgus Herz 
tzog in Sicilien / Kuſebium mit groſſer Kriegs⸗Macht uͤberzo⸗ 
ge / welchen diſer mit dem wenigen der Seinigen / hertzhaſſt 
unter die Augen ſtunde / felben Tag da die Schlacht / und 
der Angriff geſchehen ſolte / in aller Fruhe kommen 4000. 


zu Pferd auff das Lager Euſebij angeritten / welchen dann 
alſo⸗ 


r 
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alſobald der Hertzog von denen Seinigen entgegen ſchickte⸗ 
zu befragen / ob ſie Freund oder Feind waͤren / denen haben 
die Angekommene geantwortet: Freund / der Hertzog ſolle 
wohlgemuth ſeyn / fie kommen ihm Half zu 


N . leiſten wider 
Oltorgum welcher in Kürtze mit groſſer Heers⸗Zug auff ſein 
Lager treffen wolte: Was n 


un Euſebio diſes vor ein froͤliche 


ird / laß ich jeden Vernuͤnfftigen 
erachten: Als aber Oltorgus einen fp mächtigen / und an⸗ 
ſehnlichen Succurs und Beyhuͤlff verſpuhrte / Darüber erſtar⸗ 
rend / vergliche ſich in aller Gute mit Euſcbio, alles Abge⸗ 
nommene und zugefügten Schaden erſetzend / und gutma⸗ 
chend Vor Abzug deß wohl außgeruͤſten Kriegs⸗Heers / 
nebſt abgelegter hoͤfflichſter Bedanckung / fragte Eulebius 
dem Befehlshaber / von was vor einen Potentaten diſe 
Huͤlßfleiſtung ihme ſo großguͤnſtig zugeſchickt worden ſeye / 


welchem geantwort wurde: Geliebter Hertzog alle die 
vor deinen Augen ſtehen und erſcheinen / ſeynd dir 
zu Dienſt vom Himmel von Gott herab geſchickt / 
dieweil du ſelbigeauß dem egfeur durch deine Gott⸗ 
gefällige Beyhuͤlff / und gute Wercke zur ewigen 
Freuden beſchleuniget haſt: Wir ſeynd alle Him̃⸗ 
liſche Buͤrger / wirft du mehrer auß dem Fegfeur er⸗ 
ledigen / fo wirſt du auch die Zahl deiner Patronen / 
und Verfechter vermehren. ( 90 
Denckwuͤrdig iſts / was ſich mit Don. Chriſtoph. de 
Roias, als er noch ein student war / hernach Ertz⸗Biſchoff 
zu Sandovillano worden iſt / zugetragen hat: Als diſer jun⸗ 
ge Herr noch auff der hohen Schul zu lehrnen den freyen 
Künſten oblage / pflegte ertäglich für die Seelen im Fegfeur 
Allmoſen zu geben / mn laſſen / es N: 
ee 2 


Bottſchafft geweſen ſeyn w 


7 . wie verdienſtlich es ſeye / 


— 


daß der ordinari Wechſel auff eine Zeit außblibe / der from⸗ 
me Herr ſeiner loͤblichen Gewohnheit nach / nicht hatte vor 
die Seelen im Fegfeur fein milde Hand auffzuthun / wel⸗ 
ches ihm dann ſehr ſchmertzte / und nicht in geringe Traurig⸗ 
keit ſetzte: Als er Rolas einsmahls in dem Gottshauß in⸗ 
brünftig bettete / præſentirte ſich ihm ein unbekannter Bott / 
alſo gebaͤrdet / als wann er jetzt auß klilpa nien ankaͤme / wel⸗ 
cher auch vil hoͤfliche Gruß / und Beſehl von der aderlichen 
Familia abgelegt: Roias erſuchte den ihm ſehr angenehmen 
Botten / deß Mittags bey ihme zu ſpeiſen / wie es auch ge⸗ 
ſchehen / nach vollender Mahlzeit auff Vernehmen / wie es 
Herrn Roias an Mitteln und Paarſchafft erbreche / erbie⸗ 
tet ſich der Frembde / fo vil ſeine Gnaden verlange / Gold⸗ 
Gulden herzu ſchieſſen / nach deren Empfang Roias den 
frembden Gaſt zwar quittirt, diſer hierauff ſich beurlaubend / 
nimmermehr zuruck gekehrt / noch die Schuld eingefordert 
hat / im Weggehen deß Boten komme Don Chriſtophorum 
ein ungewöhnliche Forcht / und Schroͤcken an / darauß ges 
ſchloſſen worden (wie es auch Pabſt Clemens der Achte be⸗ 
ſtaͤttiget) daß diſer ankommene Bott und Frembdling / eine 
durch Chriſtophori Andacht erlöfte Seel geweſen / welche 
von GOtt die geſchickte Gold⸗ Gulden / und beduͤrſſtige 
Mittel / deme zugetragen habe. Ch) 

Thomas Cantipratanus (i ſchreibt von einem Prieſter / 
welcher / ſo offt es ſeyn konte vor die Seelen im Fegfeur Meß 
laſe: Der gute Prieſter wird eines groſſen Schulden⸗Laſts 
dey feiner Geiſtlichen Obrigkeit uͤberzeigt / und dahin verur⸗ 


theilt / entweders zu bezahlen / oder genugſame Bürgen zu 


ſtellen / auff der Welt koͤnte er keinen Menſchen / der vor ihm 

Buͤrgſchafft leiſtete / aufftreiben / der Himmel aber ſchickte 

ihm der Burgen genug dann der Biſchoff ſahe oilhundert 

geſchloſſ ne Hande in Lufften / welches durch and 
6 


ſtreng gefaſtet wurde / annoch bey vilen Ordens⸗ erſoh⸗ 
nen in Cloſtern uͤblich / und 


nd gebraͤuchig / die Eleriſey / auff 
die Weiß / wie durch die viertzig⸗taͤgige Faſten geſchicht / die 
mit gebogenen Knyen zu betten vorgeſchribene Preces oder 
Chor⸗Gebetter / genau beobachtet. (b) 


Vor die A bgeſtorbene gute Werck auffopffern. 591 
Ben m ee e edle 7 
deß Prieſters auß dem Fegſeur erloͤſte Seelen waren / glerch⸗ 
ſam gegen dem Biſchoff für dem Prieſter anlobend / und 
Bürgichaffleiftend: worüber er dann auch von allen Schul 

den loßgeſprochen / und in Frieden entlaſſen worden iſt. 


27% 23, Ten. (c) Ib. 4. 

algo um, cap. 40. (e in ejus Dita, (H in Litterigane 
nuis Soc ITEſi Anno 1612. Coller inovibergenf, Provine, Haudr, ( e 
Pinello lib. de altera vita op. 28. 


Ch)tom, 2, Hes. Erempl difi. . cap. 185 
(i) Fact. 1.2. apum ep, F. 


Das fibenzeßende Vapikel/ 


Von der Meiligen KMovents⸗Jeit. 


Vrſte Tbtheilung. 


Wie uralt die ndacht der Wovents Jeit 
in der Catholiſchen Kirchen ſehe / und was in 
biſer Zeit verboten iſt. 

Jer Wochen lang wehret die H. Advents geit / wer rag. 
Phat ſolche loͤbliche Andacht angeordnet? 0 
Die liebe H. Apoſtl ſelbſten / (a) wie da 
in der erſten Chriſtenheit diſe 4. Wochen 


Was iſt von der 


ee SC hrißtlichen Kirchen durchs Adbent Fag. 
onder 12 


Die. Hochzeiten mit ofenen Gaſſen⸗Gepraͤngund Sai⸗ Antwott, 
Eeee; ten 


$92 Wie uralt die Advents Zeit / 


— — — nie ee 


tentpihl / Gaſtmahl und Traetament zu halten / iſt durch die 
H. Advent⸗Zeit eingeſtellt. 5 

Frag. Warumb ſeynd die Hochzeiten / und Ehe⸗Feſt mit of 
fenen Gaſſen⸗Gepraͤng / und Freuden durch die H. Advents⸗ 
Zeit eingeſtellt? 

Untwort, Durch die Advents ⸗Zeit ſoll der Menſch der vier letzten 
Ding inſonderheit deß letzten Gerichts eingedenck leben / und 
ſelbe trachten / Freuden⸗Spihl / Gaſt⸗ und Mahlzeiten an 
ſtellen / ſchickt ſich gar nicht zuſammen. Darumb dann den 
Geiſt / und die Andacht einzuſchrancken / hat die Catholi⸗ 
ſche Kirch / Hochzeitliche Freud / und Jubleingeſtellt / ohne 
dergleichen Gaſſen + Gepräng/ und Freuden⸗Zeichen / mit 
Erlaubnuß / und Diſpenſation der Geiſtlichen hohen Obrig⸗ 
keit / moͤgen in aller Still / oder Ehrbarkeit / Hochzeitliche 
Ehren ⸗Taͤg angeordnet / und begangen werden / doch mit 
erheblichen Urſachen. 

Was iſt dann ein Hochzeit oder Eheſtand? ö 

Frag. Es iſt ein Sacrament / durch welches zwey Perſoh⸗ 
Antwort. nen / Mann / und Weib ſich ordentlicher Weiß zuſammen 
verheurathen / darzu ihnen G Olt durch diſes Sacrament 


Gnad gibt / daß ſte in ihrem ehelichen Stand / biß in Todt. 


gottſeelig veharren / und ihre Kinder Chriſtlich auffer 
iehen. 
rn Wer hat den Eheſtand angeordnet? 
Frag. GOtt der Allmaͤchtige ſelbſten / wird erwiſen auß dem 
Antwort. Buch der Erſchaffung. () Und GOtt erſchaffte den 
Menſchen nach feinem Ebenbild / nach GOttes k | 
benbild erſchaffte er ihn / ein Maͤnnlein und Fraͤu⸗ 
lein erſchaffte er ſie / und GOtt ſeegnete ſie / und 
ſprach: Wachſet und mehret euch / und 2 5 
yde 


In der Cathol iſchen Kirchen ſeye. 


N „55 
die Erde ꝛc. Und daß widerumd. ca Auch ſprach G Ott 
der HErr / es iſt nicht gut / daß der Menſch allein 
of⸗ ſehe / laſſet uns ihm ein Gehülffe machen / die ihm 
18 gleich ſehe / ꝛc. und GOttder HErx bauete auß der 
58 Rippe / die er von Adam genomen hatte / ein Weib / 
und und fuͤhrete ſie zu Adam / Adam ſprach / daß iſt nun 
an⸗ Bein / von meinen Beinen / und Fleiſch von meinem 
den Fleiſch: Man wird diſe Maͤnnin heiffen, dieweil 
oll fie vom Mann genommen iſt / darumb wird der 
155 Menſch Vatter und Mutter verlaſſen und wird ſei⸗ 
rig⸗ nem Weib anhangen / und werden zwey ſeyn in ei⸗ 
liche nem Fleiſch. ü 
mit Idſt dazumahl der Eheſtand im alten Teſtament auch Frag, 
ein Sacrament geweſen? 
N Mit nichten / ſondern nur ein natürliche Verbindnuß Antwort, 
rſoh⸗ und Zuhaltung. 
men Im neuen Teſtament iſt die Ehe ein Sacrament / wer Frag. 
ment hat diſe ſonſt naturliche Verbindnuß dahin erhebt? 
Todt. Chriſtus.¶ Eſus unſer Heyland / mit denen Worten bey Antwort. 
uffer⸗ Match, beſchriben. (e) Ich aber ſage euch daß ein jeg⸗ 
licher der ſein Weib von ſich laſſet ( außgenommen 
dem deß Ehebruchs halber) der macht / daß ſie die Ehe 
eden bricht / und wer ein Abgeſcheidene zur Ehe nimbt / 
es EC derbegeheteinen Ehebruch. und widerumb. (t) Der 


rau⸗ den Menſchen erſchaffen hat vom An fang / ſie beyde 
und Mann und Weiberſchaffen hat / und geſagt: Dar⸗ 
et die umb wird der Menſch Vatter und Mutter verlaſ⸗ 
Erde ⸗ fen / und feinem Weib anhangen / und werden die 


zwey 


Frag. 


Antwort 
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—— ne 


sven ein Fleiſch ſeyn / derowegen ſeynd ſie nicht mehr 
zwey / ſondern ein Fleiſch / was nun G Ott zufaiien 
gefuͤget hat / das ſoll der Menſch nicht ſcheyden. 

Daß der Eheſtand im neuen Teſtament zu einem Sa⸗ 
crament durch Chriſtum JEfam erhoben worden / beſchreibt 
mit klaren Worten Paulus.) Darum wird ein Menſch 
feinen Vatter und feine Mutter verlaſſen / und wird 
feinem Weib anhangen / und werden zwey ſeyn in 
einem Fleiſch: Oiß iſt ein groſſes Sacrament / ich 
ſage aber in Chriſto, und inder Kirchen. f 

Was vor Krafft und Würckung hat das Sacrament 
der Ehe / oder durch ehelich Beywohnung unb Zuhaltung / 
was genieſſen Chriſtliche Catholiſche Eheleuthe vor ſon⸗ 
derbahre Gaab / und Gnaden GOttes. 

Der groſſen Gaaben und Gnaden Gottes will ich 
mit dreyerley Sorten beyb ringen: Erſtlich / diſe Saab und 
Gnad Gottes / daß Eheleuth (wann anderſt beſchaiden) 
ſte der Fleiſchlichen Lieb und Luſt genieſſen / ſolches thun oh⸗ 
ne Suͤnd / oder GOttes Beleydigung / beynebens noch 
Geiſtlichen Verdienſt / und Gewinn haben. 

Anderkens / diſe Gaab und Guad GOttes / daß Ehe⸗ 
leuth in Freud und Traur dannoch beſtaͤndig aneinander 
beywohnen / und Hulff leiſten / taufend Ehe⸗Creutz mit Ge⸗ 
dult uͤbertragen. 

Drittens / diſe Gaab und Gnad GOttes, daß Ehe⸗ 
leuth mit unbeſchrelblicher Lieb / und Neigung ihren Kin⸗ 
dern zugethan ſeynd: Alle Mühe anwenden ihre Kinder 
Chriſtlich / und in allen Tugenden vollkommen aufferzie⸗ 
hen / ſolche Sorg vor ihre Kinder tragen / dergleichen ſie vor 
ihre eigene Leiber / und Seelen haben. Ch) Seſchweig en 

fen 
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hr fürn Troſts / und Freude die ſie an ihren Kindern habeg / 
da Kinder auſſer der Ehe / nichts dann Verdruß / und zuwi⸗ 
en der ſeyn. | 
1 Wie müͤſſen ich die Jenige verhalten die heyrathen rat. 
za⸗ 0 ollen? 
ibt Erſtlich muͤſſen ſie eine rechte wohlgeſinnte Meinung / Aatwort. 
ſch recht geordnetes End und Zihl haben / nehmlich darumben 
ird In Eheſtand einzutretten: Zu GOttes Ehr Kinder zu er⸗ 
5 zeigen / auff daß wann ſie einmahl todt ſehn wurden / in ih⸗ 
in ren Rahmen und Stammen etwer übrig bleibe / der G Ott 
ich preyſe und ehre / auch alſo fromm lebe / damit er ſeelig werde. 
i Dann mit andaͤchtigen Gebett / zu Begluͤckung diſes 
tent wichtigen Wercks GOtt inbruͤnſtig anrufen: Vor der 
ing / Erwerbung / beforderiſt der Copulation beichten und com⸗ 
ſon⸗ municiren. . 
Auch müffen die Jenige / die heyrathen wollen / ihnen 
lich zu wiſſen nothwendiger Glaubens, Lehr / beſtens unterricht 
1110 an erfahrn ſeyn / Damit fiefünfftigihre Kinder eben diſes 
5 en le ren. 
55 Nathſam iſt es auch / daß / ehe man ſich in einen fo 
noch ſchweren Kauff / und Connttact der Ehe Ver prechung ein 
laſſe / die liebe Eltern Darüber zu Rath bitte / und pflege. 
Ehe⸗ Iſt aber ein ehrliches Ehe⸗Verſprechen / ohne der Eltern 
inder 55 und Verwilligung geſchehen / fo iſt die Heyrath 
e⸗ gültig. 
> | Brauts⸗Perſohnen ſollen ſich huͤten damit fie vor der 
Eher Copulation , oder Hochzeit ſich nicht verfündigen/ dann 
Kin. VDtes Wort ſagt. () Daß über die / welches allein 
inder die Fleiſchlichen Gelüſten zuſammen kommen / wie 
ki ein Vieh / der Teufel Gewalt habe. 
je deu \ 


Hafen | gm 30 


grag. 


Aglwort. 


Frag. 
Nntwort. 


796 Wie uralt die Advents, eit. 


In wehrenden Eheſtand / was ſeynd Eheleuth / Weib 


und Mann aneinander ſchuldig? 

Das ſagt der Heilige Paulus gar außfuͤhrlich. (k) 
Die Weiber ſollen ihren Männern unterthan ſeyn / 
wie dem HErrn / dann der Mann iſt deß Weibes 
Haupt / wie Chriſtus das Haupt iſt der Kirchen / 
er iſt der Heyland ſeines Leibs: Gleich wie aber die 
Kirch Obritto unterworfſen iſt / alſo ſollen auch die 
Weiber ihren Männernin allen Dingen unterworf⸗ 
fen ſeyn / ihr Maͤnner liebe: eure Weiber / wie Chri- 
ſtus auch die Kirchen geliebt hat / und ſich ſelbſt fuͤr 
ſie dargeben / auff daß er ſie heiliget / und reiniget 
durch den Waſſer⸗Tauff im Wort dep Lebens / ꝛe. 
Alſo ſollen auch die Manner ihre Weiber lieben / wie 
ihre eigne Leiber / wer fein Leib liebt / der liebt ſich 
ſelbſt / dann niemand hat jemahl ſein eigen Fleiſch 
gehaſſet / ſondern ernaͤhret / und erhaͤlt daſſelbig / wie 
Chriſtus auch ſeine Kirch. 

Auß diſen allen folgt / die Eheleuth ſollen ſich r. anein⸗ 
ander lieben / z. aneinander Treu und Glauben unverbrech⸗ 
lich halten / aneinander uͤbertragen / eines mit dem an⸗ 
dern Gedult haben / in Freud und Leyd beheinander beſtaͤn⸗ 
dig verharren / 4. einig und friedſam miteinander hauſen / 
ein Leib / Seel / Will / und Hertz unter ihnen ſeyn. 

Was iſt der Mann dem Weib ſchuldig? 

Erſoll ſie leben und regieren / für fie ſorgfältig ſeyn / fie 
ernaͤhren / wann ſie unrecht thut ſtraffen, aber nicht wie ein 
Nichter einen Ubelthaͤter / nicht wie ein Herr einen Knecht / 
oder Magd / ſondern wie er lelbſt wolt daß er geſtrafft . 

i A 


NE N En , eee 


15 f In der Catholiſchen Birchen ſeye, e 
et nu en nn —v—⅛ê — — — * gi 


Was iſt ein Weib dem Mann ſchuldig d cee 
CK) Ihme lieben / und gehorſam ſehn / helfen Haufen fo gut Antwort. 
n fie kan / wann der Mann unrecht thut / ihn mit guken Wor⸗ 


* ken dar von abhalten. 
bes oe fündigen die Eheſeuth wider diſes Sacrament? greg 


en / „ Auff vilerteh Weiß / r. Wann fie auſſer der Ehe gegen nutwott. 
die einer andern Perſohn mit boͤſen Gedancken / oder Wercken 
die fich verſuͤndigen. 2. Wann ſie einander die eheliche Pflich⸗ 
5 ken zu leiſten / ohne billiche Urſach verweigern. 3. Wann 
orf⸗ fie eheliche Pflichten leiſten unordentlich ohne Gottsforcht / 
hri- Viehiſch / oder wider natürlichen Brauch frommer Ehriſt⸗ 
für lichen Eheleuthen. 4. Wann ſie die Frucht / oder Gebaͤh⸗ 
iget rung der Kinder verhindern / es ſehe auff was Weiß es 
x wölle. . Wann ſie in Neyd und Haß / oder Widerwillen 
70 miteinander leben / ſchlagen / zancken / und balgen. 6. Wann 
wie das eine liederlich berzehrt / verſpihlt / verzecht / oder ſonſt 
ſich unnutzlich anwendet / was das an der mit groſſer Muͤhe er⸗ 
eiſch hauſt. 7. Wann fie die Kinder nicht fleiſſig aufferziehen / 
wie nicht lehrnen betten / nicht unterweiſen in Chriſtlicher 
| Glaubens⸗Lehr / nicht in die Kirchen zur Meß / Predig / 
„ und Kinder⸗Lehr ſchicken / denſelben zu vil uͤberſehen / fie 
5 50 wicht ſtraffen / wann fie ſündigen / oder gar zu hart straffen. 
Au 3. Bann fie nicht forgfältig ſeyn / die Unſchuld / Zucht / und 
n an; Ehrbahrfeit ihrer Kinder zu erhalten. 9. Wann fie die 
Ran | Kinder zum Tautzen / Hochzeiten / und dergleichen Gele⸗ 
uſen / genheit ſchicken / oder gehen laſſen / da fie wiſſen / daß ſie ver⸗ 


| führt werden. 10. Wann fie vor den Kindern ſchwoͤren 
And fluchen. 11. Wann ſie vor den Kindern / etwann in 
n, ie Truuckenheit / oder ſonſten unzuͤchtige Wort und Gebaͤr⸗ 
ie ein ten brauchen / oder die Kinder gar zu nahe bey ihrem Ehe⸗ 


echt / Beth haben: Item / wann fie ihren Sohn und Töchtern 
de keine gb ſonderliche Bether / und Ligerſtatt geben. 
e Ffff Weſſen 


Frag. 


Antwork. 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


798 Was das Wort Advent heiſſe / 


2 ᷣͤ——. T.... 


Weſſen unterrichtet uns das Wort Advent? 
Gibt folgende Abtheilung. 

(a) Bayer lick verbo Relig o. (by cap. Coghilium., Item, Innocentius Tertius de obfer- 
at. jejuniorum. (c) cap. L. F. 28. (d) ca. 2. V. 18.22. 23. 24. (e) Matth. 
en. F. V. 22. (f) cup. 19. . 4 C F. (g) ad Ephef.cap.5. V. 31. 32 (hTr- 
lot. part. g. cap. 9. led, 1.(i)Tob, ch. 6. V. 17. (K) ad Epheſ. cab. F. V. 22. 
200 0% 30, 


Inderte Ebtheilung. 


Mas das Wort zdvent heiſſe / und weſ⸗ 
ſen es uns erindere. 


As heiſt Advent / und weſſen erindert uns die Heil. 
V Advents⸗Zeit? 

g Aovent / heiſt Ankunft, und erindert uns / daß 
unſer Heyland Christus JEfus dermahlen eines ankommen 
wird die Welt zu richten / wie der 7. Articul deß Glauben 
lautet: Kommen wird zu richten die Lebendigen / 


und die Todten / dahin dann durch die H. Advents Zeit 


der wahrglaubigen Chriſten all ihr Sinn und Gedancken 


gericht ſeyn ſolfe. ee 
Iſt diſes / daß Cbriltus ein Richter kommen wird / auß 


Goͤttuicher H. Schrifft zu erweiſen? 

Zu mehrmahlen. (2) Und ſie werden den Sohn 
deß Menſchen kommen ſehen / in den Wolcken deß 
Himmels mit groſſer Krafft und Herrlichkeit / und 
er wird ſeine Engl ſenden mit den Poſaunen / und 


mitgroſſen Schall: Sie werden ſeine Außerwaͤhl⸗ 


ten von den 4. Winden verſammlen / und von einem 


End deß Himmels / biß zuu andern. Und wenn 


r 


a U —.. —. — benannt 


Joannes ſchreibt. (d) Der Vatter richtet auch nie: 


mand / ſondern hat alles Gericht dem Sohn uͤber⸗ 


geben / ze. und hat ihm Macht geben das Gericht zu 
halten / darumb / daß er deß Menſchen Sohn iſt. 


Warumb wird eben der Sohn Gottes ein Richter Frog. 


ankommen? 


Deſſen will ich zweherley Urſachen beybringen: Erſt Unwort, 


lich / als ein Menſch iſt Chriſtus geurtheilt und gerichtet wor⸗ 


den / Chriſtus daun zugleich G Stt und Menſch ſolle richten / 


was Menſch und Menſchlich iſt: Daß / welcher vom Mens 
ſchen gericht iſt worden / mit Suͤnden und Laſter vilmals uͤbl 
tractirt und geurtheilt wird / billich widerumb die Menſchen 
richte / und verurtheile / wie dahin zihlen die Wort Jobi. (e) 
Deine Sach iſt geurtheilt worden als eines Gott⸗ 
loſen / und wird dir die Sach ſambt den Urtheil 
heimkommen. | 
Ifff z An 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


Bag. 


Antwort. 
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Andertens / daß Chriſtus ſeine Herrlichkeit ſehen laſſe / 
und daß die / welche vor diſen feiner hoͤchſten Veraͤchtlichkeit 
Zeugen geweſen / auch ſeiner erlangten Herrlichkeit und 
Verdienſten Zeugen abgeben. (k) 

Daß Christus ein Richter ankommen werde iſt es noth⸗ 
Ade daß es ein jeder Catholiſcher Chriſt wiſſe / und 

aube? ü i 

Nothwendig zur Seeligkeit iſt es / wwiſſen / und glau⸗ 
ben daß Chriſtus die gantze Welt zu richten dermahlen eins 
ankommen wird: Das iſt / alles Gutes was ein Menſch 
begangen / belohnen / alle Suͤnd und Boͤſes was ein Menſch 
geſtifft hat / ſtraffen wird. 

Wann / zu was Zeit wird Chriltus ein Richter am 
kommen? 

Die Zeit und Stund iſt ungetoiß / gaͤh und unverſe⸗ 
hens / ſchnell wie ein Blitz / wird der Richter (briſtus ankom⸗ 
men / alfo iſt es beſchriben von Luca. (e Darumb ſeyd 
nun ihr auch bereit / dann deß Menſchen Sohn 
wird zu der Stund kommen / da ihrs nicht meinet. 
Und Paulusprediget. (h) Dann ihr ſelbſt wiſſet gewiß / 
daß der Tag deß HErrn kommen wird gleichwie 
ein Dieb in der Nacht: Gleich wie der Blitz auff⸗ 
gehet vom Auffgang / und leuchtet biß zum Nider⸗ 
gang / alſo wird auch die Zukunfft deß Sohns deß 
Menſchen ſeyn / ꝛc. darumb wachet / dann ihr wiſſet 
88 0 welcher Stund euer HErr kommen wer⸗ 

k. (i 

Alltwo / an was vor einem Orth wird Chriſtus das G 
richt halten ber alle Menſchen? | 

Im Tyal Joſaphat / gemeß denen Worten deß 705 

x 9 


Und weſſen es uns erindere. 601 
pheten. (*) Ich will alle Heyden verſammlen / und 
will ſie in das Thal Joſaphat hinfüͤhren / daſelbſt 
will ich mit ihnen rechten. 

Warumb wird eben im Thal Joſaphat Chriſtus ein Frag. 
Richter ankommen? 

Das Thal Joſaphat ligt zwiſchen dem Oelberg und Antwort. 
Stadt Jeruſalem / allda der HErr Chriſtus mit hoͤchſter 
Unbillichkeit zum allerſchmaͤhlichſten Todt deß Ereutzes iſt 
berdammet worden: Darumb wird in ſelber Gegend zwi⸗ 
ſchen dem Oelberg / und der Stadt Jeruſalem Chriktus ein 
Richter in groͤſter Macht / Glory / und Herrlichkeit erſchei⸗ 
nen ſomit ihme die erlittene Schmah erſetzet / die Unbild 
vergolden wird. ö 

Warumb / zu was gZihl und End / wird Chriſtus kom- Stag. 
men zu richten die Lebendige und die Todte? 


Das Gute zu belohnen / das Boͤſe abzuſtraffen. Antwort. 
Was iſt dann Gutes / oder Böfes? Frag. 
Gibt was folgt. Antwort, 


Writte Abtheilung. 
Bon guten Wercken / und Ehriſtlichen 


Vollkommenheiten. 
As iſt Gutes / welches G Ott wird belohnen? drag. 
Es ſeynd die gute Werck deß Menſchen in den Antwon. 
rechten Glauben: Item / jene Werck durch welche 
der Menſch bollkommen / und gerechtfertiget wird. Durch 
13 


602 Von guten Werden 


Frag. Durch was vor Werck wird der Menſch vollkommen / 
i und gerechtfertiget? 

Autwort. Das erſte iſt der wahre Glaub / alsdann durch aller⸗ 
hand Tugenden / als Staffeln / ſteigt ein Menſch zur Voll⸗ 
kommenheit / und Rechtferkigung. f 

Frag. Was ſeynd das vor Tugenden oder Staͤffeln? 

Antwort. Es ſeynd die s. Seeligkeiten / wie es beſchreibt der H. 
Matthæus am 5. Capitl / als nehmlich. 

4, Im Geiſt arm ſeyn / das iſt / nicht hoſſaͤrtig ſeyn im Geiſt / 
im Gemüth / oder Gedancken / ſondern demuͤthig / 
nichts auß ihme ſelbſt machen / oder ihme einbilden. 

2. Sanfftmuͤthig und gůtig ſeyn / das iſt / ll Schmah oder 
Unbild gedultig leyden / ſich Darüber nicht erzuͤrnen / 

oder Rach begehren. i - 

3. Weinen und Leyd tragen nehmlich über begangene 
Sund / mit dem Vorſatz es nicht mehr zu thun. 

4. Hunger und Durſt haben nach der Gerechtigkeit / das 
iſt / groſſe Begierd haben zu der Gerechtigkeit / oder zu 
allen Chriſtlichen Tugenden / als wie einen hungert / 
oder durſtet / nach Speiß und Tranck. 

5. Barmhertzig und mitleydig ſehn / gern Allmoſen geben / 
mit Rath und That in der Noth ſeinem Naͤchſten 
Hülff leiſten. 

6. Rein und keuſch leben / das iſt / nicht nur der boͤſen Wer; 
cken ſich enthalten / ſondern auch von allen unreinen 
Gedancken ſich fleiffig hüten. i 

7. Ruhig und friedſam ſeyn / das iſt / Fried / gute Verſtaͤnd⸗ 
nuß / und Einigkeit lieben / Krieg / Zanck / Balgen und 

Hader fliehen / auch zu aller Einigkeit / und Freund⸗ 
Tichkeit rathen / oder helffen. BEN 

8. Verfolgung leyden um der Gerechtigkeit willen / das iſt / 

etwas leyden unſchnldig umb GOttes willen / weg 
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deßChriſtlichen Glaubens / oder wegen andern Kehiſt⸗ 
lichen Tugenden. 

Dann auch ſeynd dergleichen Staffel zur Vollkommenheit / 
e eng die drey Evangeliſche Räth: Als 
da iſt. i 


1. Freywillige Armuth / das iſt / umb G Ottes willen alles 
verlaſſen / nichts eigenes haben / und in Armuth Chri- 
ſto nachfolgen. 

2. State Keuſchheit / das iſt / nicht nur von allen unzuͤch⸗ 
tigen Gedancken / Worten / und Wercken / ſondern 
auch vom Eheſtand umb GSOttes Ehr willen fich 

‚enthalten. 

3. Vollkommener Gehorſam unter einem Geiftlichen O⸗ 
briſten / das iſt / einen Beiftlichen Obern ſich gaͤntzlich 
unterwerffen / und ergeben. 


Muß ein Catholiſcher Chriſt / feine Glaubens⸗Be⸗ Frag. 


kanntnuß mit guten Wercken beſtaͤttigen? 


Alſo lehret uns der Heilige Apoſtel Jacobus. (a) Nutwort 


Auß denen guten Wercken / und nicht auß dem Glau⸗ 
ben allein wird der Menſch gerechtfertiget. Und der 
H. Joannes (b) Der da thut die Gerechtigkeit / der iſt 
gerecht. Dann ſchreibt Arhanaſius in der Glaubens Be⸗ 
kanntnuß; Die Gutes thun / werden eingehen in 
das ewige Leben. 
Wie villerley ſeynd dann die guten Merck? 5 
Dreyerley / als Betten / Faſten / Allmoſen geben / vom Auto 
Gebett iſt oben gehandlet worden im 1. Capitl von dritter 
biß eilffter Abtheilung: Von der Faſten iſt geſchriben wor⸗ 
den in diſem Buch im 4. Capitl durch . Abtheilungen / und 
wird durch Faſten verſtanden allerley Leibs Caſteyung: 
Als da iſt gar kein Fleiſch eſſen / ein Tag nur einmahl ſatt 
e Gggg eſſen / 


Frag 


ort. 


604 ä 5 
eſſen / Sonntags / und Seyrtägebiß Mittag nüchtern blei⸗ 


Von guten Wercken / 


be / haͤrerne Buß, Kleider tragen / ſich ſelbſt geißlen / ꝛc. 


Frag. 
Antwork. 


Was iſt ein Allmofen? 
Es iſt ein Werck der Liebe / und Gutthat / mittelſt wel⸗ 


che wir unſern Naͤchſten in Noth / Mangel / und Beduͤrff⸗ 


tigkeit beyſpringen. 


Frag⸗ 
Antwort. 


Prag. 


Antwort. 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


Wer iſt ſchuldig Allmoſen zu geben? 
Ein jedweder der feines freyen Willen iſt / und zu ge⸗ 


ben etwas uͤbriges hat 


Auß was vor Mittel oder Guter iſt das H. Allmoſen 


zu geben? 


Auß eigenen / ihme mit rechten zuſtaͤndigen / ererbten / 
geſchenckten / und mit Hand⸗Arbeit gewunnenen Guͤtern. 

Wie vil muß einer Allmoſen geben? 

Nach ſeinem Vermoͤgen / und nach der Armen Be⸗ 
duͤrfftigkeit. 

Auff was Weiß iſt Allmoſen zu geben? 

Mit fröhlichen Gemüth / nicht mit ſauren Geſichtern / 


minder mit greineriſchen Worten. a 
Iſt es wohl auch ein Gebott und Befehl GOttes / 


Allmoſen zu geben? er 
Gar vilmahls gebietetes die Göttliche H. Schrifft / 


alſo iſt zu leſen bey Salomone. ( Nehm den Armen auff 
umb deß Gebotts willen / und laß ihm wegen ſein 
Duͤrfftigkeitnicht lärhinweg gehen. Item. Cd) Ge⸗ 
bet Allmoſen von dem das übrig iſt. Widerumb. (e) 
Wer geſtohlen hat der ſtehle nicht mehr / ſondern ar⸗ 
deite vil mehr / und wuͤrcke mitſeinen Haͤnden ewas 
Guts / auff daß er hab ‚davon er dem etwas mit⸗ 
theile / der Mangel leydet. 

Wann 


A aA an 


a? 
=. 2@ 


tern / 
ttes / 


rifft / 
auff 
fein 
Ge⸗ 
(e) 
nar⸗ 
was 
mit⸗ 


Wann 
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Wann iſt ein Ehriſten Menſch dem Gebot / und Be⸗ Frag. 
fehl GOttes Allmoſen zu geben / verpflichtet? 
Wann der Naͤchſte in der euͤſſerſten Noth ſich bes Antwort. 
findet iſt einer verpflicht von dem Seinigen / auch mit et 
was Abbruch von ordinari Koſt und Unterhaltung / dem 
Nothleydenden Allmoſen zu geben. . 
: Was wird verſtanden durch das Wort Allmoſen Tr 
geben? 120 
Allerley Werck der Christlichen Liebe / Gewogenheit / Antwort 
und Barmhertzigkeit. 
Wie villerley ſeynd die Werck der Barmhertzigkeit? Stag. 
Zweyerley / die Leibliche / und die Geiſtliche Werck der Antwort. 
Barmhertzigkeit. 
Wie vil ſeynd leibliche Werckber Barmhertzigkeit? Frag. 
Siben. Antwort. 


1. Die Hungerigen ſpeiſen. 
2. Die Durftigetränden. 
3. Die Nackenden Bekleiden. 
4. Die Frembden beherbergen. 
5. Die Gefangenen erledigen. 
6. Die Krancken beſuchen. 
7. Die Todten begraben. 
Warumb werden diſe Werck leibliche Werk der Frag. 
Barmhertzigkeit genennet? 5 
Diewell man dardurch den Leib deß Menſchen zu Antwort. 
Huüͤlff kombt. ' le 
6 lerne an eben fbenleibl, eck der Barm⸗ Frag. 
zertzigkeit? ur 
& Diewen in diſen ſiben Wercken begriffen iſt / alles was Antwort, 
der Menſch zu Leibund Seel nothwendig bedörfftig iſt. 
Gggg 2 Wann 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 
Antwort. 

Frag. 
An wort, 
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Wann ſſt ein Chriſt ſchuldig feines Naͤchſten ſich zu 
erbarmen? 

Wann einer feiner Huͤlff bedarff / und er helffen kan: 
Zum Exempel / es fallt einer in ein Waſſer / und bitt mich 
umb Hülff / und ich kan ihme ohne meiner Lebens⸗Geſahr 


einen Stecken / oder die Hand reichen / daraner ſich halte / 
und alfo wider zum Land komme / da bin ich bey einer Todt⸗ 
Sind ſchuldig deß Nothleydenden mich zu erbarmen / und 
ihme zu Hülff zu kommen. 
Wie vil ſeynd Geiſtliche Werck der Barmhertzigkeit? 
Auch ſiben. 
1. Die Suͤnd ſtraffen. 
2. Die Unwiſſende lehren. 
3: Den Zweiffelhafftigen recht rathen. 
4. Die Betruͤbten troͤſten. 
5. Das Unrecht gedultig leyden. 
6. Denen die uns beleydigen gern verzeyhen. 
7. Und für die Lebendigen und Todten GOTT 


bitten. 
Warumb werdens Geiſtliche Werck genennt? 
Dieweil der Seelen / und den Geiſt deß Naͤchſten dar⸗ 
durch geholffen wird. 
Wie ſollen die Sünder geſtrafft werden? 
Mit Worten oder mit Peyn. 
Wer ſoll die Suͤnder mit Worten ſtraffen? 

Ein jeglicher der ſolches mit Nutz und Gelegenheit 
thun kan: Zum Exempel / es hoͤrt einer einem fluchen / ſoll 
er ihm ermahnen / das Fluchen bleiben zu laſſen / es iſt ein 
groſſe Suͤnd / Gdtt hoͤrt es im Himmel hinauf / GOtt 


wirds ſtraffen. Item / hoͤret einer einen ſeinem Ma 
eh boͤ 


28 


ea 


ar⸗ 


eit 


ſoll 
ein 
Ott 


ten 


oͤß 
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boͤß Nachreden / oder ſonſt unzüchkige Poſſen reden / foll er 
ihme davon abwehren / hulfft ſein Ermahnen nichts / ſoll er 
weggehen / und nicht mehrer anhoͤren. 
Ver ſoll die Suͤnd trafen mit Peyn / und Buß 2 Frag 
eee Eltern / Herr / und Frau in einem Antwoc 


auß. 
Wer iſt ſchuldig die Unwiſſende lehren? Frag. 
Die Eltern / Vatter und Mutter / ſeynd diſe geſtorben / Antwort. 
oder ſonſt ſaum ſeelig / ſo ſeynd ſchuldig die Gevatters⸗ 
Leuth / Göͤden / und Baden / die Kinder / dle ſie auß der H. 
Tauff gehoben / zu lehren / und zu unterweiſen / beforderſt in 
Glaubens⸗Sachen. 
Was ſollen ſie es lehren? Frag. 
Erſtlich / das H. Creutz machen / das Vatter unſer / Antwort. 
und Abe Maria betten / Item den Glauben / die 10. Gebott 
Gottes / dies. Kirchen⸗Gebott / die 7. Sacrament auß⸗ 
wendig betten lehren / dann nach und nach in allen unter⸗ 
richten / oder durch Schulmeiſter lehren laſſen / was in Ca- 
techiſmo geſchriben iſt. 
Die Leibliche / und Geiſtliche Werck der Barmhertzig⸗ Frag. 
keit / belohnet es GOtt? 
Gibt folgende Abtheilung. Antwort. 


G ecp. 2. (bocap. 3. (e) Erelefaflic cap. 29. V. 12. (d) Zuse It. V. 41. (e) Pan: 
las ad Ephef, cab. . N aß. a 


Vierdte Abtheilung. 


Wie reichlich Bott das llmoſen / und 
die Werck der Barmhertzigkeit belohne. 


Fobelohnet G Ott das Allmoſen / und Werck der grag, 
NN. N Leiblichen / auch Seiflichen Barmherzigkeit? 
x Ogss ; Zeit⸗ 


OR 


> 


Antwort. 


608 Wie reichlich GHtt das Allmoſen / 
Jeitlich und ewig / zeitlich wird einen freygebigen All⸗ 
moſengeber nichts abgehen / an nothwendigen Mitteln 
und Unterhaltung nichts erwinden / alſo David. (a) 
Er hat außgeſtraͤet / und denen Armen geben / feine 
Gerechtigkeit bleibt in alle Ewigkeit / ſein Horn wird 
in Ehren erhoͤhet werden. Salomon in Spruͤchwoͤrtern 
ſchreibt. (b) Wer ſich über die Armen erbarmet / der 
leucht dem HErr auff Wucher / und er wird ihm 
feinen Lohn widerumb vergelden, Und widerumb. ( 
Wer zur Barmhertzigkeit geneigtiſt / der wird ge⸗ 
ſeegnet werden / dann er hat von ſeinem Brod de⸗ 
nen Armen gegeben. Uberauß troſtreich ſchreiben hier⸗ 
über die H. Kirchen Vatter und Lehrer: Die Hand wel⸗ 
che das Brod bricht denen Armen / macht das Brod 
groͤſſer / die Hand die das Brod denen Armen auß⸗ 
theilet vermehrets. (d) Es kan nicht abgehen die 
Hauß Nothdurfft / wovon Chriſtus in feinen Ar⸗ 
men geſpeiſet wird. (e) Ein ungewiſſer Reichthum 
iſt ein eigenes Hauß / ein gewiſſer Schatz aber und 
Reichthum / iſt die Hand deß Armen. (f) die Haͤnd 
deß Armen ſeynd der Opfferſtock Chrifti, alles was 
denen Armen gegeben wird / nimbt hriſtus an und 
auff / du gibſt denen Armen ein wenig / und wirſt 
Reichthum uͤberkommen / du gibſt ein Breßl Brod 
und GOtt wird einen gantzen Laͤb erſetzen. Wohlre⸗ 
det der H. Petrus Chryſologus (g) auß Göttlicher Schrifft 
iſt es zu erweiſen. Ch) Jene Wiſtib zu Sarepta, gab den Ar 
i men 
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Und die Werck der Barmhertzigkeit belohne. 


8 a ohne. 5 
men Elia ein Haͤndlvoll Mehl / und etlich troͤpffl Oel / das 
Mehl hat nicht abgenommen in ihren Efmer / weder Oel in 
ihren Krug. 

Joſeph befahl / (i) das Geld welches feine Brüder umb 
Getraid mitgebracht haben / verborgen wider in eines auß 
ihnen gefüllten Traid⸗ Sack zu ſtecken: Da die Brüder 
nach Hauß kommen und das Geld im Sack gefunden / er; 
ſchracken ſie / brachtens wider zuruck / denen gibt zur Ank⸗ 
wort der Befehlshaber Jolephs: Das Geld daß ihr mir 
gegeben habt / das hab ich bey mir in bewahrſam, 
(OZuſchlieſſen / das Geld ſo denen Armen und Bebdoͤrffti⸗ 
gen gegeben wird / bleibt bey G Ott gar wohl auffgehoben / 


und bewahret / widerumb das Capital mit dreyfachen In- 
tereſſe zuzuſtellen. | 


Auf die unglückfeefige Poſten daß alles deß Jobs zu 
Grund gangen / wolte Job nichts weniger glauben / als daß 
auch die Schaaffe ſolten von wilden Feur / alſo durchs 
Himmels Gewalt verhoͤret worden ſeyn : Warumb will 
Job diſes nicht glauben / hryſoſtomus beantworts. Von 
der Schaaffen ihrer Wollen kleidete Job die Armen / von 
der Milch, Kaß / und Fleiſch der Schaaffen/ ſpeiſete job die 
Armen: Ich war ein Vatter der Armen. (0 Die 
Schaaffe dann will Job nicht glauben daß ſie zu Grund 
gangen / dann das / was / und darvon den Armen gegeben 
wird / verdirbt nicht / wird nicht gemindert / ſondern ver⸗ 
mehret / beſtaͤtt ige diſes mit ſchoͤnen Hiſtorien. 

Adlrianus noch Cardinal ware ſehr mild und freygebig 
gegen denen Armen / einsmahls verehrte Pabſt Sergius, A- 
driano 40, Dugaten / als der guͤtige Cardinal nach Hauß 
fuhre / und umb feinen Pallaſt vil hundert Arme ſtehen ſa⸗ 
he gab er die 40, Gugaten feinen Hoffmeiſter⸗ ſelbe 117 

a je 
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61 Wie reichlich Gt das Allmofen / 
die Arme außzutheilen. Der Bediente entſchuldigte ſich / 
das diſes Gold / jedwedern Armen nur was weniges dar⸗ 
von zu geben nicht erklecken wurde / Adrianus ſteigt auß den 
Wagen / gibt mit eigener Hand von den 46. Dugaten einen 
jeden Armen inſonderheit 3. Dugaten / alſo weit mehr 
Gold als er hat außgetheilt / und noch darüber da ſchon al 
le Arme empfangen hatten / die 40. Dugaten noch im Saͤckl 
gefunden. (m) 

Alls der H. Goſwinus auffs allgemeine Concilium, wel⸗ 
ches in Gegenwart Eugeni) deß Dritten zu Rhems gehal⸗ 
ten worden / reiſete / und nur ein eintziges Stuck Gold hat⸗ 
te / nun aber ein Bettler ein Allmoſen von ihm begehrte / gab 
er es ihme / und fand gleichwohl / daß jemehr er auff der Reiß 
denen Armen gabe / jemehr und mehr war das Geld in ſei⸗ 
nem Saͤckluͤbrig / welches er vilen Armen / biß er auf Rhems 
kommen außtheilte. (n) 

Es war eig Mann in einer Stadt ſo freygebig gegen 
denen Armen / daß er ins gemein der Allmoſengeber genennt 
wurde: Mit Verwilligung ſeines einigen Sohn und Er⸗ 
ben den er hatte / welchen er in die Verpfleg und Sorg 
Chriſti übergabe / theilte er meiſtes Geld und Gut unter die 
Armen / ſeinen Sohn gar ein wenige Paarſchafft unterlaſ⸗ 
ſend: Diſe Allmofen waren nicht verlohren / ſondern wur⸗ 
den von G Ott den unterlaſſenen Sohn und Erben reich⸗ 
lich belohnet: Eben in derſelben Stadt hauſeten zwey rei⸗ 
che / altbedagte Eheleuth / die hakten ein einige heyrathwaͤſſi⸗ 
ge Tochter / diſer gedachten die vorſichtige Eltern noch bey 
ihrer Lebens⸗Zeit einen Bräutigam außzuſuchen / nicht ei⸗ 
nen Reichen / dann Geld und Gut hatten ſie ohnedem ge⸗ 
nug / ſondern einen tugendſamen Juͤngling wann er auch 
ſchon arm ſeyn ſolte: Daß nun dem Allerhoͤchſten einen 
ſolchen jungen Geſellen ihnen zuzuſchicken und zu . he 

eben 


And die Werck der Sarmhersigkeit belohne. sir 
lieben moͤchte / giengen die alte Eltern fleiſſig alle Tag in die 
Kirchen / nun batten fie G Ott inbruͤnſtig ihre Meinung 
zu beglücken. Nun geſchahe daß ſchier ordinari in ſelber 
Stund deß verſtorbenen Allmoſengebers Sohn auch in die 
Kirchen komme / und gleich gegen uͤber der gedachten Ehe⸗ 
leuth knyete: Mit gar aufferbaulicher Andacht bettete / in 
ſo wohl hinein⸗als herauß gehen / mit tieffer Neigung gegen 
dem hochwürdigſten Gut / Ehrung der anweſendenveuthen / 
ſich gar hoͤfflich und manierlich erzeigte: Das gefiel beyden 
Eheleuthen über alle maſſen / beſchloſſen ſomit diſen Juͤng⸗ 
ling ihrer Tochter für einen Braͤutigam zu erkuͤſſen. Zu 
dem Ende laden ſie den Juͤngling zu einen Mittagmahl ein / 
wehrenden Effen fragte der beſcheidene Hauß⸗Vatter / wer 
feine Eltern allhier wären? Antwort der Juͤngling er ſeye 
bereits verwaiſt / ſein Vatter waͤre jener geweſen / den man 
ins gemein den Allmoſengeber nennte: Der Allmoſengeber 
ſpricht die Hauß⸗Mutter / eures Vatters Allmoſen lieber 

Jüngling verdienen alles Gluͤck und Heyl / iſt es euch eben / 

wir wollen euch unſer Tochter zur Ehe / und mit ihr all unſere 

Reichthum zur Morgengaab geben / die Heyrath iſt be⸗ 

ſchloſſen / in der gantzen Stadt wird es Ruchbahr / jederman 

erkennte / daß G Ott das Allmoſen von deß Sohns Vat⸗ 
ters denen Armen außgeſpendet / anjetzo mit ſo reichen 

Gluͤck / und Seegen hundertfaͤltig erſetze. (o) 

In Antiochia lebte ein Burger über die maſſen gegen 
die arme freygebig / inſonderheit hatte er diſen loͤblichen Ge⸗ 
brauch / daß er nicht allein eſſen wolte / es habe dann ein oder 
der andere Arme mit ihm geſpeiſet / zu dem Ende gieng er 
auff die Gaſſen / und ſahe ſich umb Arme umb / fuͤhrte fie mit 
ſich nach Hauß zum Mittag⸗oder Abendmahl. Eins mals / 
weilen der gute Mann in der Stadt gar keinen Armen ge⸗ 
funden / gienge er gar vor die Stadt herauß Arme außzuſu⸗ 

| Ohhh chen / 


612 Wie reichlich GGhrt das All moſen / 


chen / und ſehet vor der Stadt⸗Pforten ſtunden 3. Frembd⸗ 
ling / als reiſende Pilger / denen gehet der ehrliche Burgers⸗ 
mann gerad zu / geüftfie freundlich / und bittet fie hoͤfflich / 
ihm das Gefallen zu thun / und mit ihine in fein Behauſung 
zu kommen / mit Speiß und Tranck ſich zu erquicken: Ei⸗ 
ner auß den Dreyen gibt Antwort / bedanckt ſich der Guͤtig⸗ 
keit / dann ſie haͤtten Speiß und Tranck nicht vonnoͤthen / 
wehrenden diſen Reden ſchwinge der Pilger (welches ein 
Engel GOttes war) fein Schweißtuch / fo er in Händen 
truge in die Hoͤhe über die ein Seiten der Stadt / und die 
Erden erſchittete ſich / die eine gantze Seithen der Stadt 
Antiochiæ fallt übern Hauffen / entſtehet von den Elend⸗ 


gequellten Leuthen ein Ceder⸗Geſchrey / der Burger er⸗ 


ſchracke darob ſo haͤfftig / daß er ohnmaͤchtig zu Boden ſun⸗ 
cke / es hebten ihme aber bald widerumb auff die übrige zwey 
Pilger / Engel Gottes / und nachdem ſich der fromme Mann 
erholt / ſpricht zu ihm / der Engl mit den Schweißtuch: 
Verſchuld hatte es auch der andere Theil der Stadt 
daß er in Abgrund verſincke / aber deine Allmoſen 
und Barmhertzigkeiten / ſo du denen Armen erwei⸗ 
feft erweichen GOtt / daß er deines Hauß / und all 
deß Oeinigen in Gnaden verſchone. Somit ver⸗ 
ſchwunden alle drey Pilger / der fromme Mann aber funde 
einig fein Hauß / und das Seinige von der Erdbidem 
unverletzt / ſonſt alle Burger in Antiochia deß erlittenen 
Schaden halbers Wehe⸗ und Nothklagten: Ach wie reich⸗ 
nich hat GOtt diſen Burger ſein Allmoſen vergolden. (p) 
Leoanß Tracien gebürtig unter Regierung Marciani, 
eln gemeiner Soldat / und Kriegs⸗Knecht umb Conſtan⸗ 
tin opel der Gegend Galata in Quartier ligend / gienge eins⸗ 
mahls in der Orthen herumb luſtige Auen / und ns 
pazie⸗ 


1 


Und die Werck der Barmhertzigkeit belohne. 613 
ſpazieren / es hoͤrte Leo im naͤchſten Geſtrauß ein klaͤgliches 
weinen und heulen eines Menſchens / gieng der Stimm zu / 
und find einen armen blinden Bettler / welcher an Fieber 
kranck da lage / von feinen Sieber verlaſſen worden iſt / Leo 
fragt wie er daher kommen / der Arme antwortet. Ach 
mein Herr / mein Fuhrer hat mich hier ſitzen laſſen / ich ars 
mer Mann leyde Durſt daß ich verſchmahen moͤchte / ach 
wann ſich doch ein Meuſch meiner erbarmte / und einen 
Zrund Waſſer zukruͤge: Habt Gedult lieber Mann ſpricht 
Leo. ich hab in der Gegend einmal ein Brindl gewuſt / ich wil 
Waſſer ſuchen / euch zu trincken bringen / Leo ſucht ſo lang / 
biß er endlich trübes Waſſer gefunden / ſchoͤpfft Waſſer in 
ſeinen Hud / und tragts den Krancken zu / in Hingehen 
hörte Leo eine ihm nachruffende Stimm: Leo, Leo, 
der Trunckkoſt das Kayſerthum. Leo konte dazumahl 
die Red nicht verſtehen / laſt ſich auch weiters nicht verhin⸗ 
dern / eylt den armen / blinden und durſtigen Krancken zu / 
gibt ihm zu trincken / abt und erquickt ihm / noch darzu reicht 
ihm Leo die Hand / und fuhrt ihm nach Galata: Nicht lang 
nach diſer That der Barmhertzigkeit gegen den armen 7 

blinden / und krancken Bethler erwiſen / tragt fich zu daß 
Marcianus der Römiſche Kayſer geſtorben iſt: Da wird 

Leo auß Thracien mit einhelliger Stimm deß Raths zu 
Nom Noͤmiſcher Kayſer erwählt und gecrönek/da erinnerte 

ſich Leo der Stimm / die ihm nachgeruffen / wle er den 

krancken / blinden / und armen Bethler einen truͤben Trunck 

Waßer zugetragen: Leo, Leo, der Trunck koſt das 

Kayſerthum. Lieſſe zur Danckbahrkeit allda hin in Mar 

ric Ehren ein Gottshauß erbauen / und die gantze Welt 

muͤſt erkennen / Allmoſen geben / die Werck der Khriſtlichen 

Hieb und Barmhertzigkeit / machen reich und gluͤckſerlig. (9) 

Hhbh 2 Tibe- 


614 Wie zeichlich BOet das Allmoſen / 
Tiberius Heydniſcher Roͤmiſcher Kayſer / ware ein fo 
freygebiger Außſpender gegen denen Armen / daß einsmals 
die Rehenden erſchoͤpfft / nicht Paarſchafft zu Handen wa⸗ 
re / die tägliche Bedoͤrfftigkeiten herbey zu ſchaffen: Die 
Kayſerin / verwiſe Tiberio feine allzugroſſe Freygebigkeit / 
als eine Verſchwendung. Aber der reiche GOtt erwiſe 
auch denen Heyden / das Allmoſen geben nicht arm mache / 
ſelben Tag da die Paarſchafft ermanglete / gieng Liberius in 
einen Saal auff und ab / und erblickte auff einen Marmor⸗ 
Pflaſter⸗Stein / daß Chriſtliche Kreutz Zeichen / befihlt als 
ſobald den Stein außzuhauen / es geſchicht aber unter den 
erſten war der anderte/ unter diſen der dritte Stein / mit den 
Zeichen deß Kreutzes / welche drey Marmor als fie außge⸗ 
graben / wurd darunter 100. Centner klares Gold gefun⸗ 
den / und erhebt: Hieruͤber dann Tiberius feiner Kayſerin 
die angethanene Schmahwort ernſthafft verwiſen / und in 
der That bezeiget / Allmoſen geben macht reich. Die 100, 
Centner Gold giengen allgemach durch freygebige Haͤnd 
Tiberij zu End / da beſcherte GOtt Tiberio neue Schaͤtz: 
Narſes ein Nömifcher Kriegs⸗General / hatte durch gantz Tr 
talien unbeſchreibliche Schaͤtz mit gewaltthaͤtiger Hand 
eingeſammlet / ſolche Schaͤtz an einen gewiffen Orth in die 
Erde vergraben laſſen / damit aber diſer Schatz uicht ver 
rathen und entdeckt wurde / lieſſe Narſes alle die Jenige wel⸗ 
che darumb wuſten / biß auffeinigen ſeinen beſten / und ver⸗ 
trautiſten Freund / umbbringen / und ermorden: Narfes 
kombt ehezeit umbs Leben / nach deſſen Todt verfuͤgt ſich 
der / welcher umb die Schaͤtz Narletis wuſte zu Tiberio, zeigt 
es an wo beſagte Schaͤtz vergraben ligen / welche ſo bald er⸗ 
hoben wurden / und waren deren ſo vil / daß vil Tag lang 


ſelbe zu erheben muͤſten zugebracht werden: Wurde auch 


Tiberius dermaſſen reich / daß obſchon noch ip e 
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2 Und die Werck der Barmhertzigkeit belohne. 615 
„boch die Schatz unter die Arme außzutheſſen nicht moͤchten 


erſchoͤpfft werden: Erfuhre demnach Tiberius das Allmo⸗ 


fen geben gleich ſeye / als fägte man Saamen auß / ein 
Kerndlbringt z 0. als ein Heller / G Ottes Armen gegeben / 
bracht Tiberio wohl 100, Gold⸗Gulden. Allmoſen geben 
iſt gleich einen Schoͤpfſbrunn / je mehr auß den Brunn deß 
Waſſers geſchoͤpfft wird / je mehr Waſſer zuflieſt: Je mehr 
Tiberius gab denen Armen / je mehr ſchickte ihm GDtt der 
Schaͤtz und Guter. Hat nun GOkt einen Heyden All⸗ 
moſſen geben alſo reichlich und zeitlich vergolden / was rei⸗ 
chen zeitlichen Seegen hat ſich dann zu getroͤſten ein Catho⸗ 
liſcher Chriſt / der gern Allmoſen gibt. (r) 


Wie belohnet G Ott Geiſtlich das H. Allmoſen / und Sees. 


Werck der Barmhertzigkeit? 


Mit ber ewigen Seeligkeit / beweiſts es mit Göttlicher Antwort. 


Schrifft / und ſchoͤnen Spruͤchen der H. Vaͤttern / dann mit 
ſelzamen raͤren Hiſtorien / Tobias lehret feinen Sohn. (8) 
Gib Allmoſen von deinem Gut / und wende dein 
Angeſicht nicht ab von einigen Armen / dann alſo 
wird geſchehen daß deß HErrn Angeſicht von dir 
auch nicht abgewendet werde / nach deinen Vermoͤ⸗ 
gen ſey barmhertzig / haſt du vil ſo gib reichlich / haſt 
du wenig ſo befleiſſige dich auch das wenige gern 

mitzuteilen dann du ſammleſt dir einen guten 

Lohn zum Schatz auff den Tag der Noth / dann 

Aflmoſen von Sunden / und von Toderloͤſet / und 

wird die Seel nicht in die Finſternuß kommen laſ⸗ 
fen. Und wider mb. (i) Allmoſen erlöfet von Todt / 
und daſſelbige iſts / die die Suͤnd reiniget / und 
N Hhhhz macht 


e Wie reichlich Gott das Allmoſen / 
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macht Barmhertzigkeit / und das ewige Leben fin⸗ 
den. Dahero finge David. (8) Seelig iſt der Der 
ſtand hat / und ſich annimbt umb den duͤrfftigen / 
und Armen / den wird der HErr am böfen Tag er⸗ 
retten: Der Herr behuͤte ihm / und erhalte ihm 
beym Leben / er mach ihm ſeelig auff Erden / und 
übergebe ihm nicht in den Willen ſeiner Feinden / der 
Herr ſtehe ihm bey auff den Beth ſeines Wehtags. 
Dann spricht Chrittus. (w) Seelig ſeynd die Barm⸗ 
hertzigen / fie werden Barmhertzigkeit erlangen⸗ 
Auß erleſen ſchreiben in diſe Materia, die Heil. Vatter. &) 
Der wird keinen böfen Tag ſehen / welcher denen 
Armen einen guten Tag verſchafft hat: Vergebens 
klagt jenen an die Sund / welchen der Arme ent⸗ 
ſchuldiget / der HErr wird den Allmoſengeber / den 
Barſmhertzigen behuͤten / damit er nicht in die 
Straff gezogen werde / er wird ihm erhalten / damit 
er das ewige Leben überkomme. Das Gebeft bit⸗ 
tet umb Audienz bey Gott / das Allmoſen er⸗ 
werbt die Gnad: Das Gebett klopfſt an / das All: 
moſen macht die Thür auff / das Gebett ſupplicirt, 
das Allmoſen thut die Bitt recommendiren. 
Alſo Cyprianus. (y) Die Barmhertzigkeit ſtehet vor 
dem Thor der Hollen und laſt keinen Barm⸗ 
hertzigen in diſe Gefaͤngnuß werfen. Schreibt gar 
troſtreſch der H. Auguftinus, (2) Jetzt wollen wir ein oder 
die andere Hiſtori hoͤren. 


Zeno 
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Und die Werck? der Barmhertzigkeit belohne. 677 


Leno der Roͤmiſche Kayſer hat gewaftthaͤtig einer ehr⸗ 
lichen Burgers⸗Frau Tochter geſchaͤndet / die betruͤbte 
Fran / klagte diſe groſſe Unbild und Schmah mit weinenden 
Augen der Mutter GOttes / in einem ihr zu Ehren geweyh⸗ 
ten Gottshauß unabläßlich bittend / und bettend / Marta 
möchte wider diſen Jungfrau⸗Schander Zenonem die ge⸗ 
ziemende Straff vornehmen: Maria die Himmels⸗Köni⸗ 
gin erſchin der betrübten Mutter und ſprach zu ihr: 
Glaube mir mein Weib / daß laͤngſt die Rach / und 
Straff wider Zenonem von meinen Sohn wäre 
vorgenommen worden / wann nicht Zeno ſo haͤuffi⸗ 
ges Allmoſen außtheilenthate. Sein Zenonis 
Barmhertzigkeit / und Allmoſen halten meinen 
Sohn die Hand / daß er Zenonem nicht ſtraffen / 
ſondern ſich ſeiner erbarmen muß. (8) 

Zu Alexandria wohnte ein Heydniſche Jungfrau mel: 
che in ihren zarten Jahren, durch deß Todts Grauſamkeit 
ihrer lieben Eltern beraubt / und verwatſt worden iſt: Die 
ſe Jungfrau gieng einsmahls in ihren Obſt⸗Garten / und 
erſahe einen verzweiffelten Menſchen / mit einen Steick umb 
den Halß ſich zu erbendken : Die Jungfrau laufft hinzu / 
fragt den Betruͤbten / warumb er ihm ſelbſt vas Leben neh; 
men ein Leyd anthun wolle. Diſer bekennte / die groffe 
Schulden wegen welcher er bald augenblicklich von ſeinen 
Creditorn uͤberloffen / bedrohet / und beaͤngſtiget werde / die 

erlaiten ihm das Leben ſoleher Geſtalt / daß er lieber kodt / 
als lebendig zu ſeyn verlange: Ey / ſpricht die guͤtige Jung⸗ 
frau / thut das Ubl nicht / nembt all das meinige Geld / un d 
Gut / zahlt damit eure Schulden / und verſchont eures Le⸗ 
ben. Das Geld ſchieſt die Jungfrau den Verzweiffelten 
vor / und entbloſt ſich ſomit aller Lebens⸗ Mittel daß ins 


küuff⸗ 
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Finfftigfich zu ernähren / das Weibsbild ihren Leib feil bo⸗ 
de / und ein gemeine Maitrelle abgabe: Mittlerweil wird ſie 
auff den Todt kranck / die Leibs⸗Schmertzen / und boͤſes Ge⸗ 
wiſſen / bewegen ihr Gemüuͤth zur hertzlicher Reu über bes 
gangene Sünden / neben fteiffen Vorſatz ſich zu beſſern / 
auch ſo bald ſie ſolte geſund werden / ſich tauffen zu laſſen / 


und eine Chriſtin zu werden: Sie wird geſund / verfügt ſich 


auch bald zum Biſchoff deß Orths / bitt demuͤthig umb die 
Ehriſtliche Tauff / als einer offenen beſchraͤener Sünderin 
wird ihr die H. Tauff abgeſchlagen / und verneint: Sehr 
beſtürtzt und betrübt kehrt das verſtoſſene Weib in ihre 
Wohnung / beweint ihren armſeeligen Stand gar mit bit⸗ 
tern Zaͤhern: Hoͤrt Wunder / ein Manns Perſohn in Ge⸗ 
ſtalt deſſen der ſich erhencken wolle ſtehet neben ihr / kroͤſtet 
und ſtärcket ſie/ mit Verſprechen Tauff Baden / oder Soden 
ihr zu verſchaffen / welche fie gar in Kurtze zur Heil. Tauff 
führen / auch dem Biſchoff ſie zu tauffen gar leicht vermoͤ⸗ 
gen werden: In einem Augenblick neben deme kommen in 
das Zimmer eingetreten zwey Engel Gottes / die Geſtalt 
der vornehmſten Hof⸗Herrn / und Miniſtern am Kayſerli⸗ 
chen Hof annehment. Fuͤhren das Weib in die Thum⸗ 
kirchen / begehren einen Prieſter / welcher fte auch ungewei⸗ 
gert getaufft hat / die 2. Engel vermeinte Hof⸗Herrn gaben 
Baden ab / antworteten / und gelobten an: Vor und an 
ſtatt dep Weibs / und Taͤuffling / prefentirten auch das 
ſchneeweiſſe Kleid dar / mit welchen wie gebraͤuchig / die 
neue Chriſtin angelegt wurde / die Getauffte / und anwe⸗ 
ſenne Herrn Gepätter werden ins Tauff⸗Buch eingeſchri⸗ 
ben / und in Frieden mit Gluͤckwünſchung entlaſſen / die 
Herrn Tauff⸗Baden begleiteten ſo dann ihre Goͤttin in ihr 
Behauſung / und verſchwunden or ihr: Wegen deß weiſ⸗ 
ſen Kleids / dem Zeichen der empfangen Tauf / wurde in 
gantz 


Err . . , tt 
* rern 
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gantz Alexandria von jederman geredet / eine Chriſtin / 
getaufft worden feye/ das Geſag komme auch vor dem Bi⸗ 
ſchoff / der befragte hierüber feine Curaten / und Geiſtliche 
Seelen⸗Sorger / wer auß ihnen diſe Suͤnderin getauft haͤt⸗ 
te / und was vor TauffBaten zu gegen geſtanden: Da 
wurd nun ordentlich von dem Prieſter ders getaufft / der 
Tag / die Stund den Biſchoff angezeigt / die zwey Miniſter 
und Hof Herrn die zu Gevakter geſtanden / genennet: Als 
aber genennte Miniſters und Hof⸗Herrn nichts darumb 
wiſſen wolten: Ja beweiſeten / daß ſie in ſelber Stund von 
Alexandria abweſend waren / argwohnte der Biſchoff es 
muͤſſe ein übernatürliche Beſchaffenheit mit diſer Tauff has 
ben / darumb dann die neue Chriſtin zur Red geſtellt wird 
und wohl außgefragt / was ſie jemahl Gutes / und Gott 
gefaͤlliges gethan habe / auff Erzehlen: Wie ſie mit reichen 
Allmoſen / ja dargeben all deß Ihrigen / einen Verzweifſel⸗ 
ten auß ſeinen Schulden herauß geholffen / ſomit abgehal⸗ 
ten / daß er ſich / wie er vor hatte / nicht erhenckt habe: Da 
diſes der Biſchoff vernommen / ſchlieſſet er ungezweiffelt / 

das reiche Allmoſen / und Werck der Barmhertzigkeit diſer 
Heydin / hat G Ott angeſehen / daß er darumb diſes Weibs⸗ 
bild in ihren Sünden und Heydenthum nicht hab wollen 
ſterben laſſen / eine Chriſtin zu werden / ihr die Half, und 
Tauff⸗Baten von Himmel geſchickt habe: Und diſe Metz 
nung oder Schluß deß Biſchofßs war gar recht / dann ſolche 
ubernatuͤrliche Neu gab auch GOtt diſer Suͤnderin / daß 
ſie vor Reu und Leyd uͤber begangene Suͤnden im Angeſicht 
deß Biſchoffs / eine todte Leich zu Boden gefunden, gantz 
herrlich als eine Heilige zur Erden von den Menſchen be⸗ 
ſtaͤttiget und begraben / von den Engeln aber als eine Him⸗ 


mels Burgerin zum ewigen Lohn / und Leben einbegleitet 
wurde. (Aa) 


Jiii Eva- 


Frag! 
Nntwort, 
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wie unaußbleiblich G Ott das Allmoſen / und die Werck der 
Bar mhertzigkeit belohne: Schickt derowegen dem Biſchoff 
300. Centen Silber / ſelbes unter die Arme außzutheilen / 
begehrte aber von dem Biſchoff im Nahmen Chriſti eine 
Quittung / und Verſicherung ihme herauß zu geben / daß 
ihme Chriſtas im künfftigen Leben diſe 00. Centen Silber / 
wider abzah len wolle. Der Biſchoff thaͤte es / nach etlichen 
Jahren gabe Evagrius auff feinem TodtBeth ſeinen Kin⸗ 
dern diſen Befehl / wann ich geſtorben bin / fo gebt mir die 
Handſchrifft mit in meine Hände unter Die Erden / wie es 
dann auch geſchahe / den dritten Tag nach ber Begraͤbnuß / 
erſchine Evagrius dem Biſchoff ſprechend: Komme mit 
mir zu meinen Grab / und nehme dein Handſchrifft 
widerumb / dann ich bin bezahlt / wie mein eigene 
Unterſchrifftaußweiſen wird. Darauff gienge der Bi⸗ 
ſchoff ſambt der Geiſtlichkeit / und fande die Handſchrifft / 
welche mit diſen Worten unterſchriben ware: Ich Eva- 
grius hab die Schuld / ſo in diſer Verſchreibung mit 
deiner Hand auffgezeichnet / bezahlt bekommen: 
Mir iſt ein Genuͤgen geſchehen / und ich hab kein fer⸗ 
nern Anſpruch an dich wegen deß Golds / welches 
ich dir / und durch dich Chirſto unſern GOtt / und 
Heyland geben hab. (Bb) 
Was iſt dann boͤß / welches GSOtt ſtraffet? 
Gibt folgende Ablheilung 

4) Fals TI T. V. . (B) Ho. cap, I. F. 17. (c) cap. 22. V. eo Papa Feu, 
N er cee (5 er a 2 8 1 9 5 
38. in Joannem (8) Serm, 8. Ch) 3. Regum cap. 12. (i) Geng. 48. (Kk) V. 23- 
(%o. cap: 20. (m) Alphonfas Salmeroniom. 6. Trad. 27, (n) Guikelmms 
Gazet,in Hiſlor, Roclęſ. Heli, G c. (o) Pratum Spiriinale cap. aol. P) Gregos 

KB 


Evagrius ein reicher Heer ‚hörte. einmahls prebigen / 


pn Seri. 
us Hopmil 
) V. 29. 
uilelmms 
p) Grego= 

Fr 


err 5 

rius Turonenfis lib. 10. hillor. Franc cap. 24. (q) NieephorusCailiflus Bb. 15. 
bill, Eecleſ. cap. 25. (r) Greg: Taronenfiur Jupra.(s) cap. 4. & V. 7 ufque 12. 
Ct) cab. 12. V. 9 (u) H. 40. V. . (w Matth, 5. (&) F. Chrofologas Sertn. 14. 
(Y) S. Mprianus lib. de lapfa. (a lib. go. Hm, 39, (th) em Prato Spiritual.cap. 
175. (Aa) ex Prato Spiritu.cap.207.(Bb)Soprenius Prato Spiritualic. 195. 


Kunffle Kbtheilung. 


Von denen Bünden/ und deren 
As iſt boͤß? Frag 


Straffen. 
VI 7 
sk Die Sünd iſt das Allerärgeſte fo kan erdacht Untworc. 
werden / beliebe davon die Schrifft zu vernehmen. 5 
Die Suͤnd macht elende Voͤlcker / es iſt nichts aͤr⸗ 
mers unter der Sonnen / weder einer der da ſuͤndi⸗ 
get. H. Chryſoſtomus. (a) Alles was auff diſer Welt 
böͤß / oder uͤbl kan genennnet werden / iſt gleich einen 
Traum oder Gedicht / das wahre rechte Ubl iſt / 
Gott beleydigen / und ſuͤndigen. (b) Ein groͤſſers 
Ubliſt der Seelen die Suͤnd / als der abſcheulichſte 
Todt. Lehret Cyrillus. (e) Die Sund thut den Suͤn⸗ 
der mehr martern / dann gecreutziget / geſchunden / 


geſotten / oder gebratten werden. Prediget der Heil. 
Iſidorus Peluſiola. (d) i 
Warumb iſt die Suͤnd ein fo grauſames / erſchroͤckli⸗ Frag. 
ches Ubel? | 
Dieweil ſie den Menſchen bringt umb die nad GOt⸗ Antwort. 
tes / umb Ehr / Haab / und Gut / umb Leib und Seel / maſ⸗ 
ſen die Suͤnd dem Suͤnder von G Ott abſcheydet / und ewig 


berdammet. e 
Silit 2 Was 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 
Antwort. 

Frag. 
Antwort. 

Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 
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nd. 

Was iſt die Erbſuͤnd? 

Die wegen deß Verbrechen Adams allen Menſchen 
anhanget / und durch die Tauff nachgelaſſen wird. 

Wie geſchicht den kleinen Kindern die ohne Tauff 
ſterben? 5 ; 

Iſt oben gegeben worden im 9. Kapitel von Tauff⸗ 
Sambſtag / der 6. Abtheilung. n 

Was vor Schaden und Nachtheil erwachſet uns 
Menſchen auß der Erbſünd? 15 

Zweyerley Schaden und Übel, Zeitliches in diſem Le⸗ 
ben / dann immerwehrendes Ubel in jener Welt / und Leben. 

Was iſt das Ubl in diſen zeitlichen Leben / welches von 
der Erbſuͤnd herruͤhret? 

Es iſt der Verluſt der erſten Unſchuld und Rechtferti⸗ 
gung / indeme wegen der Erbfünd anjetzo das Fleiſch mit 
ihrer Sinnlichkeit / anreitzenden Begierlichkeiten⸗ der See⸗ 
len und dem Geiſt üͤberlaͤſtig / und verdrießlich iſt / da ſich 
der Leib und Fleiſch / wider die Seel und Geiſt immerdar 
auffleinet / demnach zwiſchen Fleiſch und Geiſt ein unab⸗ 
laͤßlicher Streit iſt / welcher Streit in Adam vor der Suͤnd 
nicht geweſen iſt. : 5 

Iſt es eine Suͤnd / deß Fleiſches Begierde / und Bewe⸗ 
gung wider das fo verboten iſt / empfinden? 

Gantz keine Sund wann nur in derley Anfechtung 
und Verſpuͤhrung nicht verwilliget wird / noch einige Ur⸗ 
fach darzu iſt gegeben worden. 5 

Was 


uns 


n Le⸗ 
eben. 
von 


ferti⸗ 
h mit 
See⸗ 
ſich 
erdar 
mab⸗ 
Bund 


zewe⸗ 


tung 
e Ur⸗ 


Was 
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Was iſt eine Todtſuͤnd? i Frag. 
Es iſt ein Verbrechen / dardurch der Menſch verlieh⸗ Antwort 
vet die Gnad GOttes / und ſtirbt an ſeiner Seel / darumb 
es auch Todtſuͤnd genennet wird. 
Was iſt die Gnad G Ottes? Frag. 
Es iſt das Leben der Seelen / das iſt / gleich als der Antwort. 
Leib ohne der Seelen nichts thun kan / alſo ohne der Gnad 
G ttes kan nichts verdienſtliches wurcken der Geiſt / oder 
die Seel deß Menſchen: Und gleichwie ohne Geiſt / oder 
Seel / der Leib todt iſt / alſo ſeynd alle Wuͤrckung der Seelen 
todt / ohne Verdienſt ſo lang die Seel ohne der Gnaddt⸗ 
tes iſt / nach Prophezeyhung Eaechielis. (f) So ſich der 
Gerechte von ſeiner Gerechtigkeit abkehret / und 
Boͤſes thut / aller ſeiner Gerechtigkeiten / die er ge⸗ 
than hat / ſolle nicht gedacht werden. 
Wann einer in einer Todtſuͤnd iſt / und vil bettet / All⸗ Frag. 


moſen gibt / oder faſtet / verdient er etwas dardurch von 
Gbtt? f | 


Er verdient nichts daß ihm Gott ſchuldig ſey zu ges Antwort. 
ben / weder den Himmel noch die Rechtfertigung. 

Nutzen dann die gute Werd in Stand einer Todt⸗ Sras- 
ſuͤnd / gar nichts? agen a 

Weil G Ott ſo gut iſt / daß er auch die geringſte Werck Antwort. 
nicht unbelohnt laſſet / ſo belohnt er auch ſolche gute Werck 
die in Todtſuͤnden geſchehen / etwann mit zeitlicher Wohl⸗ 
fart / oder gibt dem Sünder Gnad / daß er ſeine Sund er; 
kenne / Buß thue / und alſo wider zu Gnaden komme / doch 
nicht auß Schuldigkeit / ſondern auß lauter Freygebigkeit. 

Kan es auß Goͤttlicher Schrifft erwiſen werden / daß Frag. 
die Suͤnd die Seel todte? i 

Gar wohl: Der Todt / iſt der Sünden’ Sold. Antwort. 

8 sig Schreibt 


Frag. 
Antwort, 


Frag. 
Antwort. 


624 Von denen Suͤnden / und deren Straffen. 


Schreibt Paulus. (g) und Ezechielis. (h) Welche Seel 
ſͤndiget / die oll ſterben. Vom verlohrnen Sohn er⸗ 
zehlt Lucas. (i) Diſer / dein Bruder war todt / und iſt 
wider lebendig worden. Zu den Sundern zu arcs 
wird geſagt. (k) Du haſt den Namen daß du lebſt / 
und biſt dochtodt. 
Wie villerley iſt die Todtſuͤnd? an 

Villerle): Die Todk und Haupt Suͤnden⸗ 

Suͤnden in H. Geiſt / Suͤnden / ſo in Himel ſchrey⸗ 

en / frembde Suͤnden. f 
Wie vil ſeynd der Haupt⸗Suͤnden? 

Siben / als. i 

1. Hoffart / das iſt / unordentliche Begierd eigener Ehr / 
und Hochheit / als allzu vil auff ſich ſelbſt halten / ſich 
beſſer als andere geduncken / in Reden / Gehen / Klei⸗ 
dern / oder andern feinen Thun und Laſſen ſich 
prächtig halten / ſich felbft loben / oder gern hören daß 
er gelobt wird / ſich ſchaͤmen deſſen / weſſen ſich nicht 
zu ſchaͤmen iſt / als in der Kirchen laut betten / auff der 
Gaſſen zum Ave Marta niderknyen / e. 

. Geitz / das iſt / ein unordentliche Begierd deß zeitlichen 
Guts: Zum Exempel / wann einer begehrte reich zu 
werden / mit deß andern groſſen Schaden / mit Betrug 

oder Stehlen / wann einer ſeinen Naͤchſten in groſſer 
Noth ſihet / koͤnte wohl helffen / und thut es nicht. 
Wann man wegen zeitlichen Gewinn / am Sonntag / 
und Feyrtag die H. Meß verabſaumet / oder an Feyr⸗ 
tagen arbeitet. Wann einer ſchuldig iſt / wohl zah⸗ 

len könte / und zahlt nicht / Geld vergrabet / verſchwei⸗ 
get / und darauff ſtirbet. 


3. Un⸗ 
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Seel Unkeuſchheit / das iſt / ein unordentliche Fleiſchliche 
5 5 Begierlichkeit / welche dem 6, Gebott zuwider iſt: 

1 005 zum Exempel, unzuͤchtige Gedancken nicht auß ſchla⸗ 

iſt gen / in unzuchtigen Gedancken ein Wohlgefallen ha: 

ardis ben / oder gar darein verwilligen / unzuchtige Wort re⸗ 

bſt / den / oder dergleichen Lieder ſingen / unzůchtig anſchau⸗ 


en / angreiffen oder kuͤſſen / unzüchtige Lieb haben / und 
zur Unzucht mit Worten / oder Wercken anreitzen: ſol⸗ 


en chen Anreitzungen nicht widerſtreben / darob ſich nicht 
4 wehren / ſolches gern leyden / unzůchtig ſich ſelbſt / oder 
ray? ein anders entbloͤſſen / unzuͤchtige Werck vollbringen. 


4. Neyd / das iſt / ein Verdruß oder Traurigkeit ob deß 
Naͤchſten Wohlfart / Nepd gebaͤhret Mißgunſt / Haß 
und Argwohn. Mißgunſt / iſt ſeinem Naͤchſten das 


Ehr / Glück nicht bergunnen / nicht gern ſehen wanns ihm 
„ ſich wohlgehet / oder begehrn das Glück deß Naͤchſten zu 
Klei⸗ verhindern. Haß / ſt feinem Naͤchſten Übels goͤnnen / 
1 fich oder fich erfreuen wanns ihm üb! gehet. Argwohn / 
1 daß iſt von ſeinem Naͤchſten etwas arges gedencken / das 
nicht man nicht recht weiß / ob dem alſo / oder nicht. Wann 
ff der man gar etwas groſſes von ſeinem Naͤchſten argwoh⸗ 
net / als er ſeye ein Moͤrder / und glaubet es veſtiglich / 

lichen ſo iſt es ein freventliches Urtheiſ und Todtſuͤnd. Wann 
ich zu ale, ſich einer bekuͤmmerte ob dep Naͤchſten Wohlfart / oder 
zetrug erfreuete uber deß Nachſten Unglück / in groſſen nahm⸗ 
roſſer Hhafften Sachen / ſo iſt es eine Todtſaͤnd. Item / wann 
nicht. der Neyd fo groß iſt / auch ein fo groſſer Widerwillen 
intag / gegen dem Naͤchſten erwuchſe / daß man ihm anſpeyen 
Feyr⸗ möchfe / ja gar gern ſehen / wanns ihm nur ſehr 

zah⸗ übel gienge / iſt der Neyd eine Todſuͤnd. Wann der 
chwei⸗ Widerwill / noch die Sach / warumb / ſonderlich groß 


ſt / iſt der Neyd gemeiniglich ein laßliche Sund 
„ Un⸗ 8 8 5. Fraß 
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7. Fraß und Fuͤllerey iſt ein Überfluß in Eſſen und 
Trincken? Zum Exempel / wann einer ſo vil iſſet oder 
trincket / daß er ſeinen Verſtand verliehret / oder kranck 
wird / und das Leben daruber verliehret / oder gar 
groſſe Unkoſten auff Speiß und Tranck auffwendet / 
dardurch Weib und Kinder ſolten erhalten werden. 

6. Zorn / das iſt / ein Rachgierigkeit / oder Begierd der 
Rach / ſeinen Naͤchſten zu ſchaden umbs Leben zu brin⸗ 
gen / wann er koͤnte / den Zorn alſo uͤbergehen laſt / daß 
er nicht weiß was er thue / Darüber krauck / und uͤbel 


auff wird. 

7. Ttaͤgheit / das iſt / ein Verdruß ob Geiſtlichen Sachen / 
daß einer verabſaumet / zu was er unter einer Todt⸗ 
fünd verbundeift Zum Exempel / auß lauter Faul⸗und 
Traͤgheit / am Sonntag die H. Meß verabſaumen. 

Frag. Was gibts nach den 7. Todt⸗oder Haupt⸗Suͤnden 
noch fuͤr groſſe und ſchwere Laſter? 
untwort. Die Sünden im H. Geiſt / Sünden die in Himmel 
ſchreyen / frembde Suͤnden. 
Frag. Wie vil ſeynd der Suͤnd im H. Geiſt? 
Antwort. Deren ſeynd ſechs. 

1. Vermeſſentlich auff GOttes Barmhertzigkeit ſuͤndigen / 
das iſt / deſto frecher und kecker ſündigen / darumb / die⸗ 
weil G Ott unendlich gütig / und barmhertzig iſt / viler 
Sünder verſchonet / und gern verzeyhet / dergleichen 
ſeynd jene die freventlich ſagen: Die Barmhertzig⸗ 
keit G Ottes ſeye fo groß / daß ſie nicht genug 
ſuͤndigen koͤnnen. 

2, An GOttes Gnad verzweiffeln / das ift, gedencken / oder 
ihme einbilden / GOtt werde ihme die Sund nicht 
verzeyhen / und die Gnad zur Buß nicht geben = 

ie 


6. 


und 
oder 
ranck 
r gar 
det / 
en. 

d der 
ı brin? 
t / daß 
d uͤbel 


achen / 
Todt⸗ 
ul⸗und 
gen. 

unden 


Yimmel 


digen / 
b / die⸗ 
ſt / viler 
leichen 
ertzig⸗ 
genug 


en / oder 
d nicht 
en oder 

die 
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die Buß nicht an und auffnehmen / alfo hat gethan 

Judas der Verraͤther. N 

3. Der erkannten Christlichen Warheit widerſtreben / das 
iſt / auß lauter Boßheit / oder Halßſtaͤrigkeit / etwas 
unrecht heiſſen und behaupten wollen / da er doch gar 
wohl weiß / daß die Sach recht wahr iſt / alſo haben ge⸗ 
than / die Juden im alten Teſtament / und thuns an⸗ 
noch vil Ketzer. 

4. Seinen Bruder umb der Goͤttlichen Gnad willen miß⸗ 
gůnſtig und neydig ſeyn / das iſt / feinem Naͤchſten 
haſſen / darumb / dieweil G Ott ihm liebet / mit abſon⸗ 
derlicher Frommkeit / und Tugend begabt hat: Alſo 
hat gethan Cain der ſeinen Bruder Abel darumb griß⸗ 
gram worden / dieweil ihme G Ott liebre cher / daun 
ihm angeſehen. 

6. Wider heylſame Ermahnung ein verſtocktes Hertz ha; 
ben, das wann einer weder durch Predigen / noch 
durch die Beicht⸗Vaͤtter / oder andere Ermahnungen 
ſich zur Beſſerung deß Lebens bewegen jaͤſt / ja weber 
der Hoͤll / noch dem Himmel nachfraget / und alſo ohne 
Goktsſorcht im ſuͤndlichen Leben ſortfahrt: Alſo hat 
gethan der lincke Schaͤcher am Creutz / der auff das 
fräfftige Zuſprechen / deß andern Schaͤchers / nicht 
folgen wollen. 

6. In der Bußſertigkeit fürfäglich verharren / das if, 
wann man einen Sünder in Todts⸗Gefahr beweg⸗ 
lich zuſpricht / und alle Mitel braucht ihn zur Buß zu 
bewegen / er aber von keiner Buß hoͤren will / und wie 
ein harter Stein ſich unbeweglich erzeiget / dergleichen 

ſeynd jene / ſo in ſchwerer Kranckheit / oder vor Augen 
ſchwebender Todts⸗Gefahr / nicht beichten wollen. 


Kkkk War 


Trag. 


Antwort. 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 
Antwort. 
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Warumb heiſt man diſe Sünden / Suͤnden in dem H. 

2 4 2 

Obſchon diſe und alle Sünden im Vatter / Sohn / 
und Heil. Geiſt begangen werden, fo werden doch die ſechs 
angezogene Suͤnden / ſonderlich Sünden in dem H. Geiſt 
genennet / dieweil ſieder Gnad und Würckung Gott deß 
H. Geiſtes fürſetzlich widerſtreben und Widerſtand thun. 

Was lehret die Kirchen von diſen Sünden? 

Daß ſie weder in diſer / noch jener Welt gar nicht / 
oder ſchwerlich verzyhen werden / nicht daß G Ott auff wah⸗ 
re Buß und Penitentz die Suͤnden nicht verzeyhen wolle / 


ſondern dieweil felden über dergleichen Suͤnden / rechte / und 


wahre Buß gewürdet wird. 

Wie vil ſeynd Sünden welche in Himmel ſchreyen? 
Der ſeynd vier. 

4. Fürſetzlicher Todtſchlag / als wann einer den Orth aufs 
erwaͤhlte / wo er feinen Naͤchſten umbbringen will / die 
Stund benennte / wann ers thun will / die Wehr und 
Waffen / als Degen / oder Piſtollen in Bereitſchafft 
N womit er feinen Zeind erſtechen / oder erſchieſ⸗ 

en will. 

3, Die ſtumme / oder Sodomitiſche Suͤnd / das iſt / wann 
Mann mit Mann / Weib mit Weib fleiſchlich ſich ber 
mackeln ſolte / oder ſonſt wider die Natur Unzucht trei⸗ 


ben / wird die Sodomitiſche Suͤnd genennet / dann die 
zu Sodom a / waren ſolche Ubelthaͤter: Es wird diſes 


Laſter ſtumme Sund darumb genennet / daß diſe Geil⸗ 
heit ſo wuſt / und abſcheulich ſeye / daß mans gar nicht 
nennen ſolle. 

3. Unterdruckung der armen Wittwen und Waiſen / das 


geſchicht / wann Obrigkeiten / Herrſchafften / ber ars | 


men Waiken/verlafienen Kinder / und Wittwen / 101 
| ni 


> 
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m H. nicht annehmen / ihre Klagen nicht anhoͤren / oder fe 
gar unb das Ihrige bringen / oder ſolches nicht vers 
Sohn’ hindern. a 
ſechs 4, Wann man den verdienten Lidlohn denen Arbeitern / 
Geiſt und Tagloͤhnern auff halt / und entziehet / dasgeſchicht / 
tt deß wann man denen Ehehalten von ihren Lidlohn ab⸗ 
thun. zwagt / auch lang umb das Verdiente ſauffen laſt. 
Warumb werden diſe Sünden / genennt Sünden wel⸗ Frag. 
nicht / che in Himmel ſchreyen? 
wah⸗ Darumb / dieweils fo abſcheulich / und groß ſeyn / daß Anwom. 
wolle / ihr Schwere und Groͤſſe / gleichſam in Himmel hinauff lan⸗ 
e / und get / und Rach von G Ott begehret. 
Wie vil ſeynd der ſrembden Suͤnden? Frag. 
en? Der ſeynd neun. Antwork. 
1. Zur Sünd rathen / das iſt / ein Rath außgeben darauf 
h auß Ubles entſtehet / wie Caiphas denen Juden gerathen / 
ill / die daß ſie Chriſtum koͤdten ſollen. 
r und 2. Einen andern heiſſen ſuͤndigen / als wann Herr und 
ſchafft Frau / Vatter oder Mutter / ihre Kinder Chehalten 
rſchieſ⸗ hieſſen ſtehlen / oder an Sonntag⸗ und Feyrkaͤgen ars 
beiten / die H. Meß verabſaumen. 
wann 3. In andere Sünd verwilligen / das iſt / wann einer ſihet 
ich be⸗ andere ſündigen / und laſt ihms gefallen / wehret nicht 
ht trei⸗ ab wann er ſchon koͤnte / oder Hilft darzu / wie der Sau- 
inn die Ius, wie er die Kleider verwahret deren / die St. Stepha- 
d diſes num perfteinigfen. 
e Geil⸗ 4. Andere zur Sund anreitzen / zum Exempel / mit Außla⸗ 
r nicht chen und Spotten / feinem Naͤchſten zum Zorn / ja gar 
zur Gottslaͤſterung reitzen / und bewegen. 
n / das Anderer Suͤnd loben / das geſchicht / wann einer feinem 
der ar⸗ Naͤchſten ſehr Boͤſes thut: Zum Exempel / einen im 
n / ſich f SEE 2 Beutl 


nicht 
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Beutl greiffen und ſtehlen / und er lobte ihm hernach / 

er konne gut Beutl ſchneyden. 

6. Zur Suͤnd ſtillſchweigen / das iſt / wann es Suͤnd ſeyn / 
die andern ſchaden / muß mans anzeigen: Zum Exem⸗ 
pel / wann die Ehehalten ſehen / daß die Kinder ihren 
Eltern / in die Truhen gehen / Geld heimlich herauß 
nehmen / ſtehlen / und liederlich anbringen / ſollen fie es 
Herrn und Frau anzeigen / und ſagen. 

7. Die Suͤnd überſehen / das Geſchicht / wann die Obrig⸗ 
keiten die Laſter ihrer Unterthanen / oder die Eltern 
ihrer Kinder nicht mit Ernſt abſtraffen. 

8. Der Suͤnd ſich theilhafftig machen / das geſchicht / der 
zur Unzucht die ſein Herr begehet / wiſſentlich Unter⸗ 
ſchleiff gibt / die Bulbrieffl hin und wider tragt / der 
denen / die einſteigen und ſtehlen / die Laiter halt / 
Schildwacht ſtehet / ꝛc. 

9. Die Suͤnd verthaͤtigen / das geſchicht / wann einer we⸗ 
gen feiner Sund recht geftrafft wird / und ein anderer 
wolte abwehren: Zum Exempel / den boͤſen Buben 
will der Schulmeiſter ſtreichen / und die Eltern wollen 
ſolches nicht leyden / oder zulaſſen. 

Was iſt ein laͤßliche Sund? 

Es iſt ein Fehler / dardurch aber die Gnad GSOttes 
nicht verlohren wird. 

Warumb werdens laͤßlich genennt? 

Dieweil ſie leicht nachgelaſſen werden / als mit An pri⸗ 
tzung deß Weyhwaſſers / mit demuͤthigen Betten eines Vat⸗ 
ter unſers / mit Klopffung auff die Bruſt. 

Wie villerley ſeynd die laͤßliche Suͤnden? 

Zweyerley / etlich: geſchehen auß lauter Menſchlicher 

Bloͤdig⸗ und Gebrechlichkeit: Als vergeblich lachen / un⸗ 

nutze Wort reden / unter dem Gebett dee 

an⸗ 
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dancken haben / in Wibermärtigfeit ein wenig unwilſig / und 


ungedultig ſeyn. Andere aber auß Boßheit / als zu ſchlech⸗ 
ten Sachen liegen / in der Kirchen fuͤrwitzig herumbgaffen. | 
Strafft GOtt die Suͤnden? Frag. 
Nicht allein die Todtſüͤnden / auch laͤßliche Suͤnden Antwort. 
ſtraffet G Ott hart und ſtreng / wie ichs mit nachgehender 
Abtheilung darthue. 
a) Proper b cap, A4. V. 34. (b) hom. LS. ad populum. (c) Kb, 14. 75. 3. Epi 
l Be 1 a 9295 EN er . 
%.23. (h) cab. 18. V. 4. (i)Lucecap, IS. V. 3 (K) Apa. 3. F. I. 


Bechſte Abtheilung. 


Wie ſehr die und ſchade / und wie ſtreng 
Gott die Sündabſtraffe. 
e iſt es unlaugbahr zu erweiſen / daß ie 9 
Se nl A, iſen / daß GOtt die gag. 
Mit Goͤttl. Worten / und ſchoͤnen Sprüchen untwort. 
der Heil. Vätern / auch entſetzlichen Begebenheiten / und f 


NEOTIEN. 

a Wie drohet GOttes Wort denen Suͤndern ? Frag⸗ 

Alſo wie folgt: Vil Plagen kommen uͤber den unwort. 
Sünder. (a) Wer mirfündigen wird / den will ich 
auß meinem Buch vertilgen. (b) Die Ungerechten 
werden das Reich G Ottes nicht beſitzen. (e) Die 
Rotte deren Sundern / iſt als zuſammen getrage⸗ 
nes / grobes Werck / und ihr End iſt Feurs⸗Flamme. 
(d) Ihr Theil wird ſeyn in dem Teich der mit eur 
und Schwefel brennel. (e) Der HErr wird Strick 
Kkkk 3 regnen 
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regnen uͤber die Suͤnder / Feur und Schwefel / und 
ein Sturm deß Ungewitters wird ihres Kelchs 
Theil ſeyn. (f) Fliehe vor denen Suͤnden / wie für 
den Angeſicht einer Schlangen / dann kombſt du 
nahe hinzu / ſo werden ſie dich aufffreſſen / ihre Zaͤh⸗ 
ne ſeynd wie Loͤwen⸗Zaͤhne / fie tödten die Seelen 
der Menſchen. (g) Ich hab vilmehr geſehen / daß 
die Jenige ſo Boͤſes thun / Schmertzen ſaͤen / und die⸗ 
ſelbige einfammlen. (h) In ihren (der Suͤnder) 
Haͤuſern werden Doͤrner und Neſſeln auffgehen / 
und kletten in ihren Veſtungen / die Drachen wer⸗ 
den allda ihr Lager haben / und die Strauſſen ihr 
Weyde. (i) Leyd und Ungluͤckiſt auffihren Weegen / 
2.88 iſt kein Gottsforcht vor ihren Augen. (K) Wie 
ſeynd ſie zur Verwuͤſtung worden / ſie haben ur⸗ 
ploͤtzlich abgenommen / ſeynd untergangen umb ih⸗ 
rer Ungerechtigkeit willen. (J) 

Wie drohen der Suͤnd die H. Vatter? 

Solcher Geſtalt: Alles Ubeln iſt die Suͤnd ein 
Urheberin / auß der Sund kombt die Traurigkeit deß 
Gemuths / auß der Suͤnd hat feinen Urſprung / 
Auffruhr / Mord / Krieg / Seuchen oder Kranckheit / 
und alles Widriges / was uns drucket. (m) Durch 
unſere Sünden werden mächtig die Feinde und 
Barbarn. (n) Das ſeynd die Suͤnd dem Sin: 
der / was ein Schaur iſt den Fruͤchten / ꝛc. den gan⸗ 
tzen Menſchen verwuͤſt die Suͤnd. (o) Be 


Iſt 


Und wie ſtreng Gott die Sind abſtrafft. 633 


Iſt es auch in der That auß Goͤttlicher Schrift zu er⸗ Fig. 


weiſen / wie ſtreng G Ott die Suͤnder ſtraſſe? 
Allzu vil. ; 

s. Wegen eines fündigen und hoffe eigen Gedancken / iſt 
ewig geſtürtzt worden der allervollkommniſte Engel 
Lucifer. (p) e 

2, Unſere erſte Eltern Adam und Eva / ſeynd wegen eines 
einigen Ungehorſam auß dem Paradeyß ins Elend 
verſtoſſen worden. (q) 

3. Alle Meuſchen biß auff acht Perſohnen / hat GDtt me; 
gen der allzu groſſen Uppigkeit / mit den allgemeinen 
Sund fluß erſaͤuffet. (r) 

4. Die Gegend Sodome hat Gott mit Feur eingeaͤſchert / 
wegen deß Viehiſchen Laſter der Unzucht. (5) 

5. Wegen deß Furwoitz hat G Ott an der Stell geſtrafft / die 
Haußfrau deß Loths. (t) ö 

6. Die Gottslaͤſterer und Flucher / Coræ, Dathan, und Abi- 
ron, hat auß GOttes Geheiß / das Erdreich lebendig 
verſchlucket. (u) ö 

7. Jener / welcher au einen Sabbat Holtz gehauen / hat 
GOtt verſteinigen laſſen. (w) - 

8. Den Dieb Achan zu richten anbefohlen. (). 
9. Den Ehebruch deß Davids / hat HOLE mit Feur und 
Schwerd gezuͤchtiget. (y)) f 
10. Die Halßſtaͤrigkeit König Pharaonis und Egypten⸗ 
lands / hat GOtt gerochen mit zehenerley Plagen / 
endlich dem König mit allen feinen Soldaten ir vos 
then Meer ertraͤncket. (2) s 
11. Das Murren und Hurren / den Fraß und Fuͤllerey der 
Jiauden wie ſtreng es G Ott geſtrafft hat / iſt zu leſen in 
dem Buch Deuter, (tz) Item indem Buch Numero- _ 
zum, (Aa) 
12, Die 
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12. Die Lugen Ananiæ und Saphiræ hat GOtt geſtrafft mit 

den gaͤhen Todt. (Bb) . 

Iſt es auch mit Geſchichten dar zu thun / wie GOtt 
manchen Suͤnder wegen ſeiner Laſter in diſem Leben jaͤm⸗ 
merlich geſtrafft habe? 5 

Mit gar bewerthen Hiſtorien. 


HISTORI 


Der noch in Lebens⸗Zeit geſtrafften Hoffart 
eines Kayſers. N 


n Röͤmiſcher Chriſtlicher Kayſer ware in der Hof 
fart ſo hoch gewachſen / daß er ihm einbildete auch 
Gott im Himmel waͤre nicht möglich ihme zu demuͤthi⸗ 
gen / und zu ernidrigen: Was geſchicht / der Kayſer hatte 
unweit ſeiner Reſidentz ein annehmliches Teichtl / darin⸗ 
nen er zu baden ſich vorgenommen / mit einigen ſeiner beſten 
und vertrautiſten Hof⸗Herrn / begibt ſich der Kayſer zum 
Teichtl / ziecht ſich auß / und badet ſich: Unterdeſſen da die 
Hof⸗Herrn etwas abgetretten / und beyſeits gangen / ſchickte 


Gott einen Engel vom Himmel / welcher die Kleider deß Kay 
ſers anglegt / die Geſtalt deß Geſichts deß Kayſersgeibs⸗Pro⸗ 


portion an ſich genommen / und alſo vor den Hof⸗Bedienten 


erſchinen / diſe nicht anderſt glaubend als es wäre ihr gnaͤ⸗ 
digſte Herrſchafft / der Kayſer / begleiteten feine Majeſtaͤt 
in die Kayſerliche Burck / und Reſidentz. Unterdeſſen be⸗ 
liebte dem annoch im Teichtl herumb ſchwimmenden Kay⸗ 
ſer / ſeines badens ein End zu machen / und ſich widerumb 


anzuziehen / rufft derowegen feinen vertrauten Tammer⸗ 


dienern / und Hof⸗ Herrn / und da er deren keinen erruffen 
koͤnte / ſtige der Kayſer auß dem Waſſer feine Kleider anzu⸗ 


legen / muſte aber erfahren daß ſelbe ſambt der Hofftadt da⸗ 


hin 


e ß EN EEE 


fit mit 


GꝰOtt 
n jaͤm⸗ 


art 
Hof⸗ 


e auch 
muthi⸗ 


ß Kay⸗ 
8/Pro- | 
Yienten | 
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erumb 
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dt da⸗ 

hin 
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hin waren voller Scham und Spott ſuffe der Kayſer Mut⸗ 
ter⸗nackend in ein unweitligendes Schloß / eines ſeines ver⸗ 
trauteſten Hof Herrn / verhoffend diſer wurde ihn alſobalb 
erkennen / Kleidung und Hoffſtadt herbey ſchaffen: Aber 
der Höffling entruͤſtet über einen fo vermeſſenen Menſchen / 
der ſich vor einen Kayſer außgabe / befahle ihm mit Strei⸗ 
chen und Schlagen abzuweiſen / es begunnte nun die Nacht 
einzubrechen / da laufft der nackende Koͤnig ſeiner Burck 
und Reſidentz zu / vertrauend / die Wacht / der Thorſteher 
wurden ihn ja kennen / auffthun und einlaſſen. Aber auch 
die Wacht veripofteten ſeyn / als eines Narren / und Aber; 
witzigen / und thaͤten ihme mit Spitzruthen / und Ohrfeigen 
abweiſen: Nicht weit von der Reſidentz wohnte ein Ein: 
ſidler / den der König faſt lieb hatte / zu den nahme er ſeine 
Zuflucht / komme gegen Mitternacht vor die Einſidlerey / 
mit Weinen und Weheklagen erzehlt er dem armenkremiten 
was fich mit ihme zugetragen: Diſer ermahnte feine Ma⸗ 
eſtaͤt / ſich zu G Olt zu bekehren / ſie muſſen gar groß geſun⸗ 
diget haben / darumb fie G Ott alſo züchtige / da giengen nun 
dem König die Augen auff / beichtete dem Eremiten der ein 
Prieſter war / feinen hoffaͤrtigen Gedancken: Und bereit 
feine Vermeſſenheit die uͤbrige Zeit der Nacht / fruhe Mor⸗ 
gens gehet der Eremit mit dem Konig / welchen er unterdeſ⸗ 
fen mit einen zerriſſenen Einſidlers⸗Rock bedeckt hat / den 
Pallaſt zu / begehrt vor feine Majeſtaͤt gelaffen zu wer⸗ 
den: Die Audienz wird ertheilt / der Engel als perſohnirter 
Kayſer lacht ihme freund ich an / fragt wo fein Gaſt waͤre / 
welchen er diſe Nacht beherbergt / auff Befehler ſolle herauff 
kommen / als nun der elend⸗gekleide Kayſer im Einfidlerg 
zerriſſenen Rock da ſtunde / und die gantze Hoffſtadt herumb 
auffwartete: macht der perſohnirte Kayſer / der Engel 
Gottes / eine e zo wie leicht GOtt 1 
au 
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| HISTORI, 
Erſchroͤcklich an Leib / und Seelen abgeſtrafften 
| Geitzes. 


N Autirius Nömifcher Kayſer ſtritte ungluͤckſeelig mit 
IVI Gajano König der Scythier / alſo zwar daß 12060. 
Soldaten Mauriti in der ſchweren Dienſtbahrkeit Scythiæ, 
gefangen / angehalten wurden / Gajanus auß Menſchlichen 
Mitleyden bewegt / ware urbietig jeden Gefangenen per 1. 


Dugaten / Nantion loß zu laſſen / ſo in einer Summa 36000, | 
Gulden außmachte: Außgeworffener Preyß wolte Mauri-⸗ 


tio zu vil ſeyn / Gajanus bewilligte ſich auff die Helffte / nehm⸗ 
lich fur einen jeden Mann . Thaler / letztlichen fir Rantion 
eines Schillings 7. Kreutzer 2. Pfenning Summariter 
12000. Mann per 6000. Gulden Rantion loß zu geben? 


Weilen aber Mauritius auß Geitz auch nicht einen Schilling 


vor einen gefangenen Soldaten zahlen wolte / ergrimmete 
Gajanus, und lieſſe alle 12000. Gefangene erbaͤrmlich darni⸗ 
der hauen und ermorden. Diſen unverantwortlich en Geitz 
deß Kayſers / ach wie erſchroͤcklich hat ihn GOtt geſtraffet / 
es verhängte der Allerhoͤchſte / daß diſes Geitzes Wegen 
Mauritius von allen feinen Unterthanen gehaſſet / und 55 5 


Sn rr r t 


„ „ ea . 


mit 
O80. 
thiæ, 
chen 


er 1, I 
000% | 
Alk | 
hate | 


iom 


iter 
ben $ | 
Ming | 


mete 
41193 
Beltz 
ffet / 
egen 


n die 
band 


Und wie ftreng Gott die Suͤnd abſtraffe. Sr 
Hand feines Soldaten einen Nahmens Phoca übergeben 
wurde / welcher Phocas, Mauritium mit feiner Frauen Con- 
ſtantia und 5. Söhnen gefangen genommen. Erſtüch / vor 
den Augen deß Kayſers / und Vatters / alle 7. Sohn eis 
nen umb dem andern mit den Schwerd hinrichten / hernach 
Mauritium und Conſtantiam auff ſchoͤbige Camel ſetzen / und 
durch die gantze Stadtſchimpfflich durchfuhren / letztlich an 
einen ſchnell Galgen beede Majeſtaͤten beym Fuſſen auffge⸗ 
hangen / und die nackendeveiber den Pfeil ſchieſſen der volck⸗ 
reichen Armee / ſo entgegenin Bereitſchafft ſtunde / preyß gar 
be: Da dann die allenthalben entbloͤſte Leiber Mauritij und 
Conſtantiæ gleich einen Pglbalck mit Pfeilen angefüllt / mehr 
als halb todt von Galgen abgeloͤſt / beeden Betruͤbten / erſt 
die Haͤupter durch Den Hencker abſchlagen lieſſe / O erſchꝛoͤck⸗ 
liche Straff deß Geitzes. (DA) 


HISTORL 


Erbaͤrmlich noch im Leben geſtraffte Unzucht. 


Do Ertz⸗Biſchoff zu Magdaburg lebte in unzuͤchtiger 
Gewohnheit mit einer Gott aemıyhten Kloſter⸗Frau / 

eine Stimm vom Himmel waͤhrnete diſen gailen Biſchoff: 
Udo herauff vom Spihl / weil ſich aber Udo an Goͤttl. Wahr⸗ 
nung nit kehren / noch beſſern wolte / verurtheilte GOtt daß 
Udo folgende Nacht in Gegenwart aller Heil. in S. Mauritij 
Küch⸗und Gottshauß durch das Schwerd ſolte hingericht 
werden / wie es ein frommer Thumherr / welcher auß An⸗ 
dacht ſelbige Nacht im Gebett in der Kirch verharrete / und 
ſich einſperren lieſſe / erſahe / was maſſen Chrittus IEſus mit 
allen Heiligen in die Kirch gegen Mitternacht ankommen / 
die Klag von st. Mauritio wider Udonem vernommen / dar⸗ 
auff von den Teuffeln Udo mit jaͤmmerlichen Getoͤß vor dem 
; Lunz Nich⸗ 
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Michterſtuhl gefuͤhret / und von St. Michael iſt enthaupt 
worden / wie dann ſruhe Morgen / der enthaupte Leib / und 
haͤuffiges Blut / welches biß heuntigen Tag auff den Mar⸗ 
mol⸗Pflaſter kleppet / gefunden / hernach / als ein Verfluch⸗ 
ter in die nachſte Miſtlacken oder Pfitzen / als ein Schinder⸗ 


Aaß hinauß geworffen iſt. (Ee) 
HISTORI. 
Noch imkeben / und nach dem Todtgeſtrafften 
Haß und 


und Neyd. a 
B Kayſerin auß lauter Haß und Neyd / 
brachte die Sachen wider Chryſoſtomum Biſchoffen 
zu Conſtantinopel ſo weit / daß der Unſchuldige ins Elend 
gefuͤhrt / alldort vor Kummer und Beaͤngſtigung verdor⸗ 
ben / und geſtorben iſt: Kaum iſt der Heil. Chryſoſtomus 
todts⸗verblichen / da erſchittete ſich die gantze Stadt / vil 
Menſchen wurden von den uͤbern Hauffen fallenden Ge⸗ 
bauen jaͤmmerlich erſchlagen: Eudoxia ſchwanger / vor 
groſſen Schrocken geriethe in die Geburts⸗Noͤthen / in die 
vier Tag langlide unaußſprechliche Wehe / und verbliche 
endlich ſambt der Frucht eine todte Leich: Daß nun diſer 
ſchnelle Todt / die Straff und Nach GOttes geweſen / ers 
hellet auß dem / daß Eudoxiæ auch todter Leib / ob ſchon in 
einen Steinernen Sarch verſchloſſen / demnach nicht ruhen 
konte / ſondern ganger 30. Jahr lang / als in einer Wiegen 
unablaͤßlich geſchwungen / hin und her getriben wurde. (f) 


HISTORI. 


Erbaͤrmliche Straffen der Trunckenheit. 
n verwegener Menſch ſetzte ſich ins Wirthshauß ; 
x un 


= Don un Am 


Und wie ſtreng Gott die Sünd abſtraffe. 639 


und brachte vil Stund zu / mit überflüfigen Zechen und 
Sauffen / da nun diſen das Hirn vom Wein erhitzt ware / 


hube der verwegene Menſch an gar freventlich von der See⸗ 


len Unſterblichkeit / Wort zu machen / mit diſen Zuſatz: Wer 
ihm ſein Seel bezahlte / deme wolte ers verkauffen / in ſelbi⸗ 
ger Stund tritt ein unbekannter Gaſt ins Wirthshauß 
hinein / fragend: Was ſie wohl geduncket / wann einer ein 
Pferd verkaufte / ob nicht auch der Zaͤhm darzu gehoͤre / 
auff Antwort / ja/ riſſe er dem Frebler vom Zechtiſch her vor / 
ſchlug ihm ſo laug umb die Wand / biß er todt ware / und 
führte Leib und Seel mit ſich zur Hoͤllen. (Sg) 


HISTORI 


Noch im Leben entſetzlich geſtrafften Zorn / und dar: 
auß vergoſſenen Gottslaͤſterungen. 


In edle Matronin hatte 2. erwachſene Soͤhne / welche 
mit Jagen und Waid⸗Werck manchen Tag zubrach⸗ 
ten / und erſt in ſpatter Nacht nach Hauß kommen / der er⸗ 
lebten Frau Mutter war zuwider ſo lang in die Nacht auff 
ihre Soͤhn mit dem Eſſen zu warten / benennte ihnen dahe⸗ 
ro ein gewiſſe Abendſtund / in welcher das Nachtmahl ſolle 
auffgetragen werden / wer nun abweſend ſeyn wurde / ſolle 
auch der Tafel verluſtiget / und beraubt ſeyn / nichts zu Eſ⸗ 
ſen gegeben werden: Daran kehrten ſich die Herrn Soͤhne 
gar wenig / ihrer Gewohnheit nach kom̃en erſt in der fpatten 
Nacht von ihren Waid⸗Werck zuruck / und dieweildie Ta⸗ 
fel bereits aufgehoben / zu allem Fleiß nicht einige Speiß 
auffbehalten / nichts ubrig gelaſſen / fo gar das Brod einge⸗ 
ſperrt wurde / verdroß es den Altern Sohn über die maſ⸗ 
ſen: Auß Zorn gottslaͤſterte / und uͤblwuͤnſchte er greulich / 
und alſo zorniger fich neben feinem juͤngern Bruder / und 

Lill; noch 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 


Se. Wiefehrdie Sünd ſchade / 


noch einen andern edlen Juͤngling zur Ruhe begabe / ſchlaf⸗ 
fen legte; Kaum hatten die drey eingeſchlaffen / klopfft et⸗ 
wer an der Zimmer⸗Thuͤr / ohne Verlaubnuß tritt gar hin⸗ 
ein ins Zimmer ein langer ſtarcker Mann in einer Hand ein 
hloſſes Waid⸗Meſſer / in der andern zwey groſſeJagt⸗Hund 
fuͤhrend / befihlt auch gang ernſthafft dem zornigen Gotts⸗ 
laͤſterer auffzuſtehen / und hervor zu tretten / als ſich aber di⸗ 
ſer weigerte / riß er ihne mit allem Gewalt auß dem Beth 
mitten von feinen Geſellen / mit den ſcharffen Wald⸗Meſſer 
zerhauete er den zernigen Laͤſterer auff vil Stucken / und 


warff ſolche den Hunden zu freſſen vor / ſomit alles ver⸗ 
ſchwunden / die übrige zwey Juͤngling halb todt unterlaſſen 


waren: Fruhe Morgens wurde aller Orthen / umb den 
zornigen Juncker umbgeſehen / aber nimmer erfragt / dar⸗ 
umb geurtheilt / daß ihn der Sathan alſo zerhauen / und 
die Hoͤllen⸗ Hund auffgefreſſen haben werden. 


HISTORL 
Erſchroͤcklich noch im Leben geſtraffte Traͤgheit. 


1 Brabantinus erzehlt / daß er einen Juͤngling ge⸗ 
kennt habe / welchen GOtt wegen allzugroſſer Traͤg⸗ 
heit alſo im Leben geſtrafft habe / nehmlich alle Speiß und 
Tranck gebunckte ihm Gift und Gall zu ſeyn / ein jeder 
Biſſen Brod kam ihm vor / als waͤre es ein abſcheu iche Krot / 
das Fleiſch als wäre es gifftige Nattern und Schlangen 
und diſes daurete ſo lang biß er ſich bekeh et / und in Geiſtli⸗ 
chen Dingen hurtiger und geſchwinder worden iſt. (Hi) 

Wie entgehet man derley erſchroͤcklichen Straffen? 

Durch die Buß und Poniteng / darvon leſe das 17. 
Capitel / die 12. 1. und 14. Abtheilung. 

Wie bewahrt man ſich / daß einer nicht mehr fündige, 
Durch 


Durch ernfthaffte Betrachtung d 
alſo der Weiſe. (E) Gedenck O Menſch deiner letz⸗ 
ten Ding / ſo wirſt du ewig nicht ſuͤndigen. 
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Wie werben die 4. letzten Ding genennet? 


Der Lodt / das Gericht / der Himmel / und die 
oll 


Was iſt der Todt? 
Gibt nachgehende Abtheilung. 


ka) Halme 3 f. V. 10. (b) Erodi cap. 32. V. 33. (e) 1. Cor. 6. V. 9. (d) Epiſt. „Jude 


V. 13. (e) Apoe. cap. 21. V. 8 (f) H. 10. (g) Eeolefaftiens cap. 21. V. 2. 03, 
(b) ob. cep. 4. V. g. (IM ara cap. 34. V. 13. (K) gal. 13. V. 3. (h) HN. 72. F. 
19. (m) S. Chryſoſtomus komil. 5. ad pen, (n) S. Hierompimuss Epiſt. 2. (o) F. 
Shri aislis Serin. F. de lapſis. (p) Ifa. oap. 14, (g) Genc. 3 (r) Genef 7. (8) 
Genef, 19 (ti cap. eodem. (u) num. cap. 16. (w) eodem cab. IS, (Y) Jofue cap: 
7. (J) 2. Regum cap. 1 f. (z) Exodi 04 7. 8 G, (tz) cap. 32. (Ad) cap. 16, 
(Bb) ac. cap. F. (Ce) Reymsundus. (Dd) Stengeliut tom, 4. dedivimis judicijr, 
eap. 50. (Ee) Martinus Delrio in difquif, Magi. lib. g. cap. 12. (Ff) Surius 
tom. L. die 27, ſanlarij. (Gg) Thoma] Cantiprat, part. 2. Iib. g. apum cap. 5 6. 
Hh) Theophilug Reinandus tom. I. in praso Spirituali g. 78. (li) Thowans 
Cantipr ai. lib. . apum part, g. oap. 8. (Nl) Eocleſa cap. 7. 


Wibende Kbtheilung. 


Was der gewiſſe unaußbleibliche Todt 


l 


ſehe. 
As iſt der Todt? 


2Leib deß Menſchens. Ca) Item der Todt iſt ein 


Eingang in die Ewigkeit. 


Wee ville rley iſt der Todt? 


er g. letzten Dingen⸗ 


Es if ein Abſoͤnderung der Seelen von dem y 


Antwort. 
Frag. 
Antwort. 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 
ntwort. 


88 Frag. 
Zweyerley / ein guter / und ein boͤſer Todt. Antwort. 
Was iſt ein guter Todt? Frag. 
Ein Eingang in das ewige Leben. Antwort 


Was 


Frag. 
Antwort. 

Frag. 
Antwort. 


Frag. 
Antwort, 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


642 Was der gewiſſe unaußbleibliche Todt ſeye. 


Was iſt ein boͤſer Todt? 

Ein Eingang in die ewige Verdammnuß. 

Werden alle Menſchen ſterben? 

Alle / alſo lehret uns Paulus. (b) Es iſt auffgeſetzt de⸗ 
nen Menſchen einmal zu ſterben. und Job bekennt. (e) 
Ich weiß du wirſt mich dem Todt uͤberantworten / 
daſelbſt iſt das beſtimbte Hauß aller Lebendigen. 

Wann werde ich oder du guͤnſtiger Leſer ſterben? 

Die Stund / und Augenblick iſt ungewiß: Zur 
Stund da mans zum geringſten vermeint / wird deß 
Menſchen Sohn kommen / wachet / dann ihr wiſſet 
weder Tag / noch die Stund. (d) 

Zu ſo gewiſſen Todt / ungewiſſer Stunde deß Todts / 
wie ſoll ſich ein Chriſt zubereiten? 

Auff dreyerley Weiß: Erſtlich / allezeit fromm leben. 
Ander teus / ſo bald einer erkranckt / vollkommentlich beichten 
und communiciren / auch die H. letzte Oelung empfangen, 
Drittens / GOtt und unſer liebe Frau offt und vilmahls / 
umb ein ſeeliges End bitten. 

Was muß man inſonderheit betten ein ſeeliges End / 
und Abſterben zu erlangen? 

Es iſt gar nutz und rathſam / ſo offt einer hoͤrt die Uhr 
ſchlagen / andaͤchtig einen Engliſchen Gruß betten. Item / 
alle Tag die Litaney unſer lieben Frauen ſprechen / in Bru⸗ 
derſchafften ſich einſchreiben laſſen. 

Was bedeut es / daß der Todt ſo ſelzam und ſo entſetz⸗ 
lich gemahlt wird: Ein lauters Gebain / ohne Augen / Oh⸗ 
ren / Naſen / Fleiſch / und ohne Geſtalt deß Geſchlechts / mit 
einer Sichl in der Hand / ꝛc. 

Ein lauters Gebain wird der Todt gemahlen / anzu⸗ 
zei⸗ 


Was der gewiſſe unaußbleibliche Todt ſeye. 643 


zeigen : Daß der Menſch alfo vom Todt hingerichtet 
mer k. 

Ohne Augen / anzuzeigen / daß der Todt nicht an⸗ 
ſchaue wer der Menſch ſeye / noch fo ſchoͤn / herrlich und ge⸗ 
waltig: So macht der Todt darauf ein abſcheuliches 
Bainhauß / uͤberſihet weder Pabſt noch Kayſer / weder Ko: 
nig noch Fuͤrſten. 

Ohne Ohren iſt der Todt / er hört keines Bitten 
noch Anflehen. 

Ohne Naſen / er riecht von der Welt Biſen nichts / 
Abel“ * dleich es ſchmecke in einem Zimmer gleich wohl oder 
übe 


Ohne gleiſch iſt der Tobt / er achtet nicht die Zarte der 
Menſchen⸗Kinder / er greift ſo gern umb ein zartes Jung⸗ 
fraͤulein / als grobe Baurn⸗Magd. 2 

Ohne Geſchlecht wird der Todt gemahlen / iſt weder 
Mann / noch Weib / dann er erkennt keinen Stand oder Ge⸗ 
ſchlecht / verſchont weder Weiber noch Maͤnner. 

Nackend iſt der Todt / dann er acht weder Haab noch 
Gut / den Armen ſo gern / als den Reichen thut er erwuͤrgen. 

Mitlangenduͤſſen wird der Todt vorgeſtellt / dardurch 
ſeine Schnellheit / und Geſchwindigkeit zu eintdecken. Der 
vilmahl in einem Augenblick ankombt. 

Eine Sichel fuͤhrt der Todt / anzuzeigen / daß er als ein 
Mader ohne Unterſcheid / Junge und Alte / Zeitige und Un⸗ 
zeitige Fromme und Boͤſe / abmaͤhe / und zu Boden lege. 

Den gewiſſen Todt betrachten iſt es ſehr nutzlich? 


Iſt gegeben worden im dritten Capitel diſes Buchs Antwort. 


vom Aſchermittwoch / anderter Abtheilung. 


Goll auch ein hriſt deß gewiſſen Todts ſich oͤſſters re⸗ Frag. 


innern / und zu denſelben ſich zuſchicken? 


Alſo ermahget uns der Heilige Bernardus. (e) Antwort. 


Mm mm Weil 


Natwort. 


Frag. 
Antwort. 
Frag. 


Antwort. 


6 Was der gewiſſe unaußbleibliche Todt ſeye. 


— — 


Well der Todt allenthalben auff dich wartet / ſo ſolſt 
du deſſelben / biſt du witzig / allenthalben erwarten / 


dann es iſt ja ein wichtiger Augenblick / an welchen 


die Ewigkeit hanget. Die Ewigkeit hanget am 
Todt / der Todt vom Leben / alles an diſem Augen⸗ 
blick / erwaͤhle nun was dir beliebt / wirſt du einmal / 
ſo wirſt du ewig verlohren ſeyn. 

Was iſt die Ewigkeit? 0 

Die Ewigkeit iſt ein unendlichedangwuͤrigkeit / welche 
nimmer abnimbt / kein End hat / nimmer auffhoͤret: Son 
dern allezeit in einem Weſen verbleibt. (t) (g) 

Die Ewigkeit / iſt ein Ring oder Umbkreiß / deſſen Mit⸗ 
tel heiſt allezeit / deſſen End heiſt nimmer. 

Die Ewigkeit iſt / deren Länge allezeit wehret / deren 


End nimmer kommet / ſo lang der Himmel / Himmel / ſo 


A OHG Ott ſeyn wird / fo lang wird wehren die Er 

wigkeit. . 
Bilde dir ein / zehenmahl hundert tauſendmahl tau⸗ 

ſend Jahr / ja bilde dir ein ſo vil tauſendmahl tauſend Jahr / 

wie vil Augenblick von Erſchaffung biß zum End der Welt 

ſeynd / oder ſeyn moͤgen / ſo biltauſendmahl tauſend was iſts 

gegen der Ewigkeit / nichts / nichts. 

Was wehret alſo ewig / hne End und Auffhoͤren? 

Die Hoͤll und das Himmelreich. : 

Was iſt die Höll? 

Gibt folgende Abtheilung. 


(a) Arij. lib. . de morto..(b)ad Rom. 9, V. 27. (e) cp. 30. F. 23. (d) Mutth. cap, 
25. V. 13. (e) lib. medit. cap 3. (H D. Thomas L. part. q. 10. ar. I. GF. (8 
5, Dionuſaus Areop. de divinis nomin. oap, 10, f 


Achte . i 


cap, 


9 


e 


— KH ER _ 


Gent . S N 
Kchte Abtheilung. 
Von der Moͤllen der verdambten Peyn / 
und Tormenten. 
As iſt die Holl? Frag. 
9 Es iſt ein Kercker oder Gefaͤngnuß / darinn Arten. 
odie Verdambten in alle Ewigkeit / ohn End / Ruhe / 
und ohne einigen Unterlaß gepeyniget werden. (a) 
Wo iſt der Orth der Hollen oder Verdammnuß? Frag. 
N In untereſtem Theil Abgrund / und Tieffe der Er⸗ Antwort. 
Wird von der Höllen auch in der H. Schrifft Mel, Frag. 
dung gethan? 
Zum öfftern : Es ſtarb der Reiche / und ward Unwort. 
in die Hoͤllbegraben. (e) und widerumb. (d) Foͤrchtet 
den / nach dem er getödtet hat / auch macht hat zu 
werffen in die Holle. Ihr (der Suͤnder) End / iſt die 
Gruben der Hollen. Schreibt der weiſe Syrach. (e) 
Wie villerley iſt die Peyn / oder Straff der Verdamb⸗ Frag. 
ken in der Höllen? 
Zweyerley / die Peyn und Straff deß Verluſts / oder Antwort. 
die Peyn und Straff der Empfindung. 
Was iſt die Peyn / und Straff deß Verluſts? Frag. 
Es iſt eine Beraubung der ſeeligmachenden Antwort. 
Anſchauung Gottes / und alles Guten / welche 
von felbiger als einen ewig⸗lauffenden Brunnen 
herflieſſen. 
Warumb wird diſe Peyn und Straff genennt / die Frag. 


— — 


Peyn oder Straff deß Verluſts? 


Mm mm Die⸗ 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


645 Von der oͤll der ver dambten Peyn / und Tormenten. 

Dieweil die Verdambte verlohren haben die Anſchau⸗ 
ung Gottes / in welcher alle Freud / und Wolluſt begrif⸗ 
fen / die Unglückfeelige haben verlohren die Gemeinſchafft 
und Geſellſchafft unſer lieben Frauen / aller H. Engeln und 
außerwaͤhlten Kindern GOttes. Darzu wiſſen fie/ daß 
fie ewig ſeyn und bleiben muͤſſen in hoͤchſter Ungnad / oder 
Zorn GOttes / fie wiſſen auch / daß alle Heilige / auch ihre 
eigene Freund und Bluts⸗Verwandte / nicht nur kein Mit⸗ 
leyden mit ihnen haben / ſondern zu ihren eigenen Verder⸗ 
ben lachen. 

Die Peyn und Straff deß Verluſts wie hart oder 
ſchwer falt fie denen armen Verdambten? — 

Gibt der H. Chryſoltomus. (f) Welcher im hoͤlli⸗ 
ſchen Feur brennet / der iſt auch gaͤntzlich deß Him⸗ 
melreichs beraubt / welches in Warheit ein vil groͤſ⸗ 
fer. Straf iſt als deß ewigen Feurs⸗Quaal. Mir 
iſt aber nicht unbewuſt daß ville ſich mächtig ſehr 
vorm hoͤlliſchen Feur foͤrchten / ich aber ſage: Das 
der Verluſt der ewigen Herrlichkeit / ein vil ſchwe⸗ 
rere Peyn ſeye / weder das hoͤlliſche Feur ſelbſt / ꝛc. 
Das hoͤlliſche eur iſt zwar ein unertraͤgliches Ding 


wie niemand unbekannt iſt / und ein erſchroͤckliche 


Peyn / wann dieſelbige noch tauſendmahl gröffer 
ware / ſo waͤre ſie dannoch nichts zu achten / gegen 
den Schaden und Peyn / welche auß dem Verluſt 
der ewigen Herrlichkeit entſprieſſet / daß nehmlich 
der Menſch von Chriſto verhaſſet / von ihme anhoͤ⸗ 
re / ich kenne euch nicht. 


Was 


* 


Von der Zöllder verdambtenpeyn / und Tormenten. 647 
Was iſt die Peyn und Straff der Empfindung? Frag. 
Es ſeynd die allerhaͤrteſte und ſcharffeſte Peynen / fo Antwort. 
durchs Feur / oder einer andern Creatur angethan werden / 
dar von ſchreibt Job. (g) Aller Schmertz wird uber ſie 
fallen. Nehmlich / alles was nur dem Leib / oder jeden 
Glid deß Leibs / auch die Seele, und deroſelben alle und je⸗ 
de Kräften beleydigen mag und kan: Diſes alles wird 
nicht Stuck weiß / ſondern gantz zugleich / und vollig als ein 
uͤberſchwemmendes Waſſer diſe Elende unter drucken. 
Wie villerley ſeynd der empfindlichen Peynen und drag. 
Tormenten der Verdambten in der Hoͤllen? 
Deren werden . gezehlt. Antwort. 
1. Ewige Finſternuß. (h) In Ewigkeit werden fie 
kein Liecht ſehen. Wie David ſinget. 
2. Immerwehrendes heulen und weinen. (1) Da 
wird ſein Heulen und Zaͤhnklappern. 
3. Stäter Hunger und Durſt. Ihr werdet 
Hunger leyden. 
4. Unabnehmender Geſtanck. (1) Auß ihren Lei⸗ 
bern wird Geſtanck auffſteigen. 
5. Das allezeit hafftig brennende eur. (m) Ihr 
Feur wird nicht außgeloͤſcht. 
6. Der immernagende Wurm deß Gewiſſens (n) 
Ihr Wurm wird nicht ſterben, a 
7. Die abſcheuliche Geſellſchafft. (o) Das bereit 
iſt denen Teuffeln / und ſeinen Engeln. 
8. Die raſende Verzweiflung. (p) Sie werden 
den Todt wuͤntſchen / und der Todt wird von 
ihnen fliehen. 9. Die 


Frag. 
Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


* 


648 Von der Zöll der verdambten Peyn / und Tormenten. 


9. Die verdrießliche Ewigkeit. (q) Wer kan woh⸗ 
nen / mit dem ewig ewig brinenden Feur. 

Was iſt die ewige Finſternuß. 

Es iſt ein ſtaͤte Nacht / welcher kein Tag folget: O 
ungluͤckſeeltge Augen der Verdambten / die werden in alle 
Ewigkeit G Ott nicht anſchauen / auch nimermehr zu ihren 
Troſt einen Stich ſehen / was iſt betruͤbter auff diſer Welt / 
als ein kurtze Zeit blind ſeyn; Nun Stock⸗ blind feyn/ und 


werdenbleiben in alle Ewigkeit die Verdambte / ach wie 


durchtringend thut diſe einige Straff und Peyn quellen 


die Verdambte. 


Was iſt durch das immerwehrende Heulen und Wei⸗ 
nen zu verſtehen? 

Die Straff und Peyn der Ohren / und deß Gehoͤrs / 
der Verdambten / da unauffhörlich fie nichts anders in der 
Hollen hoͤren / dann ſo vil tauſend Millionen Heulen und 
Ceder⸗Geſchrey wehe / wehe / wehe. Nur ein Nacht bey 
einen Krancken ſitzen / und das oͤſſtere Ach und Wehe ſeuf⸗ 
zen anhoͤren / wie betruͤbt macht es den Menſchen: Ach 
Gdtt wie ſchwermuthig und betruͤbt / werden ſeyn die Ver⸗ 
dambte in der Hollen / ohne End und Auffhoͤren / alle Aus 


genblick ſo viler Millionen Heulen / Weinen / Ach / Wehe und 


Schreyen anhoͤren muͤſſen. 

Wie groß wird der Hunger und Durſt ſeyn der Ver⸗ 
dambten? f 

Gibt der Königliche Pſalm⸗Singer. (r) Sie wer⸗ 
den Hunger leyden / wie die Hund. Die Hund ſehen 
wir / wie ſie vor Hunger auch das faulende Aaß / und Un⸗ 
flatt freſſen / an denen ſtinckenden Schinder⸗Bainern na⸗ 
gen und zaͤren / und alſo hungerig werden die Verdambte 
an ihren Haͤnden und Fingern nagen und beiſſen / ng 

au 


auß den Aedern fangen / 
durch aber nicht ſtillen / ſonde 
mit allen Ceder⸗Geſchrey in 
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ihren viehiſchen Hunger dar⸗ 
ennur mehrers ſchaͤrffen; Ja 
alle Ewigkeit nicht einen Bro⸗ 


ſen Brod / nicht einen Tropffen Waſſer erlangen / und was 


entſetzlich iſt / auch vor Hung 


ſterben / und gaͤntzlich verderben können. 
und Schmertzen der Verdambten. 


er und Ourſt werden fie nicht 
O Peyn/ Qual 


Der unabnehmende Geſtanck in der Hoͤllen / woven Frag. 


alles Koth oder Unflatt der gantzen Welt zuſammen rinnet / 
und ſtehen bleibet/ demnach alle erdenckliche / ſtinckende / 
gifftige und unflaͤttige Beſtien / als Krotten / Schlangen / 


9 
liche Peyn / uns Menſchen / fo viler Millionen todter Aeſer / 
ſtinckender Beſtien / grauſammen Geſtanck / unablaͤßlich 
En und empfinden / eracht wer Fan, was diſer Geſtauck 


en Verdambten vor Qual und Peyn bringet. 


Iſt ein rechtes b 


Ein warhaffte 


welchen alle brennende S 


diſes Zelt Seurs ein gemahienes Feur zu nennen 


8 erbärnli 


chmeltz Kalch und Zi 


rennendes Feur in der Hoͤlle 


ch⸗brennendes Fe 


a Frag. 
Ur / gegen Antwort. 


egl⸗Oefen 


iſt: Von 
diſem 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


670 Von der Soll der verdambtenPeyn / und Tormenten. 
diſem Höͤllen⸗Feur redet Chricus bey Marco. (t) Da er zum 
drittenmahl widerhollet: Diß Feur wird nicht auß⸗ 
geloͤſcht werden. Und bey Matthxo Cu) ſtehet geſchri⸗ 
ben daß Chritus fagen wird: Weichet von mir ihr Ver⸗ 
maledeyte ins ewige Feur. Die Groͤſſe und Schärfe 
deß Feurs in etwas außzuſprechen nennet es Joannes einen 
brennenden Schwefel⸗Teicht. (7) Ihr Theil wiꝛd ſeyn 
in dem brennenden / feurigen Schwefel⸗Teicht. Thut 
nun ein Funcken deß Materialiſchen Welt Feur einem ſo er⸗ 
bärmlich wehe und ſchmertzen / in dem Hoͤlliſchen Schwe⸗ 
fel⸗See biß über die Ohren / ohne End und Linderung ver⸗ 
ſenckt bleiben / ach was Qual / was Schmertzen / bringt di⸗ 
ſes Sieden und Bratten denen Verdambten. 

Was iſt zu verſtehen durch den nagenden Wurm / oder 
boͤſes Gewiſſen / ſo auch erbaͤrmlich die Verdambte pey⸗ 


niget? 

Die allzeit friſche / reiffſinnige und lebhaffte Gedaͤcht⸗ 
nuß / oder Erinnerung / daß fie für fo eine augenblickliche 
Wolluſt / die ewige Freud / und Erb verlohren haben / di⸗ 
fen Fehler nimmermehr verbeſſern / auß diſen Qualen nim⸗ 
mermehr koͤnnen erloͤſet / oder errettet werden / mit allen 
Schmertzen und Peynen welche ſie leyden nicht eines Hel⸗ 
lers werth mögen abſtatten und abzahlen / ſondern alles 
mit ihnen verlohren / umbſonſt und vergeben iſt. 

6 Was für eine Geſellſchafft werden haben die Ver⸗ 
am 


bte? 

Betrachte bey dir mein Chriſt was abſcheulich / haͤß⸗ 
lich / und graußlich auff diſer Welt an einer Creatur kan er⸗ 
ſehen werden / als zum Exempel, gruͤndig / ſchoͤbig⸗ außſaͤ⸗ 
tzig / Aiter und Geſchwaͤr fluſſig eyn: Alſo übel geſtalt 
wird ein jeder Verdambter inder Holl ſeyn,geſchweigen Die 

entſetz⸗ 


2 u a En} FR DIA ER Be a Dean ann 


Von der goͤll der Verdambtenpeyn / und Tormenten. 6 N 


— 


entſetzliche / haͤßliche Teufels Larffen / und Geſpenſter / 
grauſamme Schlangen oder Nader⸗Gezicht / welche ab⸗ 
ſcheuliche Teufel / graußliche Neben⸗Verdambte / und 
ſonſt nichts anders / werden die Verfluchte ſehen / beynebens 
unablaͤßlich hoͤren / wie diſer heule / jener Zaͤhnklappere / der 
Dritte / GOtt und alle Heilige fluche und maledeye / die 
giftige Beſtien zwiſchern / und zu neuem Biß die Zaͤhn 
boetzen / bald diſen / bald jenen grimmig anfallen / zerbeiſſen 
und zernagen. Ach G Ott wem erſchroͤckt nicht eine ſo ab⸗ 
ſcheuliche Geſellſchafft / darauß kombt das unablaͤßliche 
Verzweifeln und Verzagen der Verdambten. 


Was iſt die Verzweifflung vor ein Straff in der Frag 


Hollen. 


Es iſt der Greul / Verdruß / und Unwillen der darauß Antwort, 


erwachſet / fo erſchroͤckliche / jaͤmmerliche / unablaͤßliche 
Peyn leu den / und leyden ohne Troſt SOLL zu verſoͤhnen / 
oder vor die Suͤnden genug zu thun / eyden ohne Hoffnung / 
daß ſolches £eyden jemahl ein End nehmen werde: In Er: 
wegung ſolches Elends / entbrinnen die Verworffene in 
unbeſchreiblichen Jammer / Kleinmuͤthigkeit / Zaghafftig⸗ 
keit / Beſtürtzung und Beaͤngſtigung / raſſend / wuͤttend / to⸗ 
bend / fluchen / laͤſtern / oder maledeyen fie GOtt / und allen 
Kreaturen wuͤnſchen ihnen Million taufend Todt / und 
gaͤntzliches Verderben. 


Die Ewigkeit iſt auch ein jaͤm̃erliche Peyn denen Ver⸗ Frag. 


dambten / wie iſt diſes zu erweiſen? 


Solcher geſtalt / alle Peyn und Qual der Hollen / als An ware. 


nehmlich handgreiffliche Finſternuß / ewiges Heulen / Weis 
nen / Ach und Wehe ſchreyen / unerfättlicher Hunger oder 
Durſt / unbeſchreiblicher Geſtanck / Wuſt und Unflatt / alle 
Augenblick nes⸗brennendes Feur: Der alle Augenblick 
hagende Wurm deß quelenden böfen Gewiſſen / die grauß⸗ 

Nunn liche / 


Frag. 
Antwort, 
® 


65 Von der zoll dere Vrdambten Deyn/und Tokmmenten. 


liche / entſetzliche Geſellſchafft / der ſchöͤbigen / außſaͤtzigen / 
Aitter⸗trieffenden Teuffeln / und Mitverdambten / der un⸗ 


beſchreibliche Greul / Verdruß und Unwillen / fo villerley 


erſchroͤckliche Penn vergebens / ohne Hoffnung und Troſt 
erloͤſt zu werden / leyden / alle diſe erzehlte Stuck ſchweben 
auff einmahl gantz lebhafft vor den Augen / in dem Sinn / 
und Gemüth der Verdambten / daß fie nehmlich alle diſe 
Tormenten werden leyden / ewig und allzeit / ohne End oder 
Auffhoͤren / ach das iſt der Dolch / das Schwerd / Meſſer / 
das March und Bain durchdringt / das alle Flaͤxr und 2federz 
lein im Leib durchſchneidet / das alle Bluts⸗Troͤpffl auff⸗ 
wahlend macht / ꝛc. 

Ach Chriſten⸗Menſch der du diſes liſeſt / umb GO 
tes Willen bitte ich / fuͤhrs zu Hertzen: das iſt kein Gedicht 
oder Fabl / ſondern die pure Warheit / ſtehe darumb ab 
von Suͤnd und Laſtern / thue Buß uͤber das Begangene 
weil du noch Zeit haſt / auff daß du alſo den ewigen hoͤlliſchen 
Tormenten entgehen moͤgeſt. 

Was iſt das Himmelreich? 

Gibt folgende Abtheilung. 


ta) & Thomas 2. 2. 410. 6. q. 3. (b) idem lib. 4 ſent. dif. 44. J. 3. ar. 3. (c) Luc. 18. 
V. 22 (d) Zus. 1. V. 4. (e) cab 2 l. V. II. (f) Y. 24.incap Matth. (g 
enp. 20. V. 22. (h) Pfalmo 48. (i) Matth. 13. (K) Lue.cap.6, CI) Iſaiæ cap. 34. 
m) Ai 66 (n) Hal. cap 45.(0) Matth. 25. (p) Apor, sap. 9. (g) Hi 33. 
r) Hal. 58. (OApoc. cap. 2, (t) Mart. cap. . (u) Matth. 28. (.) Apoc. AL. 


Meundte Abtheilung. 


Vom immelreich / und ewiger Heelig⸗ 


Frag. 


Antwort. Nene 


keit der Außerwaͤhlten in der ewigen Freud. 
eas iſtdas Himmelreich / oder ewige Seeligkeit? 
Es iſt das Orth und er 
ſes 


ö 
0 


| 
| 
| 
| 
| 


i 


zigen / 
er un⸗ 
llerley 
Troſt 
weben 
Sinn / 
le diſe 
d oder 
Reffer/ 
le der⸗ 
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BOt⸗ 
edicht 
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lige | 
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de Ubles Nachtheiliges / und Schädlicheszu finden / oder 
zu beſorgen / ſondern allerdenckliches Gutes und Erſprieß⸗ 


menheit / zu genieſſen iſt. (a) 


liches in der Menge oder Überfluß / in hoͤchſter Vollkom⸗ 


Wie iſt diſes auß der H. Schrifft / und Wort S Ottes Frag. 


zu eriveifen? 


Mit vilen ſchönen Spruͤchen / ſo du mein Chriſt zu Antwort. 
deinen Seelen Troſt wohl außwendig mercken ſolſt. Joan- 
nes (p) beſchreibt die Himmliſche Wohnſtatt. G Ott wird 
alle Thraͤnen von ihren Augen ab wiſchen / und der 
Todt wird nicht mehr ſeyn / ſo wird auch weder 
Trauren noch Geſchrey ſeyn. Daſelbſt (im Himmel 
nehmlich) ſingt man in allen Gaffen Alleluja. Iſt 
geſchriben in dem Buch Tobir. (e) Sie Die Außerwaͤhl⸗ 
ten) werden truncken werden / von demlÜberfluß dei⸗ 
nes Hauß / und du wirſt ſie traͤncken mit dem Bach 
deiner Wolluſt: Singet David (d) der Heil. Apoſtel 
Paulus bezeigt auch. (e) Kein Aug hats geſehen / kein 
Ohr hats gehoͤrt / und in keines Menſchen Hertz iſt 
es abgeſtigen / was GOtt hat vorbereitet / denen ſo 


ihn lieben. 


Mit was vor abſonderlichen Gaaben / und Gnaden Frag. 
werden die Leiber der Außerwaͤhlten im Himmel von GOtt 


bereichet werden? 


Der Gaaben zehlen die Gelehrten viererley. 


Antwort. 


3, Die Gaab der Unſterblichkeit / daß die Leiber im Him⸗ 
mel nichts mehr werden Veꝛdieß liches leyden / niemahl 
kranck / matt / und ſchwach werden / ſondern allezeit 
jung / ſtarck / geſund / ſchoͤn oder wohlgeſtalt verbleiben. 


Nnunn 2 


2. Die 


Fra 
Antwort. 


Vom Sgimmelreich / und ewiger Seeligkeit / 


2. Die Gaab der Klarheit / daß eines jeden Außerwaͤhlten 


Leib außbuͤndig ſchoͤn / helleuchtend / glantzen werde / 
wie eine Sonne ſtrahlen. 


3. Die Saab der Subtilität / oder Durchtrinigkeit / daß 


die Seiber / der Außerwaͤhlten / alle Augenblick / Thurn / 
Mauren / Schloͤſſer durchdringen und durchgehen / 
ihnen nichts verſperret / verriglet oder verſchloſſen / 
ſondern alles frey und offen ſtehen wird. 


4, Die Gaab der Agilität oder Schnellheit / daß die Leiber 


der Außerwaͤhlten alle Minuten / wann / oder wohin 

fie nur geluſtet / als ein Blitz ſich werden verfügen koͤn⸗ 

nen. Paulus beſtaͤttiget es mit folgenden Worten. (t) 

Es wird in der Verweſung geſaͤet / und wird 

aufferſtehen in der Unverweßlichkeit; Es wird 
geſaͤet in Unehr / und wird aufferſtehen in der 
Herrlichkeit; Es wird in der Schwachheit ge⸗ 
ſaͤet / und es wird auferſtehen in der Krafft; Es 
wird ein thierlicher Leib geſaͤet / und es wird 
aufferſtehen ein Geiſtlicher Leib. 

Was vor Freuden und Wolluſt werden die Leiber mit 


9. O1. . 
der Seelen vereimiget genieſſen? 


Ein jeder Sinn deß Leihs eines Menſchens in dem 


Himmel / wird unaußſprechliche Freud / und Vergnuͤgung 
zm Himmel genieſſen / zum Exempel. 


Freud der Augen im Himmel. 


o anſehen / denen 


Augen iſt es ein Luft und Freud auff einer Comedia die 


Menge der ſchoͤn⸗geſtalten / zierlich⸗gekleiden / auffgebutzten 
Perſohnen / und Comoedianten; Der Schaubuͤhnen vilfaͤl⸗ 


tige 
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tige rare / und ſelzame Veranderungen / bad einen Fofibabz 
ren Pallaſt / und Herrn⸗Gebaͤu / bald einen luſtigen Zier⸗ 


garten / bald eine hochſpringende kontan, oder Brunnquell, 


bald eine Blum⸗ reiche grüne Au / und Wiſen / bald einen 
Baum vollen Wald / und darin herumb⸗lauffende Thier⸗ 
lein / ſpringende Hirſchen / ſchnell⸗lauffende Fuͤchß / und 
Haaſen / hoch⸗ fliegende Vogl vorſtellend / bedeut klar oder 
vollkommen / ſehen und außnehmen. 

Das Aug erfreut ſich auffeiner Jahrmarckt⸗Meß an⸗ 
ſchauen / hier die ſchimmerende Jubelſen / Gold⸗ und Silber⸗ 
Geſchirꝛ / dort eines Mahlers außgeſetzte raͤre Kunſt⸗Stuͤck / 
und Gemaͤhl: Landſchafften / Schlachten / Jagten / Fi⸗ 
ſchereyen und Schaͤffereyen / ꝛc. anderſtwo die mit Gold 
und Silber reich geſtickte / gekwürckte / bundfaͤrbige Seiden⸗ 
Zeug / Procat / Band und Kleider / ꝛc. 

Die Außerwählte im Himmel ſchreibt Matthæus. (80 
Die Gerechten werden leuchten wie die Sonn in 
dem Reich ihres Vatters. Nun ſo vil tauſend helleuch⸗ 
tende und ſtrahlende Sonnen / wird das Aug eines Gerech⸗ 
ten im Himmel auff einmahl anſchauen eracht wer da kan / 
was auß Anſehung fo bil tauſend⸗Millton helleuchtenden 
Sonnen das Aug deß Gerechten vor Frend / und Luſt im 
Himmel genieſſen wird. f 5 

Im Himmel wird ſeyn ein immerwehrende prächtige 
Comoedia, oder Schauſpihl. 
1, Erſtens / die neun Choͤr der Engeln in ihrer Zierlichkeit. 
3, Die Schaar der Patriarchen und Propheten / in ihrer 
Gravitat und Hochheit. 
3. Die Zahl der Apoſteln / in ihrer Glory. 
4. Gantze Armeen der Martyrer / und Blut⸗Zeugen / in 
ihren Sieg und Triumph. 


nun ; 5. Bil 
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5. Viltauſend Kirchen⸗Lehrer / Paͤbſt / Biſchoͤff / Beichti⸗ 
ger / und Bekenner / in ihrem Ornat, und Herrlichkeit. 
6. Die Menge der ſchoͤnſten und holdfeeltgften Jungfrau⸗ 
en / in ihren Auffbutz / Geſchmuck / oder Galla⸗Kleid / 
wird ein jeder Außerwaͤhlter ſehen und anſchauen / 
wirds vollkommen ſehen / den Letzten und Weitentleg⸗ 
neſten / ſo bedeut / als den Erſten und Oberſten / eracht 
wer kan / was das Aug / an ſo vollkommener Anſchau⸗ 
ung / vor Luſt und Freud haben wird. 
Die himmliſche Wohnungsſtatt beſchreibt Joannes. 
(h) Der Bau ihrer Mauren war von Jafpis, und 
die Straſſen lauter Gold. Und Tobias ſchreibt. () 
Ihre Pforten ſeynd von Saphir und Smaragden. 
So vil außbündige / augenkitzlente Jubellen und Edlgeſtein 
anſehen / anſehen gantz klar / oder außbuͤndig / und anſehen 
ohne Verdruß / anſehen ohne Auffhoͤren / darauß eracht ein 


Chriſt / was fuͤr Freud und Vergnuͤgung genieſſe das Aug 


eines Gerechten im Himmel. Ißias () redet nachtruͤcklich 
darvon: Alsdann wirft du es ſehen / und wirſt die 
Full haben / wird ſich dein Hertz verwundern / und 
außbreiten. 


Freud deß Munds / und Zungen. 


Je Zungen und Mund / deß Geſchmackihr Freud oder 

Vergnuͤgung / beſtehet in außgeſuchten koſtbahrlichen 
Biſſeln / Speiß / Tranck / Tractationen und Mahlzeiten. 
Zum oͤfftern thut Meldung die H. Schrift / daß G Ott ſei⸗ 
ne Außerwählte im Himmel koͤſtlich tractiren / gleichſam 
Hochzeitlich ſpeiſen werde / alſo iſt geſchriben bey Matrhæo. 
() Das Himmelreich iſt gleich worden einem Koͤ⸗ 
nig 


Der Außerwahlten in der ewigen Freud. . 
nig der ſeinen Sohn Hochzelt machte re. abermahl 


ſande er ſeine Knechte auß und ſprach / ſaget den ge⸗ 
ladenen Gaͤſten: Sihe ich hab mein Mahlzeit be⸗ 
reitet / meine Ochſen ſambt den Maſt⸗Vieh ſeynd 
geſchlachtet / und iſt alles bereit / kommet zur Hoch⸗ 
zeit. und widerumb. () Ich ſage euch aber / daß ich 
von nun an von diſem Gewaͤchs def Weinſtocks 
nicht trincken werde / biß an den Tag / da ichs mit 
euch neu trincken werde im Reich meines Vatters. 
Und widerumb. (n) Ich bereite euch das Reich / wie 
mirs mein Vatter bereitet hat / daß ihr uͤber mei⸗ 
nen Tiſch in meinem Reich eſſen und trincken ſollet. 
Und widerumb. (o) Er wird ſich auffſchuͤrtzen / und 
wird ſie zu Tiſch ſetzen / vor ihnen uͤbergehen / und 
ihnen dienen. 


5 
lüſſeſten oder lieblichſten Getranck Suſee / und Annehmlich⸗ 
kelt wird an ſich haben / die Außerwaͤhlte an diſem unablaͤß⸗ 
lich auffquelenden Safftl, aller Speiſen; Deß H 
und Zuckers⸗Suſee / deß Oels und Butters⸗Fette / deß Flei⸗ 
ſches der Rebhuͤner/ und Phaſonen Zarte / deß Malvaſirs 
Staͤrcke und 


die Wort deß Weiſen. ( Du u 
| ngel⸗ 


— | nn öwꝛäͤ— 


füffen geſchmack. 
Freud und Beranügung deß Geruchs. 

Er Sinn deß Geruchs der Außerwaͤhlten wird im 

Himmel mit den angenehmſten Geruch ohne Ab⸗ 
gang erquickt werden die Kirchen ſinget in der Oſter⸗Freud: 
Deine Heilige werden blühen wie diegilien / und wie 
der Geruch eines Balſambs werden ſie vor dir ſeyn. 
Dann iſt der Welt bekannt / daß vil todte Leiber der Heili⸗ 
gen fo annoch unverſehrt und unverweſen zu fehen ſeynd / 
den allerlieblichſten Geruch / als wären ſie lauter Balſamb / 
Zimmet / Ambra / ꝛc. riechen und ſchmecken / von ſich geben / 
auß vilen Heiligen kodten Leibern / das wohlrieche ſte Oel / 
biß diſe Stund flieſſet. Begabet nun G Ott der Heiligen 
todte Leiber noch auff diſer Welt ligend / mit fo lieblichen 
Geruch / wievil mehr wird ein jeder Leib eines Außerwaͤhl⸗ 
ten über Zimmet / und alles Gewürtz lieblich riechen im 
Himmelreich. Nun ſo viler Millonen lieblich⸗riechender 
Leiber / ſuͤſſen Geruch auff einmal pfriefen / eracht ein & hriſt / 
was eines jeden Außerwaͤhlten Naſen / in ſo haͤuffigen ex 
tra ordinari feinen Geruch / vor eine Exquickung und Ergoͤ⸗ 
tzung im Himel haben werde. 


Freud deß Sinns der Berührung oder 
Empfindung. 


renn der Berührung oder Empfindung / daß einer | 


> wercket und füllet was er anruͤhret, oder angerühret 
wird / wird auch im Himmel ſonderbahre er 5 
ſuyuͤh⸗ 


S Deer 


Der Außerwaͤhlten in 
— bühren: Zum Exempel / auff diſer Welt muß der Sinn der 
be⸗ Berührung oder Empfindung groſſen Laſt / und Beſchwer⸗ | 
hen / de ertragen / er muß erdulten Hunger / Durſt / Hitz / Kälte, 
nd Streich / Wunden / Kranckheit und Todt / aller diſer Plagen 
a bdeeß Laſtes werden die Leiber der Außerwaͤhlten im Himmel 
| überhebs ſeyn: GOtt wird abwiſchen alle Thraͤnen 
8. vonihren Augen / ꝛc. Wie oben (NB) im Himmel füllt 
d im der Leib keinen Schmertzen / kein Steinwehe / keinen Zufall | 
Ads noch Todt mehr. | | 
reud: Der Sinn der Berührung oder Empfindung wird in I 
e diſem Leben gar offt betrogen / die Hand greiffen umb friſche | 
ie oſen / berlezen an den ſtehenden Doͤrnern die Finger / im Il 
ſeyn. Himmel kan der Sinn der Empfindung nicht mehr betro⸗ 
Heili⸗ en werden / dann alles iſt allda in hoͤchſter Vollkommen⸗ 6 
end / Betr und Perfection, ohne Spitz / Stahel / Gifft / und ohne | 
ſamb / 


Nachtheil: Darauß dann der Sinn der Empfindung der 
eben „ Außerwaͤhlten im Himmel / alle Augenblick groſſe Freud 


Del“ und Vergnuͤgung genieſſet. a | | 
ligen Geſetzt auch (welches ich doch den Welt⸗ Menſchen il 
ichen nicht geſtehe) es hat der Sinn der Berührung oder Em⸗ il 
wähl⸗ pfindung / einen Luſt und Freud in diſem Leben / ſo iſt diſer I 
en im Welt⸗Luſt / von den Luſt deß Sinns der Berührung eines 
ender glorificirten Leibg im Himmel / ſo weit unterſcheyden / als 
hriſt / unterſchiden iſt der Leib von der Seel / die Ereatur und die 
n ex Gnad / als unterſchiden iſt / ein Beſtia / und ein Ertz Engel 
Ergöͤ⸗ als unterſchiden iſt / gegenwaͤrtige Zeit gegen der Ewigteit / 
pffer ſelbſten. 
17% 
Jublaußgieſſen / das Geblüt luſtig 
einer auffwallen / alle Glider fich getroͤſt zeigen und anlaſſen. Al⸗ 
uͤhret le Augenblick genteffen die Außerwahſte ob deß ewigerwor⸗ 
ver⸗ Oooo benen 


ſpuͤh⸗ 


660 Vom gzimmelreich / und ewiger Seeligkeit. 


benen Gluͤck und Seeligkeit / neue Freud oder Ergoͤtzungen / 
welche Freud durch den gantzen Leib deß Seeligen ſich auß⸗ 
gieſſet / damit alle Aederlein erfuͤllet / und Nerven beruͤhret. 
Eracht nun ein Chriſt was darauß der Sinn der Empfin⸗ 
dung im Himmel vor ein Vergnuͤgung / Troſt / und Erfri⸗ 
ſchung genieſſe. 


Freud deß Sinns deß Gehoͤrs. 


d Stuck ſeyn welche das Gehoͤr erfreuen / und en 
2 göͤtzen / ein freundliches Geſpraͤch / oder eine liebliche 
Muſic / Geſang und Saiten Spihl: Je vollkommener die 
Jenige / welche miteinander ſprechen / reden / verwand / und 
verbunden ſeyn / je angenehmer oder erfreulicher bekombt 
ihren Ohren das Geſpraͤch / die Unterredung und Conver- 
fation: Zum Exempel / es kommen Brauts Perſohnen zus 
ſammen / die wiſſen deß Geſpraͤchs kein End zu machen / ſo 
ſehr ſeynd fie an ihren Unterredungen und Difcurfen per; 
gnügt. Wann jemahlen Brauts⸗Perſohnen oder Eltern 
die Kinder / diſe ihre Eltern geliebt haben / ſo lieben noch 
haͤfftiger aneinander die Außerwaͤhlte: Nun thun die 
Außerwäaͤhlte nicht nur mit Zungen / und Mund / auch mit 
Gebaͤrden oder Wincker / ſtaͤts miteinander reden und con⸗ 
verliren / einer dem andern feinen Troſt / Vergnuͤgung und 
Freud / zum zierlichſten / außbüͤndigſten / erzehlen / ſagen / 
und andeuten: Erachte nun ein vernuͤufftiger Men ſch / 
was auß berley liebreichen und vollkommneſten Unterre⸗ 
dungen untereinander / die Außerwaͤh lte vor Freud / Guſto / 
oder Vergnuͤgung genieſſen muͤſſen. 

Die Muſie liebliche Geſang und Saiten⸗Spihl kitz⸗ 
let / erfreut die Ohren auch auff diſer Welt. Die Gelehrten 
ſagen: Die vieh und Freud macht einen Muſicante. 

i 6 Dit 


Der Außerwaͤhlten in der ewigen Freud. 66T 


Die Lieb gibt die Erfahrnuß / toie es manchen Verliebten 
halbe Naͤcht vor dem Senfter ſeiner Liebſten auffſpihlen / und 
muſiciren macht: wann ein Menſch groſſe Freud und Ver⸗ 
gnugung genieſt / hebt er an zu Singen / Pfeiſſen / und Mu⸗ 
ſiciren. Im Himmel lieben alle Heilige aneinander tau⸗ 
ſendmahl mehr vollkommener / als ein Bräutigam feine 
Braut / als ein Kind die Eltern / diſe ihre Kinder lieben moͤ⸗ 
gen. Im Himmel ſeynd die H. Seelen und Leiber aller 
Freuden voll: Millionen lieblich⸗Kingende Stimmen / und 
fröliche Geſaͤnglein / Lauten / allerhand Saiten⸗Spihl ſeyn 
im Himmel zu hören / und zu hören in der hoͤchſten Kunſt / 
Perfection, und Vollkommenheit / wie es erzehlt Joannes. (s) 
Die Stimm die ich hoͤrte / war gleich wie ein Haͤrpf⸗ 
fen⸗Schlaͤger / die auff ihren Haͤrpffen ſchlugen / 
und ſie ſungen gleichwie ein neues Lied. Auch meldet 
Tobias, (t) In allen Gaͤſſen deß Himmliſchen Jeru⸗ 
ſalem ſingt man Alleluja. Eracht hierüber / wer genug⸗ 
ſam kan / was allein das Ohr und Gehoͤr eines Außerwaͤhl⸗ 
ten / auß Anhoͤr ung ſo viler Millionen kunſtreicheſten Sin⸗ 
gern / und Muſicanten / unauffhoͤrlicher Muſic / vor Freud 
und Jubel genieſſe. 5 5 
Wovon entſpringen / und herquelen alle diſe Freuden? Frog. 
Auß der Anſchauung / und vollkommener Erkanntnuß Antwort. 

der Liebe GOttes. ö 


fa). Aupuflinus ib, Tg. de cioit, Dei cup. 30. Cb) Apse. cap. 12. Vg Le) Tobie rap, 
13. V. Ia. (d) Halimb 35. V. 9. (e) X. adCoristhieap. 2 V. 9. (f) l. ad Corsair. 
ah, L N. 4 (gap 12. V. 13 (h) Apo. 2 1. W. 2 (i) Tb. 13. . 21. (k) 
Lais caß 60. V. 5. &. daß. 66. V. 14. (I) Matth. 22. V. 3. 4. F. (m) Mattb, 
26. V. 29. (n) Luc. as. V. 29. (o) Lues 12. V. 37. (p) Hal. 35. V. g. (ꝗ) tom. 
2.in3 part. B.Thomedilh 47, ſicl. ö. (t) ſab. Ib. V ao. C Abos. c, 14. V. 2. 
(905 13. . 12. f 
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662 Von dem 3. Weinacht Feſt. 


Vas achtzehende Bapilel / 
Wom Kelt der Weinachten⸗ Ikem der 


Saltz⸗Weyh an Stephans ⸗Tag / und der Wein⸗ 
weyh am Jeſt deß H. Joannis deß Evangeliſten. 


Vrſte btheilung. 
Von dem eiligen Weinacht-Weſt. 


As Feſt der gnadenreichen Geburt Blu Chriſti wird 
Y 75 a Weyhnacht / oder Weinacht / warumb 
alſo? 
Weyhnacht wird das Feſt der Geburt Chrilti genennt / 
ſo vil geſagt / als eine heilige / geſeegnete / und hochgeweyhte 
Nacht / welche Chriftus JEfüs mit ſeiner gnadenreichen Ge⸗ 
burt / und Ankunfft in die Welt / eingewepht⸗ ja wohl eine 
heilige und geweyhte Nacht, in welcher die Klarheit GOt⸗ 
tes mit der Menſchlichen Natur vereinbahret / als die 
Sonnen geleuchtet / und geſtrahlet hat. (a) Dann wird die 
Nacht der gnadenreichen Geburt Chriſti Weyhnacht ge⸗ 
nennt / durch diſes Wort alle Chriſten⸗Menſchen zu erin⸗ 
nern / diſe Nacht / als die heiligſte und geſeegnete Nacht / 
nicht mit Suͤnden und Schandthaten / als Spihlen / Ze⸗ 
chen / Leßlen und Aberglauben⸗Poſſen ſondern mit guten 
Wercken / oder frommen Wandel / als Betten Singen der 
Geiſtlichen Weinacht⸗ Geſaͤnger / Leſen und Betrachten 
deß hochheiligſten Geheimnuß der Menſchwerd ung Chrifts 
zuzubringen: darumben auch in diſer Nacht die Pfarrkir⸗ 
chen offen ſtehen / die Nacht hindurch die Sante e 
i ek⸗ 


— — 


Von dem g Weinacht⸗ eſt. 663 
Metten / H. Meſſen und Aempter geſungen werden. Auch 
wird diſe hochheilige Nacht / Weinacht genennt: Zweiffels 
ohne darumb / dieweil in diſer Nacht Chriſtus JEfus das zar⸗ 
te Kind unſerer Sund willen wird geweinet / feine Zaͤ⸗ 
herl vergoſſen haben: gemeß den Worten deß Weiſen. (b) 
Ich hab gleich allen andern meine erſte St imm mit 
Weinen von mir geben. Uns Chriſten⸗Menſchen er⸗ 
mahnend / wie billich auch wir unſere Sünden beweinen, 
mit reumuͤthigen Buß⸗Thraͤnern abwaſchen ſollen. N 
Das Feſt der Gnaden⸗Geburt Chriſti wer hats einge⸗ Frag. 
ſetzt / und aſſo Weyh⸗oder Weinacht benahmſet? f 
Die H. Apoſteln ſelbſten / wie vondiſem Feſt außführ⸗ Antwort. 
lich ſchreibet Clemens diß Nahmens der Erſte / Nömifcher 
Pabſt der gelebt hat Anno Chriſti 93. (e) Item der H. Am: 
brofius welcher Anno 397. goftfeelig verſchiden iſt / (d) Ir 
tem der H. Auguftinus, &c. g 
Wer hat geordnet / daß in der Heil. Weinacht Nacht / drag. 
ein jeder Prieſter 3. H. Meſſen ſeſen moͤge? 
Pabſt Telesphorus, der achte Pabſt nach dem H. Pe- Antwort. 
tro, welcher Anno Chriſti 142. den Stuhl Petri beſtigen 
hat. (e) 
Wann / zu was Zeit / ſollen die z. Meſſen in Weinacht⸗ Fraß 
Feſt el werden / und weſſen werden wir dardurch eva 
innert? 1 
Die erſte Meß foll gleich nach Mitternacht geleſen Untwost, 
werden / und erinnert uns / wie gleich in Mitternacht Ma⸗ 
kia die Jungfrau Chritum JEım auff diſe Welt gebohren 
habe: Die anderte Meß ſolle Fruhe / zu Zeit der Auffgang 
der Sonnen geleſen werden / und erinnert uns der Erſchei⸗ 
nung / welche denen Hirten geſchehen it: Die Clarheit 
GOttes leuchtet umb ſie: Die dritte H. Meß / ſoll 
Oooo 3 wann 


Frag. 


Antwort. 


Frag. 


Antwort. 


66 Vom dem g. Weinacht; Seſtt 
wann es ſchon heller Tag iſt / geleſen werden / dann es ber eut / 
und erinnert uns / daß uns Chriſten das helle Liecht / und 
Tag der Gnaden / die Barmhertzigkeit G Ottes angebro⸗ 
chen: und das Liecht / welches alle Menſchen erleuchtet / an⸗ 
kommen iſt. (f) 

Weſſen erinnert uns dann das Feſt der Weyh⸗ oder 
Weinacht? 

Es erinnert uns / daß IElus Chriſtus der eingebohrne 
Sohn GOttes / vom Himmel herab geſtigen / ein kleines 
Kind auß der Jungfrau Maria in Mitternacht auff diſe 
Welt / zu Erloͤſung deß Menſchlichen Geſchlechts / iſt ge⸗ 
bohren worden: wie uns außfuͤhrlich diſes lehret der dritte 
Articul deß Glaubens: Der empfangen iſt auß dem 
Heil. Geiſt / gebohren auß der Jungfrau Maria. 
Und dann die Schriſſt. (8) Sie (Maria nehmlich) ge⸗ 
bahr ihren erſtgebohrnen Sohn / ꝛc. 

Wie ſeynd die Wort zu verſtehen: Empfangen iſt 
auß dem Heil. Geiſt / gebohren auß der Jungfrau 
Maria. 

Alſo / Maria die Jungfrau ohne Zuthuung eines 
Manns / ſondern von der Krafft GOtt deß Heil. Geiſtes / 
der dritten Perſohn in der unzertheilten Gottheit / ſeye vom 
Himmel herab uͤberſchattet / und alſo ſchwanger worden / 
ein Kindlein in ihrem Engel reinen Jungfraͤullchen Leib 
empfangen / und auff diſe Welt / ohne Verletzung ihrer Jung⸗ 
frauſchafft / ohne Schmertz und Wehe / gebohren / wie dar⸗ 
von geſchriben ſtehet. (n) Der Heil. Geiſt wird uͤber 
dich kommen / und die Krafft deß Allerhoͤchſten 
wird dich uͤberſchatten / darumb auch das Heilige / 
das lauß dir wird gebohren werden / wird Got⸗ 

5 tes 


i Von dem g. Weinacht⸗/ $efk, Ir 
tes Sohn genennet werden. Und dann Latz welſſa⸗ 
get: Sihe ein Jungf au wird empfangen / und wird 
einen Sohn gebähren / und ein Nahm wird ge⸗ 
nennt werden Immanuel / da iſt GOtt mit uns. 
Auß diſen beygebrachten Worten erhellt / als haͤtte 
Maria die Jungfrau / nicht nur einen Menſchen / ſondern 
auch G Ott: Gott und Menſch zugleich empfangen / und 
gebohren / wie iſt diſes zu begreifen und zu ſaſſen? \ 
Alſo / ſelben Augenblick / als auß Maria Milch und 
Blut / das Wort GBttes / das iſt der Sohn / die anderte 
Perſohn in der einigen Gottheit / die Menſchliche Geſtalt 
und Natur angenommen / welches damahls geſchehen / da 
Maria den Engel antwortete: Sihe ich bin ein Diene⸗ 
rin deß HErrn / mir geſchehe nach deinem Wort. 
Hat ſich die Göttliche Natur / mit Menſchlicher Natur 
vereiniget. Demnach Maria G Ott und Menſch in ihrem 
Jungfraͤulichen Leib empfangen / auch wahren GOtt und 
Menſchen gebohren hat. 
Ign was vor einem Theil der Welt / in was vor einem 
Land / in was vor einer Stadt und Orth deß Lands / in was 
vor einem Jahr / Zeit deß Jahrs / Monath und Tag / hat 
Maria den Sohn GOttes, G Ott und Menſch empfan⸗ 
gen / und hernach auff diſe Welt gebohren? 


Frag. 


Anfwort. 


Drag. 


Der Theil der Welt heiſt Aſia Tigt gegen Auffgang auen 
; 


der Sonnen / das Land heiſt Baliien/die Stadt heiſt Na 
zareth / die Zeit war die Fruͤhlings⸗Zeit / das Monath der 
Martius, der Tag iſt der 25. Mertzen / da Mar ia JEſum in ih⸗ 
rem Jungfraulichen Leib empfangen hat: alſo begehet diſe 
Gedaͤchtnuß die Kirchen / und beſchreibt diſes der Heil. Er 
pangeliſt. () In der Zeit war der Engel Gabriel 

geſand 


Frag. 


Antwort. 


666 Von dem S. Weinacht⸗Feſt. 
geſand von G Ott in eine Stadt in Galilea / die da 
heiſſet Nazareth / zu der Jungfrauen die vermaͤhlet 
war einem Mann / mit Nahmen Joſeph / und der 
Jungfrauen Nahm war Maria. Eben in diſem Theil 
der Welt in Aſia / in dem Land Juda / vor der Stadt Beth⸗ 
lehem / im rauhen Winter⸗Monath December / den 2. Tag 
diſes Monaths / unter Regierung Kayſer Augutti im 9. 
Königs Herodis im 35. Jahr / in Mitternacht hat Maria 
Gott und Menſchen auff diſe Welt gebohren / wie es Lu- 
cas beſchreibt. (I) In der Zeit iſt ein Gebott auß⸗ 
gangen vom Kayſer Auguſto, daß die gantze Welt 
beſchriben wurde / ꝛc da machte ſich auch Joſeph 
auff von Galilea auß der Stadt Nazarethꝛund ſti⸗ 
ge auff in das Juͤdiſche Land / in die Stadt Davids, 
die da heiſſet Bethlehem / darumb daß er auch von 
dem Hauß und Geſchlecht Davids war / auff daß er 
bekennte / und ſich ſchaͤtzen ließ mit Maria feinem 


vertrauten Weibe / die da ſchwanger gienge: und 


es begab ſich weil ſie daſelbſt waren / kam die Zeit 
daß ſie gebaͤhren ſolt / und ſie gebahr ihren erſt⸗ 
gebohrnen Sohn / und wickelt ihn in Windeln / legt 
ihn in ein Krippen / dann ſie hatten kein Orth in der 
Herberg. 

In was vor einem Hauß oder Orth in der Stadt 
Bethlehem hat Maria IE ſum auff diſe Welt gebohren? 

Sie hatten kein Orth in der Herberg / darumb müft 
Maria vor der Stadt⸗Maur in einer Hoͤlle / eines Felſen / 
oder Stein Klippen / welche ein offener / alggemeiner ger 

un 


und freye Einkehr war. (m) Ihr Wohnung nehmen / in 
welcher Holle deß Felſens / oder Stein⸗Klippen / Maria 
lum gebohren und in Windlein eingewickelt / in die Vieh⸗ 
Krippen / oder Baden / darauß das Vieh Fuder aſſe / gelegt 
hat, wie Lucas beſchreibt. (a) Und fie gebahr ihren 
Erſtgebohrnen. 

Warumb daß Chriſtus j Eſus fo arm / und niderkraͤchtig 
in einen Stall / in einer Stein⸗Klippen / und Hoͤlle / zwi⸗ 
ſchen den wilden Vieh / Ochs und Eſel / hat wollen gebohren 
werden / und kaum gebohren / auff ſpiſſiges Heu oder Stroh 
gelegt worden? 


Von dem Z. Weinacht⸗ Feſt. 667 


Frag! 


Uns Menſchen zu einem Beyſpihl / daß wir Chriſten Antwort. 


auff diſer Welt nicht Freud / und Wolluſt ſuchen ſollen / und 
wann uns etwas Widriges / Hart⸗ und Schweres auſtoſ⸗ 
ſet / mit der Armuth / mit den Zaͤhern / mit der ſchlechten 
Herberg: ſpiſſigen Ligerſtatt Chriſi Iklu uns fröften fol; 
len. Achs und Eſel hat JEfüs neben feiner Gedult / daß 
wir wiſſen ſollen / der Menſch / der in Sünden Viehiſch ge⸗ 
lebt / dañoch von Gott nicht außgeſchloſſen ſehe / ſondern der 
Gnaden Gottes zu genieſſen freyen Zutritt habe. Daf auch 
ſo iſt Elus ſo arm und ſchlecht auff diſe Welt gebohren / daß 
wir die Armuth / Demuth und Gedult! Elu nacharten ſollen, 

Wie ſoll ein Chriſt die Heil. Weinacht⸗Feſt andaͤchtig 
begehen? N 

Er fol mit Beicht⸗ und Buß⸗Thraͤnen fein Gewiſſen 
reinigen und den holdſceligen lu Kind ein Ruhe Beth⸗ 
lein in ſeinem Hertzen zubereiten. Mit inbrünftigen 
Seuffzern und Liebs⸗Wercken ſoll er ſich befleiffen JEfum 
das liebe Kind im kalten Stall zu erwärmen, mit andaͤch⸗ 
tigen Betten / Singen / Leſen / und Betrachten / ſoll er JEfü 
den weinenden Kindlein / ein Freud und Ergoͤtzung machen / 
er ſolle mit demuͤthigen ober niderfrächfigen Thaten / Ge⸗ 

p 


ring⸗ 


Frag. 
Ankwort. 


Frag, 


Antwort. 


668 Von dem Z. Weinacht / Seſt. 

ringſchätzung ſeiner ſelbſt Elu beym Krippl einen gefaͤlligen 

Dienftleiften : endlich mit Allmoſen geben und Wercken der 

Barmhertzigkeit das liebe IElu⸗Kind / ſpeiſen / quicken und 

laben / ꝛc. 

ga) Zuca cap. 2. (b)Sapientie . V. 3. (e) lib. &. cap. 13. (d) lib. 3. de virginit. (e) 
Beyerlinck in theatro ver bo Sacrificium.(f) Durantus in Ration. Divin. Ofi- 


sior. lb, 6. cap. I. num. 22. 23.24. Meg. (g) Lug. cap. 2. (h) Zur, 
cup. I. (i) cap. 7. (K) Luc. cap. I. (I) Lus. 2. (m) Bruch, in deſeript. terra San“ 


Ae. (p) ep. 2. 


Anderte Kbtheilung. 


Von der Saltz⸗Weyh am Meiligen 
Stephans Tag. 


i Aß das Saltz in der Catholiſchen Kirchen geweyht 
geweyh 


werde / iſt es uralten Herkommens? 

Uralt / noch von denen Heil. Apoſteln einge⸗ 
fuͤhrt / erhellet auß denen Worten Alexandri DIE Nahmens 
deß Erſten / in der Zahl deß ſechſten Pabſten / nach dem H. 
Petrum welcher von der Weyhung deß Weyhwaſſers alſo 
ſchreibt: Wann der Aſchen deß Kalbs / ſomit im al⸗ 
ten Geſatz das Volck beſprenget von Suͤnden ge⸗ 


reiniget hat / wie vilmehr das Waſſer mit den Saltz / 


durchs Gebett eingeſeegnet / geweyhet / und ver⸗ 
miſchet / wird das Volck ſomit beſprengt wird / von 
Sünden reinigen / vom Ublen behuͤten. (2) Die Grie⸗ 
chiſche Kirch hat auch ein gewiſſe Form und Weiß das 
Saltz zu weyhen ſchrifftlich verfaſſet / und lautet alſo: 
O Gdttunſer N eyland der du gegenwaͤrtig in Je⸗ 
richo zu Zeiten Helifei deß Propheten / die ſchaͤdli⸗ 
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Von der Salg⸗Weyh am . Stephans⸗Tag. 66, 


che Waſſer mit Saltz verbeſſert haſt / benedehe und 
ſeegne diſes Saltz / ꝛc. Darauf folgt daß der Gebrauch 
Salt zu weyhen in der Katholiſchen Kirchen uralten loͤbli⸗ 
chen Gebrauchs ſeye. 

Zu was Zihl wird das Saltz gewe het? 

So wohl von den Menſchlichen 8 
bern deß armen Viehs / allerhand Kranckheiten zu curiren / 
und zu heylen / oder die Boßheiten der Unholten / Hexen / 
und Zauberer / dardurch zu verhindern: Item iſt offt und 
vilmahls durch das geweyhte Saltz / ſolches ins Waſſer 
gemiſcht / damit manlöfchen will / Feurs⸗Brunſt gedaͤmpfft 
und außgeloſcht worden. 

Iſt diſes mit Exempel und Hiſtorien zu erweiſen! 


Frag 
örper/ als den Lei⸗ Ant 


Gar wohl / zu Zeiten deß H. Bernardi iſt ein umbfall Antwort 


unter den Vieh entſtanden / der H. Bernardus hat das Saltz 

geweyhet / und dem Vieh auff Brod oder in Fuder geweyh⸗ 

tes Saltz zu eſſen geben Jaffen/ und das Erkrar ckte iſt wider 
geſund / das Geſunde aber bey beftändiger Geſundheit / 
und Starck erhalten worden. (c) N 

Die H. Monegundis unterließ geweyhtes Saltz in ih⸗ 
rer Zellen / nach ihren Todt gaben die Cloſter⸗Jungfrau⸗ 
en den Hauffen⸗weiß ankommenden krancken Menſchen 
von ben geweyhten Saltz Monegundis zu eſſen / und wurden 
davon von ihren Kranckheiten geſund. (d) 

. Den H. Parthenio klaget einer auß feinen Geiſtlichen / 
kwie daß fein Weinberg von den Nauppen und Wuͤrmen 
angegriffen oder auffgefreſſen werde: der H. Parthenius gibt 
dem Kläger geweyhtes Salß / das ſoll er in den Weingar⸗ 
ten außſtraͤen / und ſomit hat er alle Nauppen und Ungezi⸗ 
fer vertriben / noch ein ergebiges Weinleſen ſelbiges Jahr 
genoſſen. (e) 


Die H. Lioba Cloſter⸗Frau und Abbatiffin, erlebte / 
2 Pppp a daß 


670 


Prag. 


Natwort. 


Von der Wein Weyh. 


—— — ruend 


daß Feurs⸗Noth und ein haͤfftige Brunſt enſtunde / fie gibt 


den Schweſtern etwas von Bonifacio geweyhten Saltz 
gelbes mit Waſſer vermiſcht ins Feur zu gieſſen / und ſomit 
habens die Brunst alſobald außgeloſcht. ©) 


(a) Beyerlinck in'th 


ele verbo Amnletum. (b) idem (e) lib. 4. cap. in ejus vita. 


(d) S. Grege zus Turonenſ. lib. de vita Patrum cap. 19. (e Sursus tom. 1. (f) 


idem tom. J. 


Dritte Xbtheilung. 
Von der Wein⸗evh amtheſtag deß M. 


Joannis deß Evangeliſten. 


der Catholiſchen Kirchen von der Prieſterſchafft 


N Feſtagdeß H. Joannis deß Evangeliſten / wird in 


2 Wein geweyhet / und den Ayweſenden der geweyh⸗ 
te Joannis-Wein zu verkoſten angebotten / woher hat diſe 
Wein⸗Weyh ihren Urſprung? 

Der Urſprung hat fein Herkommen auß der Erzeh⸗ 
jung / welche von Joanne den Evangeliſten befchriben wird. 
(a) Wie nehmlich Joanni den Evangeliſten von Ariſtodemo, 
den obriſt Gögen Diener Wein mit Gifft vermiſcht / zur 
Glaudens⸗Beſtaͤttigung zu trincken ſeye anerboden wor⸗ 
den / wurd Joannes den giftigen Wein ohne Schaden auß⸗ 
trincken / fo ſolle fein Glaub und Lehr die Rechte und war⸗ 


hafſſte erkennt 


werden: Joannes der Evangeliſt macht über 


den mit Gifft⸗vermengten Wein / das Zeichen deß H. Creu⸗ 
Bes; ſetzt das Geſchire an dem Mund / und trinckt das 
Gift. auß ohne Verletzung feines Leibs / oder Geſundheit: 
obſchon vorhero zwey arme Maleficanten / und das Leben 
verwürckte Sünder trincken muͤſſen / welche auch gleich 


kodts umbge 
auch Joannes 


ſuncken und verblichen / welche beede hernach 
der Eyangeliſt friſch und geſund auffſtehen 1 
4 83 ee 


a u 


Am Feſtag deß g. Joannis deß Evangeliſten. 671 
macht hat. Diſer warhafften Begebenhenhett halber / ha⸗ 
ben unſere uralte fromme Chriſten unirrlich geſchloſſen / daß 
ihnen / und den Ihrigen / das Getranck zu Ehren deß H. Jo- 
annisdeßEvangeliſten geſeegnet und geweyhet / hernach an⸗ 
daͤchtig oder ehrnbietig getruncken / nicht ſchaden werde 

koͤnnen. (b) 

Was vor Krafft und Wuͤrckung hat dann der Joan- 
nes-Seegen oder Joannces-5 ein / wann er andaͤchtig genoſ⸗ 
ſen / und gebraucht wird? 


1. Alle ſo von den geſeegneten Joannis- Wein rip 


mögen und ſolſen von allen Feind⸗ oder Leibs⸗Ubeln befreyet / 
bewahret / und behütet verbleiben. 

2. Alle und jede ſo andaͤchtig den geſeegneten Joannis 

Wein trincken / mogen und ſollen / von der Menge der Goͤtt⸗ 
lichen Benedeyung erfülletwerden Teufels Liſt/ Schaden/ 
und Nenck zuruck treiben. 
., Alle und jede ſo ehrnbietig den Joannis-Wein neh; 
men/follen und mögen, in anſtoſſenden groffen Leibs⸗ oder 
men, e wunderlich erloͤſt / getroͤſt / und erfreuet 
werden. 

4. Alle und jede ſo mit Andacht den Joannis geſeegne⸗ 
ten Wein ehrnbietig genieſſen / ſollen und mögen deß Him⸗ 
melreich der ewigen Freud ſich theilhafftig machen. (G) 

Gibt es auch Historien / daß der zu Ehr 
weyhte Wein / und Genuß / in erzehlten Stucken gedeylich 
geweſen ſeye? 

Mit ja / der H. Malachias hat etlich Dropffen gef 
ten Joannis. Wein / einer in Kinds⸗Noͤthen mit den Todt⸗ 
ringenden Mutter zu trincken geben / ſo mit ſie / und die 
Frucht beym Leben erhalten. (d) 1 


Walbertus ein bornehmer Graff fuel pom Pferd / mit 
Zerkgirſchung auch beß inneriſten im Leib / daruber er alle 
a Pppp 3 Stund 


Frag. 


cken / Antwort 


en Joannis ges Frag. 


kegne⸗ Antwort. 


Von der Wein Weh / am Feſtag deß Z. Joannis, &cc. 
Stund den vor Augen⸗ſchwebenden Todt erwartete: Ber- 
tinus der Abbt præſentirte Walberto etliche Tropfen ges 
weyhten Joannis. Wein / von welchen als Walbertus genoſ⸗ 
Ir er 00 wurd er ſelbe Stund darvon friſch und 
geſund. (e ; 

Den H. Vincentio klagte der Speißmeiſter deß loͤbli⸗ 
chen Convents / wie ihme / wiſſe nit ob auß Boßheit ſchlim⸗ 
mer Menſchen / oder auß natuͤrlichen Zufall meiſter Wein 
im Keller ſaur / unrein / und gantz und ichtig werde: Vin- 
centius gieſt etlich Tropffen geſeegneten oannis⸗Wein / in die 
zum Verderben⸗ſcheinende Wein / und von Stund an vers 
luhrens alle Saͤure / üblen Geruch / Farb und Geſchmack / 
waren wider ſuß / und annehmlich zu trincken. Ein anders⸗ 
mahl goſſe Vincentius etlich wenig Tropffen geweyhten Jo- 
annis- Wein in 2.3. Flaſchen Wein / weichen er auff der Reiß 
mit ſich führte, und traͤnckte darvon nach Genuͤgen / 6000. 
Menſehen. (f) 

Auß den Bekanntnuſſen der Unholten / Hexen / und gau⸗ 
berinen / iſt kundbahr / daß fie mit aller ihrer Deuffels⸗Kunſt 
und Boßheit / jenem Vaß Wein nicht Schaden können zus 
fügen/ wo ein Troͤpffl geweyhter Joannis. Wein iſt hinein 
gegoſſen worden. () 
(a) Petrus de Natalibus in Catal. li cap. 7. (b) Bayerlinck'in theatre verbo Bene= 
dictio. (c) idem. (d) S. Bermardus invitaS. Malachig (e) Surius tom. F. () 


Fraser Feralius, in Cat al. Sandlorum italia. (g) Mattb. Faber in Fſtinali, im 
File S. Joannis Evang. Conc. 5. lit. D. nus. 3. 


Diſes Werd iſt nun G Ott Lob / auch geend: 
Gebs GOtt daß au feiner Ehr / wohl werd an⸗ 
gewend. 


N WMW W N. 


Megi⸗ 
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ie 8 
Megiſter. 


Aber die Materien / davon diſes Buch 


handlet. 


NB. Das erſte Ziffer bedeut das Capitel / das anderte Ziffer 
bedeut die Abtheilung in ſelben Capitel: Jum Exempel, 
Frag / Advent / diſes Wort was heiſt es? 1 7. 2. das iſt: 
das 17. Capitel / 2. Abtheilung. 


A. 
doent / was es heiſſe / und weſſen uns diß Wort erin, SIE 
5 dere. 


17. 2 — 

Abdbents⸗ Zeit Begehung iſt uralte; Andacht und was durchs SG 
Adventverbotten if, 17 

Agnus 8 crunch wie Wachs, Tafeln / Weyh⸗ und nutzli⸗ K. 3. 

cher Gebrau RR 5 2. . 

e ne es heiſſe / wie uralt das Alleluja⸗Geſang / was darauß 2 
zu lehren. 5 9. 12. 

Aller Heiligen Feſt woher es feinen Ueſprung habe / und zu was r . 
End es angeordnet worden. 5 1. 1. 

Aller Seelen⸗Tags Einſetzung / und loblicher Begehung. 16. 1.550. 


Allgemeine Aufferſtehung wird erwiſen. 10. 3. 882 2 
Allmoſen wird jederzeit wider erſetzt. 17. 4. A 
Anlaßpfingſtag / woher alſo genennt. Te 2 
Aſchenweyh Urſprung und deß geweyhten Aſchen⸗Nehmung 


groſſer Nutz. 5 185 . 
Aſchermittwochen / woher er alſo genennet werde / und deſſen ur⸗ e. 
alte Begehung. . 


. 
B. 


Regiſter. 
607. Wa innen, 

. Begraben die Todten iſt alten loͤblichen Gebrauchs aut 

recht und billich / denen Seelen in jener Welt nutzlich. 1 6. 5. 


Nas 8 Begraben die Todten iſt denendebendigen ſehr verdienſtlich. 16. 7. 
e was außweiſen und bedeuten. 5 5 


17 > Beicht⸗Spiegel. 


19: Beyde Geſtalten deß hochheiligen Sacraments deß Altats/ 008 

ein jeder Catholiſcher Chriſt genieſſen müſſe. 7 
Ber Betten fuͤr die Abgeſtoͤrbene iſt fehr verdienſtlich. 16. . 
AB Betten iſt ſehr nutzlich. 114 T1. 
0 Kertzen⸗Urſprung / andachtiger Gebrauch und Nutzen. 2. 4. 
378, Brod⸗Weyh am Oſtertag. o. 4. 
F. Buß / wie zu würcken / und wie vil Theil darzu gehoͤrig. REN 

C. 

MH C Communion innerlich und eu 
lich / Seel oder Leib zuſchicken ſoll. CE 
2 „Comunion andächtig genoſſen ft einträchtig und gedeplich. 1 7. 
, Communion zur Oeſterlicher Zeit wie es verbinde. 7. 10, 
Communiciren im Jahr fol man oͤffters. „ 
23 8 Communiciren wie offt im Jahr einer ſolle. 7. 9. 
Chorfreytag / woher er alſo genennt werde. 8. 


2 Ehorwochen warumbs alſo heiſſe / und was in der Catholiſchen 
Kirchen durch diſe Wochen denckwuͤrdiges geſchehe. 6. 1. 
Ze. Creutz auff Kriegs⸗Fahnen / Geld⸗Mintz / und Walt Ruge N 
ſprung und Bedeutung. 
2 7. Cent 1 15 Sterbenden vorhalten / iſt uralter ih, 8 
ra 
0. Er eutz denen Todten in dero Begraͤbnuß vortragen / item auß die 
— Todten Truhen ein Creutz mahlen / auff die Graber der Ver⸗ 
ſtorbenen ein Creutz auffſt ecken / iſt ein uralte Andacht. 8. 9. 
2 2 Creutz in Proceflionen und Umbgangen vor getragen / iſt 495 
Gebrauch / item was auß weiſe. 8. 
2 . Creußlein umb den Halß / und bey ſich tragen iſt uralte area 
. und ſehr nutzlich. 
Ereuß machen / und mit dem Creutz⸗Zeichen ſich einſeegnen 19 So 


NO 


2 
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Regiſtet. 5 ö 

ſtoliſcher Gebrauch: Item wie / auff was Weiß / und wang 2-94 

das Creutz zu machen. 45 5 BAT. 2 * 
Creutz 1 und mit dem Creuß⸗ Zeichen ſich einſeegnen iſt fehr 3 4 
nützlich. 8. 12. ; 

Ereug-Säulen auff den Straſſen und Weegen / was es e 2.80 

ten. 8. 6. . 


Creutz⸗Wochen Ueſprung. i 11. 1. Be, 


Creutz Zeichen iſt zu verehren. 8; 


Creutz Zeichen iſt je und allezeit hochgeachtet worden. 8. 9) 
D. 5 

I euſtbahrkeitder Seelen im Fegfeur. 17. SIE 

S j 


Dreyfaltigkeit⸗Feſt zu was Zihleg angeordnet iſt / und was 
Drepfaltigkeit ſeye. 13. 1. 4 


Drepfalligkeit glauben / und ehren / iſt ſehr nutzlich. 13, 6, sh. 
f E. a 
A673 Delland was er ſeye / und was Eheleuth aneinander zu lei, . 
ten ſchuldig ſeyn. i Re: FE 
a wie ſich ein Menſch zu G Ottes Tiſch zuschicken 182. 
O. 7. 14. 
Engliſchen Sruß⸗Geſatzer / wie ſie zu verſtehen. 11. 8. #25, 
Engliſcher Gruß von wem er herkombt. 11. 7. 2 
Engliſcher Gruß wie er GOtt und Marie gefaͤllig den Betten⸗ Bl 
den nutzlich feye, 11. 8. #85 . 
Ewigkeit was ſie feye. 2 17. 8. 2 
Aſten der 40. Tagen lrſprung / wer faſten ſolle / und auff was 2 . 
BR Weiß. 4. 1. * 
Faſten fleiſſig / und genau beobachtenſiſt ſehr nutzlich. . . 
Fegfeurs⸗Quaien/ Peyn und Tormenten. 16. 3.658 
Jegſeur wird erwiſen. 16. 2. 
Jeur⸗Weyh am Tauff⸗Sambſtag / was es außweiſe. 9.11.9578. 
Sirmungdeß Heil, Sacraments / wer / und wann es eingeſetzt wor ⸗ 
den. f . 3 
Firmung das Sacrament wie es zu empfangen. 12. 6. > 
Firmungs⸗Cæremonien was ſte bedeuten. 12. 7, 
Fleiſch⸗Weyh am Oſtertag warumbs geſchehe. 10, 4 5 
Freytag durchs gantze Jahr iſt ein Abſtinentz Tag / warum. 4. 4. E 
Qa Fron⸗ 


Regifker. 


Ta. Fronleichnamb def HEren mit herrlichen Proceſſionen verehren / 
[ 175 

5 > mit Jubl und Pamp herum tragen / iſt recht und billich. 14. 2. 

Sl. Fronleichnamb / in offenen Proceffionen: und Umbgaͤngen moͤglich 

verehren oder anbetten / iſt nutzlich und eintraͤchtig. 14. 3. 

Sl. Fronleichnamb⸗Proceſſion, Feſt und Umbgang / woher es feinen 


Urſprung habe. 14. I. 
Fronleichnamb zu verehren Ermahnungs⸗Rede. 14. 4. 
IM. Fußwaſchung am Gruͤndonnerſtag / was es außweiſe. 7. 15 

5 G. 
pas Be deß Gemuͤths / was es ſeye / und auff Weiß zu erwe⸗ 
en. 11. 4. 
407 Gebett deß Munde. i 1 
343. Gebett was es ſeye. 3 
. Gebett was vor Stuck und Theik erſordere. 11.10. 


S. Gebett / wie nothwendig / nutzlich und eintraͤchtig es ſeyhe. Ir. 11. 
19% Genugthuung der 3. Theil der Buß / wie es geſchehen muſſe. 7. 1. 
3 Gevatters⸗Leuth / was fie vor Pflicht haben. 9. 9. 
st Glſaubens⸗Artieul / wie ſie außzulegen und zu verſtehen. 23. 3. 
RE Glaub / was diſer ſeye / wie er müfle beſchaffen ſeyn / und was ein 
jeder Ehriſt glauben muͤſſe. d Tisch, 
fi  BDrrwirderwifen/ auch daß GOtt eins ſeye in der Natur / drey⸗ 
4 ſach in Perſohnen. 33,72, 
Er Gründonnerſtag / woher er alſo genennt werde. 7. 1. 

5 H. 
457 r 458. s Eiligen Geiſtes Gaaben was fie nutzen / und wie diſe Gaa⸗ 


ben und Gnaden außzulegen ſeyn. 12. 4. 

Heil. Geiſt was er ſehe / und wie vil deſſen Fruͤchten. 12. 3. 

Do. Heiligen GOttes Verehrung und Anrufung / HE uralte loͤbliche 
ee 9 1 „555 8 5 2, 
Heiligthumer / heiliger GOttes Gebain / Kleider und Haußrath / 
Sl iſt recht daß maus verehre. 25 5 
, Heilige im Himmel ſeynd willig und geneig uns in helffen. 17. 4. 
33% Heilige im Himmel wiſſen unfer Anligen. 15. 2 
394. Heiliger Vorbitt nutzet uns gar ſehr vil. RS . 

4 Himmels: Freuden werden beſchriben. 12. 9 
Z Hoͤlliſche Peyn und Quaal werden erzehlt. 17.8 

I. Jo 


v- 


= — = m Ob 
INH EUER: GR 


24 
nr 


er 
8 


„ e 


“ 


— 
S 00 


Regiſter. 
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J. 8 1. 
J Oannis Wein⸗Weyh Urſprung / und wie kraͤfftig es ſeye. 18. 3. pr 62 75 


LH 
R. 0 2 — 
Wen Web am Liechtmeß⸗ Tag / und deren nutzlicher Ge; 5 Der 
brauch. f 8 

f L. 
A Eyden Chriſti wird erklaͤrt / und außgelegt. F. BZ, 


2 8 

renden Chriſti andaͤchtig betrachten iſt ſehr nutzlich. 8. 35. 2. 6 
Letzte Delung / das H. Sacrament wird weitlaͤuffig beſchris 
ben. 5 xl» 3... 

Liechter auff den Altaͤrn zum Gottsdienſt anzuͤnden und brennen % 


iſt uralte loͤbliche Andacht / und ſehr gefaͤllig. 2. T. 2 3. 
Liechtmeß⸗Feſt Urſprung und Alter. 1 14 RB . . 
Liechtmeß⸗Kertzen / undUmbgang⸗Bedeutung. T. 3. . 


Liechtmeß⸗Kertzen Weyh / und nutzlicherczebrauch. >, 
Liecht vor dem hochwurdigen Sarrament brennen / iſt uralter Ge⸗ 
brauch / und ſchoͤnſter Bedeutung. 2 Fi - 
Aiechti zu Ehren der H. G Ottes brennen und auffſtecken / iſt lob⸗ 
wuͤrdiger Gebrauch / und nutzlich. i 9453, 4 28: 


' Eß⸗Cæremonien ſeynd von den H. Apoſteln geordnet. 7. 20. 6.21 , . 
RR Meß Exremonien was ſie außweiſen. 7.21. 22% 2 
Meß hoͤren wie nutzlich es ſeye. 7.24 ; 


Se damits ehrerbietig mögegelefen werden / was es er⸗ 1 N 
ſordere. 


65 


5 5 7 2. Zu 
Meß ⸗Opffer iſt vor die arme Seelen im Fegfeur das allergiltigfte * 
Mittel / ſie zu erloͤſen. 16. 8. 2 
Meß ⸗Opffer was es ſeye / und wie es angeordnet. 2.1. 2 
Meß⸗ Kleider wie ſie heiſſen / und was ſie bedeuten. 7.22.2802 
. 2 
Me was er vor ein Laſter ſeye / und wie GOtt den Ned 
W ſtraffe. 17. 6. 8 
O. ö 4 BR 1 
d am Gruͤndonnerſtag. er 82: 8 
Ordnung das Sacrament. 7.16.198. N. 
ag 2 Obh⸗ 


Kegiſter. 


P 16h Ci,, Shrenbeſcht was es ſeye / wie uralt und ſich ein Chriſten⸗Menſch 
A zur Beichtzuſchicken fo. 1 
Oſter⸗Kertzen am Tauff⸗Sambſſag / was fie bedeuten... 9. 10. 


e 
72 Oſtern woher es alſo heiſſe. ; 10. 1 
94 8 Alm⸗Sonntag und der Palmen⸗Zweig⸗Weyh / und nutzliche 

Gebrauch. fr 
Pfingſten / woher es alſo genennet werde. 12. 1. 
Prieſter wer er ſeye / und wie zu halten. 7. 18. 
2.02. Prieſter⸗Weyh⸗Cæremonien was fie bedeuten. 7 
Prieſter⸗Weyh⸗Sacramenmt / was es ſeye. 7.16, 
SG, Proceflionen, woher ſie ihren Urſprung haben. 11. 
7 Pumper⸗Metten warumbs alſo genennet wird. 6, 2. 

N Q. 
E . ( llaember-Seit falen Alter ind lrſach 4. 2. 

R. 

27 Menn dehd / der erſte Theil Buß / wie fie zu erwecken / und 
. mie villerley / auch wie fie den Sunder rechtſerrige. 2.12. 
de, 5, 

66 N a 28. 2 
68. Sambſtag Abſtinentz⸗Tag / warumb. 4. . 
SB3: Seelen auß dem Fegfeur / auff was Weiß ſie zu erloſen. 26; 4. 
„ Seelen im Fegfeur / was ſie vor Onaal leyden. 16, 3. 
g . Seelen im Fegfeur ſeynd danckbahr. 16. 9. 
5 7 Suͤnd wie ſehr es G Ott beleydige. 17. T. 
f- Sind wie ſtrenges Sura, 17. 6, 


327. uſſ was es ſeye / und was zur Tauff gehoͤrig. 9 
SH, auff beraubte Kinder / wo fie hinkommen. 9. 
S. — Tauff⸗Cæremonien was fie heiſſen. 9. 
S. Tauff Krafft und Wurckung. 9 
333. Tau Nochwendigkeit. 9 

5 Tauff Sambſtag woher er alſo genennt werde. * F 
Todte begrabe iſt uralter Gebrauch / lobl. und hochverdienſtl. rs. . 
Todt was er ſeye. . I. 7 
Todt betrachten iſt nutzlich. i 3. 


— 


. 


Regiſter. 
— ift 


Egilien-Faſtäg was 
alter unſers Ge 


- — — mn nn, 


fie heiſſen / und deren Urſprung. . 3. Fi 
ſaͤtzl wies außzulegen / und was ſie in ſich be⸗ 


Wa unſer wers gemacht hat / und wie fra 
ehe a 


Urſtaͤnd Chrißi, 


Muse zue uralter Geb 


W. 
rau 


Waſſer⸗Weyhen iſt uralte Anordnung. 
Weyhwaſſers Krafft und Wuͤrckung. 


Weinachten, warumbs alſo genenn 
Wein⸗Weyh am Joannis-Tag. 
Werck der Barmher 
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en / iſt uralte An 


ſich die Wahl fahrter auff der 


2 


dacht / GOtt 


Reyß zu verhalten 


5 dite Geber 
tig diſes Gebett 1 8 
1 


10. 2. SG 


ch und Andacht. 8,2, 


2. 2 = | 
. . 0 Y. 
8 E 3. 15 z Li | 
werden 8. PNC 
. f — 18. 2 


tigkeit helohnet Gott. re = 


4 — 2 


REIT een 17. 0 
gefällig auch nutz⸗ 


11. 12, e 


rden außgelegt / und was Über jedes Gebott 10 f e. 
8 7 I I. 1 | 


Hi 


Ja? 


neh 


Wb 
2 
U 


„ Bl 


Be ö ß ee ie RE DB Be c ae 


3 


58 
ee eee enn DES 


Diſes Buchs. 
Aber den kleinen Catechifmum Petri 
Caniſij. 


ſten / und wie bezeichnet er ſich. 

Bey dem Zeichen deß H. Creutzes / da er ſpricht 
mit Andacht. Im Nahmen GStt deß Vatters & / und 
deß Sohns / und deß H. Geiſtes / Amen. 


gierüber vom . Creutz liſe das d. Capitel bey vierter Abthei⸗ 
lung angefangen biß 12. Abtheilung / als nehmlich: 


4. Abtheil. Von der billichen Verehrung deß Creutzes. 

J. Das Ereutz gleich der Creutz Form daran Chriftus geſtorben / 
iſt von Wahrglaubigen je und allzeit hochgegcht worden. 

6. Von denen Ereußlein/ welche andaͤchtige Christen bey ſich an⸗ 
hangend tragen / item von denen Creutz und Marter⸗Saͤulen / 
welche allenthalben auff den Weegen und Straſſen ſtehen / 
woher diſe Andachten ihren Urſprung haben / und was es 
nutzen. 

7. Erweiſet wie uralt die Andacht ſeye / daß in Proceſſionen das 
Creutz denen Ehriſten vorgetragen werde / auch zu was Zihl 
ſolches geſchehe. 

8, Exklaͤret wie uralt die Andacht ſeye / daß ein Creutz denen Kran⸗ 
cken und Sterbenden vor Augen gehalten / und in die Hand 
gegeben wird / wievil das Creutz mit Andacht anſchauen nutze. 

5, Erklärt wie uralt es ſeye daß ein Creutz denen abgeſtorbenen 

Ehriſten zur Begraͤbnuß vorgetragen / und ein Creutz auff das 

Grab geſetzt werde. 


ns niebneneteeh einen Catholiſchen Chri⸗ 


10. Ex⸗ 


A 
8 


Kugel und Kapferlichen Inſignien 
rr. Abtheil. Handlet vom Creutz ma 


5. Der warhaffte Chriſtliche Glaub. 

2. Die Hellige Sacramenten. 

3. Die zehen Gebott. 

4 Das Vatter unſer mit dem Engliſchen Gruß. 
J. Die Chriſtliche Gerechtigkeit. 


Das erſte Hauptſtuck. 


p 96, 
90 a Creutzes auff eſd⸗Müng / deßCreutzes auff der 
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Seel erſprießlich ſeye / das 
ö i und das Seinige mit dem 
Zeichen deß ECxeutzes einſeegnen. 


1 Wie vil bud Haunitkück der gathouſchen gehriſtn⸗ Frag. 
geit / se ö — 


Von der Chriſtſichen Catholiſchen Lehr und Glauben. 


Liſe das 13. Capitel / die 3. 4. und Abtheilung. 

3. Abtheil. Was der Glaub ſehe / was ein jeder Ehri 
lich glauben muͤſſe / und wie der Glaub ſoll beſcha 

4. Abtheil. Handlet von den 12. Artieuln deß Glaube 


2 
egen ſeye. 


Das anderte Hauptſtuck. 
Welches von den Heiligen ſib 
I, Ä Als erſtlich. 
Von der Tauff! liſe das 9, 
F. Abtheil. Was die Tauff ſehe. 
6. Abtheil. Was es mit den Kinder 


ſtaußdruͤck⸗ 
ffen ſeyn. 


18. 


ehret wie ein jeder Articul du verſtehen / und außzu⸗ 


155 Sacramenten handſet: 
Capitel / von z. biß o. Abtheilung. 


/ welche ohne Tauff ſterben / 
vor eine Beſchaffenheit habe. 8 HB 


7. Abs 


Kegiſter. ö 
7. Abtheil. Was zur H. Tauff noͤthig und gehörig ſeye. 
8. Abtheil. Von denen Tauff⸗Ceremonien und Kirchen⸗Ge⸗ 
brauch bey der H. Tauff / und was bedeuten. 
9. Abtheil. Von denen Gevatters⸗Leuthen und Goͤden / was ders 
Ampt und Pflicht ſeye. 
10. Abtheik Von Krafft und Wuͤrckung der H. Tauff. 


Von dem anderken Sacrament der Firmung. 
Aiſe das 12. Capitel / die 5. 6. und 7. Abtheilung. 


5. Abtheil. Vom Sacrament der Firmung. 5 

6. Abtheil. Wie ſich ein Chriſt zur Firmung zuſchicken fol. 

7. Abtheil. Was die Kirchen Cæremonien und Gebrauch / bey 
der Firmung bedeuten. a g 


Von dem dritten Sacrament deß Fronleichnambs. 


Life das 7. Capitel / von der. Abtheilung angefangen / biß 11. 
auch 14. Abtheilung. 

5. Abtheil. Von Einſetzung deß zarten Fronleichnambs. 

6. Abtheil. Von beyden Geſtalten deß hochheiligſt. Sacraments. 

7. Abtheil. Wie nutzlich es ſeye andachtig communiciren. 

8. Abtheil. Daß ein Chriſt oͤffters im Jahr zu GOttes Tiſch ger 
hen ſoll / werden bewegliche Urſachen beygebracht. 

9. Abtheil. Wie offt ein Chriſt durchs Jahr communiciren ſolle. 

10. Abtheil. Von der Oeſterlichen Communion. 

11. Abtheil. Zu wuͤrdiger Communion muß ein Chriſt Seel und 
Leib zuſchicken / die Seel durch Buß und Beicht / den Leib 
durch euſſerliche Sauberkeit / und ſittliche Tugenden. 

14. Abtheil. Wie der Menſch euſſerlich dem Leib zuſchicken ſoll / 
wann er zu GOttes Tiſch gehet. 

Von dem vierten H. Sacrament der Buß. 

Liſe das 7. Capitel / die 11. 12. 13. und 15. Abtheilung. 

11. Abtheil. Handlet vom Sacrament der Buß. 

12. Abtheil. Wie der erſte Theil der Buß / die Neu und deyd zu 
erwecken, und wie fie den Sünder in Stand der Gnaden 
bringe und rechtfertige. 

13. Abtheil. Von dem anderten Stuck der Buß von der Ohren⸗ 
Beicht / wies geſchehen ſolle. = 
15.46; 


— —— — 
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a er es 
15, Abtheil. Vom 3. Stuck der Buß / und Önugthuung. 

Von dem fünften Sacrament der letzten Oelung. 
Liſe das 7. Capitel/ die;. Abtheilung. : 

Von dem ſechſten Sacrament der Prieſterweyh. 
Liſe von 16. Abtheilung / angefangen biß die 24. Abtheilung. 
16. Abtheil. Vom Sacrament der Prieſterweyhe / nothwendi⸗ 


ge Lehr. 5 

17, Abtheil. Was die Gebrauch und Cæremonien bey der Prie⸗ 
ſterweyh bedeuten. 

18. Abtheil. Was ein Prieſter ſehe / und wie billich ein Prieſter 
zu ehren / die Jenige welche die Prieſter geehret / ſeyn geſeegnet / 
die fie verunehret / ſeynd jaͤmmerlich geſtrafft worden. 

19. Abtheil. Von der H. Meß / was die Meß ſey / wers angeord⸗ 
net / wie vil Theil die H. Me in ſich begreiffe / und ob je und 
1 Meß ⸗Opffer in der Catholiſchen Kirchen üblich ges 
weſen ſeye. 

20, Abtheil. Erweiſet / daß die in der H. Meß übliche Gebrauch 
und Ceremonien von denen hochheiligen Apoſteln und dero 
Nachfolger / ſeyn geordnet worden. 

21. Abtheil. Was die Meß⸗Crremonien bedeuten / und weſſen 
ſie uns erindern. 

22, Abtheil. Wie die zum H. Meß⸗Opffer übliche Kleider genent 
werden / und was ſelbe bedeuten. 

23. Abtheil. Was erfordert werde / das H. Meß⸗Opffer ehren⸗ 
bietig zu leſen. i 5 

24. Abtheil. Wie fruchtbar ein H. Meß ſeye / und mit was An 
dacht man verbunden ſeye / die H. Meß zu hoͤren. 

Von dem ſibenden Heil. Sacrament der Ehe. 

Liſe das 17. Capitel / 1. Abtheilung. i 


Das dritte Hauptſtuck. 
Von den Heil. sehen Gebotten GOttes. 
Darvon liſe das 7. Capitel / 11. Abtheilung. 
Das vierdte Hauptſtuck. c 
Von dem Vatter unſer / und Engliſchen Gruß. 
Liſe vom Gebett das 11. Capitel / von 3. Abtheilung / biß 11. 
Abtheilung. Rrrr 3. Ab⸗ 


Regiſter. 
3. Abtheſſ. Vom H. Gebett ins gemein 
4. Abtheil. Vom Gebett deß Gemuͤths oder Betrachtung. 
5. Abtheil. Vom Gebett deß Munds / inſonderheit vom H. Vat⸗ 


ter unſer. 

6. Adtheil. Wie ein jedes Geſaͤtzl / oder Bitt im Vatter unſer auß⸗ 
zulegen / und zu verſtehen ſeye. g 

7. Abtheil. Vom Ave Maria / oder Engliſchen Gruß. 

8. Abtheil. Wie ein jedes Geſätzlim Engliſchen Gruß zu verſte⸗ 
hen / und was darauß vor Troſt zu ſchoͤpffen. 

9. Abtheil. Wie G Ott und Maria gefällig/ den Menſchen nutz⸗ 
lich / und erſprießlich ſeye / das Ave Maria betten. 

in. Abtheil. Was vor Stuck zum Gebett erfordert werden / oder 
wie das Gebett muſſe beſchaſſen ſeyn. : 

11. Abtheil. Wie nothwendig / auch machtig das Gebet ſeye. 


Das fuͤnffte Hauptſtuck. 
Von der Chriſtlichen Gerechtigkeit. 
Liſe das 17. Capitel / von z. biß 9. Abtheilung. 


3. e und Chriſtlicher Vollkom⸗ 
menheit. 
4. Abtheil. Wie reichlich G Ott das Allmoſen / und Werck der 
Barmhertzigkeit vergelte. 5 
5. Abtheil. Von der Suͤnd / wie ſehr fie GOtt beleydige. 
6. Abtheil. Von der Suͤnd / Schade und Straffe. 
7. Abtheil. Was der gewiſſe Todt ſeye. 
Den Todt betrachten wie nutzlich es ſeye. 
Liſe das 3. Capitel / 2. Abtheilung. 
8, in Von der Hoͤllen / und der Verdambten Quaal und 
eynen. 
9. Abtheil. Vom Himmelreich / und der Außerwaͤhlten Freuden 
auch Glückſeeligkeiten. 5 
Vom letzten Gericht. 
Liſe das 17. Capitel / die 2. Abtheilung. 
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Regiſter. 


Aber alle Sonntags ⸗Svangelien auß di ⸗ 
ſem Buch eine Kinderlehr zu machen. 
Erſter Sonntag un Advent. 


Vom Zeichen deß juͤngſten Gerichts. Luc. 21. 


es dann werden fie ſehem wann deß Menſchen Sohn wird Texts. 
SH kommen / in einer Wolcken / mit groſſer Krafft und Herr⸗ 


lichkeit. 
Von dem jüͤngſten Tag, 17. 2. ö Thema. 
Item Advent was es heile. 17. 1. 
Das Reich Gottes iſt nahe. Textus, 
Vom Himmelreich und dero Freuden. 15. 9. Thema, 
Sehet. us, 


Text 
Was inſonderherheſt das Ohr / und der Sinn deßcgehoͤrs eines je⸗ Thems. 
den Außerwählten im Himmel vor Freud wird genieſſen. ı 7. 
Y. herentgegen die Verdambte vor Peyn. 17. 8. 


Anderte Sonntag im Advent. 


Vom Joanne in der Gefaͤngunß. Matthei er. 
Viſt du der da kommen fol. ; 


: Textus, 
Advents, Zeit. 17.1. 5 f b Thema. 
tem letztes Gericht. 17. 2. 
Die Todten ſtehen auf. 5 8 Textus. 
Allgemeine Aufferſtehung wird erwiſen. 10.3. Thema. 


Der deinen Weeg vor dir bereiten wird. Textus. 
Buß iſt der Weeg⸗Bereiter zue Seeligkeit. 7. r. 12. 13.1%. Thema. 
Einen Menſchen in weiſſen Kleidern. Wæꝑ d 
Was der Sinn der Empfindlichkeit / vor Vergnuͤgung wird IM Thema, 
Himmel genieſſen. 17-9. 
Rrrr a Dritte 


: Regiſter. 
6 Dritte Sonntag im Advent. 
Die Juden fanden zu Joanne, Joan. 1. 


Textus. Und er bekennt. 

Thema, Von der Ohrenbeicht. 7. 13. 

Textus. Richtet den Weeg deß HErrn. 5 : 

Thema, Wie vil Stuck zur Buß gehören und wie fie muͤſſen beſchaffen 
ſeyn. 7. 11. 12.13.15. 

rextus. Warumb tauffeſt du. i a 

Thema. Von der H. Tauff / liſe das 9. Capitel / von 1. biß 11. Abtheilung. 


Vierte Sonntag im Advent. 
Dom Jahr Bapfers Tiberij. Lucæ 3. 
rextus. Prediget den Tauff der Buß. 55 
Thema. Was die Buß ſeye / was darzu gehoͤrig / wie die Reu und Leyd zu 
i erwecken. 7. 11. 12. 13. 15. 55 5 
rextus. Bereitet den Weeg de HErrn / machet richtig feine Fußſteig. 
Thema, Wie ſich ein Chriſt zu GOttes Tiſch / und H. Communion zube⸗ 
reiten oder zuſchicken ſol / ſo wol inerlich als euſſerlich. . 1 r. 14. 
rextus. Alles Fleiſch wird feinem Heyland ſehen. 
Thema. Alle werden aufferſtehen. 10.3. 
Erſter Sonntag nach Weinacht. 
Als Ickſus zwoͤlff Jahr alt war. Lucæ 2. 
Textus. Gieng Maria und Joſeph hinauff gen Jeruſalem nach Gewohn⸗ 
heit deß Feſts. = . 
Thema. Wahlſahrten gehen iſt uralte Andacht / GOtt gefaͤllig / und wie 
ſich die Wahlfahrter zu verhalten haben. 11. 12. 
Textus. Sie fanden ihn im Tempel ſitzend unter den Lehrern, 
Thema. Was ein Chriſt glauben muſſe. 13.3. 
Textus. Daß er ſie anhoͤrte / und fragte, 
Thema. Von den 12. Articuln deß Glaubens. 13. 4. 
Item / wie ein jeder Glaubens⸗Articul außzulegen ſeye. 13. 5. 
Anderte Sonntag nach Weinacht. 
Von der Zochzeit zu Cana in Galilea. Joan. a. 
rextus. Es war ein Hochzeit / ac 
Thema, Vom H. Sacrament der Ehe / was es ſeye / und was im Eheſtand 
ein Theil dem andern vor pflicht ſeye. 17.1, ul 


MI 399 300 


Da 


pw 
die 


d 
uk 


Regiſter. 
Fuͤlet die Kruͤg mit Waſſer. 
Vom Weyhwaſſer deſſen uralte Anordnung / item don Krafft und 
Wuͤrckung deß Weyhwaſſers. 9. 2. 3. 4. 
ann fie truncken worden. . 
Trunckenheit was es für ein Sund ſeye / wie es G Ott ſtraffe. 17.6, 
Seine Junger glaubten an ihm. 
Was der Glaub ſeye / was man glauben müffe, wie die 12. Arti⸗ 
cul deß Glaubens zu verſtehen ſeyn. 13.3. 4. J. 
Dritte Sonntag nach Weinacht. 
Vom Evangeliſchen Bauptmann. Matth. 8, 
Ein Außfägiger bettet ihn an. Fre 
Vom Gebett/life das 11. Capitel/mit 12. Abtheilung. 
Zeig dich dem Prieſter. f a EN 
Vom Heil. Sacrament der Prieſterweyh / item was ein Prieſter 
ſeye / wie zu achten. 7. 16. 17.18. 
Ich bin nicht würdig. 
Wie ſich ein Chriſt zur Coſm̃union / ſo wol inerlich an der Seel / als 
euͤſſerlich demkeib zuſchicken / und zubereiten ſoll. 7. 11.12, 1 St 
So groſſen Glauben hab ich nicht gefunden, a 
Vom Glauben / iſe das 13. Capitel/ 3.4. und 5. Abtheilung. 
In die euͤſſerſte Finſternuß. 
Von der Hoͤllen / und Holliſchen Peynen. 17,8, 
Vierte Sonntag nach Weinacht. 
Dom Schiffl auff dem Meer. Matth. 8. 
Er aber ſchlieff. > 
Tragheit was es ſeye / und wie es Gott ſtraffe. 17. 6, 
Derr gulff uns wir verderben. 
Das Gebett iſt ſehr nutzlich. 11. 11. 
Wind und Meer ſeynd ihm gehorſam. f 
Andachtzur H. Dreyfaltigkeit / ſtiletgroſſe Ungewitter. 13.6, 
Item / andachtiger Gebrauch der geweyhten Llechtmeß⸗Kertzen. r, 
2, der geweyhten Palmen⸗Jweig. F. 1. Weyhwaſſers, 9. 3 
4. deß H. Creutz⸗Zeichens. 8. 12. f 
Fuͤnffte Sonntag nach Weinacht. 
Vom en Saamen und Unkraut. Match. 2 
Da die beuth ſchlieffen. ; 
; Nyrr 3 Ein 


Textus. 
Thema. 


Textus, 
Thema, 
Textus, 
Thema, 


Textus, 
Thema. 
Textus. 
Thema. 


Textus, 
Thema, 


Textus, 
Thema, 
Textus, 
Thema. 


Textus, 
Thema, 
Textus, 
Thema, 
Textus. 
Thema, 


Texts, 


"Thema, 
Textus. 
Thema, 


Textus. 
Thema. 


Textus, 
Thema. 
Textus, 


Thema, 


Textus, 


Thema. 


Textus. 
Thema. 
Textus. 
Thema. 


Textus, 


Thema. 


Textus, 


Thema. 
Textus. 
Thema. 


Textus, 


BERN. „BEE 
Ein groſſes Übel iſt die Traͤgheit. 17.6 
Kam der Feind und ſaͤetdas Unkraut. 
ee Sande welches den Waißen der Gnad GOttes er⸗ 
it! et. 47. * 
Binder es in Biſchlein / daß man es verbrenne. 
Von den Hoͤlliſchen Tormenten. 17.8. 
Sechſte Sonntag nach Weinacht. 
Vom Senfförnlein. Matth. 13. 
Das Himmelreich iſt gleich einem Senffkoͤrnlein. 
Vom Himmel und Himmels⸗Freuden. 17.9. 5 
Das Kleineſt unter allen Saamen / wann es aber erwachſt ſo iſts 
das Groͤſte. \ i 
Ein kleines und geringes Almoſen / bringt groſſen Verdienſt. 17.4 
Item / ein wenige Falten bringt groſſen Nuß. 4. J. 
Sonntag Septuagelima. 
Vom Weingarten. Matth. 20. 
Was ſtehet ihr muͤſſig. 2 
Laſter der Trägheit was ſeye / und wie es GOtt ſtraffe. 17.6. 
Ruff die Arbeiter. 
Vom juͤngſten Gericht. 17. 1. 2. 
Gib ihnen den Lohn. 8 5 
Was vor Freuden in allen 5. Sinnen die Außerwaͤhlte im Him⸗ 
mel genieſſen. 17.9. 
Sonntag Sexageſimæ. 
Von guten Saamen und Saͤmann. Lucæ 8. 
Trug hundertfaͤltige Frucht. E 
Die Andacht zu dem Geheimnuß der allerheiligſten Dreyfaltigkeit 
tragt hundertfältige Frucht. 13.6. ö 
Trug hundertfältige Frucht. 
Nehmlich Almoſen / und die Werck der Barmhertzigkeit. 17.4. 
Trug hundertfaͤltige Frucht. 
Nehmlich vor die Abgeſtorbene fleiſſig betten. 16.9. 
Sonntag Quinquageſimæ. 
: Vom Blinden am Weeg. Lucæ. 18. 
Wird verſpottet / geſchmaͤhet / und verſpeyet werden. Vom 
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Kegiſter. 
Vom H. Chorfreytag. §. 1. 
Item / was Ehriſtus vor uns gelitten. 8. 2. 
Item / wie nutzlich es ſeye / das Senden Chriſti betrachten. 8. 4. 
Am dritten Tag wird er aufferſtehen. Textus. 
Vom H. Oſtertag. ro; 1. 
Item / von der Urſtand Chriſti. 10, 2. 
Item / von der allgemeinen Aufferſtehung. 10,3. 
Er aber ſchrye vilmehr JEſu du Sohn Davids / x. Textus. 
Wie das H. Gebett müfle beſchaffen feyn. ı 1. 10. Thema. 
Item / welches das kra ffligſte Gebett / vom Vatter unſer / und Ave 
arig. 11. 3. 4. F. 6. 7. 8. 9. 
Dein Glaub hat dirgeholſſen. Textus. 
Vom Glauben / liſe das ı 3. Capitel / z. . und 5. Abtheilung. Thema. 
Erſter Sonntag in der Faſten. 
Ick Sus wird verſucht. Matth. 4. 

Und da er 40. Taͤg / und 40. Naͤcht gefaſtet hatte. Textus, 
Von der viertzigtägigen Faſten und andern Faſtaͤgen / liſe das 4. Thema, 

Capitel / J. Abtheilungen. 
Du folk GOtt deinem HErrn anbetten. Textus, 
Vom H. Gebett / liſe das 1. Capitel / mit 12. Abtheilungen. Thema. 
Da verließ ihn der Teuffel. - Textus, 
Was von dem Teuffel und ſeinem Anhang vertreibe: Als nehm⸗ Thema, 

lich / das Zeichen deß Heil. Creutzes. 8, 12. andaͤchtiger Ge; 

brauch deß Weyhwaſſers. 9. 2. Weyh⸗Saltz. 18. 2. geweyh⸗ 

ten Weins. 18. 3. geweyhtes Liecht. 1. 2. geweyhtes Wachs. 

2. J. geweyhte Palmen⸗Jweig. F. 1. 

Anderte Sonntag in der Faſten. 
Chriſtus wird verklaͤrt. Matth. 1. 

Sein Angefiät glantzte als wie die Sonn. Textus. 


— . ͤ —ʃꝛ 
= 
Thema. 


Gaaben und Gnaden der Außer wahlten im Himmel / wie viller⸗ Thema, 
len deren ſeynd. 17.9. ; i 

Da erſchin ihnen Moyſes und Eliag, - Textus. 

Die Heiligen G Ottes verehren, iſt recht und bill ich. 15.2, Thema. 


Item / die Heiligen G ttes ſtehen uns bey ⸗ und helffen uns. 15. 5. 

Diß iſt mein geliebter Sohn / ie. f 5 Textus. 

Der Sohn die anderte Perfohn / was ſie uns Guts gethan. ı 85 1 Thema, 
i 


Kegifker. 


Textus, Biß deß Menſchen Sohn vom Todten aufferſtanden iſt. 

Thema. Von Chriſti Aufferſtehung. 10.2. 

Textus. Da überſchattet fie eine liechte Wolcken. 5 

Thema. echter brennen zu Ehren GOttes Heiligen / iſt uralte Andacht / 
und GOtt gefällig. 2.3. 


Dritte Sonnkag in der Faſten. ! 
Vom ſtummen Tenffel, Luc Ir. 
Textus. IEſus trib einen Teuffel auß. + 


Thema. Durchs Ereutz machen. 8. T2. andaͤchtigen Gebrauch deß Weyh⸗ 
waſſers werden Teuffel außgetriben. 9.3. 

Textus. Da redet der Stumme. 

Thema. Von der Ohren Beicht. 7. 13. 

Textus. Darumb werden fie eure Richter ſeyn. 

Thema. Vom allgemeinen Gericht. 17. 2. b 

Textus. So iſt das Reich GOttes zu euch kommen. 

Thema. Vom Himmelreich / und dero Freuden. 17.9. 

Textus. Mit Beſamen gekehrt. 

Thema. Die Buß reiniget von allen Suͤnden. 7. 12. 

Textus. Und werden die letzte Ding. 

Thema. Von den vier letzten Dingen. 17. 2. 7. 8. 9. 


Vierte Sonntag in der Faſten. 
von fünff Gerſten⸗Brod / und zweyen Fiſchen. Joan. 16. 
Teztus. Eg war aber nahe die Oſtern das Feſt. 
Thema. Oſtern woher es alſo heiſſe. 10. . 
Textus. Alſo en ie das Brod / und als er Danck geſagt haͤtte / theilt 
er ſie auß. 
Thema. Brod⸗Weyh am Oſter⸗Sonntag. 10.4. 
5 Item yon Einſetzung deß letzten Abendmahls. 7.5. 
Them, Schaffet daß fich das Volck niderſetze. i 
ems. Wie ſich der Menſchzur Communion zubereiten ſolle. 7.11. 14. 
Textus. Sammet die uͤbrige Stuͤcklein. 
Thema. Das hochheiligſte Sacrament deß Altars / iſt mit groſſer Ehrerbis⸗ 
tigkeit zu beobachten. 14. 2.3. 4. J. 
Fuͤnffte Sonntag in der Faſten. 
It ſus verbarg ſich / und gieng zum Tempel hinauß. Joan. S. 
Textus. Welcher unter euch kan mich einer Suͤnd uͤberzeyhen. 20 
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Textus. 


Vom allgemeinen Gericht. 17.2. Thema. 
Wird den Todt nicht ſehen. Textus. 
Was der Todt ſeye. 17.7. f Thema, 
Sie huben Stein auff / daß fie auff ihn wurffen. Lextus. 
Von der Pumper⸗Metten. 6. 3. 5 Thema, 
Palm: Sonntag. 
Luce, 21. 
Als der HErr JEſus nahete zu der Stadt Serufalem, Textus, 
Vom Palm⸗Sonntags Proceffion. 5, Thema, 
Hubens Zweige von den Baͤumern. Textus, 
Von den Palmen⸗Zweig⸗Weyhung. s. Thema. 


Das Volck aber ſo vorgieng / und nachfolgte / ſchrye O Sanna / ꝛc. Textus, 

Chriſto in men mit offenen Proceſſionen allmoͤgliche Thema, 
Ehr erweiſen. 

Item / Bewegnuß, Rede den allerheiligſten Fronleichnamb mit 

8 Umbgang / und Jubel⸗Schall zu veneriren. 


Oſter⸗ Sonntag. 


Marci. 3. 
An einem Tag deß Sabbaths ſehr fruͤh. Textns, 
Oſtern / woher es alſo genennt wird. 10. 1. Thema. 
Daß fie ihn ſalben. Textus, 
Von der Oel⸗Weyh und letzten Oelung. 7. 2. 3. Thema. 


Der hatte ein weiſſes Kleid an. f Textu 

Zur Oeſterlichen Communion füllen ſich weiß anlegen / und ihr Ge⸗ Them 
wiſſen reinigen alle Chriſten. 7.11. 

Dem Gecreutzigten. > Textus, 

Was Chriſtus vor uns gelitten. 8. 2. 


8. 


2 ; Thema, 
Item / wie nutzlich das Leyden Chriſti betrachten. 8.3. 8 
Er iſt aufferſtanden. Textus, 
Von Chriſti Aufferſtehung. 10.2. hema. 


Erſte Sonntag nach Oſtern. 
Von Thome Unglauben. oan. 20, 
Da waren die Junger froh / daß fie den HErrn geſe hen Nexus, 
5688 Vom 


S ˙ T 
Thema. Vom frölichen Alleluja-Geſang. 9. 12. 
Textus. Nehmet hin den Heiligen Ge ſt. i 
Thema. Sn der H. Geiſt was er ſehe / item von feinen Gaaben und Gna⸗ 

en. 12.2.3. 
rextus. Welchen ihr die Suͤnd vergebet. n 
Thema. Vom H. Sacrament der Prieſterweyh. Item / was ein Prieſter 
ſehe. 8. 16. 17.1 8. 


Anderte Sonntag nach Oſtern. 


Vom guten Sirten. Joan. 10. 

Textus. Ein guter Hirt. 85 
Thema. Life. bom Gründonnerſtag an welchen Chriſtus JEſus die befle 

Wepde ſeiner Heerde verſchaffet hat. 7. f. 
Textus. Ein guter Hirt gibt fein Leben vor ſeine / ꝛc. 
Thema. Sein Leben hat Chriſtus vor uns gegeben / life Chorſreytag. 8.1.2.5. 
Textus. Wie mich mein Vatter kennet / und ich kenne den Vatter. 
Thema. Vom Geheimnuß der hochheiligſten Dreyfaltigkeit. 13. 1. 2. 6. 


Dritte Sonntag nach Oſtern. 
Uber ein kleines werdet ihr mich ſehen. Joan, 16, 


Textut. Uber ein kleines werdet ihr mich fehen. 
Thema. Vom allgemeinen Gerichts⸗Tag. 17. 2. 
Textus. Ich gehe zum Vatter. 
Thema. Vom Vatter unſer. 13. . 6. 
Textus. Ihr werdet weinen. 
Thema. Von Quaal der Verdambten. 17. 8. 
Textus. Euer Freud ſoll niemand von euch nehmen. 
Thema, Von den Freuden im Himmel. 17.9. 
Vierte Sonntag nach Oſtern. 
Ich gehe hin zu dem der mich geſand hat. Joan. 16. 
Teatus. Ich will ihn zu euch ſenden. 
Thema. Bom hohen Pfingſt⸗Feſt. 12. 1. 
Textus, Er wird die Welt ſtraſfen umb der Suͤnd willen. 
Thema. Die Suͤnd wie ſehr ſie G Ott ſtraffe. 17. 6. 
Textus. Wann der Geiſt der Warheit kommen wird. 
Thema, Der H. Geiſt wer er ſey. 12.4. 
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Kegiſter. 
Fuͤnffte Sonntag nach Oſtern. 
So ihr den Vatter etwas bitten werdet. Joan. 17. 
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So ihr den Vatter etwas bitten werdet. Textus. 
Ereutzwochen woher es ihren Urſprung hat. 11. 1. Thema, 
Bittel. Textus. 
Von denen Proceflionen und Umbgaͤngen. 11. 2. Thema. 
Bitter ſo werd ihr empfangen. f Textus, 
ile vom H. Bebett ri. Capitel / z. biß 12, Abrheilung. Thema - 


Sechſte Sonntag nach Oſtern. 
Wann der Troͤſter kommen wird. Joan. 17. 


Wann der Troͤſter kommen wird. Textus, 
Vom Pfingſt⸗Feſt. 12.1, Thema. 
5 ee Textus. 
as der H. Geiſt ſeye. 12. 2. ems 
Der Geiſt der Warheit. : 12 555 
Von den Gaaben und Gnaden deß H. Geiſtes. 12. 3. 4. Thema. 
Pfingsten. 
Liſe das 12. Capitel / mit . Abtheilungen. 
Dreyfaltigkeit. 


Liſe das 13. Capitel / mit s. Abtheilungen. 
Anderte Sonntag nach Pfingſten. 
Vom groſſen Abendmahl. Lucæ 14. 4 
ö f i 5 n it 4. Abthei 
ac, Veen dag Epe ben dr 3 nnd 
Dritte Sonntag nach Pfingſten. 
Vom verlohrnen Schaaf, Luce 17. 
Alſo us ein Fried im Himmel ſeyn / über einen Sünder der Buß Textur. 
thut. 5 


1. Vom Sacrament der Buß. 7. 11. und 12, Abtheilung. Thema; 

2. Von der Ohren⸗Beicht. 7. 13. Textus. 

3. Von der Genugthuung. 7. 15. Thema: 
Ssss 2 Vier⸗ 


: Regiſter. 
Vierte Sonntag nach Pfingſten. 
5 Vom groſſen Siſchzug. Luce, 5. 
Textus. Ich bin ein ſundiger Menſch. 
Thema. I. Was und wie villerley die Sund ſeye. 17.6. 
Thema. 2. Wie ſehr G Ott die Suͤnd beleydige / und darumb ſtraffe. 17.6. 
Textus. Sieler vor JEſum auff ſeine Knye. N 
Thema. Wie der Menſch im Gebett fol gebaͤrdet und geſitt ſeyn. 11.3. 10, 
BR Fuͤnffte Sonntag nach Pfingſten. 
Von der Phariſeer Gerechtigkeit. Matth. 5, 
rextus. Ein jeglicher der mit feinem Bruder zuͤrnet. 
Thema. Der Zorn was er ſey / und wie er geſtrafft worden. 17.6. 
Textus. Wird ſchuldig deß Hoͤlliſchen Feurs. 
Thema. Von der Hoͤllen und dero Duaal, 17.8. 
Textus. Wann du dein Gaab auff den Altar opfferſt. . 
Thema. Von der H. Meß liſe das 7. Capitel / von 19. biß 24. Abtheilung. 
Sechſte Sonntag nach Pfingſten. 
= Von den 7. Broden. Matth. 8, 
rextus. Wo nehmen wir Brod hie in der Wuͤſten. 5 
Thema. Von der H. viertzigtaͤgigen Faſten / Quatembers⸗Zeit / Vigilien / 
ordinari Freytag und Sambſtag / liſe das 4. Capitel / mit 5. 
5 Abtheilungen. ; 
Textus. Sie haben 3. Tag bey mir verharret. a 
Thema. Von den z. noͤthigen Stucken und Theilen der Buß. 7.11. 12.13.15. 
Textus. Und er gebiet dem Volck / daß fie ſich niderſetzten auff die Erden. 
Thema. Wie ſich ein Chriſt zur Communionzuſchicken ſoll. 7.11.14. 
Textus. Und er nahm die Brod / dancket und brach fie. 
Thema. Vom Bro d und Speiß⸗Weyh am H. Ostertag. 10.4. 
Sibende Sonntag nach Pfingſten. 
. Von denen falſchen Propheten. Matth. 7. 
Textus. Ein guter Baum bringt gute Frucht. 


Thema. Von den guten Wercken / und Chriſtlicher Vollkommenheit. 17.3. 


Textus. Ein boͤſer Baum bringt arge Frucht. 
Thema. Suͤnd bringt groſſe Straff. 17.6. 
Textus. Der da thut den Willen meines Vatters. 
Thema. Der Glaub muß lebendig ſeyn. 13.3. Ach 


2 


Kegiſter. 


Achte Sonntag nach Pfingſten. 
Vom ungerechten Saußhalter. Lucæ 16, . 
Thue Rechnung von deiner Haußhaltung. Texeus. 
Vom letzten Gerichts⸗Tag. 17. 2. Thema. 
Machet euch Freund. i Textus. 
Andacht zu den Heiligen G ttes wie nutzlich es ſeye. r 7. F. Thema. 
Machet euch Freund. Textus 


Almoſen und Werck der Barmhertzigkeit wie eintrachtig. 17. 4. Thema, 

Macher euch Freund. i Textus, 

Die Hüͤlff den armen Seelen im Fegfeur wird erwiſen / wie fie es Thema, 
vergelten. 16.9. 


Neunke Sonntag nach Pfingſten. 
Von derſtoͤrrung Jeruſalem. Lucz 19. 

Und weinet. Textur. 
Weinachten / woher es alſo genennt wird. 18. 1. Thema, 
Und weinet uͤber ſie. Textus, 
Von der Reu uͤber die begangene Suͤnd / wie ſie zu erwecken. 7. 12. Thema. 
Ja wann du es auch erkenneſt / und ſonderlich an deinem Tag / der Textus. 

dir noch zur Freud iſt. 
Nehmlich daß du ſterben muſt / zu Staub und Aſchen werden / liſe Theme. 

das 3. Capitel vom Aſchermittwoch / . und 2. Abtheilung. 


Zehende Sonntag nach Pfingſten. 
Vom Phariſeer und Zöllner. Luce. 18. 
Es giengen zwey Menfihen hinauff in Tempel zu betten. Texbus. 
Vom Gebett liſe das 11. Capitel / von ır. biß 12. Abtheilung. Thema. 
Ein offener Suͤnder. . de Textus. 
Suͤnd was ſen / wie villerlen / wie eine groſſe Beleydigung GDE Thema, 
tes / und wie ſehr es geſtrafft werden. 17. 6. 


Daß ich nicht bin wie andere Leuth. Textus. 
Geſtraffte Hoffart. 17.6, ’ Thema. 
Ich fafte zweymahl in der Wochen. Textus, 
Von der Faſten 4. durch 5. Abtheilungen. 5 Thema. 


Ich gib den Zehenden von allen. ER ; Textus, 
Almoſen und Werd der Barmhertzigkeit / wie reichlich es GOtt Themz, 


erſetze. 17. 4. 
Ssss 3 Schlug 


Regiſter. 
Texts. Schlüg an fein Bruſt und ſprach / G Ott ſey / ze. 
Chem. Von der Buß liſe das 7. Capitel / 11. 12. 13. und 15. Abtheilung. 


Eilffte Sonntag nach Pfingſten. 


Von den Tauben und Stummen. Marei . 


Tertus. Batten ihn / daß er die Hand auff ihn legte. 

Thema. Vom Sacrament der Firmung liſe das 12. Capitel / 1. 2. und 3. 
Abtheilung. 

Textus. Spirtzte auß und ruͤhret fein Zung / ic, ſprach Ephata. 

Thema. Was die Tauff⸗Cæremonien, inſonderheit der Speyhel mit Staub 
vermiſcht bedeute. 9.8. 

Textus. Beruͤhret fein Zung. 

Thema. Was die zung) und Schlund der Außerwaͤhlten vor Suͤß und 
Lieblichkeit im Himmel genieſſe. 17.9. 

rextos. Und er redet recht. £ 

Thema. Ohren Beicht wie es geſchehen muͤſſe. 7. 13. 


Zwoͤlffte Sonntag nach Pfingſten. 
Vom Barmhertzigen Samaritan. Lucæ 10, 


bextus. Seelig ſeynd die Augen die da ſehen was ihr ſehet. | 
Thema, Deß Geſichts / und Augen der Außerwählten groſſe Freud / und | 

Vergnuͤgung. 17.9. 
Texens. Und hören was ihr hoͤret. 
Thema. Ergöglichkeit deß Sinns und deß Gehoͤrs der Außerwaͤhlten. 7.9. 
rextus. Wie ſtehet es im Geſatz geſchriben. 
Thema. Von den zehen Gebotten GOttes. 7. 11. 
rexeus, Erbarmet ſich ſein. 3 
Thema. Von den Wercken der Barmhertzigkeit. 17. 4. 

Dreyzehende Sonntag nach Pfingſten. 
Von den zehen Außſaͤtzigen. Lucæ 17. 
rertus. Gehet hin und zeigt euch den Prieſtern. 
Thema. Vom Sacrament der Prieſterweyh, 7. 16.17. 
Item / was ein Prieſter ſeye / wie zu achten. 7. 18. 

Tentus. Da ſie hingiengen wurden fie rein. 119 
Thema, Die Buß wie mächtig fie ſehe / den Sünder von feinem Seelen⸗ 

Außſatz zu reinigen. 7.11. 12. a 

Dan⸗ 
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Und vil Volcks gieng mit ihr. 


Reg iſter. 
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Daucket ihm. 2 Textus, 

Die arme Seelen im Fegfeur / wie ſie gegen ihren Gutthatern danck⸗ Thema. 
bahr ſeyn. 16.9. 

Wurden ſie rein. i Textus: 

Durch das Oyffer der H. Meß werden die Seelen im Fegſeur zum Thema, 
ſchleunigſten gereiniget. 16, 8. i 

Dein Glaub hat dir gehofffen. N Textus. 

Vom Glauben liſe das 13. Capitel / 3. 4. und y. Abtheilung. Thema. 


Vierzehende Sonntag nach Pfingſten. 
Von zweyerley Berrn⸗Dienſt. Matth. 6. 


Dann entweder wird er einen haſſen. 5 Textus. 

Was der Haß und Neyd ſehe / und wie es G Ott ſtraffe. 17.6. Theme. 

Suchet zum erſten das Reich GOttes. b Pes 

Das Reich GOttes wird geſucht / durch gute Werck und Chriſt⸗ Thema. 
liche Vollkommenheit. 17. 3. 

Sucher am erſten das Reich GSttes. Texeus. 

Das Reich Gottes was es ſeye / wie Gluͤck voll. 17,9, Item / Thema. 
was GOtt ſeye. 13.2. f 


Fuͤnffzehende Sonntag nach Pfingſten. 
Ik Sus erwecket der Wittib Sohn. Lucæ y. 
= en 1 5 buch f Tex 
ie Todten begraben iſt recht und llich / auch uralter Anda f The 
und loblicher Gebrauch. 16. 5. 1 
Da trug man einen Todten herauß. Textus, 
Begraͤbnuß⸗Oæremonien was bedeuten. 16. 6. derley Cæremo- Thema. 
nien nutzen den Seelen in jener Welt. 16. 4. 


tus. 
ma. 


& 


Textu 
Die Todten begraben / und vor ſie betten iſt ſehr ver dienſtlich. 16.7, Thema. 


Sechzehende Sonntag nach Pfingſten. 
Ik Sus Heyler einen Waſſerſůchtigen. Luer 7. 
Das Brod zu eſſen auff einen Sabath. Textus, 
Von der Faſten / und Freytags⸗auch Sambſtags⸗Abſtinentg. 4. 4. Theme, 
Setze dich zu allerunterſt. Fertus. 
Wie ſich ein Chriſt zu GOttes Diſch innerlich / und auch eüͤſſerlich Tuer 
zuſchicken ſoll. 7. 11. 14. Wer 


JVP 
fenlus. Mer ſich ſelbſt erhoͤhet / der wird ernidriget werden. 
Thema. Vol Greul der Hoffart / und deren Straff. 17.6. 
Sibenzehende Sonntag nach Pfingſten. 
Von dem groͤſten Gebott. Matth. 22, 


Tertus. Du ſolſt OQOtt deinen HErrn lieben. n 

Then. Was Gott fen. 13.2, Item von dem Geheimnuß der allerheilig⸗ 
ſten Dreyſaltigkeit. 13. 1. 2. 

Texts. Du ſolſt deinen Naͤchſten lieben wie dich ſelbſt. 

Thema. Wie / auff was Weiß und Mittel denen Seelen im Fegſeur zu 
Huͤlſfzu kommen. 16. 4.6. 8. 

Textus, Verſucht ihn. 5 5 ü 

Thema. Wie im Vatter unſer das Geſaͤtz führe uns nicht in Verſuchung 
außzulegen. 11. 6. 

Achzehende Sonntag nach Pfingſten. 


Ie Sus heylet einen Gichtbruͤchtigen. Match, 9. 


Textus. IEſus ſahe ihren Glauben. 

Thema. Vom Glauben. 13.3.4. 5 · 

Textus. Diſer laͤſtert GOtt. 

Thema. Gottsläſterung wies GOtt ſtraffe. 17. 6. 

Texts. Deine Sund ſeynd dir vergeben. 

Thema, Vom H. Sacrament der Prieſterweyh. 7. 17. Item / von Krafft 

der Buß. 7. 11. 12. c. 
Neunzehende Sonntag nach Pfingſten. 
Von der Boͤniglichen Sochzeit. Matth. 22, 
Tertüs, Der feinen Sohn Hochzen machte. 9 
Thema. Was das Sacrament ber Ehe ſehe / und wie ſich die Eheleuth ae 
geneinan der verhalten ſollen. 17.2. 

Texas. Mein Mahlzeit iſt bereit. 

Thema. Vom Einzug deß Fronleichnambs. 7.7: 

Textus, Kommet zur Hochzeit. 5 
Tbeme. Wie offt ein Ehrift durchs Jahr communielren ſoll. 7. 9. Item / 
von der Oeſterlichen Communton. 7. 10. Item / ein Chriſt ſoll 
öffters im Jahr communeiren. 7. 8. Item / wie nutz es ſeye 
andaͤchtig communicicen. 7.7. 
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Regiſter. 
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Sahe da einen Menſchen / der hatte kein Hochzeiclich Kleid an. rertus. 
Wie ſich der Menſch zur Communion zuſchicken fol. 7. 1. fl. Them, 
Werfft ihn in die eüſſerſte Finſternuß / da wird ſſein Heulen. Textus. 
Vom Fegfeur. 16, 4. 2.3. Item / von der Hoͤllen. 17.8. Thema. 


Swaintzigſte Sonntag nach Pfingſten. 
Von deß Königs krancken Sohn. Joan. 3. 


err komme hin ab ehe dann mein Sohn ſterbe. Textus. 
Som Sarrament der letzten Delung, 7. 3. Thems. 
Er glaubt mit ſemem gangen Hauß. Textus. 


Was der Glaub ſeye / und wie er müͤſſe beſchaffen ſeyn. 13.3. "Thema. 
Er glaubt mit ſennem ganzen Hauß. f „den 
Von denen 12. Arttculn deß Glaubens / wie fie außzulegen ſeyn. Thema, 
33.4.7. 
Ein und zwaintzigſte Sonntag nach Pfingſten. 
Von deß Königs Rechnung: Matth. 28. 
Das Himmelreich iſt gleich einen Koͤnig der mit feinem Knecht Texts, 
rechnen wolte. a 
Vomlegzten Gericht. 17.2. 5 
Da kam ihm einer vor / der war ihm zehen tauſend Pfund ſchuldig. 7 
Suͤnden / ſeynd ein groſſer Schulden) Laſt. 17,6, Thema. 
Da er nicht zu bezahlen hatte / hieß er verkauffen ihm und / zt. Textus. 
Suͤnden / wie ſtreng ſie G Ott ſtraffe. 17. 5. Thema. 
Vatt ihn / ich will alles bezahlen. 5 Textus. 
Buß iſt zu würcken. 7. 11.12, Item / der Beleydigung GOttes Thema. 
genug zu thun. 7. 14. 


Zwey und ztwaintzigſte Sonntag nach Pfingſten. 
Von demsinßgroſchen, Matth. 22. 


hema 
extus 


Und G Ott was G Ottes if. Textus. 

Daß ez Ott ſeye / und was G Ott ſeh. 13. 2. * Thema. 

33 1 San: 115 5 5 g Textus. 
tt erkennen / glauben unde ren / wie nutzlich es ſeye. 13.6. Thema. 

Weiſt mir die Zinß⸗Muͤntz. 25 N 5 nn 

Creutz Zeichen auff dem Geld / und Muͤnt Urſprung. s. 10, Thema. 
g ttt Drey 


Regziſter. 
Drey und zwaintzigſte Sonntag nach Pfingſten. 
i Von deß Obriſten Toͤchterlein. Matth. 22. 
rextus. Bettet ihn an. 
Thema. Vom Gebett. 21. 3.4. J 6, 7. 859.10. 
kextus. Mein Tochter iſt jetzt geſtorben. 1 N 
Thema. Was der Todt ſeye 17.7. den Todt betrachten iſt nutzlich. 3. 2. 
Textus. Moͤcht ich nur fein Kleid anrühren / fo. wurd ich geſund. 
Thema. Die Reliquien / oder Heiligthumer verehren / nutzet. 15. 6. 
Vier und zwaintzigſte Sonntag nach Pfingſten. 
Vom Greul der Verwuͤſtung. Matth. 24, 

Texts. Ind werden ſehen kommen deß Menſchen Sohn. 
Thema. 1. Advents⸗Zeit wie uralt diſe Andachts⸗Begehung. 17.1. 
Thema. 2. Advent was es heiſſe / und weſſen es uns erindere. 17. 2. 


Textus. Und foerden ſammlen feine Außer waͤhlte von den 4. Winden / von 
einem End des Himmels zu dem andern. 


Tem, Von der allgemeinen Aufferſtehung aller Menſchen. 10:3. 
e e ee ee eee 
ERRAT A 


, „Oder 
Aberſehene Mruck⸗Lehler. 


Folio, Linea, 


42. 19. Menſen. Leſe Menſchen. 


43. 16. Schonſtain. Schoͤuſten⸗ 

4% i, e Ihre. 

47. 21. S i 

51. 21. Gutes Gebluͤk. utes Geblüt und geſunde, 

52, 13. Luſſtige- Luſtige Paradeyß. 0 
30, Gebdehen vor“ Gedeyen gebe / vor ſedes. 

53. 16, Dairumb. Darumb. 

60. 16. Quoc qui ex, Det ex Apoſtolica, 

21, Der Herbſt⸗ eß Herbſt⸗ Quartal, 


I. 


131, 


147. 


165. 


189. 
297. 


243. 


244. 


245. 


277. 
269. 
270. 


271. 


365. 
376. 
383. 
383. 
385 
405. 
414 


415. 
453% 
458, 
472. 
476. 


484. 


Errata. 
Seen 


26, :Sabillieus, Sabellicus. 

27. Vierl. Viertel. 

3. Torabent. Vorabend. 

1. Erubsſcant. Erubefcerent, 

1% Woll. 5 Will. 

24. Die. Wie. 

27 Ein, Sun Kelch, 

6. Mit meiner. Mit neuer Abtheilung. 
4. Iſt die vollkomm. Iſt die unvollkommene Neu. 
14. b. Hat. 

13. Gefenzus, ‘ Irenæus, 

22. David der. David dem. 

1. Zerzohren. Verzoͤhren. 

4. Seine. 5 Seinen. 

25, Ravena Evangelium. er Ravena, das Evangel. 
12. 5 „ : 
21. Als. 8 A 

9. Sder Arabiſche. Oder in Arabiſchen. 
24. Umib nun. Nun. 

19. Angenehmer von. 1 
z Du mit. 1 

8. Als wann du vil. 218 mann uin als cbra. 
1. Gibt mehr. Gild mehr. 

27 Bafe, Paſche. 

8. Ihren. Ihnen. 

16. Chriſtum. Cbriſtus. 

5. Nutzlich. g 15 

7. Loͤblich. Lablich. 

16. Wie er JE ſum. Wie er über IEſum ' 
17. Andachtig und ihren. Andaͤchtig ihren. 

19. Empfangen. Belohnen. 

17. Fromme Chriſten. Frommer Ehrifen. 
17. Fallen. Jielen. 

6. Befliſſen. Flieſſen. 

30. Werden. Worden. 

6. Andere. Anderer. 

24. Satham. Sathan. 

J. Heger und Regierer aller Ding. 


Ritt 2 


* 


10. 
6% 


1. 


: 10 
20. 
28. 


31. 

31. 
3. 

24. 


Errata. 


Die durch Geiſt. Durch die Geiſtliche. 


Zu zehreſt. Du zehre 
Alſo das Geheimnuß. Al 10 wer das Geheimnuß. 
Verehret und ſeiner. Verehret / ſeiner Bitt. 


Verlyhen habe. Verlyhen haben. 
Diſe vertraute es. Diſer vertraute es. 
Cuidoni, Guidoni, 


Zeit daß Herr. Zeit als HErr. 


ö abt worden hat. Pabſt worden / folgendes. 


Achio. 
Em Eingebohrner. Der Eingebohrne. 
Welcher ihr. Welche ihr. 
Freund. an 
Daß du. 0 
Diſem troͤſten. Diem troͤſtet. 
Ihren. Voce 
Iſt gleich. leich. 
Abhänchmen welche. Abgunehmendaß es Suͤnden 
gebe welche. 
Die Seelen. Der Seele. 
Welcher Eyfer. Welcher eyſriger. 
Den entlaſſenen. Den entlaſſen. 
Wil ich mit dreyerleyj. Willich nur dreyerley Sor⸗ 
ten beybringen. 
Den füflen Troſts. Deß ſuſſen Troſts. 
nntract Contract. 


Welches allein die Welche allein wegen der 
Ale lche Geluͤſtẽ 8 Fleiſchlichen Geluͤſten. 


Se 0 0 
Eine&heifin getaufft Wie das beſchraͤene Weib 
worden ſeye. eine 9 5 undgetaufft 
worden. 


Das Murren und Das Murren und Kurren. 
Hurren. f 
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